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ER Den | 
Magnifizenzen, 
Wohlgebornen, Hoch edelgebornen, 
Sohn, Veſt⸗ und Ooqhelhun— 
auch 
Hodweiſen Herren, 

5erren 


Buͤrgermeiſtern, 
Vroconſuln 


und 


und 
fämmericen vereprungsmürsigen 
6! i edern 
E. Hochedlen und Hochweiſen 


Raths 


der Stadt Leipzig, 


ganz g horſamſt. zugeeignet 


von dem Verfaſſer. 





Vorbericht. 








Es Vorrede dieſer zwoten Abtheilung | 
R vorzuſetzen, hielt ich zwar anfangs 
für ſehr überflüffig , weil ich bereits in dem 
vorhergehenden. Theilen. über Zweck und Ab» 
ſicht meines ſchriftſtelleriſchen Unternehmens 
"das noͤthige uͤberhaupt geſagt, und ben Ges 
fichtspunft angegeben Hatte, aus welchem 
ich dieſen Verſuch beurtheilt zu fehen wuͤnſch⸗ 
te, auch in welcher Hinſicht ich dadurch ange⸗ 
henden Notarien, Sachwaltern und Gerichts⸗ 
abtuarien, in Abſicht auf die Bildung ihres 
93 Schreib⸗ 
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Schreibart und eines flieffenden reinen deutſchen | 
Stils, auch guten Vortrags, bei dem Mangel zweck⸗ 
maͤſſiger Muſter, einigermaſſen nuͤtzlich zu werden 


hooffte. 


Allein perfihicdene Gründe, und wie vie- 
le hat deren nicht ein Schriftfteller! — be 
fimmten mich ſowohl über die Aufnahme mei: 
nes Werks, als auch über die: Beurtheilung . 
deſſelben hier, als am —— Ort, ein Paar 
Worte zu ſagen. 


Ehe ch noch dieſer muͤhſamen Arbeit mich 
wirklich unterzog, ſah ich ſchon voraus, daß die- 
ſes Unternehmen, das auf die Ausrottung. eines 
tiefeingewurzelten Vorurtheils unferer bunt⸗ 
ſchaͤckigen, weitſchweifigen und eben daher läfti- 
gen Schreibart geradehin abziveckte, vielen mei⸗ 
ner. Herren Zunftgenofjen, die bei ihrer golde: 
nen Praris mit Ehren grau geworden waren, 
und eben deswegen jezt nicht erſt noch anfangen 
konnten, ihre Schreibart zu aͤndern, aͤuſſerſt 
mißfaͤllig ſeyn wuͤrde — daß ich daher bei der 
beſten Abſicht von der Welt, tauben Ohren pre⸗ 
digen und ſie, zum Lohn fuͤr meine Bemuͤhung 
mich vielleicht gar, als einen Sonderling, unter 

J | der 


| Borberi un rt 
der Hand. derſchreien wuͤrden; denn. wer 
kennt nicht die verſchiedenen, oft ſich widerſpre⸗ 
chenden Urtheile, denen derjenige ſich blos ſtel⸗ 
let, welcher aus Uiberzeugung verjaͤhrten Vor⸗ 
urtheilen eben ſo muthig als ſtandhaft entgegen 
arbeitet? Die Abſicht ſey auch uͤbrigens noch 
ſo gut und tadellos: nur ſelten wird der muthige 
Beſtreiter eines Vorurtheils, auch bei dem ver⸗ 
dienten Lobe der aufgeklaͤrteſten Koͤpfe, dem Ta⸗ 
del der minder aufgeklaͤrten entgehen, den nur 
die Zeit oft erſt ſpaͤt rechtfertiget. Und durfte 
ich, der ich die ſchriftſtelleriſche Laufbahn nun 
eben erſt dffentlich betrat, den Tadel der leztern 
aus jenem Grunde * age zB. t 


Dies alles fa ich zwar — md 10 | 
ließ ich mich dadurd) keinesweges von der Aus 
führung meines Unternehmens‘ zuruͤckhalten, 
‚ weil ich nicht nur von der guten Sache, die ih 
in Schuß- nahm und von den dadurch zu bewir⸗ 
kenden Bortheilen einer reinen deutfchen Schreibe 
‚art für die Rechtswiſſenſchaft vdllig überzeugt 
war: fondern auch felbft von dem aufgeflärtern 
Theile des juriftifchen Publikums, von einſichts vol⸗ 
len Rechtslehrern und Sachwaltern, die nicht an je⸗ 


nem Vorurtheile und der alten Gemohnheit haͤngen, 
a 4 die 
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die Billigung meines Unternehmens und * Bei⸗ 
rk erwarten Werft 


4535 


uUnd der That fand ich mich auch in meiner 
Ä — uͤber die gute Aufnahme meines 


Werbks keinesweges getaͤuſcht. Die Aufmunte— 


rung und der Beifall, womit verſchiedene der 
aufgeklaͤrteſten und um die Rechtswiſſenſchaft 
- verdienteften Männer, — die einzigen und vollgüß 
tigen Richter, meinen Verſuch aufgenoms 
men haben, rechtfertiget mich auch fehon gegen 
ber etwanigen Tadel der erftern und; derjenigen, 
welche fich für" das Herfommen und die alte Ges 
wohnheit erklären, und lieber beym alten zu Blei: 
ben für gut finden, gewiß Binlänglich, — Wie 
berdies ‚schrieb. ich, auch fire -Diefe nicht zunaͤchſt, 
habe auch gar nicht die Abſicht gehabt, männige 
lich, wes Standes und Wuͤrden ſie find, wis 
der Willen „eine reine deutſche — 
| Efritent aufzubringen, 


So wenig is aber er dem Formular 
— überhaupt hier Das Wort zu reden, oder au⸗ 
gehenden Notarien, Sachwaltern und Gerichts⸗ 
aktuarien blos nach einem vorliegenden Formu⸗ 
lare beſtaͤndig zu arbeiten, anzurathen gemeinet 

bin: 


DBerberiht  w 


Binz ¶So gewiß bin ich doc) uͤberzeugt, und 
Sachverftändige werden aus Erfahrung meiner 
_ Meinung beitreten, Daß auch der fahigfte Kopf 
unter den angehenden, praktiſchen Rechtsgelehr⸗ 
ten, ohne vorher ein ſchickliches Muſter uͤber die | 
fepriftlich _ zu verhandelnde oder porzutragende 
Rechtsſache wenigſtens nur irgend einmal geſehen 
und geleſen zu haben, nicht leicht einen zweck⸗ 
maͤſſigen und nur erleidlichen Aufſat fertigen und 
liefern werde. 


‚Schon diefer Umfand allein; ! würde den 
Gebrauch zweckmaͤſſiger Muſter rechtfertigen 
koͤnnen. Ich will nicht einmal anfuͤhren, daß 
unſere ganze praktiſche Rechtswiſſenſchaft faft einzig 
und allein auf. fehriftliche Auffäge und Forms 
fare ſich gründet, Daß ſelbſt die Eigenheit unſe⸗ 


rer juriſtiſchen Sprache und Schreibart, das 


Eigenthuͤmliche des Vortrags, ſchon einen 
eigenen abſonderlichen Fleiß und Uibung zu ih: | 
rer Erlernung erfordern, die nicht leicht anders, 
als durch zweckmaͤſſige Mufter erreichet werden 
kann. Dieſen bekannten Mangel an zivecimäfli- 
gen Muftern fir angehende Notarien ſowohl, als 
Sachwalter und Gerichtsaktuarien, zur Bildung 
einer reinen deutſchen Schreibart, füchte ich 

95 nun 
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nun Durch, meinem Verſuch eines Praftifhen 
— RR abzihelfen. 


ie Und aus diefem Seh chtspunkte wuͤnſchte 
ich auch meine Arbeit vorzüglich beurtheilt zu fer 
hen, Allein wenige Kunftrichter, die fie Bisher 
beurtheilten ſcheinen ſolchen richtig gefaßt 
und den eigentlichen Zweck mei: nes unterneh⸗ 
mens ſogar überfehen | su haben, 


Der Recenſent der Allgemeinen Litteratur⸗ 
Zeitung, welcher den Erſten Theil und die Erſte 
Hälfte des Zweiten in der 3osfen Nummer ded - 
vorigen Jahrgangs beurtheilet hat, ſcheint, mit 
ſeiner Erlaubniß — nach unferm Dafuͤrhalten, — | 
dieſes Fehlers fich_ebenfalls fchuldig gemacht zu - 
haben. Er urtheilt „Ganz unwiſſenden 

„Notarien, die felbft auffer Stand find, einen 
; "Auffag zu machen, und ſich alfo blos an For: 
„mulare binden müßten, möchte diefe Sammlung 
"feoon von Nutzen feyn, da die Formulare, die 
„ſie hier fänden, in einer zwar nicht ganz teinen, 
„doch fliefjenden und in Vergleichung mit aͤhnli⸗ 
„chen aͤltern Sammlungen, guten Schreibart 
„abgefaßt wären“ | 


Allein 
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Allein für ganz unwiſſende Notarien,’ und. 
ſolche die ſelbſt auſſer Stand find , einen Auffag 
zu machen, war ja, gar nicht meine Abſicht zu 
fehreiden ; fondern angehenden. Notarien; und 
dieſen nicht. allein, fondern auch Sachwaltern 
und Gerichtsaftugrien , in einer. reinen deutfchen 
Schreibart Über verfchiedene vechtliche Berhands 
lungen Muſter und Anleitung zw geben, durch 
die Einführung zweckmaͤſſiger Formulare die 
Verbeſſerung des Altenſtils und der juriftifchen 
Schreibart überhaupt zu bewuͤrken, und dies ſagt 
auch ſchon der Titel. Er urtheilt ferner und 
zwar ſehr kunſtrichterlich , ohne. irgend eis 
nen andern Grund, als fein entfcheidendes Macht: 
wort dabei anzuführen: Im Ganzen fey frey⸗ 
lich mit diefer Arbeit wenig genutzt. — Wenn 
ich meinen an ſich rühmtichen Zweck, ver aller: 
dings fehr armfeligen Menfchenklaffe von gemwöhne 
lichen Schreibern und Notarien (mie niedrig !) 
nuͤtzlich zu werden, haͤtte erreichen wollen, fo 
wäre eine zweckmaͤſſige, kurze Fompendiarifche 
- Anleitung zu den Notariatsgefchäften mit ange 
hängten ausgefuchten Formularen das einzige 
Mittel geweſen!“ — Sollte der Herr Res 
cenfent fich auch wohl hier geirret Haben? Die 
armfelige Menfchenklafle ! daß er ſie ſo ſchaͤnd⸗ 
U | ”r 


— 
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lich um den Nusen bringt mit feiner kompendiari⸗ 
ſchen Einleitung? und doch weißich daß ich Feine 

habe fihreiben wollen, auch für fie zunächft 
gar — gefhticben habe, a 


"Der Recenfent faͤhrt weiter fort: „Auch 
„ſey ich im der Wahl der deutſchen Ausdrücke 
‚‚ffatt der gewöhnlichen lateinifchen nicht immer 
„glücklich geweſen“. Hier hätte nun Recenſent, 
wenn er als Kunſtrichter feine Pücht mit Ehren 
erfüllen wollte, nothwendig diejenigen deutſchen 
Ausdruͤcke, bel welchen ich nicht immer glücklich 
geweſen war, anführen und feinen Tadel durch 
die Verbefferung rechtfertigen follen. 


Druurch feine Belehrung nun würde ich fo- 
nach in der Wahl der deutſchen Ausdrücke, ſtatt 
der geröhnlichen Tateinifchen, künftig unfehlbar _ 
glücklicher feyn; und. diefe Belehrung, im Fall fie 
wirklich nöthig war und Grund hatte, durfte 
das juriftifche Publifum von einem Necenfenten 
der allgemeinen £itteratur : Zeitung ohnfehlbar ers 
warten; undinder That, ich felbft war fie im Ernft 
von ihm gewaͤrtig. "Daß aber die Beurtheilung 
meines Verſuchs gerade ihm, und einem folchen 
Recenſenten in die Hände fiel, dem die allgemein 

und 
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und laͤngſt gewuͤnſchte Verbeſſerung des Akten / 


ſtils und. der juriſtiſchen Schreibart uͤberhaupt 
gar nicht am Herzen liegt, auch keinen Sinn da⸗ 
für zu Haben ſcheint, und lieber fürs Herkommen und 
die alte Gewohnheit ftimmt, weil er vielleicht ſelbſt 
noch aus Bequemlichkeit zu ſehr am Alten klebt: 

daß muß ich, nach feinen geaͤuſſerten Befürchtangen 
und bargelegtem Funftrichterlichen Proben zu ur⸗ 
theilen — mit ſeiner Erlaubniß ſey's gefagt — 
gar hoͤchlich bedauern, und freilich haͤtt' ich mich 
—— — dagegen verwahren follen!: - . 


Gehoͤrt nun aber Necenſent wie das ſein 
eigenes Urtheil beſtaͤttiget, zu derjenigen Klaſſe, 
die nach alter Weiſe, für die buntfarbige juriſti⸗ 
ſche Schreibart eingenommen ſind: ſo hatte er 
auch, als ein an ſich verdaͤchtiger und eben daher 
ſchon unfaͤhiger rRichter, kein Recht uͤber den ge⸗ 
genwaͤrtigen Verſuch zu urtheilen, da das aufge⸗ 
klaͤrtere juriſtiſche Publikum ſowohl uͤber die 
Moͤglichkeit und Ausfuͤhrbarkeit der Verbeſſerung 
unſers Aktenftils und der juriſtiſchen Schreibart 
ſchon laͤngſt entſchieden hat. Sein Urtheil war da⸗ 
her eben fo verdächtig als uͤberfluͤſig. Wollte er’ 
ja nun einmal darirber urtheilen , wenn er 
das =. lonnte: ſo haͤtt es mitaller Unbe⸗ 
fangen⸗ 


ww VBoreberucht. 


fangenheit: Ieviglich Darüber gefchehen muͤſſen, in 
wieſern ich bei meinem Verſuche für die Verbeſ⸗ 
ferung. des juriftifchen Stils jene nd wirklich 
erreicht hate. — 


| Ich bin weit entfernt, den Seren Recen⸗ 
| — wegen feiner Beurtheilung meines Ver—⸗ 
ſuchs unredlicher Abſichten zu beſchuldigen; ſo 
gewoͤhnlich es auch, wie man ſagt, geſchehen 
ſoll, daß gewiſſe Kunſtrichter um Freundſchaft, 
Feindſchaft, Gunſt, Geſchenke und Gabe willen 
manchen Buͤcherſchreibern Lob oder Tadel verkuͤn⸗ 
den: Allein daß derſelbe meinen auf die Verbeſſe⸗ 
rung unferer tadelswürdigenSchreibart abzwecken⸗ 
den Verſuch, mit vorgefaßter Meinung und einer zu 
groſſen Vorliebe fuͤr das alte Herkommen, folglich 
aus einem ganz falſchen Geſichtspunkte beurtheilt 
habe, ſcheinen feine angeführte Gründe überall zu 
beftättigen, und ich überlaffe dem Publifum lediglich 
. hierüber die, Entfcheidung. — Denn auch felbft das 
Eob, welches er meinem Verſuche verfchiedentlich 
beigelegt hat, ift aus obigen Gründen und da - 

er meine Arbeit blos nach feinem kunſtrichterlichen ei⸗ 

genem Ermeſſen, ‚ohne dabei auf die Stimme des 

aufgeklärtern - Publifums Ruͤckſicht zu nehmen, 
fo nach fehief beurtheilte, mir gar fehr nerdächtig. . 


Schon 
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Schon der Widerſpruch -feined Urtheils 
nach welchem er anfangs urtheilt, daß dieſe 
Sammlung ſchon von Nutzen ſeyn werde, mis 
ſein nachheriger Machtſpruch „daß ihm dieſe 
„Sammlung uͤberfluͤſſig zu ſeyn ſcheine, da wi 
„ſo viele ganz vortrefüche neuere Schriften uͤber 
„dieſen Zweig der Rechtsgelehrſamkeit beſaͤßen· 
zeigt wie richtig und aus welchem Gefichtepuntte 
er dieſen Verſuch beurtheilt habe. Solte es 

wohl mit der neuern Litteratur des Herrn Recen⸗ | 
fenten in diefem Fache feine völlige Richtigkeit ha⸗ 
ben? Wir wuͤnſchten in der That doch die ganz vor⸗ 
treflichen neuern Schriften uͤber dieſen Zweig der 
Rechtsgelehrſamkeit naͤher kennen zu lernen. So 
viel wir wiſſen iſt bis izt noch keine unter den neue⸗ 
ſten Schriften der Art, mit Ruͤckſicht auf einen 
reinen deutſchen Stil und guten Vortrag vor⸗ 
handen, welche ganz reine und zweckmaͤſſige Mus 
fter enthielten, _ Denn auch die wenigen, die, 
wir haben, - find größtentheils aus dem Wolfe 


£ ‚mann und feinen Zeitgenofien, modrtlich und mit 


allen lateiniſchen Floskeln ausgefchrieben, und. 
dieſe wird er für. fchickliche und zweckmaͤſſige Mur | 


ſter der Art ‚doch Hoffentlich nicht ettva ausgeben” 


wollen? — Ob ich noch) einendritten Theil liefern: 
ſolle, darum habe ich den Herrn Recenſenten 
| i — | gar 
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ganmicht gefragt und eben ſo wenig, „ob meine 

Arbeit auch noch Käufer finden:werde?“ Dies 

alles, iſt wie ich glaube, wohl nicht des Recenfenten, 
— des Herrn Verlegers einzige Sorge, 


Endlich Hätte nun wohl Kecenfent fein‘ 
vbrelliges Urtheil, in Ruͤckſicht meines im vor⸗ 
hergehenden Theile angekuͤndigten herauszu⸗ 
gebenden Woͤrterbuchs, wenn er feine Anmaß- 
lichkeit und Zudringlichkeit nicht gerade zu ver— | 
rathen wollte, ſo länge, bis er foldjes wirklich 
vor ſich ſah und hinlaͤnglich geprüft Hatte, Billig 
zuruͤck halten ſollen. Denn die Wundergabe 
uͤber erſt noch zu geſchehende Dinge, ihren Werth 
oder Nichtwerth im voraus richtig zu ertheilen 
und den Blick des Sehers ins Verborgene, traue 
ich dem Herrn Recenſenten, jedoch mit ſeiner 
Erlaubniß, aus der hier gegebenen Probe, uͤber 
das, was ihm ſo ganz aufgedeckt vor Augen lag, 
nun eben nicht zu. Waͤre es dem Recenſenten 
ſtatt dieſes gewiß ſehr unzeitigen, ja ſelbſt in vieler 
anderer Ruͤckſicht liebloſen, Urtheils dagegen 
gefaͤllig geweſen, über die zweckmaͤſſige Abfaſ— 
ſung deſſelben überhaupt, mir belehrende Winke zu 
geben — niemand mehr als ich, wuͤrde dieſe kunſt— 
richterlichen Erinnerungen mit geziemenden Danke 
aufdenemmen und benutzt haben. — 

So 
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So viel glaubte: ich hier gegen bie Ange: 
Füßete Beurtheilung. des Recenfenten der Allge: 
meinen Literatur» Zeitung zu meiner Kechrfertis 

gung erinnern ju müffen. Und: fo will ic; ihn 
hiermit in Frieden, jedoch mit dem wohlgemein- 


gem Rathe für die Zukunft entlaſſen, über zus 


kuͤnftige Dinge, und ſolche, die ihre Wirklichkeit 

gar noch nicht erreichet haben, und woruͤber en» 

folglich, als Neienfent noch gar fein anmasliches 

Recht Hat, noch Haben Fann,.. fein voreiliges 

und unzeitiges Urtheil fo lange, bis er dazu be: 
rechtiget wird, ja huͤbſch zu verſparen. 


— Alles ſonder Eergliſt und Gefaͤhrde; bleiben 
auch demſelben fuͤr die Zukunft Sefttzmafken zu⸗ 
gethan guͤnſtig und gewogen! — 


Auch hat Herr Lieckefett, der angeb- 
liche Verfaſſer des Handbuchs des bürgerlichen 
‚Rechts in Teutfehland, mir ungefannt, Die Ehre 
erwieſen, einen großen Theil von den in meinem 
Erſten Theile gelieferten und von mir ſelbſt ent⸗ 
worfenen Muſtern, an Teſtamenten, Notariatsur⸗ 
kunden und Notariats verzeichnungen rauch 
Schuld » und Unterpfandsverfchreibungen, mit 
Einfhluß eines Erbverlaffenfchaftsverzeichniffes, 
in — aten und beſonders in zten Theile feines 

b | —— 


am Viorber ichtt. 


Handbuchs des buͤrgerl. Rechts in Ceulſchland, 
aufzunehmen, ſolche woͤrtlich auszuſchreiben — 
Kind ohne mich, als den eigentlichen Verfaſſer der⸗ 


ſelben zu nennen, fuͤr ſeine eigene Arbeit 


auszugeben. In der Vorrede zu dem Fuͤnf 
ten Theile ſeines gedachten Handbuchs laͤßt Herr 
Lieckefett, ſich alſo vernehmen: „Wie ich 
„hoffe, wird Die Sammlung der Formulare von 
„den verſchiedenen Arten der Teftamente, wo— 
„mit ich den. Anfang des Artikels: vom Erbrecht 
„gemacht Habe, ein eigener Borzugmei | 
„ner Arbeit ſeyn. Durd) ‚Bergleichung 

„dieſer Formulare mit den in dem ganzen Sapitel 
„enthaltenen Grundſaͤtzen, — das Intereſſe 
„derſelden unſtreitig Pag.” 


Eine anjuſtellende —— beider 
Werke wird mein Anführen fo gleich rechtferti— 
gen. Die von Herr Lieckefett aus meinem 
Praktiſchen Handbuche fir Notarien, Sachwal⸗ 
ter xc. entlehnten Mufter find folgende: 


1) Notariatsverzeichnung über eine feyerliche 
mündlich ausgefprochene teftamentliche Erb- 
verordnung , wörtlich ausgefchrieben, fiche 

mein Prakt. Handb. J. Th. ©, 118 — 122, 
Lieckefett Handb. V. Th. S. 258. 
| ’ Teſta⸗ 


Berserint 


* Teſtamentsurkunde uͤber ein vor Notar md 
Zeugen muͤndlich ausgeſprochenes Teſtament, | 
Blog — mit Weglafjung des ‚ Eingangs 
der Notariatsurkunde, ſieh. | 


mein Prakt. Handb. im. — Seite 


772 — 784. 
Lieckefett Handb. V. '<h, ©. 219. u. f. 


q c 


x 9 Teſtamentsurkunde uͤber ein ſchrlftliches, vor 
un Rotar und Zeugen uͤbergebenes, Teſtament, 
blos mit Weglaſſung des gewoͤhnlichen Ein⸗ 
ganos bei Notariatsurkunden ſonſt “aber 
Beer, wortlich ausgeſchrieben, ſieh. 
| mein PIE Hands, im I. Th. auf der 
| | u. 747 = 758 Seite, 
N t Eectendemnb. des buͤrgerlichen Xxechts 
| V. SD. 8.225 f. 
4) Dergleichen tiber ein vor Notar und Zeugen 
| muͤndlich ausgeſprochenes Teſtament ꝛc. ſieh. 


mein Prakt. Handb. im I. Theil Seite 


759 — 769. 


ELieckeſett Handb. Ka} ©. 235244. 


. s) Dergl, über eine vor Notar und Zeugen 
mündlich vorgetragene twechfelfeitige teſta⸗ 
b 2 went— 


1’ 
“= Berberide 


nennt che Erbverordnung zwiſchen Ehegatten, 
ſeh. mein Profi. Handb. im J. Theil S 

* 792 — 802. 

Lietkefett Sans, V. Th.S.247 - 254. 


geftamentöustinde tiber eine vor Notar u, 
pn auf dem Lande muͤndlich ausgefpro: 
us befrehete teftamentliche Erbverordnung 
zwiſchen Ehegatten, — blos mit Weglaffung 
des Eingangs und Veränderung. ber Namen 
fonft aber auc) wörtlich, fieh.... 

‚mein Prakt. Handb. im I. Theil Seite 
ne 803 — 810. 
Lieckefett Handb. V 2). ©. 255. u. f. 


Schuld⸗ und unterpfandsderſchreibung 


uͤber ein Ritterguth, nebſt der Einwilligung 
der Mitbelehnten, ſieh. 
mein Prakt. Handb. II. Th. Erſte Abthl. 
Seite 565. u. f. und 570 af. 

Bee Handb. V. Th. ©: 39 und 40, 


.:& ER und fchmeichelhaft es nun 
aurh fir mich überhaupt feyn muß, meine Ar 
‚beit dem juriſtiſchen Publikum als zweckmaͤſſig 
|. zu a und ſo ſehr ich auch durch 
eine 


Borheriäe, - xxt 


eine rechtmaͤſſige Verbreitung derſelben * dabei 
abgezweckten Nutzen zu erreichen wuͤnſche: fo. 
kann ich doch die Art; mit welcher Hr. Lie- 


ckefett Hierben zu Werke geht, und meine Ars 


„beit für Die feinige ausgiebt, keinesweges billi⸗ 
gen, und ich muß mir die Ehre, auf dieſe Art 
wenigftend, für die Zukunft fehr verbitten, Ich 
will hier gar nicht einmal unterſuchen, ob und in 
wiefern Herr Lieckefett aus einem Werke, 
das zu gleicher Zeit neben dem ſeinigen erſcheint⸗ 
berechtiget ſeyn konnte, faſt Fuͤnf Bogen woͤrt—⸗ 

lich auszuſchreiben. Aber dieſes dennoch zu thun, 
und ohne mich, den eigentlichen Verfaſſer derſelben 
zu nennen, fie ſogar noch fuͤr ſeine eigene, 
Arbeit auszugeben, laͤßt fich nun wohl auf Feine 
Art und um fo weniger entfchuldigen , da er fich 
offenbarer Eingriffe in das Eigenthumsrecht 
anderer, des Verfaſſers ſowohl, als des Herrn 
Verlegers erlaubt, und des legtern Eigenthums⸗ 
und Verlagsrecht dadurch befonders beeinträachtie _ 
get hat, gegen welches ſtrafbare und keineswegs 
zu vechtfertigende Benehmen mein Herr Der: 
leger die erforderlichen Vorkehrungen zu treffen 
nicht — wird. 


— 63 Nibri⸗ 


un Vorbericcht. 
-Yibrigeng bezeuge ich zugleich den in die- 
fem Theile ausdrücklich genannten Herren Beförde- 
rern, welche mir einige Beiträge zu diefem Behuf us 
fandten und die ich. mit einiger Abaͤnderung bes 
mußte, hiermit ‚meinen verbindlichtten Dank, 
und wwünfche, daß das Publifum auch die in die= 
fem Theile gelieferten Mufter zweckmaͤſſig fin⸗ 
den und ich hierbey den beabſichtigten Nutzen fuͤr 
die Verbeſſerung des Aktenſtils erreichen möge, 


as 


Leipzig im Monat gebe. ng. * . 


der Verfaſſer. 
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Von auſſergerichtlichen Ehe: und Familien⸗ 


— Schenkungs⸗ Vertraͤgen 


überhaupt. 


Erſtes Kapitel 
“Bon; Eheverträgen überhaupt." 









rn I. 

a Mm es A 

einer Eheftiftung unter Adelichen in der Ge: - 
ftalt eines. Vertrags, 





aß zwiſchen nachbenannten — _ 
Hody: und Wohlgebohrnen Her, 


Gertn 3 Freyherrn von Fichtenwald, 


Spur ürftt, Saͤchſ. pen Heutenante, 
8 des 


sin 





R A Abſchn. 1. Kap. Von auſſetenchtichen 


des Nſchen Regiments zu Fuß, Erb Sehne 
und Gerichtsheren auf Kieehaufen, 
als Bräutigam, 


mie Beytrit und Genehmigung feines en Vaters, des 
Hoch: und Wohlgeb. Herrn, 

Seren Aüton Ludwig, Freyherrn von Fich⸗ 
tenwalds, Koͤnigl. N. und Churf. Nſchen 
hochbeſtellten Rittmeiſters, Erb» Lehn⸗ und 
Gerichtsherrn auf Risgenbfeibe ꝛc. 


an einem, 

und der ebenfalls Hoch» und Wohlgebornen, 
Frau Louifen Auguften, geborner Freyin 

von Weiſſenbach, 

als Braut, 
mit Einwilligung und Genehmigung ihres Herrn Vater, 

"des Hoch.» und Wohlgeb. Herrn, | 
‚Herrn Guſtav Aemil, Freyherrn von Weil 


ſenbachs, Erb» Sen: und Gerichtsherrn 
auf Grünthal und WBiefendorfic, 


am andern Theile, 


folgender Ehevertrag heut untengefeßten Tages, in Gegen 
wart der unten benannten Hrn, Zeugen, wechſelſeitig verab · 
redet und wirklich geſchloſſen worden, : befräftiget gegens. 


wärrige hierüber verfaßteund von fämmtlichen Hrn. Theile 


nehmern und Zeugen durch ihre eigenhändige Unterfchrife 
ten undaufgedruchte Wappen vollzogene Urkunde, 


"Che und Familienvertraͤgn. 5 
— Zufoͤrderſt verſichern — —— — 
ſowohl gedachter Hr, Er nſt Ludwig, Freyherr von 
Fichtenwald, als auch ermeldete Frau Louiſe 
Auguſte geborne Freyin von Weiſſen bach, einander 
- nicht nur eine wechſelſeitige beftändige aufrichtige Siebe 
und eheliche Treue, nochmals auf die feyerlichfte Krt, 
ſondern fig verfprechen aud) die verabredete Eheverbin. : 
dung durd) die priefterliche Trauung nächftens zu volle 
sieben. N: 
dieſes eheliche Band in Anfehung der. dabey eintretenden 
Famillenrechte und Verhaͤltniſſe, deſto feſter geknüpft 
und dag wechſelſeitige Vertzauen in beyden Familien für 
die Zukuuft erhalten werde?” So haben Die gedachten 
Vertragfchlieffenden Theile, mit Beytritt und ausdrüd« 
licher Genehmigung ihrer Herren Vaͤter und Lehns. 
Vettern, in Hinſicht der zu vollziehenden Eheverbindung 
folgende Punkte, zur Richtſchnur kuͤnftiger Entſchei⸗ 


dung feftgefeget. E 
— Und zwar verpflichtet 

Sr" SE 
der Frau Braut Herr Water, Hr. Guſtav Aemil, 
Freyherr von Weiffenbadh, ſich zugleich gegen den 


° Hrn. Bräutigam und feinen Schwlegerſohn, Eingangs 
A | a3 | ermel· 


6 L.Abſchn.. Kap. Won auffergerichtlichen 

ermeldeten Hrn. Ernft Lud wig, Freyherrn von 
Fichtenwald auf dierechtsgüftigfte Art und verfpriche 
demſelben, Kraft dieſes, den Tag nach dem erfolgten 
ehelichen Beilager 4000 Rrple: — Achreibe Vier: 
taufen d Rthlr. — in Churfuͤrſtl. Saͤchſ. ſteuerbaren 
Münjforten Als verglichene — ‚gegen Aufteung, 


Baar auszugaßfen. Br | 
.,% 2.424 


Mt G".; ar vr 
— u 
IV, 


verfpricht erfter, auffer diefen 4000 Thlr. Ehegeldern 
noch Sehstaufend Thaler, halb in vollwichtigen 
Louisd'or das Stüd zu 5 Thlr. — und halb in Ehurf. 
Saͤchſ. Eonventionsmuͤnzzſorten nach erfolgtem Beylager 
zu Oſtern 1791, an vorgedachten feinen Hrn. Schwiegers‘ 
fohn, gegen Quittung und in der Abfiche zu bezahlen, 
daß die auf dem Ritterguthe Kleehauſen baftenden und 
unterpfaͤndlich verfidierten Lehnsſchulden ſofort Dadurch 
getilget und dagegen der jetzigen Frau Braut und 
kuͤnftigen Gemahlin das vorige Unterpfandsrecht auf bes 
‚ fagtes Rittergueh mie lehnsherrlicher Genehmigung auf! 
fo Hoc) beftimmt und übertragen werde, Hebrigens follen; 
diefe Gelder, fo wie alles dasjenige, was legtere, waͤh⸗ 
rend Diefer Ehe erben, oder ſchenkungsweiſe fonft erhalten 
follte, als zugebrachtes Guth (Paraphernalguth) ange» 
fehen und. beurtheile werden, worüber ber legtern das 
Eigenthumstecht daran ausdruͤcklich vorbehalten, dem 
Herrn Bräutigam aber der Mießbrauch —— 
wird. 

Es 


ns Ches und Familienvertraͤgen. 7 
Es ſind jedoch hiervnn 

| ‘vs | / 
diejenigen Eintanfend:- Thaler meihe ber 
Braut: Herr Vater erſterer bei: ihrer Wermählung zu 
ſchenken verfprochen, fo wie alles dasjenige, was diefels 
be:an Sparbüchfen» und: Pathengelde beſitzt, oder; was 
ihr fonft zu ihrem alleinigen freyen Gebrauch und Nu⸗ 
tzung unter dem Namen der, Spillgelder (bona receptitia) 
Auf irgend; eine Art zuflieffeh ſollte, befonbers ausge» 
woman; alg worüber fie ſich das unbefchränfteinöllige 
Eigerapum und Nießgebrauch, nach Yıs und Befchafs 
fenheit der Gpillgelber — — ; 
a. Yale nn MV— 

So wie nun | | 
| De a 

Eingangs ermelbeter Herr Ernft Lud wi g, Freyherr 
von Fichtenwald, als Braͤutigam, nebſt ſeinem 
Herrn. Vater, bie obigen, Zuſicherungen und Bedingun · 
gen: beftens annimmt, fo verfpriche derfelbe auch dagegen 
augleich nebſt feinem Hrn. Vater der Frau. Braut in 
Ruͤckſicht der ‚ausgefeßten Ehegelder Viertauſend 
Thaler — in Churf, Saͤchſ Convention, und ſteuer⸗ 
baren Muͤnzſorten ju einem Gegenvermärhtniffe. Welche 
4000 Thlr. — derfelbe gebachter feiner Fr. Braut und 
Fünftigen Gemahlin, unter, mitbelehnfchaftlisher, auch 
oberlehnshetrlicher Einwilligung , auf das. Ritterguth 
Kleehouſen unterpfaͤndlich verſichern zu laſſen, reches. 

— ſich — erklaͤret. le | 


—— Dabei 


F 8 u. Abſchn 1.Kap, Bon — — 
| Dabei befimme BT: 


VII. 

Hude Sr. Bräutkgam feiner oftermeldeten Frau Braue 
und fünftigen Gemahlin, ſtatt der am Tage nach dein 
‚erfolgten Beylager zu fchenfenten Morgengabe, Ein; 
taufend Thaler in vollmichtigen fouisd’or , das Stuͤck 
zu 5 Thlr. gerechnet, als ein in obiger Hinſicht imd aus . 
aufrichtiger Siebe und Zuneigung. gegen fie erfolgtes Ges 
ſchenk, woben erfier legterer zwar ein wahres und uni 
derrufliches Eigenthum daran zugefteher, jedoch fih den - 
Nießbrauch daran während der Ehe, ausdruͤcklich vor 
behaͤlt; welche Zuſicherung die Frau Braut ſammt ih⸗ 
tem Hrn. Vater beſtens annimmt, 


sn und 


VIII. 


— die ——— hohen Theilnehmer —* Sr. 
Dräutigam Here Ernft Ludwig, Freyherr von 
Fichtenwald, mit Beytritt und Genehmigung feines 
im Eingange genannten Hrn. Vaters an einem, und 
oftermeldete Frau Braut, Frau Louiſe Augufte, 
geb. Freyin von Weiffenbad, mit Vollwort und 
ausdrücklicher Genehmigung ihres oben genannten 
Hrn. Vaters, in Hinfiche des auf Seiten der Vers 
agfchlieffenden Theile während, der Ehe zu erfolgenben 
Todes, Kraft eines wechfelfeltigen Vertrags, hiermit aus⸗ 
druͤcklich fe, dag, im Fall nach Gottes weifen Rath⸗ 
ſchluß ofterwaͤhnte Fran Braut und Fünftige Gemahlin; 
vor ihrem Herrn Bräutigam und fünftigen Gemohl, 

Re 


verſterben ‚follte, ie überlebender Hr. Gemahl fobann 

nicht: allein: ihr nachgelaſſenes ſaͤmmtliches mobilia⸗ 

riſche Vermoͤgen, den Rechten gemaͤß, erb» und eigen⸗ 

thuͤmlich haben und behalten, ſondern auch wenn ſodann 
geſetzliche Erben, in auf⸗ oder abſteigender Linie vorhan⸗ 

den ſeyn ſollten, denenſelben mehr nicht, als den ihnen 

gebuͤhrenden Pflichttheil herauszugeben gehalten ſeyn 


il 1X. SG. | 
Die jegige Frau Braut während ber Ehe unbewegliche 
Bücher durch Kauf für ſich erwerben, oder durch Schen» 
fung ober Erbfchaft erlängen würde, fü foll oftgedachter | 
ihr Hr) Bräutigam und fünftiger Hr. Gemahl, auf ih⸗ 
ven eint: erenden Sterbefall, und wenn'gefegliche:Exben; 
in auf oder abfteigenider Linie (Defcenbenten oder Afcens 
denten) vorhanden find, ſodann bie Hälfte aller unbe» 
weglichen Bücher, aufferdem aber ſaͤmmtliche unbeweg« 
liche Gürher, ohne alle Ausnahme, als fein wahres 
. ur; ws allein — und — ai 


Dagig und 


- fol * den Fall, wenn gedachter Hr. Braͤutigam und 
künftiger Gemahl, vor ofterwaͤhnter feiner Frau Braut 
und Fünftiger Gemahlin mit Tode, abgehen follte, der« 
ſelben niche ‚nur die völlige gemeine Saͤchſiſche Gerade 
— ſondern auch ihr fuͤr die übrigen adelichen 
A5 weib· 


20“n Abſchn · x. Mapi: Von auffergerſchtlichen 


weiblichen Gebuͤhrniſſe, an adelicher Gerade, Morgen⸗ 
gabe Mußtheil uͤberhaupt die wechſelſeitig verglichene 
Summe von Zweitauſend Thaler — in Churf. 
Saͤchſ. Conventions⸗ und ſteuerbaren groben Münzfors 
sen ;; bezablet werben..; Daneben erhaͤlt dieſelbe nicht 
allein die oben ‚unter Num. VII. ſtatt der gewoͤhnlichen 
Morgengabe ausgeſetzten Eintaufend’Thaler in voll⸗ 
wichtigen Louisd'or, nebſt Zinſen vom dreyßigften Tage _ 
des erfolgten Todes angerechnet, baar ausgezahlt, -, 
fondern es wird auch derfelben die; ſtandesmaͤßige Trauer 
aus dem gemeinem Erbe zugebilliget. 


a1} — iſt es aE ——— an 8 ALT iR 
5 | —RBR Oê Ss 11 007 — ——— . 
‚dp n XL. | 

* Bagıs der — Wierwe rbieuc übeelaffen, * 
ſie die auſſer der in voriger Nummer ſeſtgeſezten Beflime 
mung in Ruͤckſicht der ihr gebuͤhrenden völligen; Saͤchſi⸗ 
ſchen Gerade, den fraͤulichen Gerechtigkeiten, an Muß⸗ 
theil 2c. ausgeſezten Zweitaufendb Thaler und des 
ihr ſtatt der Morgengabe beſtimmten Geſchenks von 
Eint auſend Thalern ⸗welches alles dieſelbe auf 
jeden Fall nach der obigen wechſelſeitigen Uebereinkunft 
ohnhin an ſich behält, und ausgezahlt erhaͤlt, — ihr 
ſaͤmmtliches Einbringen, nebſt den ihr ausgeſezten Ge⸗ 
genvermaͤchtnißgeldern zuruͤcknehmen, oder dafuͤr ein 
Leibgedinge · anzunehmen willens ſey, Es iſt aber gen 
dachte Frau Witwe dabei verbunden binnen drei Mona⸗ 
ten von dem erfolgten Tode angerechnet, deshalb, bek 
Vetluſt des ihr zuftehenden Wahlrechts, auf bie rechts⸗ 
verbindlichfte Art hierüber ihre Erflärung abzugeben... . 
— m 
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y >..C Mir sad F Trier — | 
: | 93 77130 XII. ZA —— 

ie * Wir⸗ während ‚obiger: Friſt ihr Einbringen 
zuruͤckzunehmen ſich erklaͤren würde;; fo ſoll ihr ſolches 
nebſt den oben ausgeſetzten 4000 Thlr. — Gegenver⸗ 
maͤchtnißgeldern/ in den verſchriebenen Muͤnzſorten, in 
zween Terminen, und zwar die Halfte der ganzen Sum⸗ 
me in Sechs Monaten, die andere Hälfte aber in ah: 
resfrift, von Zeit des erfolgten Todes angerechnet, ohne 
Widerſpruch und Deentz⸗ unverzoͤgerlich bezahlet 
BI 


m Dein ie aber 
0% u 
XI — 

auf ihe Einbringen Verzicht thun und dagegen ein feib 
gedinge anzunehmen in der gefegten Friſt verbindlich ſich 
erklaͤren ſollte, alsdann fallen die obigen Viertau— 
ſend Thaler: Ehegelder, fo wie die. Biertaufend 
Thlr. Gegenvermähmißgelder. den’ Sehnsfolgern zu, und 
bleiben: in den Ritterguthe Klcehaufen ftehen; dagegen 
werden ber Frau Witwe das Paraphernalguth und die 
Spillgelder (Receptitia bona) fammt der Morgengabe 
und übrigen fräulichen Gerechtigkeiten auf die oben bes 
fehriebene Art verabfolget und vergütet. Statt ben 
eingebrachten und verficherten Ehe und Gegenvermächts 
nißgelver aber werden ihr fodann Achthundert Thas 
ter in Ehurfürftt. Saͤchſ. Conventionsmüngforten, auf 
ihre Sebenszeit, fie mag den Wittwenſtuhl verruͤcken oder - 
nit, zu einem eur bergeftals ausgefegt, daß 
die 
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bie Lehnsbeſitzer des Ritterguths Kleehaufen verbunden 
find; derfelben die berührten 800 Thlr. von Vierteljahr 
zu Vierteljahr, mitZweihundert Thaler vorauszahs 
Iend, zu entrichten, "und. mit demjenigen Vierteljahre in 
welchen der Todesfall eintritt, es fei nun entweber fchon 
halb oder faſt ganz verfloffen, fofort den Anfang zu mas 
en und damit auf bie vorbefchriebene Art ordentlich 
und bis zu ihren Ableben fort zu fahren. 


Im Fall und 
. | av Er 
die Frau Witwe auch ftatt des auf dem Nittergurhe bes 
flimmten Witwenfiges fid) ‘einen andern. beftändigen 
Aufenthaltsort wählen würde, als welches ihrer eigenen 
Willkuͤhr lediglich überlaffen ift, fo wird derfelben zus 
gleich ein jährliches Hausgeld von Funfzig Thalern, 
in Churf. Saͤchſ. Convent. Muͤnzſ. hiermit ausgefezt, 
welches. Hausgeld die Lehnsbeſitzer ihr jedesmal halb⸗ 
jaͤhrlich auszuzahlen und an den Ort ihres weſentlichen 
Aufenthalts frey zu uͤberliefern verpflichtet ſind. 


XV, 


Wie nun die oftgedachte Frau Braut, mit ihrem 
"Hrn. Bater die vorftehenden Beflimmungen und Zufle 
cherungen 'beftens annimmt: So ſetzet auch der Hr. 
Bräutigam oftermeldeter feiner Frau Braut und fünfe 
tigen Gemahlin zu mehrer Sicherheit der in gegenmärtis 
ger Epeftiftung werfchriebenen Ehe und Gegenvnermädhts 
nißgelder fowohl, als der Morgengabe und fämmtlie 

den 


Ehe⸗ und Familiendertraͤgen. | 13 


chen fraͤulchen Gerechtigkeiten, das Ritterguth Klee⸗ 

hauſen, ſammt deſſen Zuͤgehoͤrungen, zu einen ausdruͤck · 
lichen Unterpfande, Kraft dieſes ein, und verpflichtet 

ſich dabei die erforderliche mitbelehnſchaftliche Genehmis 
gung forwohl, als auch die landes. und lehnsherrliche Ein- 
willigung, noch vor Auszahlung ber Ehegelder auf-feine 
Bo Koften — zu — 


Endlich und 
*. xvi. | 

genehmigen die Eingangs gedachten hohen Thelinehmer, 
zugleich mit ihren obengedachten Herren Vätern, nicht 
allein alle und jede Punfte diefer, in Geftalt eines Ver. 
trags, wechfelfeitig verabredeten Eheftiftung, hiermit 
nochmals, und verfprechen einander die Feſthaltung und 
Erfüllung derfelben auf. dieirechtsgültigfte Art, fondern 
fie entfagen zugleich vertragsweife ‚(tranfigendo) allen 
und jeden wider bdiefen Vertrag zu machenden Ausı 
flüchten und Rechtsbehelfen, infonderheit , der Aus. 
flucht der Uebereilung, der liſtigen Liberredung, des Ir⸗ 
thums, der Verlegung über oder unter die Hälfte, der 
Wiedereinfegung in vorigen Stand, der anders muͤnd⸗ 
lich verbandelten , als niedergefchriebenen Sachen, und 
wie fonft Namen Haben, Kraft biefes, woblbedärheig 
- und — 


Zu deffen allen mehrer Urkund ift gegenmärtiger 
Ehevertrag von den fämmtlichen Herren Theilnehmern 
| und om Zeugen ‚eigenhändig unterfehrieben und mit 
ihren 
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ihrer” angebornen Wappen bedruckt worden. So ges, 
ſchehen auf dem — ———— am 3. Ds 
ner 0m = Is 


As) Ernßlernig,. Srepp, von zigten. 
wald, .. 
als Bräutigam. 


(L, 9 £ouife Auguſte, geb. Freyin von Weifs 
fenbad), | 
als Braut. 
(L. $.) Anton $ubmwig, Freyh · von ee 
ae ‚wald, 
| als des Braͤutigams Water, 
! Koh Guſtad Xemil, ———— * 
| | un der Braut — — 


. a” —8 — 
LEHREN ZZ 
—— | als Zunge. u 
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eines Vertrags. se — — 





Nachfolgender Ehevertrag iſt heut untengeſezten — 
awiſchen dem Hochwohlgebornen Herrn, 
u Hertn Heinrich Juſt von Haberland, 
Erbe ,fehn. und Gerichtsherrn auf Bier 
| fenehalre. u 
als Braͤutigam, 


| und dem Hochwohlgebornen Fraͤulein, 

Fraͤulein Friederiken Kunigunden, ge 

bomervon Blumenbad, ..>.: ı- 
als Braut, — 


mit Beitritt und ausdruͤcklicher Genehmigung ihrer Sehe 
berfeitigen hohen Aeltern, und namentlich: des Hrn. 
Bräutigams Water, dem Kochwohlgeb. Herrn, Herrn 
Hans Dtten von Haberland, Erb: Lehn- und 
Gerichtsherin auf Zeichborf sc, wie aud) der Fräulein - 
Braut Zr, Mutter, der Hochwohlgeb, Frau, Fr. CHriftis 
anen Louiſen, des weil. Hochwohlgeb. Herrn Han. 
Erdmann von Blumenbad, auf Krannichfeld ꝛc. 
binterlaffener Sr. Wittwe,'geborner von Birfenfeld 
nebft ihrem’ gerichtlich beſtaͤttigten allgemeinen: Ge⸗ 
ſchlechtsvormund, Herrn Anton Friedrich von Loͤ⸗ 
wenzahn, in Gegenwart der mit unterſchtiebenen Her⸗ 
— —— ren 


— 4% + 


} 
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rin Zeugen, in Geffäff eines Vertrags, wohlbedaͤchtig 
verabredet und wirklich gefchloffen werden, deffen Rich⸗ 
tigfeit bie gegenmärtige hierüber verfaßte, und von ben 
ſaͤmmtlichen Theilnehmern durch ihre eigenhändige Uns 
terſchriften und aufgedruckte Wappen vollzogene Urkunde 
befräftiget. ae * 


Zuſoͤrderſt 

verſichert ldas hohe Brautpaar in Ruͤckſicht der zu voll“ 
ziehenden Ehe ſich einander nochmals eine beftändige, 
wechſelſeitige, aufrichtige Liebe und eheliche Treue; wie 
fie venn zugleich alles während der Ehe fie betreffende 
Gluͤck und Mißgeſchick, günftige und widrige Schickſale, 
gemeinfchaftlic) mit einander zu tragen, und ihre eheli⸗ 
liche Vereinigung auf alle Art angenehm zu madyen, auch 
ſolche durdy die priefterlicdhe Trauung nächftens zu volls 
ziehen, hiermit gegenfeitig verfpredyen, 


Hiernähft und: - 
verſpricht der Fräulein Braut Grau Mutter, Frau 
EC hriftiane Louiſe, verwitwete Frau von Blu⸗ 
menbach, geborne von Birkenfeld, ‚mic Öeneh-: 
migung ihres allgemeinen Geſchlechtspormunde Hen. 
Anton Friede von Loaͤwenza hin Eingangs ermel ⸗ 
deter Fräulein Braut und Tochter 2000 Thlr. ſchrelb 
Zweitaufend Thaler, in vollwichtigen Louis 
Hr das Stuͤck zu 5 Thlr. gerechnet 
| als 


2. Eher und Familienvertraͤgen. 7 

als einen Brautſchatz mitzugeben, und Die. —— 
2000 Thlr. — den Tag nad) erfolgtem Beylager an 
ihrem obgenannten Hrn. Btaͤutigam und N Ge 
vo. r. been Be baar m beuhten.. * 
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| — einge die Brio — auf 
iiign Ehegelbern ‚ | 
Hr, — f W 

* — Denmiamn und Fünftigen Gemafı 6000 
Zpfr. free 


Sech stauſend Thaler * TEN Son 
dor, das Stuͤck zu 5 Thlr. — 


als eingebrachtes Such Poaraphernalguth) zu, welche 
zu Bezahlung der auf dem Ritterguthe Wieſenthal haf⸗ 
tenden unterpfaͤndlich verſicherten bypothekariſchen) 
Schulden, ſo viel dazu noͤthig iſt, von letztern ſoſort zu 
verwenden. ſind, wofuͤr der erſtern über die ganze Sum» 
me das Unterpſandsrecht abgetreten, lezterem aber hier⸗ 
von, fo wie von allen ihr waͤhrend der Ehe, durch Erb» 
recht ‚oder Schenk; ‚ng, zufallenden Wermögen und Gi _ 
thern, der Niesbrauch, wie ohnhin Rechtens, zuges 
ſtanden wird. Jedoch behaͤlt die Fraͤulein Braut von 
obigen 6000 Thlr. Eingebrachten, Ein tauſen d Thaler 
als Sonderguth, (bona receptitia) zu ihrem eigenthuͤm⸗ 
lich freyen Gebrauche und mhafüreänkun Verwaltung _ 
fi 5 ausbrüclic vor. 


— neh 2ubth. B Fer⸗ 


18 u. Abſchn. 1. Kap. Bon este 
Ferner und ‚ 
| e 
verfpriche der Fräulein Braut Frau Mutter, mie Volle 


wort ihres Hr. Gefchlechtsvormundes, ermeldete Fräul. 


Braut und Techter, ihrem Stande gemäß, mit Schmuck, 
Kleidung, Waͤſche, Betten und andern nöchigen weib⸗ 
lichen Gerächfchaften gehörig auszufteuern, welche Aus⸗ 
ſteuer ſogleich nad) vollzogener Ehe in ein, ordentliches 
Verzeichniß, nebft der beigefügten Tare, wofür fie dem. 
Hrn. Gemahl verfaufsmeife angefchlagen find, gebracht, 
beurfundee und quittiret werben ſoll. In Anfehung der 
Wiederſtattung dieſer Ausfteuer ift es ber Wahl des 
des Hrn. Bräutigams und fünftigen Gemahls lediglich 
überlaffen, ob er ſolche nach, geendigter Ehe in einzeln 
Stuͤcken wirflid (in natura), oder dem Werthe nad, | 
wieder erftatten will, J 


Gedachtes Fraͤulein leiſtet aber nebſt ihrem kuͤnf⸗ 
tigen Hrn. Gemahl, gegen dieſe ihr beſtimmte Ausſteuer 
auf die uͤbrige aͤlterliche geſammte Erbſchaft, weil ſie in 
Anſehung der väterlichen Erbſchaft durch den im vaͤter⸗ 
lichen Teſtament ausgeſezten Abfindungsbetrag ſowohl, 
als durch die ihr beſtimmten Ehegelder und Einbringen 

‚Parappernalguch), bis auf den gaͤnzlichen Ausgang 
des Mannsflammes, auf welchem Fall ihr aber die 
Erbfolge gebührend vorbehalten bleibt, völlig abgefunden 
ift, eine unmiberrufliche und eibliche Verzicht, auf die 
rechtsguͤltigſte Art. 


Doge 


Ehee und Gemini, 19 
— 
V. 


verbindet ſich der Hr. Bräutigam gegen RR 
Fraͤulein Braut und feine künftige Gemahlin auf die zu 
Recht beftändigfte Art und feget derfelben in Hinſicht 


der obigen Ehegelder nicht allein 2000 Thir. — ſchreib 


Zmeitaufend Thaler — in vollwichtigen Louis— 
dor, das Stüd zu 5 Thlr, gerechnet, jum Gegenvermächts 
niß, fondern auch 500 Thlr. — ſchreib Fünfhun« 
dere Thaler — in vollwichtigen Louisd'or flatt der ges 


woͤhnlichen Morgengabe, Kraft biefes, wohlbedächtig aus, - 


über welche Poften leztere, wie ſchon an, ſich Rechtens iſt, 


nicht allein. eigenthumsmeife und uneingefchränfe zu 
‚- Schalten, fondern auch ſolche nad) Willführ zu erheben 


Berechtigte feyn foll, wie ihr denn aush-obige Haupt⸗ 


ftämme vom Tage des erfolgten Beylagers, jährlich 


landüblih, mit Fünf vom Hundert, verzinfee werben, 
Zur Sicherheit diefed Werfprechens feget der Hr. Braͤu⸗ 
‚tigam ber Fräul. Braut das Ritterguth Wieſenthal, 
nebft deſſen Zugehörungen, zu einem ausdruͤcklichen Une 
terpfande hiermit ein, wozu er die Einwilligung ber 
Herren Mitbelehnten beizubringen verſpricht. Welche 


Zuficherungen die Fräulein Braut beftens annimmt und. 


dagegen allen denen einer adelichen Wittwe unter dem 
. Namen der Morgengabe zuftehenden Rechten, PR 
entfagen, 
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VE. 

die im Eingange genannten Thellnehmer in Racſſ cht 
des während der Ehe, auf Seiten des Herrn Bräutigam 
eder der Fraͤulein Braut, zu erfolgenden Todes, mit Bey 
teit und Genehmigung. ihrer beiden anmwefenden Aeltern, 
folgente Punfte, in der Geftalt eines Vertrags, hiere 
mit ausdruͤcklich feſt, und es erklaͤret zuſoͤrderſt die Fraͤu⸗ 
ein Braut, mit Vollwort ihrer Frau Mutter, auch Bey⸗ 
trit ihres allgemeinen Geſchlechtsvormundes, daß wenn 
fie die Fräulein Braut und kuͤnftige Frau Gemahlin, 
vor ihrem Hrn. Gemahl ohne Kinder verfterben würde, 
. der fie überlebende Here Gemahl fodann, alles dasjeni⸗ 

ge, was fie ihm an Ehegelvern, eingebrachtem Guch 
(Paraphernalgurh) und andern Gerärhfchafterr zuge» 
brad)t, aud) alles das, was ihr wahrend der Ehe durch 
Schenfung oder Erbfchaft zugefallen, nichts davon aus- 
genommen, eigenthümlid) haben nd behalten, auch da» 
von niemand etwas ausantworten folle. In welcher 
Abficht der Fräulein Braut Frau Murter, in Fall fie 
fodann noch im Leben ift, zugleich des ihr gebuͤhrenden 
Pflicheeheils, mit Beytrit ihres ‚Hrn. Geſchlechtsvor⸗ 
mundes, hiermit feyerlic) entfaget, und ſich aller Anſpruͤ⸗ 
che auf die Verlaffenfchaft ihrer Tochter ausdrücklich bes. 
giebt, Jedoch behält ſich die Sräufein Braut auf fols 
chen Fall ausdrücklich vor, über Zweitaufend Thas 
fer, vermäachtnißweife zu verordnen; welches Verſpre⸗ 
chen und freywillig erfolgte Zuficherung gedachter Hr, 
Bräutigam überall beftens annimmt. 


Dafern 


* 


in, Ehes and Familienvertraͤgen. 21 
Dafern aber 
— 


die ‚görtliche Vorſehung es ſo beſchloſſen hatte daß der. 


Hr, Bräutigam und Fünftige Gemahl vor der Fraͤulein 
Braut, und ohne Kinder aus dieſer Ehe zu hinterlaſſen, 


verſterben ſollte, ‚fo iſt es, ſodann der freyen Wahl der 
Fr. Witwe, ledigůch uͤberlaſſen, obe ſie die eingebrachten 


2000 Thlr. — Ehegelder in den: Guͤthern ihres ver« 
ftorbenen Gemahls laſſen, oder” foldye zurücknehmen 
will, Erklaͤret fie ſich des erſtern, ſo ſollen ihr ſodann 
flare t des Seibgedings jähtlih Zmey hundert. Thaler 
in vollwichtigen.gouish’or, das Stuͤck zu 5 Thlr. gerech⸗ 
net, als vierfache Zinſen von den eingebrachten Epegel« 
dern, ‚aus den Nusungen des. Ritterguths Wieſenthal, 
von den jedesmaligen Lehnsbeſitzern halbjaͤhrig, und 
zwar die Haͤlſte davon vier Wochen nach dem erfolgten 
Tpde „; Die andere Haͤlfte aber in ſechs Minaten darauf, 


md. dann von halben Jahren. zu halben: Jahren, ohne 


Verzögerung, baar ausgezahlt. werben. Zu mehrer - 


Sicherheit biefer Zufager perfpricht. der. Hr. Braͤutigam 


die befondere Einwilligung der „Herren Miebelehnten, ” 
welche nach Maaßgabe des gten Punfts des errichteten 
Mitbelehnſchaftsvertrags zwar ihre Einwilligung hierzu 
bereits im voraus ertheilet. haben, noch beſanders beyzu⸗ 


bringen, auch die lehnsherrliche Beſtaͤttigung ohn Au⸗ 
ſtand zu bewirken. Erwaͤhlet hingegen die hinterlaſſene 
Frau Wittwe das lehtere und fordert ſolchergeſtalt ihre 


Ehegelder zuruͤck: ſo werden 
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Derfelben nicht affeln die eingebrachten 2. weytau. 
ſend Thaler Ehegelder in vollwichtigen Louisd'or zu 
5 Thlr. — baar ausgezahlt, ſondern fie erhält zugleich 
die ihr zum Gegenvermaͤchtniß ausgeſetzten Zweit au⸗ 
ſend Thaler — in den verſchriebenen vollwichtigen 
Goldſorten zuruͤck, wovon ihr die Haͤlfte der ganzen 
Summe in ſechs Monaten, die andere Haͤlfte aber nach 
Verlauf eines Jahres nach dem erfolgten Tode ohne Zinſen 


ausqezahlet wird. In beiden Faͤllen aber werben ihr 


ſodann das eingebrachte Vermoͤgen (Parappernalguth } 
fo wie die ſtatt der Morgengabe ausgefegten und ver⸗ 
‚glichenen 500 Thle. — in fofern fie ſolche nicht ſchon 
bei Lebzeiten ihres Eheheren ganz, oder zum Theil: ers 
hoben, verabfolgt. Dabey nimmt fie ſowohl in dem 
einem, als auch andern Falle, die bey ihrer Verheyra⸗ 

thung zur Ausſteuer erhaltenen und ihren Eheherrn zus 
gebrachten Mobilien und Geräthfihaften, laut des in 
‚ biefer Abficht gefertigten Berzeichniffes, Stuͤck für Stuͤck 
wieder zuruͤck, und zwar unter folgender Beftimmung, 
daß der Frau Witwe, die nach: obigen Werzeichniffe 
ganz fehlenden Stücke, ohne Ruͤckſicht auf weiche Art 
und Durch wen fie verbraucht worden find, nach dem 
‚in dem angeführten Verzeichniſſe beflimmten Werrhe 
vergütet, die durch den Gebrauch ſchadhaft oder ganz. 
unbrauchbar gewordenen Sachen, aber in den nämfis 
chen Befchaffenheit, ohne: alle Vergütung, von tar 
felben wieder au werben, 


Hier 


Ehe⸗ — — 
Fe J ra 


wel riet 


beſtimmt ber Kr. Bräutigam In Ataſche feines dereinſt 
eintretenden Sterbefalls ſeiner kunftigen Frau Wittwe, 
fie fordere nun ihre eingebrachten Shegelder zuruͤck, oder 
erwaͤhle dafuͤr das ihr ausgeſetzte Leibgedinge, ferner | 
noch zu einem — —— 
1, bie frehe Wehnuns in dem | Serrenhanfe bei 
Ritterguths Wieſenthal ‚oder. dafern fie, 
‚aus bewegenden Urſachen fi ch einen andern 
Aufenthaltsort errsählen ſollte, welches 
aber lediglich ihrer eigenen Willkuͤhr uͤber 
Nlaſſen iſt, Funfzig Thal er in vollwichti⸗ 
9 gen Louisd'or zu 5 Thlr. gerechnet, zu einem 
aͤhrlichen Hausgelde, welches ihr ſodann 
lhaͤhrlich voraus zahlend, an deh Ort Ihres we⸗ 
ſentlichen Aufenthalts baar ah Koſten feey’ 
— m aberlleſern iſt. | 
s * 2. den alleinigen —— bes * bem Ritter⸗ 
— * gehörigen, an dem Brauhauſe befindfis 
den Küchen: und Obftgartens, nicht weniger. 


3. golcende jaͤhrlich abzureichende Feld. und 

Gartenfrüchte, auch lebensmittel, oder ben’ 

Werth dafür, nachdem jedesmaligen Markt⸗ 
"preis, wochen ihr die Wahl lediglich übrer' 

laſſen ift, als: | 

Bier Scheffel Weigen 
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Zehn Scheffel Korn 1 Diesdn. Maas. 
Ein gemaͤſtet Sqwein von go bis 100 Pf, 
ꝛc. 
| wdelches dies‘ bertefen 5 zu Michaelis jeden Jahres abge 
reichen und an den Öre ihres wefentlichen u... 
unaitgewuch jan | | 


Im Fall aber u te RR 


Re en! gi a 

ben dem erfolgten: Ableben bes Herrn Bräufigams unb 
fünftigen Gemahls Kinder aus dieſer Ehe vorhanden 
wären, fo foll: fodann', die überlebende Gemahlin, als 
Mutter, die Vormundſchaſt über ihre unmündige Kinder 
führen, jedoch, zu Ablegung einer ‚Bormundfchaftsver« 
waltungsrechnung ehen ſo wenig, als zu Ausantwortung 
eines ordentlichen Berlaffenfchaftsverzeichniffes verbun« 
Den ſeyn, als melches ihr, weil fie das Beſte ihrer Kin« 
der ohnhin als Mutter überall ſuchen und befördern wird, 
hiermit ausdruͤcklich erlaſſen wird. Inzwiſchen wird 
dieſelbe die ſaͤmmtlichen Guͤther bis zu ber Volljährigkeit 
ihrer Lehnsfaͤhigen Kinder und ſo lange ſie ‚ben Witwen» 
ſtuhl nice verruͤcket als Vormuͤnderin mit aller Treue 
verwalten, und die Lehnguͤther ſelbſt in der beſten Be- 
ſchaffenheit zu erhalten ſuchen, die Töchter auch bey ih» 
rev Verheyrathung ‚in Ruͤckſicht des vaͤterlichen Vermoͤ⸗ 
gens nach eigenee Willkuͤhr berathen, wovon ſie inzwi⸗ 
ſchen als Vormuͤnderin den — dee 


He) 


* Dafern 


Ehe⸗ und; Famiienereigen, 1:25 
* — aber Nr 
nach dem Tode u Frau Braut und kuͤnftigen Gemah⸗ 
lin aus dieſer Ehe Kinder vorhanden feyn’follten, als⸗ 
dann foll ihr ſaͤmmtlicher Nachlaß auf die hinterfaffenen: | 
Kinder, den Gefegen gemäß, verfället werden." Dabey: 
bleibe es dem überieheriden - Hertn Gemahl lebiglich 
uͤberlaſſen, wie viel er den Töchterh'ben ihrer Verhey⸗ 


rathung, und den Söhnen überhaupt, als muͤtterliches 
Erbtheil zu zutheilen für gut finden wird, 


Wie nun 
xi. 


| — 
‚ber * Bräutigam ſeiner Frau Braut und kinftigen 
Gemahlin in Ruͤckſicht des. ihm zugebrachten. Braut⸗ 
ſchatzes, des Gegenvermaͤchtniſſes, Leibgedings und, 
Witthums ſowohl, als auch der Morgengabe und der 
ihr zuſtehenden uͤbrigen fraͤulichen Gerechtigkeiten uͤber · 
haupt, zu mehrer Sicherheit das Ritterguth Wieſen⸗ 
thal, nebſt deſſen Zugehoͤrungen, zu einen ausdruͤcklichen 
Unterpfande, wie bereits: oben ſchon erklaͤret worden, 
hiermit einſetzet und dergeſtalt verſchreibt, daß die ge⸗ 
dachte Grau Braut und kuͤnftige Gemahlin wegen als, 


ler aus dieſem Ehevertrage herſtieſſenden Rechte und Zur. 


ſicherungen für die Zukunft ſicher geſtellt werde; mie ſie 
denn auch fo lange fie ihrer obigen Anſpruͤche halber von⸗ 
den kuͤnftigen Lehnsfolgern nicht ihre völlige Befriedi⸗ 
gung erhalten, . in dem Beſitze der ſaͤmmilichen Nugun« 
Ct 835: gen 
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gen bes befagten Ritterguths zu bleiben, beredhtiget - 
feyn, und folchen eher zu räumen feines weges verbuns 
den fern ſoll; fo verbindet ſich auch derfelbe hierdurch 
nochmals aufs Fräftigfte, noch vor der Auszahlung ber, 
‚ in biefer Eheftiftung ausgefegten Ehegelder und des übrie 
gen Einbringens, die Einwilligung ber Herren Mitbe⸗ 
lehnten in dieſen Ehevertrag, auf die rechtsguͤltigſte 
Art, beyzubringen, auch die landes · und lechnsherrliche 
Beſtaͤttiguug, ohne Fee, “ feine eigene Koſten 
aus zuwirken. 


Endlich und 
AM. 

bejeugen die im Eingange ermelbeten Vertragfchlieffen. 
den Theile, mie Beytrit und ausdrücklicher Genehmigung’ 
ihrer zugleich anweſenden hohen Aeltern und Geſchlechts⸗ 
vormundes, nicht allein ihre wechfelfeitige vollfommene: 
Zufriedenheit über den’ vorftehenden unter fich verabres 
deten Ehevertrag, fondern fie verfprechen auch einander: 
die Erfüllung und Feſthaltung deſſelben nad) allen. darin: 
feftgeftellten Punften, hiermit wohlbedaͤchtig und aus⸗ 
druͤcklich, indem ſie zugleich wechſelſeitig, allen dawider 
zu machenden Ausfluͤchten und Rechtsbehelfen, beſon⸗ 
ders der Ausflucht der Uibereilung, der Uiberliſtung, 
des Irthums, der Verletzung über oder unter die Haͤlf⸗ 
te, der Einfegung in vorigen Stand, der anders muͤnd⸗ 
lich verabredeten, als hier wirklich niebergefchriebenen 
Sachen, ber Rechtstegel, daß eine allgemeine Ver⸗ 
ucht nicht a, wein nicht eit eine beſondere vorhergegans: 

5.5 gen, 
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gen, ‚und wie fie fonft Namen haben und erdacht wer⸗ 
den fönnten, Kraft diefes, verglelchsweiſe entſagen. 


Zu deſſen allen mehrer Urkund und Beglaubigung 
iſt vorſtehende Eheſtiſtung in der Geſtalt eines Vertrags 
unwiederruflich hieruͤber verabredet und verfaßt, jedoch 
von den Herren Theilnehmern die Zuzlehung von fuͤnf 
Zeugen bey dieſer Verhandlung lediglich in der Abſicht, 
daß wenn dieſe Eheberedung, wider alle Vermuthung, 
entweder ganz oder zum Theil, als ein wechſelſeitiger 
Vertrag nicht beſtehen, oder vor der lehnsherrlichen Be⸗ 
ſtaͤttigung deſſelben, zwiſchen den Theilnehmern ein 


Todesfall eintreten ſollte, ſolcher alsdann als ein Ehe-⸗ 


vertrag in der Geſtalt eines legten Willens, (pactum 
dotale in vim vitimae voluntatis) oder mie es fonft zu 
Recht an beſtaͤndigſten gefchehen fann, kraͤftig feyn 
und gelten ſolle, vorfichtsweife beliebet und gegenmwärti« 
ge, in zwo gleichlautenden Muftern verfaßte, Urfunde von 
den ſaͤmmtlichen Herren Theilnehmern, zugleich nebſt 
dem Herrn Geſchlechtsvormunde und hierzu erbetenen 


Herren Zeugen eigenhändig unterſchrieben und mir ihren 


angebornen Wappen und Siegeln bedruckt’ woͤrben. 
© geſchehen auf dem Ritterguthe Teichdorf am ꝛc. 


KR He inrich Juſt von Haberland, 
als Braͤntigam. 
> ALS) Hans DrttovonHaberland, ge 
als des Herrn Bräutigams Water. 
« 8.) Sriederife Kunigund von Blu 
menbad, 


als Beaut. F 
(In s) 
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. (ES) Ehriftiane Louiſe, verwitwete von 
Blumenbach, geb. von Birkenfeld, 
als Mutter ber Fräul, Braut, 


"a, S,) Anton Friedrich von Loͤwenzahn, ie 

| als gerichtlic) beftättigter allgemeiner Ges 
ſchlechtsvormund -gedachter sn von. 

fi Blumenbach . —F * 
Sieſe und ucleſhelttn der * Zeugen. — 
N 1. 
— —— 


4% . —J 


— mu ker — — 
m; € einer Ehefiftung unter = Bürger Ä 


[73 FAry 4 b) u. J.% » 3 = 
1 „ r 





Im Namen Gottes! 


Su biermit zu wien, daß am heueigen Lage —8* 
ſchen dem 
Herrn Gottfried breche —— 
Bürgern und erfahrnen m bier zu 
Mirgendheim, : | :i. | 
und 
Srau Johannen Reginen, verwitwerer Ge 
rabegangin, geborner Roſenthalin 
aldier, mit Beytrit und Genehmigung ihres 
gerichtlich beftättigten allgemeinen Ge— 
fhlehtsvormundes, Herrn Sebaſtian 
Streit 


El. 3% 
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— —Streitfelden, Bürgern und Eeidenfe 
J— brifanren alhier, mi ri stale- 
folgender Ehe: und Erbvertrag, in — der untets 
fchriebenen Herren Zeugen, wohlbedaͤchtig — 
en gefchloffen worden. m. Bone 


Badache Theilnehmer —* vi —* 


* Er 
1. 


— der vollztehenden Ebe ſch nicht nur eine ba | 
ftändige aufrichtige eheliche Liebe und Treue 'wechfelfeitig 
- zu, fondern fie verbinden fich auch, alles nur mögliche, mas 
Ihre vorhabende Ehe angenehm und glüdlid) machen 
koͤnne, gegenfeitig beyzuttagen, und in dieſer? Abſicht 
einander mit Achtung, Dufdung und aufrichtiger Liebe 
jederzelt zu begegnen, in gefunden und Franfen Tagen 
einander huͤlfreich benzuftehen, und hie einander ju ver⸗ 

laſſen, aud) alles dasjenige forgfältig zu ‚vermeiden, 
"was das Gluͤck ihrer ehelichen Verbindung ftöhren, oder 
unangenehm machen koͤnnte. Wie fie denn die himm⸗ 
lifche Norfi cht gemeinſchaftlich bitten, daß ſie dieſe ihre 
Ehe ſegnen und ihnen das Gluͤck derſelben lange genieſ⸗ 
ſen laſſen wolle. 


Was nun | 
ihr beyderſeitiges zeitliches Vermoͤgen betrift, fo ver. 
ſpricht der. Herr Bräutigam und Fünftiger Ehemann, 
Her Sonnenfrang, nur ermeldeter feiner: geffebten 


is Braut und kuͤnftigen — nach ſeinem 
Tode 
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Tode, nicht nur Einhundert und funfzig Thaler — 
als ein Geſchenk im voraus, ſondern auch die Hälfte 
feines ſaͤmmtlichen Vermögens, es beftehe nun folches 
in beweglichen oder :unbeweglichen Guͤthern, baarem 
» Gelbe, auffenftehenden Schulden, oder worin es fönft 


wolle, völlig zu überloffen und ihr folches als ihr wohl - 


erlangtes Eigenthum zugueignen, Ddergeftalt, daß die 
andere Hälfte feines fämmtlichen Vermögens, feinem 
jeglebenden Sohn erfter Epe, Karl Frie drich Son. 
nenkranzen und den mit gedachter Frau Braut aus 
der zu vollziehenden Ehe etwa noch zu erzielenden Kit» 
dern zu gleichen Theilen zugetheilet werden foll, 


Im Fall aber 
Ro ' Mm. 
der Kerr Bräutigam und Fünftige Ehegatte vor feiner 


isigen Frau Braut und Ehegenoflin, ohne eheliche Lei⸗ 


beserben verfterben und fein nur ernannter Sohn erfter 


‚Ehe, wie doch nicht zu wünfchen ift, vor ipm mit Too 


de abgehen follte, fo will derfelbe, daß feine jegige Frau 
Braut und. hinterlaffene Witwe fein ganzes Vermögen, 
es beftehe worin es immer wolle, nichts davon ausges 


fchloffen, nad) feinem Tode haben, an ſich nehmen und ‚ 


behalten folle, dergeftalt, daß fie fodann damit, als mit 
ihrem wahren und wohlerlangten Eigenthum ſchalten, 
walten und umgehen möge: Welches alles 


IV. 


| Die Frau Braut, Frau Johanne Regina, verroite | 


were Geradegangin, zugleich mit ihrem Herrn Ges 
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ſchlechtsvormunde , nicht allein beſtens annimmt, ſon⸗ 
dern auch ihrem Herrn Braͤutigam, gedachten Herrn 
Sonnenfrang dafür verbindlichſten Dank abſtattet. 


— Dagegen verſpricht ach re a 


we. — 


die nur ermeldete Frau Braut, mit Beytrie und Geneh⸗ 


migung Ihres gerichtlich beftättigeen allgemeinen Herru 


Geſchlechtsvormundes, ihrem Herrn Bräutigam und 


fünftigen Ehemann, im Fall er fie überleben follte, ihr 


ſaͤmmtliches Vermoͤgen, es beſtehe nun ſolches in be⸗ 


wæeglichen oder unbeweglichen Gütern, baarem Gelde, 


auſſenſtehenden Schulden, nebſt der vollen Gerade, ‚on - 


Schmuck, Kleidern, Wäfhe, Betten, Ieinen Geraͤ⸗ 


ehe, Kiften und Truhen, ſammt allem, was nad) ſaͤch⸗ 
ſiſchen Rechten und hiefigen Dres Gewohnheit dazu ge⸗ 
rechnet wird, nichts Davon ausgenommen, zu überlafe 
fen und zuzueignen, dergeſtalt, daß derfelbe nad) ihren 


Tode dieſes ihr Wermögen an fid) nehmen unb damit - 


als feinem wohlerlangten Eigenthume, falten, wal⸗ 
ten und umgehen moͤge. In welcher Abſicht auch 


m. De 


gedachter ihr Hr. Bräutigam und Fünftiger Ehegenoſſe 


ihren mit ihm zu erzeugenden Kindern, bey ihrem dereinſt 


erfolgten Ableben Yon diefem ihren Vermögen, mehr 
nich als die Hälfte, abzugeben und ſolche unter fie au 
gleichen Theilen zu verthellen, verbunden ſeyn fol, * 


Wie 


* 


32 1. Abſchn. 1. Kap. Bon auffergerichtlichen 
RE IR Wie nun — 


| | va. | 
der Here Bräutigam diefes obige von feiner Frau Braut 
erfolgte Verfprechen und Zufiherung, . als einen. Be 
weis ihrer aufrichtigen Siebe und Zuneigung gegen ihn, 
mit verbindlichiten Danfe allenthalben beftens annimmt, 
fo bezeugen aud) die gedachten vertragfchlieffenden Theile, 
zugleich mit dem Gefchlehesvormunde über die vorfte- 
bende mechfelfeitigen Verbindungen und Zuficherungen 
überall ihre vollfommene Zufriedenheit und. verfprechen 
einander die Fefthaltung und Erfüllung diefeg Ehe und 
Erbvertrags nad) allen darin feftgefegten Punften, in. 
dem fie zugleich mit Beytrit des Geſchlechtsvormundes, 
allen und jeden: diefem Vertrag entgegenlauffenden 
Schutz und Ausreden, ſowohl uͤberhaupt, als befons 
ders der anders niedergefchriebenen, als mündlic) 
verabrebeten Sachen, des Irthums, des Miß- und 
Michtverftandes, der liftigen Wiberredung, allen Were 
letzungen, der Rechtswohlthat der Wiedereinfegung in 
vorigen Stand, der Nechtsregel, daß eine allgemeine 
Verzicht nicht gelte, dafſern nicht eine befondere vorhere 
gegangen, und wie fie fonft Namen haben, hiermit 
wohlbedachtig und ausdruͤcklich entfagen. 


Zu deffen allem mehrer Urfund ift gegenmwärtiger 
- Vertrag in zwo gleichlautenden Muftern hierüber vers 
faßt und von den Theilnehmern, fo wie von den hiers 
zu erbetenen Herren Zeugen, eigenhändig unterfchries 
ben und beſiegelt worden. 


So 
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So geſchehen BEE am 25 Febr. 1790, 


e 5) Soctfried Lebrecht Sonnenfrang 
als Bräurigam. 


(LS) Joh. Regine, verwittwete Gradegan⸗ 
‚gin, geborne Kofenthalin, 
als Braut. | 


(£. 8.) Sebaſtian Streitfeld, als der — 
Geradegangin gerichtlich beſtellter allgemei» 
ner Geſchlechtsvormund. 


LSI>N N. >= 
| als hierzu erbetener Zeuge. 


G. S) N. N. 
als hierzu erbetener Zeuge. 





Adv. Johann Gottlob Conradi. 
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— 
| Mufer 
eines Ehevertrag unter Bürgerlichen, in der Ges 
ſtalt eines letzten Wilen, ER 


Sm Namen Gottes! 


Daß heut untengefeßten Tages zwifchen nahen 
Theilhabern, 


Herrn Auguft Wilh eim Kraufen, 
Bürgern und Seidenfabrikanten zu Afträen« 
ftabe, J— 
und deſſen Ehegenoſſin, 


Frau Johannen Sophien Krauſin, ges 
borner Wiefenfeldin, 


mit Vollwort und Genehmigung ihres gerichtlich beſtaͤt⸗ 
tigten allgemeinen Geſchlechtsvormundes, Herrn Gott⸗ 

lieb Martinis, Bürgers und Seifenſieders alhier, fol⸗ 
gender Ehe⸗ und Erbvertrag, in der Geſtalt eines letzten 
Willens, (in vim vltimae voluntatis) in Gegenwart der 
hierzu erbetenen und unterſchriebenen Herren Zeugen 
wohlbedaͤchtig verabredet und wirklich geſchloſſen worden, 
bekraͤftiget die gegenwaͤrtige hieruͤber verfaßte und durch 
Siegel und Unterſchrift vollzogene — 


Zufoͤr⸗ 


Zr — — 35 


Baſtedenſt· set on 2) Pie 
ECT HR ART nr wir 
Er Yen 4 14 sche % * it 


— bie —* Ehegatten fo lange fe * F 
nad) feinem weiſen Rathſchluß noch in dieſer Ehe bey - 
fammen leben laſſen moͤchte, einander nochmals nicht 
mr eine beſtaͤndige aufrichtige Liebe und eheliche Treue, 
auch das ihnen Hier beſchiedene Gluͤck und Unglück nie 
einander. gemeinſchaftlich zu tragen -und die ihnen als 
Ehegenoffen obliegende. Pflichten: für die Zukunft gegen, 
feitig treu zuuerfüllen ,, ſondern ſie ſetzen auch nunmeht 


aus wechſelſeitiger wahrer Zuneigung; umd zw Verme· 


dung, alles kuͤnſtigen Streits; zugleich mit Einwillß 
gung des Herrn Geſchlechtsvormundes, in gegenwaͤrti⸗ 
gem, in der Geſtalt eines letzten Willen, verabredeten 
Ehe⸗ und Erbvertrage alles dasjenige, nach vorgaͤngiger 
reiflicher Uiberlegung, ganz frey und ungezwungen hier⸗ 
mit ſeſt, was fie in Hinſicht dieſer Ehe, ſchon vor des 
pen Vollziehung gemeinſchaftlich u beftimmen die Ab 
ſicht hatten, woran fie aber: wo Belt * — 
—* — worden — 


334 — *2* —R 


Dan ei" 

NORA * — lieben Ehehau ni 
ten Vermoͤgens ſomohl, als wegen des: ihr Dagegen _ 
eusgeſetzten Gegenvermãchtniſſes auͤberall kein Zweifei 
uund Ungewißheit vorwalte; ſo bekennet Eingangsge⸗ 
vbotchter Herr Rt auſße, ‚als Chemann, nicht allein bei 


gen Erin ⏑ ine ——— —* 
— — waͤh⸗ 


* — 
* * 

* Er r 
7 ’ 2 P *— ’ * 
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während diefer Ehe nad) und nad) baar: ihm zügebrach- 


ten Brautfchages an 1300 Thhr. — ſchreib Eintaus, 
fend Drephundere Thaler, in Churfürftl. Sächf. 


Conventiansmuͤnzſorten,/ unter "Entfogung der Aus 
flucht der nicht baar'und in den verfchriebenen Muͤnzſor⸗ 
sen nicht richtig gezahlten Ehegelder, (Exceptio noh 


aumeratae dotis) hiermit aufs kraͤftigſte, indem det“ 


ſelbe zugleich die ihm zugebrachten und baar ausgezap- 
sen 3300 Thlr. ⸗ſo weit eg bis itzt noch niche geſche⸗ 
Hen, ſo mie alles dasjenige, was ihm ſeine liebe Ehe⸗ 
frau noch waͤhrend der Ehe, es ſey uͤber lang oder kurz, 
ſerner zu bringen moͤchte, lediglich dazu anzuwenden 
Serfpriche ;: damit die auf feinem Haufe. alhier unter⸗ 
pfaͤndlich verficherten Kapitalſchulden davon. abbezahlt, 


und ihr dagegen das vorige Unterpfandsrecht — 


* — es — auch — 


III. 


—— ſeiner lieben Frau, in Hinſicht ber — 


Mitgift und ihres ſaͤmmtlichen Einbringens, Kraft dieſes, 
Eintauſend Dreyhundert Thaler ir. Churft 
Saͤchſ. Convent. Muͤnzſorten zu einen Gegenvermächt« 
niß und zur Wiedervergeltung der obigen 1300 Thlr, 
Ehegelder. Wie er denn auch zu mehrer Sicherheit 
dieſes Gegenvermaͤchtniſſes nicht allein ſein ſaͤmmtliches, 


* 


ſowohl -bewegliches als unbewegliches Wermögen,: bes _ 
fonders aber fein, auf der Herrengaſſe zwiſchen den Son. 


nenberg » und Schneiderifchen Häuferm ‘gelegenes’, ihm 
erb · und: eigenthuͤmlich zugehoͤriges, brauberechtigtes 
Wohnhaus und Zugehoͤrungen, nebft: den: ars Muhl⸗ 


graben gelegenen Garten, | feiner Ehegenvſſin zu: einen 
ein 3 j ande “ 
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ausbrüdlichen Unterpfande hiermit einfeget und vers 
fchreiber. Welches. Werfprechen. und ‚Zuficherung die 
feßtere, nebft ihrem Herrn Gefchlechtsvormunde, überall 
unter Bezeigung des ſchuldigſten Dankes, ——— 
beſtens anuimmt. 


Damit aber 


IV. Me: 
in ——— der ss Erbfolge aller Streit 
und Alneinigfeit bey den über kurz oder lang, doch 
aber gewiß einmal eintretenden: Sterbefall des einen 
oder andern verfragfchlieffenden » Theils , zwiſchen 
dem überlebenden Ehegatten und den ſowohl it aus die- 
fer Ehe fhon vorhandenen drey, als aud) noch kuͤnftig 
zu jeugenden , Kindern ganz vermieden und foldhem im 
voraus fräftigft vorgebeuget werbe: fo ordnen und fegen- 
die gedachten Theilnehmer, zugleich mit dem Wormuns 
de, folgende Punkte in der Geſtalt eines letzten Willens 
‚hiermit —n feft : Und es erklärer in diefer 

—9 V. 
inſonderheit der Ehemann, Eingangsgedachter Herr 
Auguſt Wilhelm Krauſe, nad reiflicher Ulberle⸗ 
gung, freywillig und wohlbedaͤchtig, daß, im Fall er 
nad) Gottes weiſem Kath vor feiner oftgenannten Ehe⸗ 
frau verfterben follte,' feine überlebende Ehegenoffin fo: 
darmi,) In Ruͤckſicht der ihm jederzeit bemiefenen eheli⸗ 
hei Hebe und Treue, .nicht allein die ihm zum Braut: 


ſan zugebrachten 1300 Thlr. In voraus wieder zuruͤck- 
C3 uehmen/ 
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nehmen, , fonbarn; auch bie ihr dagegen ausgefegten.. 


1300 Thlr. Gegenvermaͤchtnißgelder, fo wie feinen ganzen 
übrigen. Nachlaß, er. beftehe nun in beweglichen, oder 
unbeweglichen Gütern, badrem Gelbe, auffenftehenden 
ihm zugehörigen Schulden, Arbeits- und Handwerfs« 
geräthfchaften, und worin er fonft wolle, nichts Davon 
ausgefchloffen, erben und behalten ſolle. Jedoch folle 
fie.den bey feinem erfolgten Ableben hinterlaffenen Kin« 
dern, welchen er, fo viel deren auch alsdann im Leben 
ſeyn möchten, und zwar einem jeben befonders, noch 
Einhundere Thaler in Ehurfürftl. Conventiong« 
muͤnzſorten aus vaͤterlicher Siebe hiermit ausfege und bes 
flimme „ auffer: den ihnen gebührenden Pflichttheil 
(portio Legitima) : etwas weiter von dieſer Erbſchaft 
herauszugeben ‚nicht gehalten feyn. Wie er denn auch: 
ſeine nur gedachte Ehefrau auf feinen eintretenden Sem 
befall zugleich zur Vormuͤnderin feiner nachgelaffenen 
unmündigen Rinder im voraug benenne, aud) ihr das 
bey. aus bewegenden Urfachen die Fertigung und Aus⸗ 
haͤndigung eines fürmlichen, ober eidlich zu beftärfenden 
Verlaffenfchaftsverzeichniffes, überhaupt, ſo wie. bie. 
Adlegung der Vormundſchaftsrechnungen —— 
hiermit erlaffen wolle, | 


Auſſerdem und 


VI. Rz Ar 
ſolle gedachte feine Ehefrau verbunden feyn, feinem ihn 


überlebenden Bruder, Meifter Johann Chriſtian⸗ 
Kraufen, Bürgern und Schloffern in Nirgendfeld, 


Einpundere Thaler in Churf. S, C. Münzfortenzt 
| 8 als 


. # . 
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als ein ihm zugedachtes Gefchenf und Vermaͤchtniß, vier 
Wochen nad) feinem ihrePChemanns Tode auszuzahlen. 


Dagegen aber und 


| VII. 24 | 

erklaͤret die Ehefrau, ofternannte Frau Johanne So 
phie, geb.MWiefenfeldein, zugleich mit Beytritt ih⸗ 
res Gefchlechtsvormundes, daß, im Fall fie vor ihren 
obgenannten Ehemann mit Tode abgehen follte, es nicht 
aflein bey der gefeglichen Fuͤrſchrift, nach welcher dem 


Überlebenden Ehemanne das ſaͤmmtliche Mobiliarvermoͤ 


gen feiner verftorbenen Ehegattin zufälle, fein unabän= - 
derliches Beenden haben folle, fondern aud) derfelbe 

‚über diefes, und in’ Hinficht feiner ihr während ber Ehe 
jederzeit bewieſenen aufrichtigen Siebe und Treue, die 
ihm  zugebrachten Dreyzehnhundert Thaler 
Ehe» und dafür verfchriehenen Gegenvermaͤchtniß- 
gelder, wie aud) alles übrige ihm zugebrachte Vermoͤ⸗ 
gen (Paraphernalguth) famme allem, 'was fie während 
der Ehe an beweglichen und unbeweglichen Guͤthern, 
‚erwerben, und bey ihrem Ableben befigen wird, über« 


all nichts davon ausgerommen, jedoch mit Ausſchluß 


bes, ben vorhandenen drey Kindern, oder fo viel Deren 
noch in dieſer Ehe gezeugt werben dürften, gebührenden 
mütterlichen Pflicherheils, erben und allein behalten, * 
dergeſtalt, daß ihr nurgenannter Ehemann auch Nies 

mand davon etwas auszuantiorten fhuldig, fondern 
damit eigentfumsmweife, folglich für ſich unbeſchraͤnkt, 
nach Wiltführ darüber zu fhalten und walten berechtigt 


feyn * 
C4.— Wie 


x 
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van. 


bie gedachten Theilnehmer, zugleid) mit dem Vormun⸗ 
de, vorftehenden unter ſich verabfedeten Ehe. und Erb. 
vertrag in allen und jeden. Punften genehmigen, ihre 
wechfelfeitige Zufriedenheit darüber bezeugen und die ſtete 
Feſthaltung und puͤnktliche Erfüllung deffelben, in Ge⸗ 
genwart der unterfchriebenen Herren’ Zeugen, einander 
gegenfeitig zu fichern, fo erflären fie. auch zugleid) aus. 
drüclich, daß diefer, ohne alle Furcht und Zwang aus 
eigener Bewegung und freywillig verabrebeter und ver⸗ 
faßter Ehe und Erbvertrag, in Kraft eines legten Wil: 
lens, zu Recht beftehen und gelten folle. 


Zu deffen allem mehrer. Urfund und Beglaubi- 
“gung haben bie; gebadjten Thellnehmer gegenwärtige 
hierüber verfaßte Urkunde, nach erfolgter Ablefung und 
nochmaliger Genehmigung, nebft dem Geſchlechtsvor⸗ 
munde und den hierzu ausbrücklich erbetenen fünf Zeugen, 
eigenhändig unterfchrieben und befiegelt. 


| So geſchehen zu Aſtraͤenſtadt am 29. Auguſt 1790. 
(LS) Auguſt Wilhelm Krauſe, 
als Ehemann. 


(L. 8.) Johanne Sophie, verehelichte Krau⸗ 
ſin, geb. Wieſenfeldtin, 
als Ehefrau, mit gefuͤhrter Hand. 


( L. 8.) 
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(1.5) Gottlieb Martini, 
als der Fr. Kraufin gerichtlid) beftättigter | 
| allgemeiner Geſchlechtsvormund. 
(L. 8.) N. N. als hierzu erbetener Zeuge. 
(L.S.) N. Ni — — —. 
(. 5) N. Nals ⸗ — — 
6. 85) NN. al — — — 
¶ S.) N. N. als hierzu erbetener Zeuge. 


Zwey⸗ 
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Zweytes Kapitel. 
Bon auſſergerichtlichen Familienverträgen 
überhaupt, | 





I. 
‚,‚. Mufer 
eines umftändlichen Familienvertrags. 
(Pactum Fainiliae), 





Daß zrolfchen ung unterzeichneten fämmtlichen Brüdern 
und Vettern der freyherrlihen Familie von Lilien- 
ſtern, nad) vorhergegangener gemeinfamer Verabredung, 
theils zu Erreihung und Befeftigung desjenigen Glan⸗ 
3e8 unfers freyberrlichen Haufes, wodurch es ſich in vo⸗ 
rigen Zeiten vor vielen andern rühmlich auszeichnere, 
theils zu Beftimmung der in diefer Hinficht eintretenden 
Familienrechte und übriger Verhältniffe, nachftehender 
Familienvertrag, wohlbedaͤchtig und gemeinfchaftlich 
verabredet und wirklich gefchloffen worden, befräftiger 
gegenwärtige in verſchiedenen gleichlautenden Muftern 
verfaßte und von uns fammtlihen Theilnehmern , durch 
unfere eigenhändige Unterfchriften und aufgedrücte an: 
geborne Wappen, volljogene Urfunde, 


E / = Wie | 
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einem jeben unfer ung die Ausübung der heifigften Pflich⸗ 
ten gegen das höchfte Weſen, wozu ein jeder nad) ſeinen 
Religionsgrundfägen ohnhin verpflichtet, iſt, vorzüglich, 
oblieget,, aud) daher ein jedex unter ung einen vor Gott, 
und der Welt unfträflichen tadellofen Wandel zu fuͤh⸗ 

ren, und den von unſern Vorfahren durch aͤdle Thaten 
erworbenen und auf ung fortgepflanzten Ruhm und Adel’ 
bey der Familie auf gleiche Art zu erhalten, ſich vorzüglich. 
bemühen wird: So foll doch der Religionsunterfchied, 

‚im Fall aud) der Uebertritt von der evangelifc) lutheris, 
ſchen zu einer andern im deutſchen Reiche öffentlich ge 
billigten Religion auf Seiten eines Vertragſchlieſſenden, 
oder deffen Kindern und gehnsfolgern, entweder über Fury. 
ober lang erfolgen follte, die Lehnsunfaͤhigkeit und den 
Verluſt der —— auf keinem Fall bewirken. 


Und da ung, alg adelich und eittermäßig gebornen, 
A 


die Pflichten gegen das Vaterland und das gemeine 
Wohl nicht minder heilig feyn müffen, fo verpflichten 
wir uns auch) ſowohl für ung, als unfere Nachkommen, 
nicht allein unferer jedesmaligen fandesfürftlichen Obrigs 
feit, als treue rittermäffige Unterthanen und Lehnspflich⸗ 
tige, jederzeit hold und gewärtig zu ſeyn, ſondern auch 
alles dasjenige, was zum allgemeinen Wohl unfers Bas 
terlandes überhaupt abzweckt, wiligft befördern und das 
km, | | gegen 
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gegen alle Gefahr und Nachtheil, ſo viel an uns iſt, 
gemeinſchaftlich abwenden zu helfen. 


- Damit aber aud) 
| JE. | 
unfere Familie felbft, das von unfern Worfahren erwor⸗ 
bene Anfehen und jenen vorigen Glanz, fammt den mit 
derfelben beitehenden Familienrechten, Befugniffen und 
Freyheiten für die Zukunft behaupten, erhalten und auf 
unſere Nachkommen mit gleihhem Ruhme fortpflangen: 
möge, fo ift zu Erreichung diefer Abfiche von ung den 
fämmelihen Mitgliedern der Lilienfternfchen Familie, 
zuförberft die Fertigung eines richtigen Stammbaums 
ſowohl, als auch die Berichtigung des der Familie ges 
Hörigen Wappens befchloffen worden, welches auch, 
nachdem beydes nach den aͤlteſten vorhanden Samiliene 
urfunden und Gefchlechtstafeln berichtiget und verbeffert 
worden , bierauf in bem gemeinfamen Familienurfun- 
denbehältniffe, (Archiv) fofort verwahrt und aufgeftellet 
worden, Es beftehet aber das frenherrliche Lilienſtern · 
ſche Samilienwappen, welches ſowohl die A. als aud) 
Bſche &inie unabänderlih und gemeinſchaftlich füh> 
ren wird, in einer geradaufftehenden fülbernen Lilie in 
blauem Felde ꝛc. (bie Funftmäßige Befchreibung des 
Familienmappens, ift dem Familienvertrage — 
ſorgfalttis einzuverleiben.) 


Unehliche Nachkommen ſollen ober —* ſo — 
als an Kindesſtatt angenommne, ſich dieſes Wappens 
bedienen. Gegen welchen Misbrauch deſſelben der je⸗ 
desma⸗ 
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- desmalige Famillenaͤlteſte (Senior faitüliae‘) jeberjeit 


⸗ 


ein wachſames Auge zu fuͤhren, und gegen die unrecht 
mäffige Anmaffung unſers Famillenwappens, fo. wid 
gegen die Beeinträchtigung unferer Familienrechte und 
Befugniffe überhaupt, die Fräftigften Vorkehrungen “gu 
treffen woiffen wird; Wie denn auch ber jedesmalige 
Famlienaͤlteſte, als Aelteſter, zu Aufrechthaltung der 
Familienrechte, und Befoͤrderung des allgemeinen Be⸗ 


| rens der Familie er Biden u 


5 & find aber IE ET 
IV. 


als wahre und alleinige Mitglieder, ber Familie, wel⸗ 
an unfern gemeinfchaftlichen Familienrechten, Befug« 


niffen und Freyheiten Theil haben, blog die aus einer 
recht = und ftandesmäfligen Ehe erzeugten ehelichen eben« 
bürtigen Kinter anzuſehen; alle an Kindesftart anges 
nommene, oder aus einer ungleichen, unflandesmäffigen 
Ehe entfproffene Kinder, find lediglich davon ausge 
geſchloſſen. Es foll auch diefen, zum Nachtheil der 
Familie etwas mehr niche, als der PN zu⸗ 
gewendet werden, 


St Fuͤr den Unterhalt und die gehörige Werpflegüng 


der in unſerer Familie dereinft fich befindenden ungluͤck⸗ 


lichen, rafendeh ;wahnmigigen und fonft: mit förperlk 
en ;:unbeilbaren Ulbeln behafteren Perfonen, bey⸗ 
ga — Ungluͤck jedoch Gott gnaͤdig ab⸗ 


Be): 
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wendel) find zufoͤrderſt Die naͤchſten Anverwandten der⸗ 


jenigen Linie, zu welcher ein ſolcher Ungluͤcklicher gehoͤ⸗ 
tet, und beſonders deſſen naͤchſter Lehns⸗ und Erbfolger, 
endlich aber auch die zwote Linie, zu ſorgen verbunden. 
Es liegt auch dem naͤchſten Lehns⸗ oder Erbfolger ob, bie 
Vormundſchaft einer ſolchen Ungluͤcklichen Perſon, im 
Fall er dazu nur die erforderlichen Eigenfchaften beſitzt, gut 
übernehmen ; aufferdem iſt der jedesmalige Familienaͤl⸗ 
tefter verbunden, berfelben einen Bormund zu erwählen, 
welcher des unglüclichen Vermögen gehörig zu verwal⸗ 
ten und bey ber jährlichen Familienzuſammenkunft, 
daruͤber richtige Rechnung abzulegen und ſolche zu 
rechtfertigen verbunden iſt. 

Wie num diefer Wormund überhaupt bie Rechte 


| einer ſolchen unglücklichen Perfon überall wahrzunehmen 


imd in deren Namen zu vertheidigen , folglich auch in 
ihrem Namen Erbfchaften anzutreten, ober ſich ſolcher, 
nach Befinden, zu begeben und Vergliche darüber abzu« 
fchlieffen, zwar berechtiget und verpflichtet iſt: fo darf 
derſelbe doch in bedenklichen und wichtigen Faͤllen, die 
beſondere Einwilligung der Familie hierzu beyyubringen 


nicht unterlaſſen. 


Geſchaͤhe es auch wider alles wehoich 


| vi, 
daf einer oder det andere aus unfer Familie, aus ſtraf⸗ 
barem geichefinn und vernachläffigter Verwaltung feines: 
Vermögens und Güther, in Abnahme des Vermögens 
gerlethe, muthwillige Schulden haͤufte, und mehr als 
den vierten Theil feines Vermoͤgens verſchuldete 


* 
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ſo daß ihm hierbey unvorhergeſehene Ungluͤcksfaͤlle übers 
all nicht entſchuldigten, fo fol derſelbe von dem Fami⸗ 


lienaͤlteſten zuvor, wegen der muchwilligen Verſchwen⸗ 


dung ſeines Vermoͤgens ernſtlich gewarnt, bey nicht et. 
folgter Sinnesaͤnderung aber, derſelbe, nach. gemein⸗ 
ſchaftlich genommenen Entſchluſſe ver ſaͤmmtlichen Glie⸗ 
der unſerer Familie, für einen muthwilligen Verſchwen. 
‚ber (pro prodigo) erfläret, ihm -die Verwaltung feines 


Vermoͤgens, auch noͤthigen Falles mit Zupiehung ger 


richtlicher Huͤlfe, ſo fort entnommen, ‚ein maͤſſiger Un. 


terhalt ihm ausgefegt und Dagegen einem aus der Familie, 


welcher demſelben als Vormund zu beſtellen iſt, ſolche 
übertragen werden. Es iſt ihm auch die freye Wera 
waltung feines Vermoͤgens nicht eher wieder zu überlaf« 


fen, bis derfelbe unbezweifelte Merkmale feiner Sinnes _ 


‚ Anderung gegeben bat, da ihm fo dann Die freye Der. 
waltung feines Vermögens, nach erfolgter Rechefertis 


gung der abgelegten Hauptfehlußverwaltungsrechnung, | 
welche gleich den jährlich abzulegenden Stücrechnungen, | 


vor ber Berfammlung der Familie zu berichtigen ift, mie 
ernftlicher Ermahnung auf wirthfchaftliche Sparfamfeit, 


nebft den bisher erhobenen Nugungen von feinem Ders 


| mögen, wieder zu übergeben iſt. 


VII. 


' Unfnönbigen Kindern ber — wird Die Mut⸗ 
ter derſelben, fo fange fie den Witwenſtuhl niche verrü: 
Wet, zur Vormuͤndern beftellee, der nächfte Anver⸗ 
wandte aber ihr zugleich jederzeit als Mitvormund zuge⸗ 


ordnet, und von bem Samilienälteften dazu gehörig vers 


pflichten, | 


% 
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pflichtet. Ihm liegt dahzer zugleich ob für das Wohl 
und die Erziehung der Unmündigen eben ſowohl, als 
für die richrige Verwaltung ihrer Güter,’ gleich feinen 
eigenen, die möglichfte Sorge zu tragen. In welcher 
Abfiche er nicht nur ein richtiges Verzeichniß über ihr 
fämmtliches Vermögen, mit Zuziehung eines der naͤch⸗ 
ften Anverwandten (Agnaten ) durch den Gerichtsver- 
walter zu fertigen, ſondern auch darüber jaͤhrlich richtige 
.. Rechnung vor dem Aelteſten und der ganzen Familie abs - 

‚zulegen, aud) fonft in bedenklichen allen die Einwilligung. 
der ganzen Familie beyzubringen, verbunden ift. 


VIII. 


Eben fo wird auch auf den obigen Fall der Kelle 
gionsaͤnderung des einen oder andern Famillengliedeg, 
in Hinficht der. fodann vielleicht den geiſtlichen Strand 
ertwählenden, und in geiſtliche Orden tretenden Kinder, 
einem jeden derfelben, mit Ausſchluß der zu ihren Eins 
trit und Aufnahme zu verwendenden nöthigen Koften, 
mehr nicht als Eintauſend Thaler in Conventiong» 
und gangbaren Münzforten, zu einen diesfalfigen Ab⸗ 
findungsbetrage ein. für allemal ausgefegt und ausges 
zahlt. - Der kliberſchuß aber des ihnen aufferdem gebuͤh⸗ 
renden Antheils fällt fodann den naͤchſten Ichnsfähigen 
Anverwandten (Agnaten) ju. Treten fie aber in den 
weltlichen Stand wieder zuruͤck, fo wird ihnen zwar ihr 
voller Aucheil mit Einrechnung obiger 1000 Thlr. jedoch 
ohne die davon — Nutzungen, wieder auger 
ſichert. | 


Wie 


Wie nun hiernaͤchſt aber; 
das gemeine Beſle der Familie, ohne einem beſtaͤndigen 


WVotſteher, welcher für das Ganze der geſammten Far 


\ 


milie überhaupt, fo wie fuͤr deſſen einzelne Glieder, mit: - 


raſtloſer Thaͤtigkeit forget und für. die Erhaltung ihrer 
Rechte und Befugniffe wachet, fürglich nicht erreichee 
werben kann: So fegen und ordnen wir Endes untere: 


geichnete ſammt und fonders, ſowohl für uns, als unfere - 
Lehnsfolger und Nachkommen, . hierüber folgendes und 


führen Kraft diefes, das Familien. Aelreftenreche. (Ser 
niorat) in unferer Familie, ſowohl der A als Bfchen. ie 
nie, und über die derfelben zugehörigen und weiter unten 


in dem Berzeichniffe A bemerften Lehn⸗ und Stamme 


gürher dergeftalt ein, daß der jedesmalige-ältefte Lehns⸗ 
fähige aus‘ beyden Linien der Silienfternfchen Familie, 


durch das Alter, dafern ihn fonft nur nicht Krankheit, 


‚ ober Abweſenheit unfähig machen, "dazu an ſich berech- 
tiget und ohne abfonderliche Wahl, die jedoch nur allein 
auf dem Fall, wenn zwey oder mehrere von gleichem Als 


ter in der Familie ſich befinden, durch das Loos zu. ent 


ſcheiden iſt, ein fuͤr allemal beſtimmt ſeyn ſoll. 


EGEs ſoll aber das Amt eines Femilienalteſten (Ser 
nior) ſich niche allein auf die Erhaltung und Vertheidi⸗ 
gung der ſaͤmmtlichen Familienrechte, Befugniſſe und 
Srenheiten überhaupt befchränfen, fondern auch auf die 
heftmöglichfte Verwaltung der Familienguͤther und gleich. 
mäflige Vertheilung der Einkuͤnfte Bezug nehmen, 
In dieſer Ruͤckſicht find auf dem. jährlich am Johannis» 
u Malt, Handb. IL pam, D tage 


⸗ 
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tage zu haltenden Familientage, ober durch eine beſondere 


Zuſammenberufung, vor ihm und den anweſenden 
Familiengliedern alle die Familie betreffende Sachen zu 
verhandeln, wobey er jedesmal den Vorſitz, auch in den⸗ 
jenigen Fällen, mo die Sachen gemeinfchaftlich in Güte 


nicht beygeleget werden Fönnen, und durch Die Mehr⸗ — 


heit der Stimmen zu entſcheiden ſind, bey einer eintre⸗ 
tenden Gleichheit ie ein — Semi 
vo hat. 


Auch ſoll der jedesmalige Familienaͤteſter, als 
erſtes und ben beſtaͤndigen Vorſitz habendes Mitglied der 
Familie, zugleich der beſtaͤndige Geſchaͤftsfuͤhrer und Ge⸗ 
vollmaͤchtigter in allen die Familie betreffenden Lehns⸗ 
angelegenheiten und Nechrsftreiten feyn. So wie nun 
aber alles, was auf die Familienrechte und Verhaͤlt⸗ 


niffe einigen Bezug hat, bey ihm, als Worftehern der 


Familie, anzubringen und nad) den vorhandenen Fa: . 
milienverträgen ohne Weitläufigfeit von ihm zu ent 
fcheiden ift; fo wird gleichwohl in wichtigen und bedenk⸗ 
lichen Fällen, deffen Entſcheidung dahin ausdruͤcklich 
befchränfe, daß folche Tediglich mit Zugiehung der ge» 
fammten Samilienglieder, entweder auf dem jährlich 
zu haltenden Samilientage, oder dafern Gefahr bey 
der Zögerung obmaltete, (periculum in mora ) fofort 
durch einen, an die ſaͤmmtlichen Familienglieder zuerlafe 
fenden, Umlauf nad) den mehreften Stimmen entfhieden. 
werden, Es ift aud) derfelbe verbunden, jaͤhrlich über _ 
die erhobenen Familieneinkuͤnfte richtige Rechnungen 
vor der Verſammlung abzulegen, und den für jedes ein“ _ 
zeine Glied auefallenhen Antheil des baaren Uiberſchuſſes 
— von 
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von den Einfünften, gegen Quittung, baar auszuhändis 
gen und zu.überliefern, «wofür ihm der zehnte Theil von 
allen Samilieneinfünften, mit Ausfhluß bes auf ihn 
| fallenden Antheils, zur Vergeltung Br Bemuͤhun⸗ 

gen hiermit unge: wird. 

Uiber das Familienarchiv, welches Kebigtie, unter 
feinem eigenen Beſchluß bleibe, Hat derfelbe jederzeic-die 
genauefte Auſſicht zu führen, infonderheit aber alle die 
Familie betreffende Urkunden und Familiennachrichten 
forgfältig zu verwahren, das vorhandene Urkunden. und 
Aetenverzeichniß, wenn neuere dergleichen hinzukommen, 
An geböriger Ordnung einzutragen und fortzuführen, die 
ber Familie gehörigen und niedergelegten Einfinfte und 
Gelder bis zu deren. Vertheilung zu verwahren, auch 
niemals feinem Fremden, aus welchen unfchuldigen 
Vorwande es aud) verlangt würbe, weder Urkunden, 
noch andere auf die Familie Bezug nehmende Nachriche 
ten, ohne vorherige Bewilligung der gefammten Fami⸗ 
lie, nicht daraus mitzuteilen; dagegen dem einzelnen 


Familiengliedern folche, ‚gegen einen Schein, nicht vor» 
zuenthalten find. - 


Und da fihon 
Bu X. 
nad) dem Wefen und der Abficht aller Haus» und Far 
milienverträge die Töchter von aller Lehns ⸗ und Erbfolge 
in die lehn⸗ und Stammgürher, mach deutfchen Rech⸗ 
ten ausgeichloffen find; fo werden aud) und weil durch 


— Familienvertrag das Wohl der ganzen 
D D e Fam 
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Familie überhaupt, folglich auch der zur Familie 
gehörenden Freyin und Zöchter für fie ausfallen» 
des Beſtes zugleich nothwendig mit ‚befördert. wird, 
zu: Erreihung jener Abficht die zu der Frepherrl. 
‚ Filienfternfhen Familie in beyden Linien gehörende, 
ſowohl ſchon ige febende, als noch Fünftig zuer⸗ 
zeugende Freyin und Töchter, mit gemeinfamer 
und ausdruͤcklicher Erflärung der fämmtlichen lehnsfaͤ⸗ 
higen Zamilienglieder, hiermit von aller Erbfolge in die . 
gehn. und Stammgüter dergeftalt ausgefchloffen, daß fie 
weder ihren eltern, noch Brüdern, oder übrigen 
männlichen Seitenverwandten im gehn und Erbe zu fol 
gen berechtiget feyn follen. Dagegen wird ihnen, auffer 

ber ihr gebührenben ftandesmäfjigen Kleidung, Schmuck, 
seinen und Hausgeräthfchaften, ein Abfindungsbetrag 
von Zweytaufendb Thaler in conventionsmäffigen 
Miüngforten, ein. für allemal, Kraft diefes, ausgefegt, 
welcher ihnen bey ihrer Verheyrathung fofort und ohne 
alle Verkürzung baar auszuzahlen if. Dabey find fie 
zugleid) die von Ihren Müttern eingebrachten Ehegelder, 
jedoch mic, Ausfhluß ihres Hinterlaffenen Schmuds, 
ihrer Kleidung, Wäfche, aud) andern weiblichen Geräth. 
fchaften, (als welche Stücke fie, dafern mehrere Töchter 
vorhanden find, untereinander gemeinfchaftlicd) theilen, 
eine einzige aber folche allein an ſich nimmt,) in den Güs 
thern für beftändig und ohne alle weitere Anfprüche dar⸗ 
auf, zu laſſen verbunden. | 


Syn Kücfiche diefes ausgefeßten Abfindungsbes 
frags der obigen 2000Thlr. — find fie dage 
gen verpflichtet, durch einen noch vor der wirklichen 

Volle 
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Vollziehung der Ehe, auszuſtellenden Werzichts. und 
Gegenverficherungsfchein, (Revers) auf afle weitere Erb⸗ 
fchaft, und bis zu den gänzlichem Abgang des Manns. 
ſtamms, eine eidliche und unmwiderrufliche Verzicht auf 
bie. rechrsgültigfte Art zu leiften,, welche dem jedesma« 
ligen Familienälteften darüber auszuhändigen und in 
dem Familienurfundenbehäteniffe forgfältig aufzubewah⸗ 
ven iſt. In Hinfiche dieſer Werzichtleiftung aber wird 
zu Vermeidung allen Streits, zur Richtſchnur fünftiger 
Enefcheidung, hiermit ausdrücklich feſtgeſetzt, daß nicht 
bie erfte verzichtleiftende Tochter, oder ihre Nachkom⸗ 
men, ſondern lediglich die zuletzt verzichtehuende Tochter 
oder bafern deren mehrere vorhanden find, alle nach 
ben Köpfen und zu gleichen Theilen, zur Erbfolge ges 
langen. Im Fall aber nad) dem gänzlihen Abgange bes 
Mannsftamms auch ‚Feine verzichtleiitende Tochter, 
mehr vorhanden feyn follte, fo werden beren rechtmaͤſſi⸗ 
ge eheliche Nachfommen zur Erbfolge gezogen, und fo 
viele Erbtheile gemacht, als verzicheleiftende Töchter 

wirklich vorhanden gewefen, unter welchen fobann die 
Erbfchaft nach den Linien und Nähe bes Grades ber 
Verwandſchaft vertheilee wird. Den fich niche ver⸗ 
heyrathenden, oder den geiftlichen Stand erwählenden, 
Töchtern Hingegen wird von ben lehnsfähigen Anver⸗ 
wanbten ihres Stammes aus den Sehngüthern ein ſtan⸗ 
desmaͤſſiger Unterhalt, deſſen Größe bey daruͤber entſte⸗ 
henden Streite von der Familie feſtzuſetzen iſt, gereichet, 
auch zu den nothwendigen kleinen Ausgaben jaͤhrlich eine 
Summe von — — negefet, Ä 
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. 4 ’ 


D 3 | | Diefer 


54 1.Nbfchn.2. Kap, Don anffergerichtlichen 


Dieſer ausgefegter ſtandes maͤſſiger Unterhalt faͤllt 
jedoch aber. ſodann ganz weg, wenn wider alle Erwärs 
‚fung ein unverheyrathetes zur Familie gehöriges Frauen. 
zimmer, ober Tochter, aus unrechtmäffigen! Beyſchlaß 
ſchwanger, von einem Kinde entbunden werden follte, 
Aufferdem, daß ein dergleichen unehlich erzeugtes Kind, - 
von allen Rechten unferer Familie an ſich ausgefchloffen: 
if, fo erhält zwar die Mutter eines unehlidyen Kin« 
des neben der gewöhnlichen Ausfteuer, an Kleidung, 
Wäfhe und Hausgeräthfihaften audy) den, den uns 
- + gehenrasheten Töchtern ausgefegten Abfindungsbetrag, an 

- 2000 Thlr. — fofort baar ausgezahlt ; allein ſie iſt 
dagegen auf die ſaͤmmtliche Erbfchaft, bis auf den ganze 
lichen Abgang des Mannsflammes, nicht allein eine 
eidliche und unmiderrufliche Verzicht zu keiften, fondern 
fich auch auf Bertangen aus dem diberluhen Hauſe zu 
entfernen verbunden. 


Und wie hlernaͤchſ 
„ui. j 
die zur Familie gehörenden Witwen fchon nach ber. Ab⸗ 
ſicht diefes Familienvertrags von. aller Lehn ⸗ und Erb» 
folge ſowohl überhaupt, als auch in Ruͤckſicht ihrer Kin⸗ 
der, auffer in denjenigen Güthern, welche-unter Diefem 
Familienvertrage nicht mic begriffen find, gänzlich. aus« 
geſchloſſen find ;, ſo iſt auch bey den zu ſchlieſſenden Ehe— 
verträgen anf..hie Erhaltung der Familie vorzuͤgliche 
Ruͤckſicht dahin zu gehmen, daß den Witten, im Falk 
ihnen ein Leibgeding (Dotalitium), zur Vergeltung des 
in eingocadgegn Deantfhaßee, ansgefeget wer⸗ 


ben 
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den ſollte, wehr nicht als vierfache Zinfen davon vers 


ſprochen, die. Familiengücher aber durch eine übermäfft« 
ge Ausfegung 'an Morgengabe, Spillgeldern, oder 
durch andere Verorduung übermäffig: nicht beſchweret 
“werben, Jedoch iſt elner Witwe, auſſer ihrem Leibge⸗ 
Dingel, noch) ein ſtandesmaͤſſiger Unterhalt auszuſetzen, 
welcher ihr, ſo lange ſie den Witwenſtuhl nicht verruͤcket 
und zut zwoten Ehe ſchreitet, aus den Familienguͤthern 
du reichen iſt. Sie. verlieret ihn aber auch, wenn fie 


- 


während ihres Witwenſtandes ein unehliches Kind er 


zeigen, und auf diefe Art ber Familie Schande mashen 


follte und iſt zugleich mit Beybehaltung ihres Jeibge 


dings, oder Zuruͤcknehmung ihres, Eingebrachten, fo | 


es bie Guͤther zu raͤumen verbunden, 


m. find J— 
| | "x. 
diejenigen sehn. und Erögäter * Sinien, welche 


unter dieſem Familienvertrage begriffen find, und als 


Stamm.» und Gefchlechesgüther der Familie, : eig 
Zukunft bleiben und dafuͤr angefehen werben füllen, 
dem, dieſem Familienvertrage unter A, beygefügten - 
zeichniſſe näher beſchrieben. Es follen auch alle Eünftig 
angekaufte unbewegliche Guͤther, dingliche Rechte, und 
heſonders auch Pfandſchaften, wenn ſolche nur einmal 
vom Vater auf den Sohn vererbet worden, als Stamm⸗ 
und Geſchlechtsguͤther angeſehen und darnach beurtheilet 


werden. Dagegen ſind, mit alleinigen Ausſchluß der 


zu Lehn aufgetragenen Gelder und fogenannten Lehnſtaͤm⸗ 
— alle Baarſchaften, er u und Geſchirr, 
D 4 wel⸗ 
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welches zum Ritterguthe nicht gehoͤret, fo wie alle übri 
ge unbewegliche Guͤther, Rechte und Befuguiſſe, die 
jeder fuͤr ſich ſelbſt erworben und erlangt, hiervon aus⸗ 
brucklich ausgenommen, ‚als woruͤber ein jeder, nicht al⸗ 
lein eigenthumsweiſe zu ſchalten, ſondern auch auf den To⸗ 
desfall darüber zu verordnen, berechtiget iſt. ‚Liber die 
in dem gedachten Verzeichniſſe bemerkten eigentlichen 
Stamm + und Geſchlechtsguͤter aber iſt jedoch keinem ih⸗ 
zer. Beſitzer erlauht, ſolche weder gang ober zum Theil, 
zu verfaufen, "zu vertauſchen, zu: verſchenken, ſtatt ber 
Ehegelder und: des Brautſchatzes zu verſchreiben, Ges 
genvermächtniffe daraus zu. beftimmen;, noch auch auf 
- andere Art, weder unter Lebenden, noch auf Den Ton 
desfall ohne vorherige ausdruͤckliche Erlaubniß und Eins 
willigung aller einzelnen Familienglieder, varüber rechts« 
gültig zu verordnen, Würde aber. ‚die Weränfferung 
obiger Guͤther auf die vorbefchriebene Art, diefer Verorda 
nung zumider, dennoch erfolgen, fo-foll die Verhand⸗ 
kung, auf welche Art und in welcher Abſicht fie auch er⸗ 
folge ſeyn möchte‘, : au ſich für nichtig und unfräftig atte 
geſehen werden. Es iſt auch auf folhem Fall der Fa⸗ 
‚Bilienältefle verbunden , fofort: die: fräfeiaften, Masre⸗ 
geln dagegen zu ergreifen, ‚auch nach Verhaͤltniß der 
Sache, durch). einein: gerichtlichen feyerlüchen Widerſpruch 
-(Proteftatio)- die auf diefe Mesgefränkten gemeinfanen 
Familienrechte zu:befhügen und gegemwärtigen Famili⸗ 
envertrag aufrecht und: bey Kräften zu erhalten, U «2° 
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Im Fall aber auch 


1 


XIV. 


ein der andere Beſitzer, Gelber gegen unteröfänbit, 
‘be Verſi cherung der Lehn⸗ und. anderer Guͤther aufzuneh⸗ 
men, oder ein oder das andere Grundſtuͤck gar zu ver⸗ 
kaufen gezwungen würde; fü ſoll lhm zwar in ſolchem 
Falle die Veraͤuſſerung 5 rechtsguͤltige Urſachen nicht 
erſchweret werben. Allein es ſtehet der Familie ſodann 
in allen Verdufferungsfällen, es mögen nun Lehn⸗ 
Stamm: oder Erbgüther (Allodialguͤther) betreffen, das 
Vorkaufs⸗ und Naͤhergeltungsrecht, (Jus protimifeos 
et Retradtus gentilitius) ausdruͤcklich und dergeftalt zu, 
daß diejenige Linie, wozu der Verkaͤufer gehört, dag’ 
Vorjugsrecht vor der andern, auch der Mähekauf, nad) 
Masggabe der Erbfolge, flatt haben fol. Es iſt aber. 
in dergfeichen Fällen nicht nur der wirkliche Verkaufs. 
‚preis des Guthes, fondern auch die Perfon des Käufers 
"der Familie durch ben Familienälteften befannt zu machen, 
und nad) vier Wochen, von der Zeit der erfolgten Befannt- 
wadung‘, der Einwilligungsſchluß von der gefommten 
Samilie, in die angegebene VBeräufferung, ohne An⸗ 
ſtand zu bewirken... Im Fall aber auch niemand aus der 
Samille die befagten Guͤther zu kaufen willeng wäre, fo 
ſollen folche, auf Feine andere Art, als wieberfäuflid von 
xwoͤlf zu zwoͤlf Jahren, an Fremde veräufert merben, 


OS 0. 2i 
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Wie nun aber 
xXxv. 

alle fernere Vertheilung der Lhn⸗ und Stammguͤther 
ben Beſitzern derſelben, Kraft dieſes Vertrags, gaͤnz⸗ 
lich unterſagt iſt; fo verbleiben auch die im Guͤterver— 
zeichniffe unter A. bemerften angeerbten Lehn- und 
Stammgütber jedesmal dem Erftgebornen in der Fami⸗ 
lie und deffen männlichen ebenbürtigen Nachkommen 
ganz allein und ungetheilt, fo daß diefer den übrigen 
Theilhabern ihren Erb.» und Ancheil in baarem Gelbe, 
nach einem leidlichen Guͤtheranſchlage, in gewiflen Ter- 
minen, jedoch ohne Zinfen davon, abzuentrichten ver- 
bunden iſt. Diefer Erbfchaftsantheil kann jedoch mit 

Bewilligung der Theilnehmer in den Gürhern, gegen 
gewöhnliche unterpfändlice Verfiherung und landühlia 
ehe Berzinfung ‚, ftehen bleiben, 


In Anfehung ber in der Familie zu beobachtenden 
$ehnsfolge aber, werden folgende Punkte zur Richt. 
„ fhnur Fünftiger Entſcheidung, hiermit gemelnſchaſtlich 
ellgeſeht: | are 


1) Sollen nur — ebenbuͤrtige wi 
Kinder ihrem. Vater, ohne Unterfchied,. ob 
fie aus einer oder mehrern Ehen ergeuges 

worden, jedoch mit Worbehalt des oben felt« 
gefegten Rechts der Erftgeburt (ius primo- 
geniturae) nad) den Köpfen (in capita ) 
beerben.. Weibliche ſowohl, als die an 
Kindesftatt angenommene und unehliche 

j . Kite 
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Kinder werden daher ganz, die aus unſtan⸗ 
desmaͤſſigen und ungleichen Ehen erzeugte 
Kinder aber, in Anſehung der Lehn- und 
Stammguͤther ausgeſchloſſen. In dem | 
übrigen väterlichen Machlaffe aller folgen die R- 
aus, ungleichen Ehen erzeugten Kinder. mit: 

den Ebenbürtigen zu gleichen Theilen. 


\ 


>) Kommen mit den Kindern des erftern Grades 
zugleich Enkel und Urenkel, von eben der 
‚+ Befchaffenheit, die oben bey den Kindern 
überhaupt fefigefegt worden, vor, fo geſchieht 
die Erbfolge auf immer fort, (in infinitüm) 
jedoch nicht nach den Köpfen, ſondern vers 
möge des auf fie verfällten Erbfchaftsrechts, 
nach den Gefchlechtern (iure devalutae 
hereditatis in ſtirpes.) 


» Geerben Kinder, Söhne ober Töchter, vor 
ihrem eltern, fo geht die Erb. und Lehns⸗ 
- folge auf den nächften gefeglichen Erben in 
auffteigender Linie (Aſcendent) über, und 
biefer ſchließt, den entferntern, Gefchwiftes 
und Gefchwifterfinder des Berftorbenen ganz» 
hi aus, Wie denn die nach der gemeinen 
Erbfolge, gemößnliche, gemeinfame ‘Beer« 
bung ber Geitennerwandten mit den in auf« 
fleigender Sinie, (Collateralium cum Aſcen- 
densikus) hier ganz wegfaͤllt. 


Sind 


! 
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Sind aber 


4) weber Kinder noch Aeltern vorhanden, als⸗ 
dann kommen die ehelihen, ebenbürtigen 
leiblichen Brüder zu gleichen Tpellen, und 
der leiblichen Brüder Kinder, nach dem 
Vorſtellungsrechte (ius repraelentationis ) 
mit Vorbehalt des Rechts der Erftgeburr, 

zur Erbfolge. Sind diefe nicht vorhanden, 

fo folgen fodann 


5) Halbbrüder und Halbbruder Kinder „nach 
eben dem Verhaͤltniß, doch muͤſſen ſelbige 
einen gemeinſchaftlichen Vater ‚haben. 


6) Halbbrüber von einer gemeinfchaftfichen Mut 
ter, aber von verfchiedenen Vaͤtern, find 
von aller Erbfolge ausgefchfoffen, und er» 
halten nur dasjenige, was ihnen vom Erb 
kaffer durch Teſtament oder Erbverträge von 

freyen rn auedeicu⸗ ausgeſetzt 
wird. 


7) Sind alle vorbenannte Perſonen nicht vorhan⸗ 
ben, ſo folge der naͤchſte Schwertmagen 
(lehnsfähige Anverwandte, Agnat) in eben 
derſelben Linie, fchließe den entfernteren aus, - 

und wenn mehrere von gleichem Grabe vor⸗ 
handen find, fo gehen fie zu gleichen Thei⸗ 

len ; dergeſtalt, daß der Erſtgeborne wieder 

die Guͤther zufammen behält, und die übris 

gen auf die vorbefchriebene Art abfindet. 

8) Die 
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- 8) Die Verwandten von weiblicher Seite hinge⸗ 
‚gen werden ben Verwandten von männlicher 
Seite, wenn jene aud) gleich nach dem Gra⸗ 
de näher wären, nachgeſetzt. Wie denn 


auch, 


9) Im Fall der Mannsſtamm in der A, linie er⸗ 
löfchen follte, die Erbfolge nicht auf die weib- 
liche, fondern auf bie zweyte und Bfche Linie, 

' übergeben foll, fo, daß der, oder diejenige, wel⸗ 
- che dem gemeinen Stammvater am nächften 
find, die übrigen ausfchlieffen, ohne daß bie 
Guͤther dem Erftgebornen (Bsimogenito) der 
-Überlebenden £inie, oder deffen Nachkommen, | 
wenn: felbige nicht die nächften im Grade 
find, durchaus gelaffen werden follen, fon« 
bern dafern nähere vorhanden find, - bee 
koͤmmt unter denen von gleichem Grade, der 
ältere die Gürher und finder die übrigen ab. 
Trüge es fich aber zu, daß ber Erftgeborne 
oder deffen Nachfommen, welcher die Güs 
eher feiner Sinie beyfammen hat, aud) der 
naͤchſte im Grade, in Hinficht der ausge: 
ftorbenen Linie ware, fo behäft diefer die Guͤ⸗ 
ther zuſammen, und findet die übrigen von 
gleichem Grade, auf die oben bemerkte Arr, 
ebenfalls ab, Ä 
Im Fall aber auch 

10) in der andern $inie vom Mannsftamme nie« 
mand übrig feyn follte, alsdann koͤmmt der 

legtern 
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letztern verzichtleiſtenden Tochtet, oder deren 
Nachkommen zur Erbfolge, und es hoͤret zu⸗ 
gleich die Beſchafferheit der Stamm» und 
Geſchlechtsguͤther auf. In Anſehung der 
Lehnsbeſchaffenheit bleibt es: bey dem, mas 
die Geſehe verordnen. Dafern aber auch 


* weder die zuletzt verzichtleiſtende Tochter, noch 
ihre Nachkommen, zu der Zeit im Leben 
waͤren, alsdann ſollen alle vorher auf die Erb» 
folge Verzichtgerhanen Töchter, ober deren 
Nachkommen, insgefammt nad) den Ge 
ſchlechtern (in flirpes)) zur . gelangen, 

Endlich und | 


2) iſt alle aufferordentliche Erbfolge cſucceſſio 
extraordinaria) ſo lange die Guͤther bey dem 
Mannsſtamme bleiben, ganz aufgehoben, 
Es findet daher auch der nach dem gemei« 
nem Rechte angenommene Unrerfihled, in 
KHinficht der einer armen Ehefrau von ihrem 
reichern Ehegatten gebührenden Erbancheils 
bierbey keineswegs ſtatt, weil einer jeden 
Witwe, nach der obigen Beftinimung, ein - 
ſtandesmaͤſſiger Unterhalt in diefer Ruͤckſicht 
von der Familie ausgefegt wird, 


Hler⸗ 


Goiiienbeträgen überhaupt. . 6% 

— wur u 
XvE an 
fiegt dem jebesmaligen Gamitienäiteten, als Getändigen 
Lehntraͤger der Silienfternföhen Familie; jederzeit ob, we: 
gen derjenigen Gürher und Grundſtuͤcke, weldye die Fa— 
milie zu lehn frägt, auf allein der Hand des Lehnherrn 
Gn manu damini diredi) ſich begebende Fälle, die Lehn 
‘gebührend und ohn Anſtand zu ſuchen, ſolche zu em⸗ 
pfangen, die Lehnspflicht daruͤber, als beſtaͤndiger Lehntraͤ⸗ 
ger und Gevollmaͤchtigter zu leiſten, die diesfalſigen 
Lehnsſcheine, gegen Entrichtung der gewoͤhnlichen Lehn⸗ 
ſcheinsgebuͤhren, anzunehmen, und ſolche gehoͤrig 
und ſorgfaͤltig aufzubewahren. Uiberhaupt aber alles 
und jedes, was in Hinſicht der obigen Lehnsguͤther, few 
wohl in Anfehung der ganzen Familie überhaupt, als 
auch der einzelnen Glieder befonders, erforderlich und nd» 
ehig iſt, pünktlich zu beforgen. Wie denn bderfelbe für . 
- alle Schäden‘, ‚welche durch feine Wernachläffigung der 
Samilie hieraus ermachfen, verantwortlich wird, und 
aus feinen eigenen Mitteln zu erfegen har Alles das: . 

jenige aber, was er in Hinfiche der Jehnsempfängniß, der 
gebetenen Lehnsnachſicht ( Indult) und fonft, . —** 
und bewirket hat; iſt er ſofort den ſaͤmmtlichen Fami-⸗ 
liengliedern durch einen Umlauf bekannt gu machen ver⸗ 
bunden. Auf den erfolgten Todesfall des Familienaͤl⸗ 
teften aber, find die nächften LehnsfähigenAnverwande 
ten den Tobesfall bey der hohen Lehnscurie fofort anzu 
zeigen, die Lehn zumuthen, auch ſich Muthſcheine dar⸗ 
uͤber zu erbitten verpflichtet, worauf der nachfolgende Fa⸗ 
ee * lehnoraͤer der geſammten Familie, 
| Ä bie 
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die wirkliche Lehnsempfangung, und ſchuldige Lehns— 
pflicht zu leiſten, auch das Beſte der ganzen Familie 
überall wahr zu — imd zu beſotgen bat, 


In Anſehung 
XV, 


ber, don der gefammten Familie zu Lehn gehenden Si | 
‚ser und Grundſtuͤcke Hat der jedesmalige Samilienältefter 
nicht weniger die eigentliche und ausſchluͤßliche Before 

gung.. Von ihm werden daher nicht nur über die in 

dem Verzeichniffe B. bemerften Lehnſtuͤcke, fondern auch 

über die unter C. verzeichneten Meyer» und Erbzinsguͤ⸗ 
eher, auf die fid) begebende Sehnsfälle, Lehnbriefe, Lehns⸗ 

verträge, Indult ⸗ und Lehnsſcheine, auch Erbzing: und 

andere Verträge, auf eine für die Familie rechtsverbinb« 

liche Art, gefchloffen und nad) den bey der Familie her» 

gebrachten Formularen, auch gegen die beitimmte Ges 

bühr, ausgefertiget. Im Fall aber wegen einer vor 

feyenden DBeräufferung oder Werpfändung der Lehns⸗ 

und Erbzinsſtuͤcke von Seiten der $ehnpflichtigen, bie 

lehnsherrliche Einwilligung geſucht, oder aber der Fall 

der Einziehung, oder anderweiten Berleihung des Lehns 

eintreten, oder Die Sache endlich gar auf Berzeihung eines 
begangenen Sehnsfehlers beruhen würde 2, fo foll alsdann 

die Entſcheidung der Sache nicht von dem Famllienaͤlteſten 

allein, ſondern mit Zuziehung der ſaͤmmtlichen Familien⸗ 

glieder auf dem Familientagen, nach dem —— 

oemeinſchoſtlich — werden. 


xXvm. 
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¶Wie nun⸗ et 3 Zr 


XVII. 


der jebesmalige Famillenaͤlteſter auf die Erhaltung der 
echte und Gerechtſame der fämmtlicyen Familiengüs 
ther fein vorzüglicyes Augenmerk zu richten und gegen 
alle:beabfichtigee Beeinträchtigung derfelben, die twirke 
ſamſten Mittel vorzufehren, auch jolche bey ihrer bisher . 
‚ rigen Verfaffung zu fchügen hat; fo hat derfelbe auch 
dahin zu fehen,: daß nicht allein in den bey der Familie 


angebrachten Familienſachen, Tondern auch in den zur | 


Familie gehörigen Geſammtgerichten anhängigen Recht⸗ 


ſachen jederzeit eine unpartheyiſche Gerichtspflege geuͤbet, 


und einem jeden, ohn Anſehn der Perſon, zu feinen Rech. 
te verholfen werde, Es ift daher auch zum Geſammt⸗ 
gerichtsverwalter und zur Verwaltung der Gefammtges 
richte Fein anderer Rechtsgelehrter anzuftellen und zu 
“ verpflichten, deffen Nechrfchaffenheit nicht eben ſowohl, 
als feine Geſchicklichkeit allgemein bekannt, und der von 
ber ganzen Zamilie zuvor dozu durch das Stimmrecht 
gemeinfhaftlich erwaͤhlet worden iſt. Ihm ift aud) der 


zu feinem Unterhalte beffimimte jährliche Betrag, fowie 


bie in dem Verzeichniſſe ausgefeßten noͤthigen Lebens⸗ 
mittel, jederzeit puͤnktlich abzureichen. Die von den 
-Bamitiengüchern jaͤhrlich eingehenden $ehns. und Ges 
richtsnutzungen, “find nach darüber jährlich aus ben 
tens. und Gerichtsaften ‚zuferrigenden Nechnungen, 
dem Familienaͤlteſten von fegtern, abzuliefern, welcher 
ſolche nach erfolgter Rechnungsrechtfertigung, und nach 
Abzug des, dem Familienaͤlteſten ausgefeßten Zehn. 
tentheils vorn Gänzen, fobann unter die fämmtlicyen 
© rat Handb. LICH. 2 Abth. ©. - Fami⸗ 
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Familienglieder * dem Familientage, gleichmaͤſſig 
vertheilet. 


Wie nun 


XIX. | | 
fhon nad) der obigen Beſtimmung bem jebesmaligen 
Familienaͤlteſten auf dem jährlichen Samilientage ſowohl 
der Vorfig, als aud) die Beforgung und Führung der 
fämmtlichen Familienangelegenheiten gebuͤhret und ob⸗ 
lieget: ſo iſt derſelbe auch die ſaͤmmtlichen Glieder zu 
der beſtimmten jaͤhrlichen Zuſammenkunft am Johan⸗ 
nistage ſowohl, als auch bey eintretenden bedenklichen 
Fällen, durd einen Umlauf dazu befonders aufzufore 
dern verbunden. Dagegen find dieſe zu erfcheinen, ober 
dasjenige, was die übrigen Glieder gemeinfchaftlich 2. 
ſchlieſſen, ebenfalls zu genchoſeen ſchuldig. 


Damit aber ac 


XX, 


allen langwierigen und Foftbaren Rechtsſtreiten zwifchen 
den einzelnen Öliedern der Familie und Fremden, auf 
alle Art in Zeiten vorgebeuger werde, fo haben die er- 
ftern vorzüglich darauf Bedacht zu nehmen, baß fie über 
die ſaͤmmtlichen Guthsgerechtſame, mit ihren Nachbarn. 
wechfelfeitige Verträge (Receffe) fchlieffen, welche jedoch 
vor ihrer wirklichen Vollziehung der ganzen Familie 
zur Einfiht und Genehmigung vozulegen find. Wie 
denn aud) die lebtern, bey wirklich entſtandenen Rechts⸗ 
haͤndeln, ſich fuͤr die guͤtliche zen moͤglichſt zu ver⸗ 

wenden 


Familienvertraͤgen Überhaupt: + 67 


wenden haben Dafern aber unter ben Familienglie⸗ 
dern felbft ein Streit entſtehen ſollte; fo ift die — 
zuvoͤrderſt auf einem Familientage, wo moͤglich, 
Güte berzulegen. 

Dafern aber die gürliche Beylegung der Sache 
auf dem gewöhnlichen, oder abfonderlich dazu beſtimm ⸗ 
sen Familientage nicht bemoͤglichet würdes ſo ſoll doch 
uͤberall fein ordentlicher Prozeß daruͤber verſtattet „fon 
dern bie ftreitige Rechtsſache vor dem ‚jebesmaligen Fa⸗ 
imilienälteften und dem Gefammtgerichtshalter, als bes 
ſtaͤndigen Schiebsrichtern in Familienſtreitigkeiten, nach. 
Art des in hiefigen Landen eingeführten fürzern fummas 
riſchen Prozefles, und mit ausdruͤcklicher Abkürzung der, 
in dem ordentlichen Prozeffe verftatteten, weitlaͤufigern 
Werfahrungsart und der ‚gewöhnlichen Beweisfriſten, 
auf folgende Art verhandelt und entfchieden werden, 
Es foll aber jederzeit der klagende Theil, neben ſeiner 
Klagſchrift zugleich zu Antretung feines Beweifes, for 
fort die Beweis. oder Befcheinigungsartifel der Klage 
"übergeben, ohne welche ber Prozeß überall nicht verftattet _ 
werben fol; worauf der Beflagter, nach erfolgeer Zufera 
tigung der Klage, binnen einer ſdreywöchentlichen Friſt, 
unter der Verwarnung, daß er aufferdem der Klage 
für geftändig und überführt geachtet werden folle, dara 
auf zu antworten und die gegen bie Klage aufzuftellenden 
- Ausflüchte, zugleich nebft deren Beweife zu übergeben 
hat. Morhfriften (Dilationes) aber find hierbey niche 
anders, als nad) hinlänglich befcheinigten rechtmäffigen 
Urfachen zu verftatten; eine zwote aber, auffer den ſork⸗ 
dauernden zu befcheinigenden. rechmaͤſſigen Hinderniſ⸗ 
fen und in Sagen des — nicht weiter 

zu 
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zu bewilfigen. Nach erfolgtem rechtlichen Verfahren 
und Schriftwechſel, welcher nach der Regel, in doppel⸗ 
ieh Sägen und ſchlechterdings während einer dreywoͤ⸗ 
hentlichen Friſt von beyden flreitenden Theilen zu beendi⸗ 
gen ift, find die verhandelten Akten, mit Beylegung eines 
beglaubigten Auszugs aus dieſem unſern Familienver⸗ 
teag über die ſtreitigen Punkte, entweder in einem 
Schoͤppenſtuhl, oder Juriſtenfakultaͤt hieſiger Sande, 
zum Verſpruch Rechtens ohne Anftand' zu verſenden. 
Wie denn auch bey der Aktenverſendung in die Schoͤp⸗ 
pen» oder Rechtsſtuͤhle dahin anzutragen iſt, daß dieſe 
mit Uibergehung der die Prozeß- und Verfahtungsari 
begründenden Foͤrmlichkeiten und verzögerfichen Aus- 
flüchre, als welche in dem obigen Familienvertrage ges 
meinfam und verfragsmeife aufgehöben worden, dem 
vorliegenden Rechtsſtreit, nach der Lage der Sache und 
den beygefügten Familienvertrage zu folge, lediglich in’ 
der Hauptfache, durch ein Endurtheil zu entfcheiden: 
habe. Dafern foldjes aber den Umftänden nad) ſofort 
niche erfolgen Fönnte, fo foll doch die Sache, mit möglich“ 
ſter Befchränfung allee unnörhigen Weitläufigkeir, 
und eines fernern meitläuftigen Verfahrens über den 
Beweis und fonft, in der Kürze, jedoch den Nechten 
überall gemäß, entfchieden werden. Im Fall fih auch‘ 
ein ober der andere Theil bey dem erfolgten Endurthel 
in der Sache aus friftigen Gründen nicht berußigen 
fönnte, fo find die Akten ſodann, und ehe dag Urehel 
felbft rechtskräftig wird, nad) vorgängiger Darftellung 
der ihn befchmwerenden Gründe, (welcher feyerliche Wi⸗ 
| derſpruch einem jeden Theile ohne Unterſchied vorbehal⸗ 
ten ift,) ſofort wieder nach rechtlichem Etkenntniſſe, je⸗ 
as 


x 


doch aber in einen andern Dingeſtuhl zu verfenben, bey 
deſſen erfolgten Ausfpruche e8 jedod) lediglich feyn Be⸗ 
wenden ‚haben und der Rechtsſtreit, ohne. alle Weite: 
rung, fehlechterdings entfchieden ſeyn foll, wogegen auch 
alle fonft gewöhnliche: Rechtsmittel ,. die Laͤuterung und 
u Berufung * unzulaͤſſig zu achten ſind. 


ii; Bei: dinein ſolchen wiederholten und über die 
Dauptſech⸗ erfolgten Rechtsſpruche find. ſowohl der un⸗ 
terliegende, als obſiegende Theil, und beträfe ver Rechts⸗ 

. fireit auch ſogar Unmuͤndige und deren Gerechtſame, 
ſich zu beruhigen und dem Urchel in allen und jeden 
Punkten, binnen viergehn Tagen, von feiner erlangten 
Rechtskraft angerechnet, bey Vermeidung einer gemein« 
ſam beſtimmten willkuͤhrlichen Strafe von Einhun⸗ 
dert Thalern, ſchuldige Felge zu leiſten verbunden. 
Im Unterlaſſungsfall der Folgeleiſtung ¶nd einer laͤnge⸗ 
ren Verzoͤgerung ſind dagegen nicht allein die obigen 
Strafgelder einem dergleichen ungehorſamen Mitgliede 
von dbden jährlichen Familieneinkuͤnften, nach feinem für 
ihn ausfallenden Antheile, ohne weitere Anfrage, zukuͤr⸗ 
gen und zur gemeinſchaftlichen Kaffe in Einnahme zu 
werfchreiben und zu berechnen, fondern es find auch bey 
‚nicht zu erwartender abfichtlicyer Widerfegung die in den 
Geſetzen vorgefchriebenen Zwangsmittel, mittelſt gericht 

licher Hülfe‘, ohn Anftand, anzuwenden, und.auf fol 
he Art das Urchel zur Vollſtreckung zu bringen, 






— — 
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In Ruͤckſicht des über die ſaͤmmtlichen — und 
Stamguͤther der gefammten Familie uus zufichenden 
Pfarslehnrechts (Aus Patronatus) find bey der zu erfols 
folgenden Wiederbefegung ber: erledigten Pfarr» und 
Schufldiener- Aemter fölgende Grundſaͤtze fefigefege, 
Es wird aber ein um die erledigte Pfarr» oder Schule 
dienerſtelle fi) Bewerbender, (Candidat) an deſſen Leh⸗ 
re und Lebenswandel nichts ausjufegen iſt, entweder auf 
dem beſtimmten Famillentage, oder durch einen deshalb 
zuerlaſſenden Umlauf und Aufruf zu einer dergleichen 
Wahl, nach der Mehrheit der Stimmen, von ben 
ſaͤmmtlichen Gliebern ber Familie gewaͤhlt. Hierauf 
“aber dem Eonfiftorio zu einer mit demſelben anzuflellene 
den Prüfung, mittelft eines Vorſtellungsſchreibens 
(Dräfentatiunsfchreiben) vorgeftellet, und. nach dusges 
baltener Prüfung zu einer öffentlichen Probeprebigt, auch 
ein zu beftellender Schuldiener zu einer Probe im Kin⸗ 
derlehren, Singen und Orgelfchlagen, gelaffen. Da 
doenn nach abgelegter Probe derſelbe, in Gegenwart bes 
Superintendenten, des jedesmaligen Familienaͤlteſten 
und. ber verfammelten Kirchfahrt, ohne dag der legteren 
hlerbey ein verneinendes Stimmrecht zuftehet, her den 
ſaͤmmtlichen Gliedern der Zamikie fofort gewaͤhlet, auch 
ihm der gewöhnliche Berufungsbrief (Vaeatio) zu dem 
erledigten Pfarramte eingehändige, Im Fall aber ' 
auch bey einer vorfeyenden Wahl eine völlige Gleichheit 
in Anfehung der Stimmen eintreten ſollte, fo hat der 
jedesmalige Gamilienältefte, vermöge des ihm zuſtehen⸗ 
ben doppelten Stimmrechts, bie zweifelhafte Wahl fofort 
- gu entfiheiden. aber, welcher a = 
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ſchenke, ober andere unerlaubte Mittel, ein geifttiches Amt 
entweder mittelbar ober unmittelbar gu erlangen gefucht, 
iſt deffelben fofore für unfähig zu achten, basjenige Mike 
glied aber, welches in Hinficht des zu vergebenden geift« 
lichen Amts, Geſchenke wirklich angenommen, folglich ein 
fogenarintes Simonifches Verbrechen (Crimen Simoniae) 


. begangen hat, iſt feines Stimm: und Wahlrechts bey - 


der Verleihung geiftlicher Aemter für beſtaͤndig ver⸗ 
ri g. 

iber die Kirchenguͤther der in Bezirk unferer 
— und Geſchlechtsguͤther liegenden Kirchen - und 
geiftlichen Gebäude, welche in den Verzeichniſſen E. 
"Fi'G uhb H. befonders angegeben find, führt ber jedes⸗ 
- mälige Familienäftefte, neben dem Eonfiftorio, die Ober 
aufſicht. Die eigentliche Verwaltung bderfelben aber 


bleibt dem jedesmäligen Pfarrer und Schufdiener, nad 


der bieherigen Verfaſſung, auch für die Zufunft übers 
laſſen, welche jedoch für die beftmöglichfte Erhaltung zu 
forgen haben. Das baare Kirchenvermögen aber wird 
durch die hierzu beftellten Kirchen» und Kaftenvorfteher, 
weiche mit Zugiehung des. Conſiſtoriums jederzeit zu bes 
ſtellen find, verwaltet, worüber die Kirchrechnungen 
der deſen Ordnung wegen, jaͤhrlich, und auf der 
MPfarrey jeder Kirche, in Gegenwart des Superinten⸗ 


benten des Pfarrers und des Familienaͤlteſten (wel- 


her hierbey der Verfaſſung gemaͤß jederzeit den 
Worſith Hat, und’ durch ben Gefammrgerichtshalter 
die Kirchrechnungsakten führt,) als ber jebesmaligen 


Kiccheninfpection, von den erftern abgenommen und nad) 


befundener Richtigkeit, von Seiten des Eonfiftoriums 


* erklaͤret. Fuͤr die ſichere Ausleihung der Kirchen 
— | E4 


& dir 


—— 
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gelder haben die jedesmalige Kirchenvorſteher, mit Zu 
ziehung der Kircheninſpection, Ber die — 
Sorge zu tragen. | 1; 

Einzelnen Gliedern der Familie iſt es jedoch nicht 
erlaubt, aus dem Kirchenvermoͤgen, Gelder und Ka⸗ 
pitalien, unter weldyem Vorwande es * geſchehen 
moͤchte, aufzunehmen. 


Die zur Erbauung oder Ausbeſſerung — Kir. 
den» Schul» und Pfarrwohnungsgebäude erforderlichen 
Koſten, find zuwörderft aus dem Kirchenvermögen einge _ 
jeden Kirche zu beftreiten. Dafern. aber: folches ‚überall 
nicht zureichen follte ,. fo find die Eingepfarrten: ſowohl, 
als auch die auswärtigen Feld» und Hufenbefiger, in An⸗ 
ſehung ihrer in dem berührten Kirchfpiel liegenden Grund» 
ſtuͤcke, dabey zur Mitleidenheit zuziehen und N van 
Steuerfuſſe beyzutragen verbunden. 


Hiernaͤchſt und. 
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find ſowohl die in jeder Kirche befindlichen herrſchaftl. 

hen Kirchenkapellen und Kirchenſtuͤhle für herrſchaftliche 
Diener, als auch die bey den Kirchen zu Pappelhayn 
und Wiefendorf befinblichen. Familienbegraͤbniſſe benber 
Unien, auf gemeinſchaftliche Koften in bean 
Stande jederzeit zu unterhalten. 


WUibrigens iſt ber jebesmalige ——— bey 
jeder Kirche, mit Einſchluß der ganzen Familie, in 
das 


Bamibenserchgen überau Te, 


das affenellche Kirchengebet einzuſchlieſſen, und nach 


deſſen Abſterben, das gewoͤhnliche Trauergelaͤute anzu⸗ 
ordnen, auch das Orgelſpielen und die — — 
auf vier Vochen einzuſtellen. 


In Anſehung 
XXI, 


der mit ben gemeinfanen Familienguͤthern verbundenen 
hohen und niedern Jagd und Fiſcherey, ſind zwar die 


Jagdrechte eines jeden Ritterguths in Ruͤckſicht der Graͤn⸗ 


‚zen mit den Nachbarn durch wechſelſeitige Vertraͤge/ wel -· 
‚che in dem Familienarchive aufbehalten ſind, überall 
genau beſtimmt: Allein in Hinſicht der gemeinſchaſtlichen 


Benutzung wird hiermitfeftgefeget, daß in den ſaͤmmtlichen 
Jagdrevieren eine wirkliche Koppeljagd und gemeinfthaftli- 


‚he Fiſcherey ſtatt haben ſolle, ſo daß Die Jagd jaͤhrlich zur 
‚gewöhnlichen Zeit, nach vorher genommener gemeiäfchoft« 


ren Jaͤger, jedoch mit Beobachtung der Seßzeitsiorbent- 
lich ausgeüber werben fol. Fremden Schuͤtzen iſt zwar 
der Eingang ing Gehege ſchlechterdings unterſagt; wor⸗ 


auf auch die herrſchaftlichen Jäger: jederzeit genaue Ob- 


‚Sicht zu führen verbunden find: :-offein eine: kleine Jagd 


‚zum Berguügen eines Gaftes anzuſtellen, iſt — Mit⸗ 
— der Femilie —— 


Dos. ber — abſonderlich eh Er 


ash, ober Treiben erlegtes Wildpret, iſt, nachdem 


davon dag noͤthige zum häußlichen Verbrauch unter die 


— worden, durch Verkauf ins Geld zu 


E5 | fegen, 
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ſetzen, und der Betrag davon zu den gemeinfhaftlichen: 

-Familleneinfünften von dem Familienaͤlteſten in die 

- jährliche. Einnohme» Rechnung zu bringen. Welches 
auch in Ruͤckſicht der Fiſcherey überhaupt in der die 
Maoffe ſtatt Haben foll, 


In Anfehung 


— — XXIV. I | 
«Ber mie den Familien und Gefchlechtsgüchern verbun⸗ 
denen Forften und Waldungen und deren gemeinfchaftli« 
chen Benutzung ift dem jedesmaligen: Familienätteften 
die Oberauffi he und Verwaltung derfelben dergeftalt 


übertragen, daß derſelbe nicht allein die dabey nötbigen 


VSoͤrſter, Jäger und Forftläufer, mit Einwilligung der 
Familienglieder, erwähle, anftelle. und nach: den ihn 
‘deshalb zu  entwerfenden  Dienftbeftellungsverträgen 
«verpflichteten  laffe,: ſondern auch fuͤr die Erhale 
tung, Anpflanzung und möglichft befte Bewirthſchaf⸗ 
tung der Forften und Waldungen Sorge trage. Es 
find aber die gefammten Hölzer und Waldungen , nach 
Maaßgabe des Forftregifters , In gemiffe Schläge und 
Haue einzutheilen, welche.mebft dem windbruͤchigen und 
abgeſtorbenen Holze, zu rechter Zeit jährlich abzutreiben, 
zu fchlagen und zugleich famme den Stämmen auszjurö« 
ben find; dagegen ift aber die Anpflonzung und Beſaͤe⸗ 
ung ber leeren und lichten Pläge mit verfchiedenen Holz⸗ 
arten, nach ber Befchaffenheit des Bodens, überall 
den Regeln der Zorftwiffenfchaft gemäß, gehörig und mic 
Sleiß zu beforgen. Das zu den nörhigen Bauten der 
| ſaͤmmtlichen Familienguͤther erforderliche Holz; an 
\ Schwel⸗ 
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i Schwellen, Bret · Pfoſten · Latten / und — fe 
wohl, als auch bag zur täglichen Teuerung, für dag 


Brauweſen und der Ziegelbrennerey nöthige Holz, fo 


wie bas zum öffentlichen Verkauf beftimmte Dan. und 
Klafterholz aller Are, iſt zur geröhnlichen Zeit, jeboch 


mit moͤglichſter Schonung des Anflugs und ber jungen 


Saiten ‚zu fällen und zu ſchlagen, auch. nach dem ſolches 


in: süchtige. Klaſtern und Schragen gefegt und aufge - 


raͤumt worden/ ſo viel es immer möglich ift, bey har» 
gem: Froſt, abzufahren. Der jährliche durch Verkauf 
gelöfete ‚Ertrag des Bau + und Klafterholges, beflen 
Preis der jedesmalige Famillenältefter, mit Zuziehung der 
Holzförfter zubeftimnien hat, ift von. den Holzfoͤrſtern 
vermittelſt der Darüber abzuhaltenden jährlichen Forſtre⸗ 
gifter und Holzrechnungen zur gemeinfchafelichen Kafle 
und weiteren Berechnung an den Familienaͤlteſten rich⸗ 
‚ tig abguliefern. - Diefer aber hat fobann die eingange« 


nen Yagds und Holznugungen, dafern diefe übergebe -· 


nen: Rechnungen mit der vorigen Angabe dee Wildprers 
und Holzkieferungszettel, nah Maaßgabe der erfolgten 
Holzanweifung, (melche der Familienaͤlteſter jederzeit in 


Perfon beyzuwohnen) ‚feine Richtigfeie hat, in einer bes 


- - fondern Jagd» und: Holzrechnung aufzuführen und In⸗ 
Hals dieſer Rechnungen auch jährlidy zur: gemeinfchaft« 
lichen Vertheilung zu bringen. Auf eben die Art ift es 
mit den übrigen eingegangenen Zorfinugungen, an. ere 
hobenen Wieferimiethzinfen, der gegrabenen Kuͤhnſtoͤcke, 
des Neiffenholges, und der Eichel Maftung, aud) der 
Fiſcherey zu halten, deren jährlicher Ertrag, fo wie alle 
an —— nach Maaßgabe der obigen und 


abſon⸗ 


._ 
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abſonderlichen Beſimmung⸗ zur —— — 


| ‚teilung kommen. ni 
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ie — unterzeichnete — — Alieuſtetnſchen 
Familie, ſowohl fuͤr uns, als unſere lehnsfaͤhige maͤnn. 
liche Kinder und Nachkommen, gegenwaͤrtigen, ge⸗ 
meinſam · und wohlbedaͤchtig errichteten Familienvertrag 
mit Feſtſetzung des in unſerer Familie aus beyden Linien 
in) befolgenden Familienaͤlteſtenrechts; in allen und 
jedem Punkten nochmals genehmigen, und die Feſthal⸗ 
tung und Erfuͤllung deſſelben bey unſerm adelichen Wort 
und Ehre einander wechſelſeitig zuſichern; ſo ſetzen wir 
auch zugleich auf den ganz unverhoften Fall, hiermit 
ausdruͤcklich feſt, daß derjenige unter ung, oder unſern 
Nachkommen, welcher entweder mittelbar, oder unmit. 
telbar, dieſem unſern aufs allgemeine Beſte der geſamm⸗ 
ten Familie abzweckenden Vertrage, in irgend einem 
Punkte entgegen handeln wuͤrde, ſoſort in eine Strafe 
von Einhundere Thalern, die wir hiermit gemein 
fchaftlich feftfeßen,, und lediglich zu ‚milden Stiftungen 
beftimmen, jedesmal verfallen fenn fol, welche demſel⸗ 
felben  foror€ von dem auf ihn fallenden Antheil feiner 
Familieneinfünfte, ohne Nachſicht zu kürzen und der 
Abſih gemäß zu verwenden ift, 


Zu beffen tem — Urkund und —— 
iſt gegenwaͤrtige Urkunde in verſchiedenen und vollkommen 


gleichlautenden Muſtern hieruͤber verfaßt und von uns 
ſaͤmmt⸗ 
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ſaͤmmtlichen Theithabern, nach erſolgter deutlicher Able⸗ 
fung, eigenhändig unterſchrieben and mie unfern ange⸗ 
bornen Wappen bedrusfs.worden.....Es ſoll auch ſolche 
dein Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn N, 
N? Zur hochſten landes⸗ und lehnsherrlichen Beftaͤtti 
gung, auf gemeinſchaftliche Koſten,ſörderſam unters. 
thaͤnigſt uͤbergeben, nach. deſſen⸗Erfolg aber die Ur⸗ 
ſchriſt davon in dem gemeinſamen Urfundenbehäfts 
niffe verwaͤhrlich niedergelegt, auch jedem Familien. 
gliede eine beglaubigte Abfchrife davon ausgehändiget 
werden. 


So gefhehen auf dem Schloffe zu Pappenhayn 
am 15. Sept, 1790. | 
(L.S.) Franz Ludwig, Freyherr von Lili» 

enftern, 
aus dem Haufe A. 
Titel und Rang. 


(L,S.) Otto Heinrich, Freyherr von Lili— 
enftern, 
aus dem Haufe A, 
| Titel und Rang. 
(L.5.) Ernft Gottſchalk, Freyherr von Lie 
| lienftern, | 
aus bem Haufe B, 


2 —— (L. 8) 
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(ES) Anton⸗ Sudwig,: Freyherr von * 
enſteru, | 


‘aus bem Hauſe B. 


5 (LS) Wilhelm Erdmann, Seopen von 
| gilienfern, . . 


aus: bem: Haufe B, 


Kr 


Drit⸗ 


! 


— — 


Drittes Kapitel. er, 
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eines che unter &eßenden, 


(Donatio inter vivo: ) 





Daß zoifchen nachbenannten Theilnehmern, | 
Meifter Johann Chriſtoph Froͤhlich, 
Bürgern und Öbermeiftern des Schneiders 
Handwerks hier zu Nirgendhelm, 
Schenkungsgebern an einem, ' 
| und defien beyden Vettern, 
Me. Johann G orefried Froͤhlig, 
Bürgern und Schloffermeiftern zu Aſtraͤen⸗ 
burg, und | | 
Chriſtoph ludwig Fröplig, 
Sohneidergeſellen, vorjetzt daſelbſt in Ar⸗ 
beit. 
— — am andern Theile, 


am 
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am heutigen Tage nachfolgender Uibergabe · und’ Schenz 


fungsvertrag,, in Gegenwart der mit unterfdyriebenen 
Zeugen , wohlbedächtig verabredet und wirklich geſchloſ⸗ 
fen worden ; befeäftiget gegenmärge Urkunde. 


E⸗ abergiebe mamlich erftgedachter Meifter Yo. 
hann CHriftoph Fröhlig, aug eigener freyer Bes 
wegung die gm erb » und, eigenthümlic) augepörige 


Sinfidengeii And Wieſtwachs, zu Aftrden- | 
burg, zwiſchen den ſogenannten Stadt⸗ und 
Cämmeteywiefen und dem Siegersborfer Pfarr⸗ 
holze gelegen, welche E. €. Rathe altier leh⸗ 
nen und jaͤhrlich zu Michaelis — 12 Gr. 
6 Pf. erbzinfen, auch 7. volle a dere 
fteuern ꝛc. Ä Be ER 


an feinen obgenannten Better, Meiſta Johann | 
Gottfried Fröplig, fehenfungsweife und dergeftalt, 
daß derfelbe, ſowohl für ſich, als feine Erben, der bes 
rührten 5 Acker Holz und Wiefewachs ſich ſofort als fein 
wahres Eigenrhum anmaſſen, foldje imBefig nehmen, 
eigenthumsweiſe und fo wie er und feine Vorfahren vor» 
mals foldje befefjen, genüget und gebraucht, ebenfalls 
für die Zukunft nugen und gebrauchen möge. In wel 
cher Abſicht der Schenfungsgeber nicht allein die gehn 
an den berührten ſchenkungsweiſe üßerläffener 5 Adern 
Holz und Wieſewachs; hiermit auflaßt, fondern aud) 
ausdrücklich) geſtattet, daß gedachter fein Werter mit 
dem berührren Grundſtuͤcken beliehen, in dem ruhigen . 
Beſitz deffelben gefeget und das völlige Eigenthum ihm 

uͤber⸗ 
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abertragen werde, ‚ immäffen der erftere ſich aller An 
fprüche darauf hiermit begiebt und eine unwiderrufliche 
Verzicht leiſtet. Welhe Schenfung und Uibergabe 
der Schenfüngsnehmer, gedachter Meifter Johann 
Gottfried. Sröhlig, allenthalben beſtens und 
mit — Dank — 


| Wie nun der Scenfungsgeber ee gebachter Mei⸗ 
ſter Johann Chriſtoph Froͤhlig, hierbey die Ab⸗ 
ſicht hat, die beruͤhrten 5 Acker, Holz und Wieſewachs, 
welche et von feinem verftorbenen Vater, Meiſter Mars 
tin Froͤhlig, vermöge bes väterlichen Teſtaments über» 
fommen, diefer aber foldye von feinem verftorbenen 
Bruder, David Froͤhlig, kaufweiſe, erb⸗ und eigen 
thuͤmlich angenommen, bey der Familie zu laffen, und 
dadurch feinen beyden obgenannten Bertern, in Hinfiche 
ber von ihrem Vater vormals erhaltenen Erziehung und 


Unterftügung, ein unbezweifeltes Merkmal feiner Siebe 


und Freundfchaft zu geben: So fchenfer auch derfelbe, 
ferner, und weil die obigen 5 Acer Holz und Wieſe⸗ 
wachs feinem vorgenannten Better, Meifter Johann 
Gottfried Fröhlig, nad) der obigen Beftimmung 
lediglich allein zugehören follen, feinem andern Vetter, 
Chriſtoph Ludwig Froͤhlig, dermaligen Schnei⸗ 
dergeſellen, von demjenigen Vierhundert Thalern in 
vollwichtigen Louisd or, das Stüf zu 5 Thlr. — mehr 
che zu Aſtraͤenburg als zinsbar vorgeliehenes Kapital 
und gegen einvierteljaͤhrige Aufkuͤndigung, auf Meiſter 
Johann Samuel Roſenſtrauchs, Bürgers und Weiß⸗ 
beckers daſelbſt, am Markte zwiſchen den Klauß⸗ und 
Rtꝛec Haͤuſern gelegenen brauberechtigten Hauſe, 
> rat. Handd, II, Th. a Abth. d Hofe, 
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Hofe, Scheune "und Garten, unterpfändlich haften, 
Zweihundert Thaler, dergeſtalt, daß er ſolche, 
nach bereits erfolgter Loskuͤndigung,/ als fein wahres Ei⸗ 
genthum erheben und zu Erlangung feines‘ Meifters 
rechts, auch Berreibung feines erlernten Hanbivetke, 
anwenden, und darüber nad) eigenen Gefallen’fchalten . 
möge. In welcher Abficht der erftere die gerichtliche 
$osfündigung ber öbberübrten gefchenften 200 The. 
fofort zu bewirken, auch die gerichtliche Duiktingsge 
bühren zu berichtigen verſpricht. Welche Schenfung 
der gedachte Chriſtoph Ludwig Froͤhlig, nicht 
nur mit gebuͤhrendem Danke annimmt, ſondern ſich 
auch verbindet, die beruͤhrten und geſchenkten 200 > Thlr, 
zu der angegebenen Abficht anzuwenden. 

Wie nun die Eingangs gedachten : Theifnehmer 
über den gegenwärtigen Eichenfungsvertrag ihre vollkom⸗ 
mene Zufriedenheit bezeigen und dabey unabänderlich 
verbleiben, infonderheit der oftermeldete Schenfungsges 
ber, die über die berührten 5 Acer Holz und Wiefe 
wachs in Händen habende Urkunden und gehnfcheine, fo 
wie die berührte Unterpfandsverfehreibung bes gedachten 
Kapitals der 400 Thlr, den ermeldeten Schenfungsneh. 
mern fofort übergeben, auch zugleich allen, dieſem Schen⸗ 
Fungsvertrag zumwiderlaujenden, Ausflüchten und Nachts 
bebelfen, beſonders derllibereilung, der liſtigen Liberres 
dung, ausdrücklidy entfaget, vie Schenfungsnehmer aber, 
obige Schenkung nechmals beftens angenommen haben: 
Als ift zu deſſen allem mehrer Urfund und Beglaubigung 
gegenwärtiger Schenfungsbrief in doppelten und gleich“ 
lautenden Muftern hierüber verfaßt, auch nach erfolgter 
deutlicher Vorlefung und nochmaliger Genehmigung von 
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den Th Eingange genannten Schenkungegeber und 
Schenkungnehmern, fo wie von den dabey gegenwaͤrtig 
gewefenen Zeugen, eigenhändig unterfehrieben und befies 
. fiegelt worden. 


E & — au Nirgentfeim = Sept. inoo. 


—E 8.) Meiſter — Chriſtoph Beöftig, 
als Schenfungsgeber. — 
(L. 8.) Mſtr. Johann Gottfried Froͤhlig, 
als Schenkungsnehmer. 


: q. 8) Chriſtoph Sudwig'Fröplig, 
als Schenkungsnehmer. 


(LS) N. N. als hierzu erbetener Zeuge. 
(LS) MN, als hierzu erbetener Zeuge. 
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@ TEr Br — > 


H. 
Nufer 
eined Schenkungsbriefes unter Lebenden. 


Da ich aus eigener Bewegung freywillig mich entfchloffen 
habe, meinem, auf der Univerficät zu Leipzig die Rechte 
ftudirenden Berter, Herrn Karl Heinrid Javolen, 
von dem mir neuerlich mit nicht geringem Wohlgefallen 
glaubwürdige Zeugniffe feines Fleiffes und Wohlverhals 
tens befannt worden find, unzweifelhafte Proben mei 
ner aufrichtigen Siebe und Zuneigung zu geben; So 
erkläre ich mid) gegen deffen anwefenden Bruder, Herrn 
Johann Friedrich Javolen, in Gegenwart der 
zugleich mit unterfchriebenen Zeugen, hiermit wohlbe⸗ 
daͤchtig und ausdrücklich, daß ich gedachten meinem 
Wetter, zur Fortfegung feines Studirens und Erlare 
gung der Doftorwürde Sehshundert Thaler — 
in Churfürftt. Sach. Conventionsmünzforten bergeftalt 
fhenfe, daß er folche von den, zu Michaelis gegenwaͤr⸗ 
tigen Jahres gefällig werdenden Pachtgeldern, oder ans 
dern eingehenden $ehns. und Gerichtsnußungen, meis 
nes Nitterguths zu Mirgendfelde, weshalb ich bereits 
die nöchigen Vorkehrungen getroffen babe, als fein 
wahres Eigentbum, gegen Quittung erheben, und 
diefes freywillige Geſchenk, meiner Abficht gemäß, ver⸗ 
wenden möge, ' Wie ich denn auf Diefe zu Michaelis 
d. J. gefällig werdende Pachtgelder, gehns« und Ges 
| | richts⸗ 
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richtsnutzungen auf 600 Thlr. — hoch, hiermit eine 
unwiderrufliche Quittung und Verzicht leiſte, auch mich 
zugleich verbinde, dafern dieſe 600 Thlr. wider alles 


| Vermuthen, zur beſtimmten Zeit nicht baar eingehen 
ſollten, dieſes Geſchenk aus meinem uͤbrigen Vermoͤgen 


demſelben baar auszuzahlen. Im Fall ich aber auch 
nach Gottes Willen vor der Auszahlung dieſes Geſchenks 
mit Tode abgehen ſollte, fo ſollen meine Erben nicht 
weniger verbunden ſeyn, meinem Better dieſe 600 Thlr. 
ohne alle Verzögerung und Ausflüchte auszuzahlen. 
Zu deffen allen mehrer Urfund und Bekräftigung habe 
ich gegenwärtigen Schenfungsbrief wohlbedaͤchtig hier⸗ 
über ausgeftellet, auch eigenhändig unterſchrieben und 

beſiegelt. 


So gehen zu freie am 12. Sul, 1190. 


(L.S) Johann George Jabolen. 
A . Erdmann Friedrich Javolen, 
und nehme ich vorſtehendes Geſchenk der 
600 Thlr. — im Namen meines ab⸗ 
weſenden Brubers, Karl Heinrich Javo⸗ 
lens, unter ſchuldigſter Dankbezeugung, 
hiermit allenthalben beſtens an. 


(LS) N. N. als hierzu erbeteuer Zeuge. 
. u N. N, als hierzu erbetener Zunge: 
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lc. eu 
Muſter 
eines Schenkungoͤbriefes auf den Todesfall. 


(Donitip mortis.caufa,) 





Sm Namen Gottes! 


Sey hiermit zu. wiſſen, daß ih Johann Ehren. 
fried Klaß, in Nücfiche meiner. bisherigen kraͤnkli⸗ 
hen Leibesumſtaͤnde, auch taͤgllch zunehmenden 
Schwachheit und meines daher vielleicht bald zu erfol⸗ 
genden Todes, mich bey noch vollkommenen Verſtan⸗ 
des- und Seelenkraͤften, ſonder Zwang und Zunoͤthi⸗ 
gung freywillig entſchloſſen habe, zwiſchen meinem Bru⸗ 
der, Meiſter Johann Jacob Klaſſen, Buͤrgern 
und Schloſſern, hier zu Aftrdenftabt, gegenwärtige 
Echenfung von Todeswegen zu errichten. Wie ich 
nun, zu Vermeidung alles Streits‘ zwiſchen meinen 
Kindern und Erden nach meinem Tode, folhes in 
Schriften zu verfaffen für noͤchig erachtet: So erfläre 
ich aud) hiermit in Gegenwart der zu diefer Schenfungs« 
handlung .erbetenen fünf Zeugen wohlbedaͤchtig "und 
fehenfe auf den Fall, wenn id) von diefem Lager 
nicht wieder auffommen ſollte, gedachten meinem Brus 
ber, Johann Jakob Klaſſen, weil er mir ſtets auf: 
richtige Merkmale brüberlicher Siebe gegeben, das mir 
erb⸗ und eigenthümlich zugehöͤrige, aus der vaͤterlichen 
Erb⸗ 
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Erbſchaſt “vormals angenommene. Haus und Garten, 
in der St. Annenvorftadt; neben dem. Hofpitale gele⸗ 
gen, dergeftalt, daß er folches nad) meinem erfolgten 
Ableben fofort: in Befiß: nehmen, ſolches erb» und 
eigenthuͤmlich behalten und damit als mit feinem wah⸗ 
ren Eigenthume unbefchränft handeln und umgehen 
möge, Im Fall aber mein. obgedathter Bru: 
der, noch) vor mir. verfterben follte, fo. fol nichts deſto— 
weniger diefe Schenfung von Todeswegen auf feinen hin⸗ 
erlaffenen Sohn, Namens Gottfried Ludwig 
übergehen’ und Eräftig bleiben. Immaſſen meine hin. 
teklaffene Kinder und Erben, meineni gedachten Bruder 
oder nach deſſen Ableben, feinem benannten Sohne, 
das gefchenfte Haus und Garten nad meinem Te 
de, nebſt allem Recht: und Gerechtigfeiten, Schuld und 
Pfand frey, fofort abzutreten, verpflichtet find. 


Wie nun Eingangsgebachter mein Bruder, ſo⸗ 
wohl-für ſich, als auch in vaͤterlicher Gewalt feines Soh⸗ 
nes, die aus wahrer brüderlicher Siebe erfolgte Schen« 
kung des oben.befchriebenen Haufes und Sartens, uns 
ter Bezeugung des aufrichtigen Danfs und ausdrüdlie \ 
. her Zuficherung gegenfeitiger brüderlicher Siebe und Zu - 
neigung, beftens angenommen: Als ift zu deffen allem 
mehrer Beglaubigung gegenwärtige Schenfungsurfunde 
hierüber verfaffee und nach erfolgter deutlicher Vorleſung 
fowohl von mir dem Schenfungsgeber, als auch dem 
Schenkungsnehmer, nebft den hierzu erbetenen Zeugen 
eigenhändig unterfchrieben und befiegelt worden. Ks 
ſoll auch diefer Schenfungsbrief E. E. und Wohlweifen 
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Stadtrathe alhier, zu gerichtlicher. Kundwerbung und: 
Aufbemahrung foͤrderſam uͤbergeben werden. 


So geſchehen zu Afrdnburg am 12 em. 1790. 


(L. 3) Johann Ehrenfried — 
als Schenkungsgeber. 
a. 8.) Johann Jakob Klaß, | | 
als Schenfimgsnehmer, ſowohl für mid, 
als auch in värerlicher Gewalt meines Soh⸗ 
nes Chriſtoph Ludwigs. 
(L.$.) N. N. als hierzu erbetener Zeuge. 
. 8.) N. N al  — — . 
EIRRIE —  — —_ 
(SINN. a — — — 
LSI)N N als erbetener Zeuge; 
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Sritter Abſqchuitt. 


iz Von auſſergerichtlichen leſtameni⸗ 
lichen Verordnungen 
uͤberhaupt. 


Erſtes Kapitel. 


nn feyerlichen teſtamentlichen Erboer⸗ | 
| ordnungen. | . 





L 
Mufer 


einer auffergerichtlichen teftamentlichen auch ver⸗ 

traulichen Erbfchaftsverordnung über ein Stammes 

und Gefchlechtöguth, fammt andern Stife - 
tungen und Bermächtniffen, 





Im Namen Gortes! 


Noachdem ich Johann Ernſt von Suͤſſenbach, 
auf Tannendorf ꝛc. mich ber Vergaͤnglichkeit dieſes Le⸗ 
bens erinnert, und daß auch mich nichts anders als der 
Tod, das gemeine Loos aller Menſchen, dereinſt unfehl⸗ 
bar erwartet: So habe ich in Hinſicht meines zuver⸗ 
— laſſen⸗ 
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laſſenden zeitlichen Vermoͤgens, und damit nach meinem 
Tode zwiſchen meiner Famille darüber Fein Streit-ent« 
fiehe, mich aus freyer Bewegung, fonder Zwang und 
Zundthigung , auch bey'noch vollkommenen Verſtandes⸗ | 
und Seelenkraͤften eutſchloſſen, meine teſtamentliche letz⸗ 
te Willens⸗ und fideicommiſſariſche Erbverordnung, 
auf folgende Art, zu errichten und wohlbedaͤchtig abzu⸗ 


faſſen. ed 
Zuförderft und, — | 
er) j unde F en, 5 ri, 
—5 is bereinft im Tode meine Seele den — 
meines Gottes, Schoͤpfers und Wohlthaͤters, in der 


gewiſſen Hofnung, daß er fie jener RER theile 
baftig- machen werde. 

= j I. Fr | 
In Auſchang meines dereinſt entſeelten Koͤrpers, ver⸗ 
ordne ih, daß ſolcher, ich ſterbe übrigens an welchem‘ 
Orte es auch fey, in mein Erbbegraͤbniß in; der Kirche 
zu Tannendorf, meinem Stande gemäß,; mit einem 
gewöhntichen $eichenbegängniß, aud) Haltung einer Ge⸗ 
dächtnigpredige und Abdankung, nach chriftlichem Ge— 
brauche beygeſetzet werde. Demjenigen Geiftlichen nun, 
der die erfte Gedächtnißpredige in der Kirche zu Tan⸗ 
nendorf hälten wird, fege ich Zehn Thaler, und demje⸗ 
nigen, welcher die Abdanfung verrichten wird, auch 
Zehn Thaler — dafuͤr aus. Zugleich beſtimme ich 
hiermit ausdruͤcklich, daß alle Jahre zu ewigen Zeiten, 
in der r Klee zu Tannendorf, am Tag nach dem Feſte 
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Johannis des Taͤufers/ eine dergfeichen Gedaͤchtnißpre⸗ 
digt von dem jedesmaligen Pfarrer zu Tannendorf ges 
halten werden ſoll, wofuͤr der jedesmalige Beſitzer des 
Ritterguths Tannendorf demſelben fünf Thaler baar zu 
bezahlen gehalten ſeyn ſoll. ‚Wie ich denn zu Abentrich⸗ 
tung: dieſer jährlichen Fuͤnf Thaler, die Summe von 
Einhundert Tholer, als ein immerwaͤhrendes, auf 
meinem Ritterguthe Tannendorf. unabloͤslich haftendes 
Kopital; hiermit ausſetze. Meinen Erben will id) es 
jedoch lediglich allein uͤberlaſſen, ob ſie zu Erhaltung 
meines Andenkens mir ein Ehrengrabmal in beſagter 
en — * wollen, Be 


Bas num aber 
Fo x “ . Mu. | 
ab melnem Abfterben, meine fammtliche. Verlaſſen⸗ 
ſchaft berrift, fie beftehe nun in beweglichen ober unbeweg⸗ 
lichen. Vermögen, Lehn⸗ und Erbgüchern, baarem 
Gelde, Gedaͤchtniß⸗ und Schaumünzen, auffenftehen« 
den Schulden , Recht und Gerechtigfeiten, an welchen 
Ort und Sanden ſolches nur immer befindlic) feyn mag, 
nichts davon ausgefchloffen, dazu fege id). meinen gelieb⸗ 
ten Bruder, Mr 
Herrn Ern ſt Adolph, Freyherrn von Suͤſ— 
ſenbach, 
Koͤnigl. Preuß. hochbeſtallten teicherat 
— zu M. 
und meine leibliche Schweſter, | | 
Sean Friederifen Amalien, geborne von 
Suͤſſenbach, 
| | | Herrn 


xy Bl 
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Herrn Johann Ernſt RK ausdorfs, 
weil: Churf. Sach. Cammerraths, hintere 
laſſene Frau Witwe⸗ zu — 


ale meisie alleinige und maßer Gemeinerben, (Unioers “ 
falerben) meiner ſaͤmmtlichen Verlaffenfchaft, auf Ehren 
volle Erbeinfegungsart (titulo infitutionis. honorabili) 
hiermit ein, fo, daß mein nurernannter gelichter Brus 
. ber, nady meinem Ableben fi) von meinem Rittergu⸗ 
the Tannendorf, als Beſitzer ſchreiben, ſolches ſofort in 
Beſitz nehmen, die Einfünfte deſſelben auf ſeine Lebenszeit 
allein, und mit Ausſchluß ſeiner Schweſter, ihrer Kinder 
und Kindeskinder und aller andern Anverwandten, erhe⸗ 
ben, nutzen und gebrauchen, auch ſolche Nutzung, ſie ſey 
bereits entrichtet, oder noch hinterſtellig und ſoviel davon 
bis auf ſeinen Tod gefaͤllig iſt, auf ſeine jetzige Ehege⸗ 
noßin Fr. Adelheide Erneſtine, geb: von "no 
belsdorf, dafern fie feinen Tod überfeber, und auf 
‚meine Schwefter Frau Frie derike Amalie verwirb, 
Klausdorfübertragen und vererben möge. Jedoch 
foll mein Bruder und deffen Witte, Rinder und Er 
- ben, alle und jede bey feinem geben und bis zu feinem 
Tode gefällige und aufgelaufene, orbenrfiche und auffers 
ordentliche, landes» und lehnsherrliche Gefälle und Ab: 
gaben, ‚wie fie auch Namen haben mögen, bey Ver⸗ 
luſt des übrigen Wermächtniffes, abtragen und die 
Mittergurhegebäude, an. Herrenhaus, Wohn » und 
Wirehfchaftsgebänden, Scheunen, Stälfen u. f.w. jähr- 
Uch ausbeffern laflen, in gutem nußbarem Stande er⸗ 
halten, Felder, Wiefen, Teiche, Waldung und Hol« 
zungen pfleglicy und hauswirthſchaftlich gebrauchen und 
unter⸗ 
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unterhalten, ſie nicht zu Grunde richten/ noch — 
* ſolches von andern geſchehe, — | 


t ‚ie 6 denn "Hirn ud. 
meinem vielgeliebten Bruder —* allen Fünftigen Beſi⸗ 
gern hiermit ausdruͤcklich unterfage, von Diefen meinem 
Ritterguthe Tannendorf, weder durch Kauf, Taufch, 
Schenkung, ſowohl unter den Jebenden, als auf den 
Todesfall, noch auch in Ruͤckſicht der. Ausftattung ber 
. Zöchter, der. Gegenvermächtniffe, Verleibdingungen, 
noch auf andere Art, und unter welchem Vorwande es 
auch geſchehen möchte, nicht das geringfte Davon zu ver- 
äuffern, zu verpfänden, oder wider meine Abſicht zu bes 
fchweren. Vielmehr verordne ih und erfuche denfelben, 
zugleic) Hiermit freundfchaftlich, daß er, oder feine Er⸗ 
ben, berührtes mein Ritterguth Tannendorf, mit allen 
Zugehörungen, an $ehn: Erb» und Pertinenzftüden, 
in dem Stande, wie er folches nach meinem Tode. er - 
langen wird, nichts davon ausgenommen, frey und un⸗ 
befchweret, feinem älteften Sohne, dafern er einen übers 
kommen und verlaffen wird, übertrage und überlaffe, 
Immaſſen es-mein ernfter Wille ift, daß dieſes mein 
Ritterguth, als. eine immerwährende vertrauliche Erb⸗ 
ſchaft Fideicommiflum familiae‘) für die Suͤſſenba⸗ 
chiſche Familie, zu ewigen Zeiten feyn und bleiben foll, 
auch foldes nach meinem Tode zuförderft auf ermelbeten 
meinen Herrn Brüder, und nach deffen Tode auf dem 
‚älteften feiner Söhne, mit Ausfchlieffung des jüngeren 
Druders, undauf den älteften Sohn der älteren Linie der 
0 Ä | von 
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von Suͤſſenbach, auf die vorbeſch riebene Art: und Wei⸗ 
fe, nebſt dem obigen Veraͤuſſerun zs⸗ und Beſchwe⸗ 
rungsverbote, und ſo wie ich in Anſehung meines Herrn 
Bruders es allenthalben verordnet habe, jederzeit fallen, 
fie ſolches auch, auf Lebenszeit ruhig und ungeſtoͤret be⸗ 
ſitzen, nutzen und gebrauchen ſollen. 
Im Fall uaberr nr 
mein nurgenannter Herr Bruder, ohne ehelich geborne 
maͤnnliche Leibeserben verſterben ſollte, alsdann ſoll deſſen 
itzige Ehegenoſſin, Frau Adelheide Erneftine, geb. 
Knobelsdorf, mit: meiner nurgedachten Schmes 
ſter, Frau Friederifen Amalien, verwitweten 
Klausdorf, zugleich den Nießbrauch (ufumfrus 
Au) von meinen Ritterguthe Tannendorf, foviel fol 
ches über die jährlich zu Teiftende, ordentliche und außer: 
ordentliche, fandes- und lehnsherrliche Gefälle und Abga- 
ben’, Reparaturfoften der Wohn: und Wirthſchaftsge⸗ 
Bäude, auch. Abentrichtung der Vermaͤchtniſſe, ab» . 
wirft, auf $ebenszeit, haben und geniefien. Es ift 
ihnen aud) dabey nachgelaffen, das Guth entweder ſelbſt, 
oder durch einen verſtaͤndigen Hauswirth, auf ihre Ko« 
fien, verwalten und bewirthfchaften zu laffen. Jedoch 
‘haben ihre bepberfeitige Kinder, nad) ihrer Murter Tor 
de ſich diefes Nießbrauchs nicht zu erfreuen, ſondern es 
fätte folcher nach dem Tode der einen obgebachten Nieß⸗ 
braucherin, der überlebenden, jedoch _ nur * 
ihre ——— ganz al allein zu. | 


vi. 


Ze teftameiticent Werordunngen. " 8 
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VI 
— Herrn Bruders älteften Sohnes minnliche — | 
tiche Nachkommen ganz abftürben, ſodann und eher 
nicht, follen des andern Sohnes Kinder, männlicdyen. Ger 
ſchlechts, und nach diefer Linie gänzlichem Abgange, erſt 
der dritte Sohn und deſſen männliche lehnsfähige Erben, 
in abfteigender Linie, zur: Sehnsfolge fommen, und 
' mein Ritterguth Tannendorf,“ ganz ‘auf: die oben, in 
Betref meines Herrn Bruders, befchriebene Art und 
mit ‚allen dabey RAR en ‚ — — 
und re: 


Im Sat es — 


vn. 


durch Gottes mweifen Rath geſchehen follte, daß vor, 
ober nach meinem Tode, mein geljebrer Herr Bruder 
Ernſt Adolph, Freyhetr von Süffenbadh, ohne 
Hinterlaffung ebelich geborner lehnsfähiger, männlicher 
Erben mit Tode abgehen, oder auch diefe über fang und 
kurz verfterben , und folglich mein und meines Bruders 
Geſchlecht und Namen erlöfchen würde; auf dieſen Fall 
verordne ih, Johann Ernft von Süffenbad), 
daß fodann und eher nicht, mein Nitterguth, auf meis 
nes bereits verftorbenen Vetters, Herrn Adam Ernſt 
don Süffenbachs ehelich geborne, männliche $eibes» 
und Lehnserben und deflen einigen Sohn, Auguft 
Ernſt von Süffenbad, zu Gruͤndorf, in eben der 
Ordnung, wie oben bey meinem Bruder, deſſen Soͤhnen, 

En⸗ 
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Enfeln und Nachkommen verordnet worden mit dem 
Vorzugsrechte der Linien, und fo fange als von denfelben 


noch einer der von Süffenbache und von meiner Vers - 


wandfchaft am geben, mein Guth Tannendorf, nebſt ol» | 


len gegenwärtigen und fünftigen Zugehörungen, jebod 


lediglich unter obigen Bedingungen und Einfchränfuns 


gen, infonderheit dem obigen Veräufferungsverbot, ber j 


abzutragenden ordentlichen und aufferordentlichen Gefälle 
und Abgaben, der auegefegten Stiftungs» und Ver» 


maͤchtnisgelder, auch genauer Befolgung alles deffen, 


was ich oben, in Ruͤckſicht meines Bruders und deffen 


Nachkommen verordnet habe, welches ic) zu pünftlicher 


Anwendung bier wiederholet haben will, als, eine vers ⸗ 


trauliche Erbfchaft, anvertrautes Familienguth (Fidei- 


commiflum familiae) fallen fol. Wobey das weiblihe 


Geſchlecht ebenfalls ausgefchloffen iſt, fo lange noch ein 
Stammfuͤhrer , des ————— IN vor⸗ 
ae iſt. 


Hiernaͤcht und 
VuI. =, 
verordne ih, Johann Ernft von Süffenbad, 


hiermit ausdrüdlich, daß mein nurerwähntes Ritters 
guth von num an und zu ewigen Zeiten, und fo Fänge 


einer von der Süffenbachfchen Familie lebt, deren Nas 


men und Wappen führt, die Befchaffenheit eines wirfe 
lihen Stamm. und Geſchlechtsguths für die Süffen« 
bachſche freyherrliche Familie haben und behalten foll, 
In diefer Abfiche foll es auch jederzeit ungertrennet und 
ungetheilt bey einem einzigen ——— allegeit dem nähe 

ften 


> 


— 
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ſten und: aͤlteſten der Familie, auch bey.der aͤlteren Linie 
verbleiben, und nach deſſen Tode erſtlich wieder auf 
ſeine Nachkommen maͤnnlichen Geſchlechts fallen und 
dem Beſitzer jedesmal nur die Verwaltung des Guthe | 
nebſt dem Nießbrauche und Einkünften erb; und eigene 
thümtich verbleiben... Einem jeden Beſitzer aber liegt 
babey ob, für die Erhaltung und Verbeſſerung dieſes 
Bamiliengurbs alle RM Sorge zu tregen 


In dleſer Hinſicht veroröne ich 


IX. 
hlermi ausbiiitlich, daß bas ganze Ritterguth Tan⸗ 


u 


nendorf, nebſt allen Ein: und Zugehörungen, unver · 


ſchuldet, fo wie ic) es verlaffe, allemal dem nachfolgen 
den Befiger, ſchuld- und pfandfrey, auch ohne das 
mindefte Davon zu veräuffern, wieder np und 
überloffen werde — | 
— Re, 
Im Fall * der nächfte Sehnsfolger Gereellbr 
fideicommiflarius) unmünbig ober abweſend feyn follte, 
ſo soll auf der Herren Teftamentsvollziefer (Executores 
teſtamenti) Anfuchen, demfelben ein befonderer Vor⸗ 
mund der Unmuͤndigkeit oder Abweſenheit halber, (+utor 
[ive curator abfentis) jedoch nicht der naͤchſte Nachfol⸗ 
ger, ſondern der folgende nach ihm, verordnet werden, 
welcher im Namen des Unmündigen oder Abweſenden, 
bis zu deffen Volljährigkeit oder Zuruͤckkunft, deſſen 
Guͤther entweder fetbft,.‚nder durch andere Hauswirth; 
ſchaftsverſtaͤndige, verwalten und Die Einfünfte;zu ſei⸗ 
Pratt. Handb LH. 2 Mb. ‚® nes 
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nes Pflegbefohlenen Mugen, Unterhalt und Verpflegung 
anwenden, den Ueberſchuß aber gegen hinlaͤngliche Si» 
herheit und, Berzinfung austhun ſoll. Wofür einem 
dergleichen Vormund für biefe Verwaltung eine Ergoͤtz⸗ 
lichkeit von Einhundert Thalern jährlich zugebilli» 
‚ get wird, dagegen bderfelbe aber auch jährlich eichrige 
Rechnungen abzulegen gehalten Me { 


Ä 


Geſchaͤhe es endlich auch 


AT. 


daß das ganze männliche Geſchlecht ber von Suͤſſenbach, 
meines geliebten Bruders, Herrn Ernft Adolph von 
Suͤſſenbach und meines Vetters Hr. Adam Ernſt 
vonS&üffenba ach Familie, maͤnnlichen Geſchlechts, gaͤnz⸗ 
lich ausftürbe, und niemand vorhanden wäre, der meinen 
Namen und Geſchlechtswappen führte, Auch zu meiner J 
milie ſich nicht rechtfertigen koͤnnte; als denn erſt und ehet 
nicht, ſollen meine naͤchſten Anverwandten weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, die Verwaltung und den Nießbrauch von mei⸗ 
nem Ritterguthe Tannendorf erhalten und zwar berge- 
ftalt, daß felbiger in zwei Theile gefege und meines Bru: 
ders Töchter Kindern und ihren Nachkommen in ab» 
fteigeider Linie, (Nepotes Neptes,) nad) der Nähe des 
Grades es mögen deren viel oder wenig, oder audy nur - 
eins /ſeyn/ die eine Hälfte, die andere Hälfte meiner 
Schweſter Söhne Töchtern, derer beiderfeitigen Kindern, 
und übrigen Nachkommen von gleichem Grade zu Theil 
werden foll. Es foll aber das Erbfolgsrecht nicht auf deſ⸗ 
fen- Rinder, fondern allemal dem» :öder denjenigen,: wel» 
he mit in flyer druderuchn oder ſchweſterlicher Linie 
44748 ‚it 
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mie Blutfreundſchaft am naͤchſten vetwandt find, fallen. 
In Anſehung der Verwaltung diefes Ritterguths haben 
fie ſich ſodann ſelbſt unter einander friedlich zu vergleichen, 
und es iſt ihnen. überlaffen, ob fie es mitteljt Pacht, 
oder durch gemeinfchaftliche Verwaltung folches benugen . 

. wollen, Im Fall ſie aber die Verwaltung felbft;übern / 
nehmen wollten, bann foll-von jedweder Sinie; fowohl, 

von meines Bruders, als auch von meine Schmefter 

einer, mithin zwey Perfonen zu gleicher Zeit, die Auf⸗ 

ſicht uͤber die Verwaltung gemeinſchaftlich führen Nach 

dem gaͤnzlichen Abgange der einen dieſer Linien, verfälk 

die dadurch erledigte Haͤlfte auf die noch uͤberlebende ſo⸗ 
dann ganz allein. Meines Vetters, Herrn Adam 

Ernſt von Suͤſſenbachs Nachkommen, weiblichen 

Geſchlechts, namentlich ſeine Toͤchter, ſeiner Toͤchter 

Soͤhne Enkel und Enkelin (Nepotes et Neptes) find 

auf alle Fälle von aller Erbfolge und Genuß der Erb» 

ſchaft, auſſer was die maͤnnlichen Beſicher behd ihren 
Leben von den Einkuͤnften eruͤbriget, oder big zu deren 

Tode, den Rechten nach, zu fordern haben, gänzlich und 

‚fo lange bis meines Herrn Bruders und meiner rauen 

Schweſter Familie und Nachkommen a. ausgeftors 

ben ; — | 


XII. | 

- - Daneben find meine.vorber auf gewiſſe Maaße 
eingeſetzte Erben und. Anverwandten weiblichen Ge- 
ſchlechts, auf welchen Grad und Linie die Erbfolge auch 
dereinſt fallen möchte, bie vorſtehende teſtamentliche Vera 
ordnung in allen und jeden Punkten genau zu erfüllen 
verbunden Es liege ihnen auch vermöge dieſer meiner 
rn Ga 


— 


Ver ⸗ 
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Verordkung ſchlechterdings ob, alles dasjenige,” was 
in Betref der Erbeinſetzung meines Herrn Bruders 
und deſſen Nachfolger, ſowohl in Anſehung der. Auszah · 
fung der Vermaͤchtniſſe, der Aufbauung und: Verbeſſe⸗ 
rungder Ritterguths⸗ und Witrhfehaftegebaube, als auch 
wegen ber verbotenen Veräußerung ,.. Bereinzelung und 
Trennung der Ritterguchszugehörungen, auch Beſchwe⸗ 
Yang des. Ritterguths felbft von mir feltgefeßet worden 
AR, und welcdes ich zn genauer Befolgung hier-auße 
Brüclich wiederhole, "unter gleichmäßige Verwarnung 
k md‘ angebroheter Strafe, genau zu Golaeh- er 
| xiii. — 
Und da beruͤhrtes Ritterguth als eine anvertraute 
Erbſchaft Eideicomiſſum Famililiae) fuͤr die Freyherrlich 
ESuͤſſenbachiſche Familie zu ewigen Zeiten beſtehen und 
erhalten werden fol, fo wuͤnſche ich vorzüglih, daß 
mein Hr, Bruder und Hr. Vetter, oder deren beyde Nach⸗ 
folger maͤnnlichen Geſchlechts, auf welche der Genuß 
dieſes Guths über lang oder kurz, kommen wird, ſol. 
ches nicht nur uͤberhaupt zu verbeſſern und zu ihren eig⸗ 
nen und der ganzen Familie Nutzen in beſtem Stande 
zu erhalten ſuchen mögen, ſondern ich verordne auch zu—⸗ 
gleich Kraft dieſes, daß ſie von den Einkuͤnften bes vft⸗ 
genannten Ritterguths jaͤhrlich ein Kapital von Ein hun⸗ 
dert Thaler, zu Erhaltung und Ausbeſſerung der 
ſaͤmmtlichen Ritte guthsgebaͤude, gegen tanduͤbliche Ver⸗ 
zinſung und genugſame unterpfaͤndliche Sicherheit, aus⸗ 
leihen und beruͤhrten Hauptſtamm, fo lange es nicht 
die Noth erfordert, zur Aufbauung oder einer Haupt 
ausbefferung ber —— ee ſte⸗ 

hen laſſen. 
Was 


—— ————— 
Be bierachſt BT 


Kun. 


auffer biefem Ritterguthe Tannendorf, mein fämmtlis 
ches uͤbriges bewegliches und unbewegliches Vermoͤgen, 


an baaren Gelde, auſſenſtehenden Schulden, Guͤthern 


und; Orundſtuͤcken betrift, eg beſtehe worinn es wolle, 
und an welchem Ort es gelegen und zu finden iſt, Dazu 
benenne und ſetze id meinen. geliebten Bruder, ‚Herrn 
Ernſt Adolph, Freyherrn von Suͤſſenbach, auf 


N.. und meine geliebteſte Schwefter, Sriederifen | 


Amalien perwittw. von, Klausdorf, zu Aſtraͤen- 
ſtadt, ala meine wahre Gemein. Erben, auf Ehrenvolle 
Erheinfegungsart,, : (titulo inflitutionis honorabili) zu 
gleichen Theilen „, dergeſtalt ein, daß bie eine Hälfte da: 
von mein Herr Bruder, Die andere aber meine Frau 
Schweſter, deren Kinder und Erben, ech» und eigen» 
thuͤmlich, und ſamt dem. völligen Eigenthumsredhte, 
nad meinem Tode Satenmes u und behalten — 


dao verecdn⸗ ich 
xy. | 


daß ‚meine Eingangsernannte beyde Erben meines 
Vettern, Herrn Adam Ernſt von Suͤſſenbachs 


hinterlaſſenen beyden Toͤchtern, Fraͤulein Amalien 


—und Kunigunden vonSüſſenbach, zu Wieſenthal, 
gu Ihrer Ausſtattung jedweder Eintauſend Thaler 
bey ihrer kuͤnftigen Vermaͤhlung, und zwar den Tag nach 
erfolgtem Beylager, baar aus zahlen ſollen. Dieſes Ver— 
maͤchtniß fallt jedech, wenn Die eine oder die andere von 
— 3 . den ·˖ 


\ 


k 
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denfelben unverheyrathet verſtirbet, meinen obernanne 
ten Erben achem. 

Hiernaͤchſ ſetze ich fernen et 


AU, — 
a 3 


vier Stubdirenden, aus nteinet Freundfchaft und * 
aus der Suͤſſenbachiſchen, Randolphſchen, Laubachſchen 


und der Veitſchen Familie, in nur erwaͤhnter Ordnung, 


nah Maßgabe der Mähe des Grades der Wermande 
fhaft, einem jeden Einhunbdert Thaler jaͤhrlich 
und auf drey nach einander ſolgende Jahre, zu ihren 
Studiren, als ein Geftifte‘zu ewigen Zeiten hiermit 
aus. Es fol auch weder der Keliglönsunterfchieb, 
voch die Verſchiedenheit der Wiffenfchaften , denen fie 
obliegen ; noch auch der Umſtand, daß fie ſich auf einer 
Akademie aufferhalb Sandes befinden, Eeinem von dem 
Genuffe diefer Stiftung ausſchließen. Daher ift es 
völlig gleich, zu welcher von den dreyen in Deuefchland 
gebifligten Religionen fie fi) befennen, und welchem 
Fache der Wiffenfchaften fie fich widmen, auch auf wels 
eher Akademie fie find, wenn fie nur durch gültige Zeug« 
niffe erweiſen, daß fie fi) des Studirens halber dafelbft 
aufhalten. und den Wiffenfchaften wirklich obliegen. 
Es ſoll jedoch, wenn von einer Linie fi mehrere mehr 
ben, der Arme dem Meichern jebesmal vorgezogen 


und auf bie zweckmaͤſſige Vertheilung und Vergebung 


von Seiten des Familienälteften und der Teftamentsvolk 
zieher, genaue Nückfiche jederzeit genommen: werben. 
Diefe den’ vier Studirenden ausgefegten Bierhundert 
Thaler Stipendiengelder folk der jedesmalige Beſitzer 

meines 
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meines Ritterguths Tannendorf jaͤhrlic Drey hund ert 
Thaler und der. jedesmalige Beſitzer meines Hauſes 
zu N. Einhundert Thaler, ohne alle Beyſteuer der 
übrigen Erben, vier Wochen vor Oſtern an bie Teſia · 
mientsvollzieher, gegen Quittung, baay auszahlen, wel⸗ 
‚de diefe Stipenbiengelder. hierauf: ohne. Anſtand an die 
Siudirenden aus meiner Familie zur? vertheilen haben. 
Keiner von den beruͤhrten vier Studirenden genießt bag: 
, Stipendium länger als drey Jqhre hintereinander. Ein 
jeder. derſelben ift dabey verbunden, jährlich Zeugniffe fein 
nes. Fleiſſes und der guten Aufführung (teftimonia dils- 
gentiae ac, moxum) nebft einer lateinifchen Probefhrift 
aus derjenigen Wiſſenſchaft, für welche ſich ein jeder. 
zunaͤchſt beflimmte, an bie: Teflamentsvollzieher ein - 
zufenden., Mach Verlauf von dreyen Jahren und auf, 
diefe Are befländig fort, wird biefes Stipendium vier, 
andern Studirenden, und. olfemal dem nächften. im 
Grade verliehen, und damit zu ewigen Zeiten ſortgefah⸗ 
ren. Zu dem Ende ſetze IH Sechs Tauſend Thas 
ker. — Kapital als ein: beftändiges , diefer. milden 
Stiftung verorbnetee Vermaͤchtniß, auf das Ritter⸗ 
guth Tannendorf, und Zweitaufend Thaler, als 
gleichmaͤßiges Kapital. auf mein zu N. in der Schloß- 
gaffe gelegenes Haus, hiermit wohlberähtigaus, und ich 
verpflichte zugleich die jevesmaligen Befiger meines Rit⸗ 
terguths Tannendorf ſowohl, als auch meines Haufes 
zu N. daß fie die. beruͤhrten Stipendiengelbir, der 
abigen Verordnung überall gemäß und pünfclich „. auch 
bey Verluſt der vertraulichen Erbfchoftseinfegung, zur 
beftimmten Zeit, ohne Berzigerung ana und baar 
suszablen.. Eee 
© 4 Im 
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— ga abe auch keiner von meiner Ai 
und ben obengenannten Verwandten - vorhanden ſeyn 
follte, der ſich auf einer Univerſitaͤt befaͤnde; ſo will ich 
daß die beruͤhrten vier Stipendien, Vier auf Gymnaſien 
oder andern Schulen des Studirens halber ſich befinden⸗ 
den Anverwandten,sund zwar in der erſten Klaſſe ſitzen- 
den Schülern und" Gymnaſiaſten, nach der obigen 

Ordnung der Familien, fü Dheil werde. Es haben aber 
ſpowohl bie bereits die Akademie bezogene, als auf den 
Schule ſich noch befindende Anverwanbte: durch guͤltige 
Zeugniſſe, daß fie überhaupt zu der Familie gehören, 
und daß fie neben einer guten Aufführung, den Wife 
ſenſchaften mit Fleiß wirklich obliegen, ſich zu rechtferti⸗ 
gen. Bände ſich aber feiner von meiner Familie weder 
auf einer Akademie, noch auf einer Schule, alsdann 
ſollen die Zinſen von obigem Kapitale den jedesmaligen 
Beſitzern meines Rittergurhd und meines‘ Hauſes zu 
Theil werden. Jedoch find: dieſe verbunden, fa bald 
ſich einer oder mehrere aus der Familie melden, ohne 
Verzug ihnen folche genießen zu laſſen, und bey der 
‚Vertheilung berfelben meiner vedlichen Abfiht gemäß, 
nach Price und Gewiſſen zu verfahren. 


Olernaͤchſt und 


| > XV, ar 
Bereit ih Frau Johannen Sophien Neuber— 
gin zu N. fo lange fie lebet, Yon meinen zu Nirgend ⸗ 
‚heim eigentbumsweife befigenden Haufe, jährlich E in« 
hundert Thaler in Churf. Saͤchßl. Muͤnzſorten, als - 
— | | ihr 
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ihe beftimmite: Leibrenten > welche ihr jährlich: am NYo⸗ 
bannistage von. den jedesmaligen Beſitzern meines Hau⸗ 
ſes, ohne die geringſte Verkuͤrzung, auagezahlt und * u 
frey nach N. überfendet werden — 


Ferner und 


er * 153 gejagt air xıx, , TR F X 
beſtimme ich fuͤr die Hausarmen ud; befonders krauke 
ind / unvermoͤgende Perſonen in’ Aſtraͤenburg ein immer) " 
währendes Kapital von 2000 Thlrweiches auf meinem 
Haufe zu Aſtraͤenburg haften ſoll, Ind wodon der jedes. 
malige Beſitzer deſſelben die jaͤhrlich fallenden Zinſen 

an soo Rthlt. zu bezahlen und dent jedesmaligen Ober⸗ 
pfarrer zur gewiffenhaften: Wertheilung zu uͤberliefern 
hat. Worüber Aetzteter en richtiges Werzeichniß über 
die jährlich. am Johannistage erfolgte Vertheilung dem 
jebesmaligen Beſcher meines Ritterguths ſofort zu übers 
ſenden verbunden iſt⸗ ur deſſen Bemuͤhung füge ich 
dem Herrn Oberpfarrer hiermit Fuͤnf Thaler aus, wei 
che er von obigen ioo Thlr. für 1“ inwe. BR * 


Weiter und 


— XX. | | 
befcheide ich Herrn Johann Paulln, der Rechte 
Doktorn imd Sachwaltern zu Afträenftadt, Eintaus 
fend Thaler aus meinem baarem Machlaffe, fo, daß 
diefes Kapital gegen hinlänliche Sicherheit ausgeliehen 
werben und fo lange er unverheyrathet lebet, nur bie 
un davon —n ſoll. Verheyrathet fih aber 
65 der⸗ 
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detlelbe/ ſo iſt ihm das obige Kapital don 1800 Thle⸗ 
laͤngſtens acht Tage nach erfolgter — — 
baar er. r | J Pr 


Desgleichen 4 
RT. 


verorbne und befcheide ich auf bie vorige Art Herrn 
Sart Friedrich: Roſenſtrauchen, der: Arzney⸗ 
kunſt Doftorn zu Aſtraͤenſtadt ebenfalls. € intaufend 
Thaler, melche,gegen’ genugfames Unterpfand fichen 
unter. zuibringen find, und wovon derſelbe fo fange et 
fich nicht verehelichet, nur die Zinnſen genießen, auf 
ben Verehelichungsfall aber das ganze Kapital erheben 
fol, Stirbt einer von beyden genannten Herren Dofto« 
gen’ unverheyrakhet, fo. fol dem: andern überfebenben 
deſſen Antheil zuwachſen, jedoch das Kapital ſelbſt 
unter keiner andern, als der obigen Bedingung, aus« 
gezahlet werden. Sterben aber bayde unverheyrathet, 
fo. faͤllt die eine Hälfte davon an ben jedesmaligen Rit⸗ 
terguthsbeſitzer, die andere Haͤlfte aber auf meine übrige 
Eıben. 


Hiernächf und 


XXL, — 


— ich meinen fäimmtlichen:$iverenp. Bedienteu, ſo 
viel deren zur Zeit meines Ablebens in meinen Dien⸗ 
ſten wirklich ſich befinden werden, zum Andenken, einem 
jeden Zweyhundert Thaler — als ein ihnen zuge⸗ 
dachtes Vermaͤchtniß, uud uͤberdies jeden noch das 

halb⸗ 
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halbjaͤhrige Dienftlohn, ohn unterſchied ob mein Nach⸗ 
ſolger und Erben fie Im.ifre Dieuſte auch aufnehmen, 
oder ſolche entlaſſen wollen. Meiner Hauswirthfchafe 

terin Johannen Reginen Schneiderin;) bes 
ſtimme ich in Hinſicht ihrer mir geleiſteten treuen Dienſte 


ebenfalls Zwenhundert Thaler zu einem Vers 


maͤchtniſſe. Welche ſaͤmmtliche Wermaͤchtnißgelder von 
meinen Erben ben genannten Vermaͤchtnißnehmern (Lei 
gatarius) vier Wochen nach meineni ae baar — 
zahlet werden ſollen. ET 

derner und 

RK * | 
- fege ich meinen Erben die’ Verbindlichkeit auf, folgende | 
Vermaͤchtniſſe, als; Bunfzig Thaber — dar Ars 
menkaſſe und Einhundert Thaler der Kirche alls 
hier, wovon. der jedbeemalige Pfarrer die Zinnſen jaͤhr⸗ 
lich zu erheben und zu genießen hat, acht Are nach 
meinem Aſthen. a bezahlen. 


Abigens —* id — 


xxiv. 


daß alle obbeſchtiebene Vermaͤcheniſſe ohne einigen Abd 
zug des Falcivifhen oder, Trebeltianifhen Viertels 
(Quarta Falcidia, Trebelliana) welche die Erben ſonſt 
zu kuͤrzen nach dem Gefegen befugt ſind, ausgezahlet 
werben follen. Wie id) denn die Abkürzung des Falci⸗ 
diſchen und. Trebellianifchen Viertels meinen Erben 
2 En augbrädiich unterfage und verbiete, weil ih 

| dolle 
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vollkominen uͤberzeugt bin, daß fie in Hinſicht meiner 
zuverlaſſenden Gürher und Orundſtuͤcke, auch) becraͤchtli⸗ 
chen baaren und andern Vermoͤgens/ der oben feſtgeſetz⸗ 
eed Stiftungen und Wermächtriffe ungeachtet, mit dem 
ihnenÜansgefegten 'Erbeheite wohlzufrieden ſeyn koͤnnen. 
Es ſollen aber auch meine Erben die vorgeſundenen Baar 
ſchaften und auſſenſtehende Kapitalien und uͤberhaupt 
die game Erbſchaft nicht eher theilen, bis fie ber ſaͤmmt ⸗ 
lichen Vermaͤchtniſſe undrihrer Auszahlung: halber die 
noͤthigen Vorkehrungen und Verfuͤgungen der. Sicher 
heit wegen getroffen haben. 


Unb wie ich 


zung; to: uhd Ne 4.* —* an — 


von “en” — Geſtanungen meiner eingeſetzten 
Erben es in vordus gewaͤrtig bin, daß fie'mit dieſer 
meiner teftämenlichen Willens. auch verträufichen Erb⸗ 
ſchafteverordnung (Fideicommiflum) vollfomnieh und 
überall äu frieden feyn werben:: So will ich doch, da⸗ 
ferne meine Erben, ber» oder diejenigen , folche aus 
irgend einem Grunde anfechten, oder wohl gar einen 
Rechtsſtreit Darüber erheben, ober aber foldhe in alien 
und jeden Punften nicht erfüllen würden, folche ihres 
Erbrechts hiermit und fofort für verluftig erflären. Es 
folt aud) der auf ſolche Arc erledigte Erbrheit den übrigen 
friedlichen Erben, welchen ich ſolchen hiermit ausdruͤck- 
lid, beſcheide und fie als Erben bazu auf ehrenvolle Art 
einſetze, zufallen. 


# ze 


Wie 
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Wie nun endlihe 2 
— Nele; F nd AT — 597 
XXVI. og ee sherhl 
diefes neine "wahre teftamentliche Willens: und verträtts 
liche Erbfchaftsverordnung ift, welche ich nach! reiflicher 
Uiberlegung, ‚ohne Zwang und Jemandes Zudeingen, 
freywillig ſelbſt entworfen und durch eine vertraute Hand 
in diefe Reinſchriſt verfaffen laſſen, ſolche auch, nach 
fleiſſigem Durchleſen, uͤberall meiner Abſicht und Willen 
gemäß gefunden habe: So will ich auch, im Fall 
folche aus Mangel gewiſſer Foͤrmlichkeiten zu Recht als 
ein feyerliches Teftament nicht beftehen würde, daß folches 
doch algeine minder fenerliche teftamentliche Verordnung, 
Codicill, anvertraute Erbfchaft, Schenkung auf dem 
Todesfall, eder wie es fonft zu Recht am ‚Eräftigften 
geſchehen kann, gelten und beftehen folle. Damit aber 
diefer mein letzter Wille in allen und jeden Punkten ge- 
nau befolgt werden möge: &o will ich nod) den jedes - 
mafigen Churfürftl, Herrn Kanzler oder Vicekanzler 
E. hoch eißfichen $andesregierung zu N. und zugleic) 
den jedesmaligen Herrn Superintendenten zu M zu 
Vollziehern meines Teftaments hiermit ernennen, ale 
wozu ich dieſelben hiermit unterthaͤnig und gehors 
famft erbitte, und zugleich für ihre daben habende 
Bemguͤhung erſterm Fünf und Zwanzig Thaler 
zu einer Ergöglichfeit Kraft diefes, ausfeße, welchen 
Betrag der jedesmalige Befiger meines Ritterguths 
Tannendorf denenfelben jaͤhrlich zu entrichten verbunden 


feyn fol. 


Defien 


N An. Kap, Bon auffergevichtfichen 


Deffen zu allem mehrer Urkund habe ich dieſes 
Teſtament eigenhändig, auch auf allen Seiten, unter⸗ 
ſchrieben und mit meinem angebornen Wappen bedruckt, 
ich will aud) ſolches bey meinen — zu N, , fürs 
Ku niederlegen. 


3 . 
age 


Be "& geſchehen auf dem Age Tannen 
—* * —9 


Dies if mein lehtet Wie, . | 


Blur 8) Johann Ernſt, Freyherr von Suͤſſen⸗ 


J 
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Reclten wir Enbesuntrfäriebene @pegorten,; an 
lich ih, ‚der Ehemann Johann Erdmann Wein 
hold, Buͤrger und. Seidenfabrikant allhier, und ich 
die Ehefrau, Chriſtiane Louiſe, pe 
hol din, geborne Shänhaufin, ung ber Vergänglich. 
kelt diefes Lebens überhaupt erinnert, und daß auch 
‚ung der Tod, das gemeine $oos aller Sterblichen, viel 
leicht ſpaͤt oder früh, jedoch dereinft gewiß. und ‚unfehl- 
bar ‚erwarte, und mir daher auf des einen ober andern 
Sterbefall wegen unfers zuruͤcklaſſenden Vermögens, zu 
Vermeidung unnöthigen Streits nad) des einen ober an⸗ 
dern" Theils, Ableben, eine diesfalfige Werordnung und 
MWerfügung zu treffen, ung gemeinfchaftlic) entfchlofien 
haben: So haben wir, zu diefer Abſicht bey vollfom« 
menen Verſtandes und Cerlenfräften, ſonder allem 
Zwang und Zunoͤthigung, aus eigener freyer Bewegung 
unfere. wechſelſeitige teſtamentliche Erbperordnung zur 
Richtſchnur kuͤnftiger Beerbung, wechſelſeitig und wohle 
bedaͤchtig errichtet, und in gegenwärtige Schrift, ‚bie 
wir. zugleich für unſeres, durch unſere Siegel und eigen 
bändige Namensunterſchriften volljogenes mechfelfeitia 
ges Teftament, hiermit anerkennen, verfaflen laffen. 

2 Wir 


112 1m. Abſchn. uKap. Von auſſergerichtlichen 
Wu wir nim Bopbehfeits Theleũte zuförderſt 
L 


ben unferm bereinft zu erfolgenden Tode unfere Seelen 
der Hbhut, Gottes, unfers Schoͤpfers mit dem Ver⸗ 
trauen daß er fie der ewigen Stäctfeligkeit aus Öndden 
theilhaftig machen werde, überfaffen; fo find wir auch 
von einander im voraus-gewärtig, daß der überlebende 
Thell des Verftorbeneri enrfeelten Körper, nach chriftlis 
chem Gebrauch, nd vͤhne alles Gepraͤnge und minochi⸗ 
gen Aufwand zur. Erden beſtatten iderde. - Däben fegen 
wir behde Teſtamentaverordner ausdruͤcklich feſt, daß 
auſſet der am Beerdigun gstage gewoͤhnlichen Trauer 
der aͤberlebende Ehegatte, keine andere Trauer, als 
blos einen ſchwarzen Flor am Arm; oder ein ſchwarzes 
Band um die Haube, anlegen ſolle; widrigenſalls der 
darwidet handelnde Theil Funfzig Thaler, als eirid wech⸗ 
ſelſeitig verglichene willkuhtliche Strafe, dem bleſigen 
Almoſen au erlegen verbunden fen el J — 
Wie denn du; "Hierdurch die‘ Am: * bee 
Keltern und andere Verwandte der Eingangsgedachten 
Erbverordner -erfuchet werden, auf den eintretenden 
Sterbefall die bisherige zweckloſe und dabey koſtenverur⸗ 
ſachende Trauer (bey Verluſt der ihnen ausgeſezten Erb⸗ 
ſchaſt und Vermaͤchtniſſe) ganz zu unterlaſſen, und allen⸗ 
falls die obige Vorſchrift in Anſehung der Trauer zu 
beobachten. Uiberzeugt, daß unſer Andenken bey ih⸗ 
nen af eine dauerhaftete Ort werd⸗ verpalen werden. 
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Was 


J 


teſtamentlichen Vavrdnunhen 113 
Bar nun aber { 


ae, ! 


ee. u. 


unfer — durch — gleiß Re} 
erworbenes Vermoͤgen betrift, fo fege ich der Ehe 
— > j 


— 
ir ER — —* u 
| 7 den Fall, wenn ich vor meiner. Eingangsgedach⸗ 
sen. Ehefrau. verſterben ſollte, zu. meinem‘ fänmtlichen 
beweglichen und. unberveglichen Vermoͤgen, an Haus, 
Hof, Garten, Seibdenwuͤrkerſtuͤhlen, ‘vorhandenen: feld 
denen Waaren, unverarbeiteter Seide, baarem Gelde, 

auſſenſtehenden Schulden und morin.iegibey' meinem 
| Ableben fonft beſtehen mag;, ;überall: nühts davon aus⸗ 
— — meine bermaleıı woch — — 


9 
* rer 
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"Meier Zobann Siegmund: Weinfeh 
den, 
Bürgern und Kupferſchmid zu — 


und deſſen Ehegenoffin, .,, 


andren Chriftfianen, Sophien Wein hol—⸗ 

, binipsgehonne. Hochmushim, — 
"Am: Gall fie beyde,stoder eins davon, mi überebe 
| — ingleichen · meine ilibe Ehefrau, Ä — 
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auf Ehrenvolle Erbeinfegungsart ,. Kttulö?inflitus 
‚tions honorabili) zu meinen einzigen und wahren Ges 


meinerben , biermite ein; em: mil —— Unter⸗ — 


Br 


Ro 4 
Me. ® — 
daß meine obgedachte Aeltern, im Fall fie bey meinem 
Abſterben beyde, oder nur eins davon. im Leben find, 
von meinem geſammten Nachlaſſe ein mehreres nicht, als 
Zweyhundert Thaler in Epurf, Saͤchſi. Conven, 
tionsmüngforten, und zwar ein halbes Jahr nach imeis 
nem Tode, ohne Zinfen, von meiner Ehegattin und. 
Erbin ausgezahlt erhalten, Alles übrige aber von mei⸗ 
ner. Verlaſſenſchaft foll gedachter meiner Ehegenoſſin, 
Epriftianen Lo uiſen, geborner Schoͤn han finzohne 
davon jemanden auſſer den unten ausgeſetzten Vermaͤcht⸗ 
niſſen, etwas heraus zu geben, * auchetb⸗ N 
thuͤmlich verbleiben. BE 


Und ob ich wohl | 


zu den mir befannten uneigennüßigen Geſtnnungen mei⸗ 
ner lieben Aeltern das Verttauen faſſe, daß ſie, weil ich 
yon ihnen wicht die, geringſte aͤlterliche Beyhuͤlfe erhalten, 
fondern mein ſaͤmmtliches Vermoͤgen mit meiner. She 
genoffin, durch unermüdeten Fleiß und Sparſamkeit er⸗ 
worben habe — mit dem ihnen qusgeſezten Erbtheile 
ſich begnügen und deshalb nach meinem Tode keinen 
Streit erheben, noch von meiner hinterlaffenen Ehege⸗ 
roff n über — Nachlaß ein ‚Prmtiches Verlaffen. 
MEET fe 


teſtamentiichen Veidrdnungem· #13 
ſchaftsver zeichniß, (Jnventarium) oder eydliches Worfafs 
ſenſchaftsver zeichniß (Specification) fordern werden; (als 
welches beydes ich derſelben hiermit ein fuͤr allemal er⸗ 
laſſe, und, daß weder Das eine noch das andere von Ihe . 
gefordert werden — J reach — 


So verordns ich doch uf den Fall, —— 


* B ...® 
V. 3. 


daß, dafern wider alles Erwarten, nach meinem Tode 
meine mich uͤberlebende Aeltern, ſie ſeyn nun gleich bey« 
de, oder mur eins noch davon im’ $eben, dieſe meine te⸗ 
ſtamentliche Erbverordnung, aus welchem Rechtsgrunde 
es auch geſchehen moͤchte, anfech den oder dawider Streit und 
Uneinigkeit erregen, ober aber von meiner hinterlaſſe⸗ 
nen Ehegenoffin ein förmliches Erbverloſſenſchafts oder . 
anderes eydlich zu beitärfendes Erbfchafts » Verzeichniß 


fordern werden, gedachte meine beyde Aeltern, oder 


wer von benden mich überleber, bis auf den Pflicht« 
theil, als wozu fie nur auf ſolchen Fall, und auf Ehe 
renpolle Erbeinfegungsart (titule.iuflitutionishonorabili) j 
zu Erben eingefeßet find, hiermit enterber feyn und blei⸗ 
ben follen, auch) ihnen mehr nicht, als der Pflicherheil von 
meinem Nachlaſſe zu Theil werben, alles Übrige aber 
meiner, obgedachten — Be ſolle. 


Ferner und 


VI. 


verordne ich ausdruͤcklich, daß im Fall meine Aeltern 
vor mir mit Tode abgehen und folglich ben Anfall mei⸗ 
— H 2 naer 
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ner Erbſchaft nicht erleben ſollten, fodann meine oft ge⸗ 
dachte Ehefrau, "als eingeſezte Gemeinerbin, meinen 
ſaͤmmtlichen Nachlaß, er beftehe worin er nur immer 
wolle,. überall nichts davon-ausgenommen;, lediglich als 
lein Haben undbehalten ſoll. Es-foll aud) biefelbe, auſ⸗ 
fer ben ausgefeßten Bermächtniffen, an — etwas 
davon heraus zu geben gehalten ſeyn. 


Se und 
1 PER SEEZEEE ver, a SET ter 
(ege ih meinen vbgedachten Erben Giermie die Verind 
lichfeit auf, 4 Wochen nad) ‚meinem Tode. . ia 


#ı,. 


Einfunbert. Thaler — 
in Churfl. Saͤchß. Conventionsmüngforten, 


als ein Vermacheniß an meinen lieben Pathen den ver⸗ 
waiſeten et | 
| Johann Gotthilf Spechten, 

Meiſter Johann Gottfried Spechts, 
Buͤtgers und Schneldermeiſters alhier, 
binteelaffenen unmünrdigem Eohne, zu Erlernung eines | 
ſich ermählenden Handwerks, fofort bäar. zu bezahlen. ; 

Dagegen verordne und benenne ich | 
Chriſtiane Louiſe, verehlichte Weinholbin, 
geborne Schoͤn hauſin, 


= “ — * ”* 
x — — » ‘ , J ‚ 


| r ? | | Kraft 


teſtamentlichen Desonmen. "1417 
Kraft biefes: 2 7ER ES BER. 
auf * Fall, daß ich vor meinem — Ehemann, 
nach Gottes Kath verfterben follte, zu meinen alleini⸗ 
gen wahren Erben meines ſaͤmmtlichen beweglichen und 
unbeweglichen Vermoͤgens, wenn auch, daß id) der⸗ 
gleichen auſſer meiner Gerade verlaſſen koͤnnte, anzu⸗ 
nehmen ſeyn möchte, es mag ſolches beſtehen worin e 
immer wolle, überall davon nichts ausgefchloffen, mel⸗ 
ne dermalen noch lebende Mutter, — — 
Frau Coneor dien Friederiten, —— 
Schoͤnhauſin, geborne Krauſin, in 
Aſtraͤenburg, 


im Fall ſie mich überleben ſollte, und meinen —— 
—— Ehemann, 


Herr Johann Erdmann Beinfeiben, 
allhier/ 
Auf Ehrenvotle Srbeinfegungsart, idoch mit der aus 
druͤcklichen Beſtimmung, daß 

* 2 IX, | 
nur gedachte meine Mutter, im Fall fie mich überleben 
ſollte, von meinem Nachlaſſe nicht mehr, als Einhuns 
dert und Zwanzig Thaler — in Churf. Saͤchß. 
Conventions muͤnzſorten und zwar ein halbes Jaht nach 
meinem Tode, ohne Zinſen, von meinen Ehemanne, Jo⸗ 
hannn Erdmann Weinholden, baar ausgezahlt 
erhalten, alles übrige aber meinem zugleich, als Ge— 


— eingeſezten Ehemanne alleine erb⸗ und ei⸗ 
H 3 gen⸗ 


- 
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genthümlich verbleiben und wider feinen Willen, auffer 
den weiter unten ausgefezten Vermächtniffe, an niemand 
weiter etwas — —— verbunden ſeyn foR. 


PR 4 ns! 4 


© ten — 


keileswegs zweifle, „ meine Mutter werde, weil ihr bes 
» Fannt iſt, daß ic) von ihr und meinen Aeltern überhaupt 
einiges Bermögen nicht erhalten, und folglich derglei— 
chen meinem jegigen Ehemann® auch nicht zugebracht, 
vielmehr wir beyderfeits Eheleute foldyes durch unermüs 
deten Fleiß und Erfparniß, unter Gottes Seegen, wäh. 
rend der Ehe errungen und gemeinſchaftlich ermorben- 
haben; die Gefege überhaupt fehon dergleichen Vermoͤ⸗ 
gen als bes Ehemanns Gurh anfehen, zumal das Mobir- 
liarvermoͤgen, weil ich unbewegliche Gürher nicht befige, 
meinem Ehemanne, den Gefegen gemäß, ohnhin ge: 
bühret, — mit dem ihr ausgefegten Erbfchaftsbetrage 
der. 120 Thaler, ohne weiter etwas zu fordern, oder gegen 
diefes mein Teſtament einen — zu veranlaſſen, 
ſich begnügen laſſen. Wie ich, denn auch zu Vermei— 
dung alles unnuͤtzen Streits meinem Ehemanne die Fer⸗ 
tigung und Ausantwortung eines foͤrmlichen Erbſchafts⸗ 
verzeichniſſes, oder blos eydlich zu beſtaͤrkenden — 
zeichniſſes, Kraft dieſes, ein für allemal erlaſſe, 

die Abforberung deſſelben von meiner Mutter aut 
lich — 


KrDa⸗ 


* 
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Dafern aber ⸗ 
gedachte meine Mutter wider alle Erwartung, nach mele 
nem Tode über gegenwärtige teflamentliche Verordnung 
gegen meinen. Ehemann Streit erheben, oder aber von 
demfelben die Ausantwortung eines förmlichen Verlaſſen⸗ 
ſchaftsperzeichniſſes, (Inventarium) oder endlich zu ber 
flärfenden Erbverzeichniffes: verlangen follte, fo foll fie 

‘auf folchen Fall bis auf den Pflichttheil, als worauf id) 

fie Hiermit (Ehrenhalber) auf Ehrenvolle Erbeinfegungs- 

art gefezt haben will, fo fort dadurch enterbt fern, und 
von meinem Machlaffe einen gröffern Erbfchafts = Antheil 

nicht genieffen, vielmehr ſoll alles übrige fodann meinem 

oftgenannten Ehemanne, erb» und eigenchuͤmlich ver» 

bleiben, - 


Die ich denn — 
XII. 

auf dem Fall, daß meine Mutter noch vor mir verſter⸗ 
ben, und der Anfall der Erbſchaft ſo nach nicht ſtatt 
haben ſollte, hiermit nochmals ausdruͤcklich verordne, 
daß meinem oftermeldeten Ehemanne und eingeſezten 
Gemieinerben, mein ſaͤmmtliches nachgelaſſenes Vermoͤ⸗ 
gen, wie ohnhin ſchon Rechtens, Kraft dieſes, zuge⸗ 
eignet auch erb⸗ und eigenthuͤmlich verbleiben ſoll. 


Da verordne ich) Bi und 


XIU, 


9 meine Erben Einhundert Kater Ehurf, 
Sachß. Muͤnzſ. an meine vormaliges Dienſtmaͤdchen, 


—* I 
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Fohannen Roſinen Seihtfußin;zalpier 
wenn fie fih vor meinem Ableben nicht ſchon verheyra⸗ 
thet, auf welchen Falle ich mir biefe Ausftattung ſelbſt | 
vorbehafte, "und diefes. Verm hei fodann unkfäftig 
feyn foll, den Tag nach ihrer Verheyrathung oder 
im Fall ſolche vor dem asften "Fahre niche erfolgen 
ſollte, jedoch bis dahin ohne‘ Zinfen, als ‘ein wegen 

ihrer untadelhaften Aufführung‘ ihr jugedachteg Ver⸗ 


1 


maͤchtniß und verſprochene Mitgift, zu bezahlen. — 


Wie nun endlich 

vorſtehendes Teſtament unſere wechſelſeitige , mit reifli⸗ 
cher Uiberlegung, abgefaßte teſtamentliche Erbverord⸗ 
nung iſt, welche in allen Punkten feſt und unverbruͤch⸗ 


lich befolgt und derſelben in keinem Stuͤcke zuwider gehan . 
delt werden ſoll: 


So wollen wir auch DE en 
| XV. in 


daß, dafern ſolche als ein feperliches Teflament, aus 
Mangel gewiſſer Foͤrmlichkeiten, nicht befteher würde, 
folches ‚doch als eine minder’feyerlidye Erbverorbnung, 
anvertraute Erbſchaft (Fideicommiſſ) brieflicye Teſta⸗ 
ments-Verordnung, (Codicill) Schenkung auf den 
Todesfall, als ein oder weniger Feyerlichkeiten erforbern, 
der lezter Wille, zu Recht gelten und beftehen ſolle. 


| 2 ih x Zu 


teſtamentlichen Verardnungen. nn: 224 


Zu deſſen allen mehrer Urkund Haben wir die⸗ 

ſes unſer wechſelſeitiges Teſtament, welches wir durch 
eine vertraute Hand ins Reine ſchreiben laſſen, und genau 

durchleſen haben, auch unveraͤnderlich dabey verblieben 
ſind, auf allen Seiten, ſo wie am Ende eigenhaͤndig 
unterſchrieben und beſiegelt, wollen auch ſolches foͤrder⸗ | 
ſam vor Gerichte nieberlegen. ı Nitgendgeim a ac 5 
Sehr, 1796. ET : 


Dieſes ift unfer ef Dite er 
(L.S.) Johann Erdmann Weinhold, 


(65) Eprißiane Souife verc. Weinhole 
din Sqchoͤnhaufin. | 
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einer Teſtamentsberordnung, in welcher der ge— 


ſezliche Erbe bis aufs Pflichttheil enterbet 
wird. 





Im Namen Gottes! 


Da mic ſowohl die Vergaͤnglichkeit dieſes bebens uͤber⸗ 
haupt, als auch mein mit oͤftern koͤrperlichen Uibeln ver⸗ 
bundenes hohes Alter, an die Gewißheit meines nahen 
Todes ernſtlich erinnert, und ich daher uͤber mein zu 
verlaſſendes zeitliches Vermoͤgen in Zeiten eine gewiſſe 
Verordnung zu treffen entſchloſſen bin: So habe ich in 
dieſer Hinſicht, und damit nach meinem erfolgten Tode, 
uͤber meinen Nachlaß kein Streit entſtehen moͤge, bey 
noch vollkommenen Verſtandes- und Seelenkraͤften, mit 
reiflicher Uiberlegung, ganz frey und ungezwungen, dieſe 
meine lezte Willensverordnung und Teſtament, fo wie 
folches den Rechten gemäß am. gültigften und Praäftig« 
ften geſchehen kann, im gegenwärtige Schrift, welhe ih 
für meinen lezten Willen hiermit anerfenne, verfaflen 
laffen, und will ich, daß folches in aflen Punkten genau 
erfüllee und feft Darüber gehalten werde. | 


j 3 uförs 


teflomentichen Verordnungen 8 23 | 
Beiden | 


L u 
befehle Br Seele, wenn fie fich bereinft von ihrem 
Körper trennen wird, ber Obhut Gottes, meines Schoͤp⸗ 

fers und hoffe auf feine Gnade zuverſi ichtlich, er werde, 
ſolche ‚der ewigen. Stuafigtei, wozu er fie, — 
theilhaftig wechen. 


Er Was nun hiernaͤchſt 


1. 


nein fämmeliches ‚. nad) meinem Tobe zu verlaſſendes 
Vermögen betrift, das hauptfächlic in auffenftehenden 
zinsbaren Kapitalien und wenigen Hausgeräthe beſte⸗ 
het, ſo ſetze ich zu meinen wahren und ungezweifelten 
Erben alles bieſes, meinen einzigen Sopn, 


— KugufSriedric Sorgenfrey. 
Bürgern und Galanteriehändlern alhier, 


jedoch auf folgende Art, — und alſo ein, 
daß 


| | II. 
weil fich mein nurgenannter Sohn, meiner wohlgemein -⸗ 
gen muͤtterlichen Warnungen ungeachtet, einer ſehr lie⸗ 
derlichen, wilden und ſchlechten Lebensart ergeben, auch 
durch ernſtliche Vorſtellungen ſich davon nicht hat ab⸗ 
bringen laſſen, ſondern vielmehr darin, zu Befoͤrderung 
ſeines eigenen Untergangs, unaufhaltſam fortgefahren 
iſt, be daß ich bisher bey ſeiner Zahlungsunvermoͤgen⸗ 

heit 
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heit für ihn fehr viele Schulden zu bezahlen, und hier⸗ 
auf ihn feiner Dürftigfeir, in die er fich durch feinen goft« 
loſen Lebenswandel muchwillig geſtuͤrzet hat, ganz zu 
Überlaffen und‘ meihe Hand von ‘ihr abjiljiehen genötht» 
get worden bin,“ er nur dem von meinen ganzer Vers 
mögen, den Rechten nach, ihm gebuͤhrenden Pflicht⸗ 
cheil wohn auch diejenigen Jwey hunderr Thater 
in vollwichtigen Louisd'or, welche ich dem hieſigen 
Kaufmanne, Herrn Johann Profiten, fuͤr die von 
meinen Sohne und deſſen Ehefrau, gegen Wechfel, aus« 
genommene Seiden: und andere Waaren, auf des leztern 
dringendes Bitten, am 25 September 1788 bezahlen müfe 
ki mit — ſind, „ baar erhalten ſoll. 


Son meinem ; üßelgen Vermoͤgen, dag, wie ich bereits 
eben erwaͤhnet habe, i in einem zins baren Kapitale beftehet, 
welches ich dem Herrn. Doktor Friedrich Holoan—⸗ 
dern alhier, gegen, unterpfändliche Verſchreibung fei- 
nes, zwifchen den Ningelsberg- und Mosbachiſchen Haͤu⸗ 
fern gelegenen, Haufes und Gartens, auch landübfiche, 
nie Fünf vom Hundert jährlich zu bewit kende Verzinfung, 
vorgeliehen, follen nur die davon fallenden jährlichen Zin« 
‚ fen, von halben Jahren zu halben Jahren, erhoben wers 
den. Es foll auch diefes Kapital bey gedachtem Herrn 
Doftor Holoandern und beffen Erben, fo lange ges 
nannter mein Sohn lebet, auf dem verpfändeten Örunds 
ſtuͤcken zinsbaar ftehen bleiben und aus feinem Grunde, 
den unverhoften Fall, der nicht richtigen Zinsabtragung 
allein ausgenomnien, aufgefündiget und zuruͤck gefore 
dert werben. In welcher Abficht die mic darüber aus⸗ 
u Schuld « und Pfandverſchreibungen, im 

Ball 
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Fall die darin / beſtimmte Zahlungszeit des beſagten Ka. 
pitals indeß auch ablaufen ſollte, jedesmal. wieder auf 
ſo viele Sabre, ‚als darin :ausdrädlich feſtgeſetzet wor 
den, wieder für. velänget * erneuert — 
den ſoll. alla να— ae en 


Mas aber den meinem oftyenannfen So ge⸗ 
— 5 Pflichttheil (portio legitima). felbft” berrifg, 
fo. laffe ich gefhehen, daß ihm ‚solcher, Sechs Wochen 
nach meinem Tode, gegen Quittung baar ausgezahlet 
werde. Wobey ich zugleich die mürterliche Warnung 
binzufeße, daß mein Sohn von diefem Vermögen einen 
weifern. ‚Gebraud), ala ige: geſchehen, fuͤr die Zur 
kunft mochek moͤge! Eu 


r 
J 


Was aber 


II. 


meine nachbenannte a Endd, 
is - ’ En 
“ Gopann Eiesmunden; Eu 
gonifen Erdmurhen 'und E 
Reginen Sophien, | 

die Geſchwiſter Sorgenfrey 


J bettiſt, ſo verordne ich hiermit, daß erſterm, wenn e 
nach einer erlernten Kunft oder Handwerk fi haus: 
lich niederlaſſen und foldye als Herr oder. Meifter für 
ſich betreiben wird, ihm fodann zu Betreibung und 
Fortſtellung deffetben Zweyhundert FZunfzig Tha— 
ler in vollwichtigen un. „ als. eine grosälterliche 
— / 
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Beyhuͤlfe; meinen: beyden nurgenannten Enkelin aber 
einer  jeben Einhundere Funfzig Thaler — 
in gleichmaͤſſigen wichtigen Gofdforten, fobald fie fih 
| verheyrathen werden, den Tag nach der Hochzeit, — 

eine Ausſtattung ——— werden ſollen. re 


om welcher Abſicht ich gedachten Herrn Doktor 
" 0 [oander, oder deffen Erben, hiermit gezlemend kr 
ſuche, auf die einfretende Fälle die obigen Vermacht⸗ 
niſſe, von dem beruͤhrten, auf ſeinem Hauſe und Gar: 
ten haftenden Kapitale , ohne vorherige‘ Auffündigimg, 
als. weiche auf die beruͤhrte Fälle keines weges ſtott ha⸗ 
ben ſoll, ſofort unverzoͤgerlich und gegen darüber zu (ei 
ftende ——— gefaͤlligſt aus zubezahlen. 


So wenig ich nun 
N 


“aber auch mwillens bin, gedachten meinen Sohn von 
ber Verwaltung meines. übrigen, .auf des Herrn 
Doktor Holovanders Hauß und Garten alhier, 
haftenden Vermoͤgens gaͤnzlich auszuſchlieſſen. So 
verordne ich doch hiermit wohlbedaͤchtig, daß ihm 
folches eher nicht, ‘als bis er fein Sechzigftes Jahr völ- 
lia zurüct geleget haben wird, zur freyen Verwaltung 
übergeben werde, Wie ich denn. vor Eintrit diefes Zeitz 
punkts ſowohl bie Auffündigung, als auch die Erhebung 
des obigen Kapitals von Seiten meines Sohnes, hier« 
mit nochmals.und ausdrüclich unterſage. 


Im 


» 


Enkel: vor: dem asften Jahre und ohne Seibeserben ver⸗ 
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| gedachter mein Sohn waͤhrend dieſer Zeit verſterben 


ſollte; fo verordne ich zugleich, daß mein oben beſchrie⸗ 
benes Vermoͤgen nach ſeinem Ableben auf ſeine Kinder 
und meine vorgenannte drey Enckel dergeſtalt fallen ſoll, 


daß einem jeben,aud) nur der auf feinen Antheil fallende 


Pflichttheil baar ausgezahlet werde. j : 


Mein übriges, auf des Herrn Doktor Holoan- 
ders Haufe und Garten unterpfändlich verfichertes Ber- 
mögen fol indefjen, gegen gewöhnliche landuͤbliche Ver · 
zinfung, ſo lange; ſtehen bleiben, bis ein jedes diefer En» 
ckel das Asfte Fahre feines Alters zurüctgeleger haben wird, 
nach deffen Erfolg ihnen folches ausgezahlet werden fol, 


"Sollte aber | 


VI. en 
während dieſer Zeit eines von meinen vorgenannten En. 
Bein wider Werhoffen mit Tode abgehen, ſo ſoll als— 
dann den überlebenden des Berftorbenen ledig. gewordenen 
Erbanrheil zu wachſen ‚und anfallen. Wie ih: denn 
Eingangsernannte meine. Enckel auf. ſolchen Fall hier⸗ 


mit als Erben einander unterordne. 


Geſchaͤhe es aber auch 
* .9 So; Vi ER CT N Ar 
nach Gottes weifen Rathſchluß, daß nur. gedachte meine 


ſtuͤr⸗ 
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färben: So ſoll fobann mein übriges Kopitalvermoͤ⸗ 
gen in drey gleiche Theile getheilet werden, wovon 


— * u. Ein Theil meiner Schweſter Frau Jo han⸗ 

ni nen Friederlken verehelichte Blond» 
a ſodann nicht mehr im Leben ſehn folk, 
em > ro Kindern, ne 


2. Ein Theil meiner Schwiegertochter, Frau Ca⸗ 
rolinen Sophien, verehelichter Som 
——— genftepin, alhier, und 
n 3» . 4 
er , — Ein Their obgedachfen Herrn Doktor ed lo ans 


Ba * — der, oder beſſe en Erben, 


erb= und eigenthümlich zufallen, 
= J0 
Hiernaͤchſt und * 
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* * meinem Erben die Verbindlichkeit — von — 
nem zu verlaſſenden baaren Vermoͤgen Zehen Thaler 
als ein Vermaͤchtniß, der hieſigen Armenkaffe, vier 
Wochen nach meinem * zu a 


Wie ich denn u — 
|) Ge SZ? 
meinen Sohn hiermit nochmals ernftlich ermahne, daß 
er feinen bisherigeri Lebenswandel andern und. ein. von 


Got und Menſchen untadelhaftes Leben für die-Zufunfs 
zu 


'teftomentlichen Verordnungen... ' 2: | 


zu führen fich angelegen fen laffen, auch mir diefer müte 
terlichen Verordnungen überall zufrieden feyn möge. 


Endlich und. 


X, 
Serordne ih, daß diefe meine — Verord⸗ 
nung, dafern fie als ein feyerllches Teſtament, wider 
Verhoffen, zu Recht nicht beſtehen wuͤrde, doch als ein 
Codicill, vertrauliche Erbſchaft (Fideicommiflum,) dl 
terliche Teftaments » Verordnung zwifchen Kindern, (te- 
ftamentum inter liberos) Schenkung auf den Todes⸗ 
fall, ober als ein anderer minder feyerlicher lezter Wille 
beſtehen und gefren folle. Woben ich zugleich meinen 
gerichtlich beftärtigten allgemeinen Geſchlechtsvormund, 


Hrn. Adv. Ludwig Papinen alhier, zum Vol: ſtrecker 


bes gegenwaͤrtigen Teſtaments (Executor teſtamenti) hier⸗ 


mit benenne, und ihn zugleich geziemend erſuche, auf 


die genaue Erfuͤllung und puͤnkniche Beſolgung dieſes 
meines lezten Willens feſt zu halten, und nicht zuge⸗ 
ſtatten, daß auf irgend eine Art dawider gehandelt werde. 

Zu deſſen allem mehrer Urkund habe ich dieſes 
mein Teſtament eigenhaͤndig, auch auf allen Seiten, 


unterſchrieben und beſiegelt. Ich will ſolches auch beh 


dem hieſigen wohlloͤbl. Stadtgerichte ſedenor ver⸗ 
wahrlich niederlegen. 

So geſchehen zu Nirgendheim am zaten des- 
ber 1790. | 

Dies iſt mein lezter Wille, 


“a 5) Joanne Chriſtiane, verwittwete 
Sesanfienih, — 
min. 


Vialt. Handb. LICH. 2 Ubrp. I. mW. Mu⸗ 
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eines auiffergerichtlichen ſchriftlichen Teſtaments. 


Im Namen Ste! 0° 


Da ich, in Erwägung der Sterblichkeit, und daß bee 


Tod zwar gewiß, die Zeit und Erunde aber, wenn es 
dem Herrn über feben und Tod gefallen möchte, mid) 
aus diefer Welt abzufordern, ungewiß ift, meine lezte 
MWillensverordnung, wie es bereinft nad; meinem er⸗ 
folgten Ableben mit meinem wenigen Vermögen gehals 
ten werben folfe, bey noch vollkommenen Berftandes. und 
Seelenfräften aufzurichten, entfchloffen bin: So ver⸗ 
orbne ich, nad) erfolgter reiflicher Uiberlegung, aus 
eigener Bewegung hiermit wohlbedächtig, daß - 


| | | L 
meine Muhme, Frau Charlotte Chriſtiane, Hrn, 
JohannHeinrich Sondersheims, Bürgers und 
Kaufmanns alhier, Ehegenoſſin, geb. Sonnen⸗ 
ſteinin, meine Gemeinerbin, (Univerſalerbin) ſeyn fol. 


Wie ih denn nurgedachte Frau Sondersheimin 


zur Gemeinerbin meines ſaͤmmtlichen beweglichen und 
unbeweglichen, jegigen und zukünftigen, Vermoͤgens / es 
beſtehe ſolches in Grundſtuͤcken, baarem Gelde, auſſen⸗ 


ſtehenden Schulden, Mobilien, Wirthſchaftsvortaͤthen, 


2 c— 
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oder worin es ſonſt — nichts uͤberall davon ausges 
nommen, hiermit auf Ehrenvolle Erbeinfegungsart (ti- 
tulo inftitutionis honorabili) benenne ‚ und Kraft die⸗ 


4 einfege. 
Wobey ich sit | 
Ir. 


— nur getehten Erbin, Fr. — Chri⸗ 
ſtianen Sonderheim in hiermit auflege, meinem 


Vetter, Meiſter Johann Auguſt Spechten, Buͤr⸗ 


gern und Schloſſern zu Nirgendheim, oder dafern dies 
fer noch vor mit verſterben ſollte, deſſen — Er d⸗ 
mann Friedrich Spechten 


Dreppunder: Thaler, 


in vollwichtigen Louisdor, das Stuͤck zu Fünf 
Thaler — 


vier Wochen nach meinem Tode, als ein ihm, ober 
auf deffen Sterbefall feinem Sohne, ausgefegtes Were 
maͤchtniß unverzoͤgerlich zu bejohlen. 


Auf gleiche Art derorbne ih, 


IH. 


daß nurgenannte meine Erbin, meinem bisherigen Dienſt⸗ 
maͤgdchen, Johannen Kofinen Wildenheimin, 
weil fie mir in meiner leztern Krankheit unermuͤdet 
j bengeftanden, - auch fich jederzeit gut aufgeführet, und 
ihre Schuldisfeit unverdroffen gethan hat, zum Anden⸗ 
„ten ö unfzig Thaler, als ein ihr ausgefeßtes Ver. 
j J 2 | | maͤche⸗ 
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maͤchtniß, vier Boden nach meinem Tode, auszaß» 
len fol. 


Ferner und 
IV. 
ſetze ich dem hleſigen Hoſpital zu N. N. ein Vermaͤcht. 
niß von Zehn Thalern aus, welches meine Erbin 
vier Wochen nad) meinem erfolgten Ableben ebenfalls 
zu bezahlen verbunden iſt. 


Endlich und 
v. 
will ich, daß wenn dieſe meine lezte Willensverord⸗ 
nung als ein feyerliches Teſtament zu Recht nicht beſte⸗ 
hen ſollte, ſolche doch als ein Cocidill, anvertraute Erb. 
ſchaft, Schenkung auf den Todesfall, oder als eine an. 
dere minder feyerliche teftamentliche Verordnung, gelten 
und beſtehen folle. 
| Zu Urfund deffen habe ich diefes mein Teftamenr, 
welches ich durch einen vertrauten Freund in gegenwaͤr⸗ 
tige Schrift verfaffen laffen, und nad) erfolgten genauem 
Durchlefen, allenthalben meinem Willen und Meynung 
gemäß befunden habe, auf allen Seiten und am Ende 
eigenhändig unterfchrieben und befiegelt. 
Ä Ich will auch foldyes bey dem Thurf. Saͤchß. 
Amte alhier eheftens verwahrlich niederlegen. - 
So gefchehen zu Afträenftadt am ꝛc. 


Diefes ift mein lezter Wille. | 
C.8.) Johanne Tlaudine Mülerin. 
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— Muſter— 

eines Teſtaments zwiſchen Aeltern und Kindern, 

cteſtamentum parentum inter liberos) 





Im Namen Gottes! 


Da mich angeſtellte ernſtliche Betrachtungen uͤber die 
Vergaͤnglichkeit dieſes Lebens uͤberhaupt, auch zugleich an 
meinen eigenen, vielleicht nahen, Tod erinnert und dabey 
den lebhaften Wunſch in mir erzeugt haben, uͤber mein 
ſaͤmmtliches nach meinem Tode zu verlaſſendes Vermoͤ⸗ 
"gen in Zeiten, und bey noch vollkommenen Verflant:s- 
- und Seelenfräften, die nöthigen Verordnungen zutreffen‘ 
So habe ih, damit dereinft aller Streit und Uneinig- 
keit zwiſchen meinen Kindern und Erben, über meinen 
‚Nachlaß vermieden werde, in gegenmwärtiger Schrift, 
die ih für mein Teſtament hiermit erkläre und anerken: ' 
ne, nach reiflicher Wiberfegung, meinen väterlichen leg 
ten Willen verfaffer, und will ich zugleich, daß meine 
Kinder und Erben, ſolchen nad) meinem Tode puͤnktlich 
erfüllen und ſich nach ſolchen überall genau richten. 


Zufoͤrderſt 
| | u | 
Befehle ich meine Seele, wenn fie einſt dieſe irdiſche 


Hülle verlaffen wird, "den allmächtigen Haͤnden Gottes, 
J 3 mei⸗ 
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meines Schöpfers und Erhalters, und faffe zu ihm das 
zuverfichtliche Vertrauen, er werde fie an jener verheife 
ſenen Gluͤckſeligkeit, wozu er fie nad) feiner ewigen 
Weisheit beſtimmt, dereinft aus Gnaden Theil neh- 
men laffen. Mein enrfeelter Körper foll hierauf 
in unfer Samilienbegräbniß, ohn alles Gepraͤnge, in der 
Stille beygeſetzet werden. Wobey ich zugleich die bis— 
herige zweckloſe und unnoͤthige Koſten verurſachende 
Trauer ſchlechter dings verbiete und dagegen verordne, 
daß meine liebe Kinder und Erben, meinen Tod nicht 
anders, als mittelſt eines ſchwarzen Bandes um die 
Haube ‚ und eines Flors am — betrauren Pr 


Das aber hiernaͤchſt 


IE. 


mein fämmtliches nach meinem Tode zuverlaffendes, fo: 
wohl durch unermübeten eigenen Fleiß, als auch durch 
die thaͤtige Beyhuͤlfe meiner lieben Ehegattin, unter 
Gottes Seegen erworbenes Vermögen betrift, es bes 
ftehe nun in beweglichen, oder unbeweglichen Guͤthern 
und Grundftücen, meiner biefelbft führenden Handlung, 
Handlungsgerärhfchaften, vorhandenen Waaren · und 
MWaarenlagern, Eilberzeuge, Koftbarfeiten, baarem 
Gelde, auffenftehenden Schulden, und worin es fonft 
wolle, überall nichts davon ausgefchloffen, fo benenne 
und feße ich dazu, meine ſaͤmmtliche * Kinder, na⸗ 
mentlich: 


Ernſt Auguſt Sriedbergen, 
Karl Samuel Friedbergen, 
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Jo hannen Julianen Friedbergin, 
V Heinrich Aug uſt Friedbergen, 
Ferdinand Gotttob Friedbergen, 


ingfeichen:meine geliebte Ehegenoffin, | 


Stau Chriftianen Karolinen Friedber 
. gin, geborne Blumenthalin, 5 


als meine alleinige wahre Gemeinerben, auf Ehren» 
volle Erbeinfegungsart, hiermit dergeſtalt ein, daß fie 
mein ſaͤmmtliches Wermögen,. nicht bas geringfte das 
| von ’ausgenommen, "unter fi in Sechs gleiche Theile, 
friedlich eheilen und ſolches als ihr wohlerlangtes Erb» 
und Eigenthum, jedoch unter ben von mir weiter unten 
feſtgeſezten Beſtimmungen, nugen und gebrauchen 
mögen. 
Und da ich 
— m. 
bey Entwerfung dieſer vaͤterlichen Erbverordnung überall 
auf das fünftige Wohl meiner lieben Kinder vorzüglich 
RWuͤckſicht genommen habe, der Zuftand meiner hier errich⸗ 
teten Handlung und deren ausgebreitete Geſchaͤſte eben 
ſowohl, als die noch obwaltende Minderjaͤhrigkeit mei· 
ner Kinder indeſſen, und da ich nicht weiß, wie bald mich 
Gott aus dieſem Leben In ein beſſeres führen möchte, im« 
mer noch eine unabläffige forgfame Betreibung erfordern, 
feztere auch eine zweckmaͤſſige Erziehung zu ihrem kuͤnfti⸗ 
gen Fortfommen nöthig Haben ; So fege ich meine 


fiebe Ehegattin, weil ich überzeugt bin, daß fie nad) 
J ie Fe 
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— Tode, fowohf fuͤr das Wohl und die Erziehung ige 
rer Kinder überhaupt, als aud) für die Fortführung der 
Handlung mürterlich -forgen. werde, zumal fie ſich mie 
mir zugleich den Hanbiungsgefchäften bisher gemeins 
ſchaftlich unterzogen, und genugfame Kenntniffe, fos 
wohl die eingerichtete Fabrife, als aud) die Handlung 
felbft, mach dem vorgefchriebnen Plane, unter Gottes Bey 
ftande fortzuführen, ſich erworben hat, hiermit zue 
Verwolterin meines fämmtliden Wermögens wohl⸗ 
bedaͤchtig ein. Und ich will, daß ihr in Anfehung 

der übertragenen Verwaltung, meines fämmtlichen Vers 
mögens einiges Hinberniß nicht im Weg geleget, noch 
ihr —— —— babıp gemacht werbe. 


In nit Abſche ich zugleich 
| w. 


meine liebe Ehefrau zur Vormuͤnderin meiner unmuͤndi⸗ 
gen Kinder hiermit ausdruͤcklich benenne, weshalb ſie 
auch nach meinem Tode die gerichtliche Beſtaͤttigung ſo⸗ 
fort auszuwirken nicht unterlaſſen wird. Und weil ich 
hiernaͤchſt von meiner lieben Ehegattin im voraus gewaͤr⸗ 
tig bin, daß ſie als eine treue Mutter fuͤr bas Beſt⸗ 
ihrer Kinder ohnfehlbar ſorgen toerbe; 


So verbiete und unterfage ich auch 


v. | 


hiermit wohlbedächtig alle gerichtliche Verſiegelung und 
Aufzeichnung meines ſaͤmmtlichen Nachlaſſes, von wenn 
und 
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und aus welchen Gründen. fie auch. immer ' Yerlange 
und — — werden PR: | 


— She erlaſſe ich uni 
vi. 


— gedachten Ehegenoffi in die Feckigung und Aus. 
Händigung eines eydlich zu beftärfenden Verlaſſenſchafts⸗ 
verzeichniſſes hiermit ausdruͤcklich. Dagegen fol diefels 
be jedoch) verbunden feyn, vier Wochen nad) meinem 


Tode, meinen ganzen Nachlaß für ſich aufzuzeichnen und. 


Das Darüber gefertigte Verlaſſenſchaftsverzeichniß binnen 


drey Monaten, dem biefigen wohlloͤbl. Stadtgerichtezur 


gerichtlichen Verwahrung -und Hinterlegung, jedoch 
verfiegelt, zu übergeben, welches folches bis zu dem von 


‚mie zu beflimmenden Gebrauche guͤtigſt aufzubewah - _ 


— 


xen, von mir zugleich BR geziemend erfucher 


wird. 


— und 
| VI. 


alaſſe ich meiner lieben Ehegattin die Einwerfung ih⸗ 


res eingebrachten Vermoͤgens (Collatio bonorum) ſo-⸗ 
wohl uͤberhaupt, als auch ihrer ſaͤmmtlichen Gerabeſtuͤ⸗ 
cken, hiermit wohlbedaͤchtig, und unterſage jugleich 
meinen Kindern, unter keinem Vorwande darauf anzu⸗ 
wagen und Pie von ihr zu verlangen, 


=: "Und 
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Und wie ich, 


—J VMI. 

bey dieſer vaͤterlichen Erbverordnung das Wohl meiner 
Kinder vorzuͤglich zu befoͤrdern gedenke, auch in dieſer 
Abſicht meine hier errichtete Handlung und angelegte 
Fabrike, fo wie die übrige Wirthſchaft, nach meinem 
Tode ohne die geringſte Abänderung, bis zu meiner 
Kinder erlangter Volljährigkeit, von meiner Ehegenoffin 
fortgeführt und fortgeftellee wiffen will: So unterfage 
ich aud) zugleich alle Theilung der Erbſchaft fo lange, 
bis das juͤngſte meiner Kinder ſeine voͤllige Muͤndigkeit 
erlangt haben wird. In zwiſchen und bis dahin wird 
meine liebe Ehegattin die Erziehung meiner Kinder nach 
dem ihr bekannt gemachten Plane forgfältig befchaffen, 
amd fie zu Erfernung nuͤtzlicher Wiffenfehaften und Kuͤn⸗ 
fte fleifjig anhalten, - Die hierzu erforderlichen Erzie⸗ 
Bungsfoften, fo wie die nörhigen Ausgaben zu Fortfühs 
rung der Handlung und Wirthſchaft überhaupt, find 
aus dem gemeinem Erbe zu beftreiten. Uibrigeng folf 
die Verwaltung meines Vermögens, bis zu der erlang« 
‚ter Volljährigkeit meiner Kinder, oftgebachter meiner 
lieben Ehegattin einzig und allein überlaffen feyn. 


Am Fall aber 
= m. 
einer meiner Söhne feine erlernte Kunſt ober Gewerbe 
für fi) zu treiben, oder meine Tochter fich zu verheyra⸗ 
then, entweder während ihrer Mündigkelt, oder aud) 


nachher, und ehe bas jüngftlebende N das ar 
Jahr 


⸗⸗ 
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Jahr feines: Alters erreicht hätte, Gelegenheit finden 
würde: So verordne id) hiermit, daß einem: jeden 
diefer Kinder zu diefem Behuf foviel, als der Zuftand 
ber Handlung, ehne Nachtheil des Ganzen es erlaubt, 


ausgezahlee werde. Die Beftimmung des Betrags 


der Mithuͤlfe oder Ausſtattung aber bleibt meiner fies 
ben Ehegattin hierbey lediglich allein uͤberlaſſen. | 


Uebrigens find meine Kinder; den zwibrer Aus 
ftattung oder Errichtung und Fortfiellung ihres eigenen 
Gewerbes erhaltenen Betrag, bey ber Haupterbvertheis 
Yung fich kuͤrzen, oder das Darauf zu viel erhaftene wie. 


‚ ber heraus zu geben verbunden. 


VUnd wie ich = 
x, 


fon im voraus verſichert bin, daß meine liebe Ehefran 


in Anfehung der Verwaltung meines. Vermögens übers 
all, ‚als eine treue Mutter gegen ihre Kinder handeln. 
werde; fo verordne ich doch daß fie allemal nach Ver 


lauf von zwey Jahren ein richtiges Verzeichniß über ihe 


re geführte Werwaltung, jedoch verfiegelt, dem hieſigem 


wohlloͤbl. Stadtgerichte zur gerichtlichen Verwahrung 


überliefere, in welcher fie blos den bermaligen Hand« 


lungszuſtand (Bilanz) und den Uiberſchuß des ſaͤmmtli⸗ 


chen Vermögens anzugeben verbunden ſeyn fol. Meine 
Kinder, oder deren Vormuͤnder, follen jedoch nicht bes 


rechtiget feyn, „die Fertigung und. Ablegung einer ordent⸗ 


— 


lichen Verwaltungsrechnung, am wenigſten aber die eyd⸗ 
* — derſelben, von ihr zu fordern. Viel⸗ 


mehr 
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mehr ſoll es genug ſeyn, wenn fie nur ein Verzeichniß 
des Ertrags, ven Zwey zu. Zwey Jahren, nebft den 
Handlungsbuͤchern, ben der Fünftigen Erbtheilung vor⸗ 
legt. Mac) diefer Angabe nun, welcher übrigens alle 
Gtaubwuͤrdigkeit beyzumeſſen iſt, foll and) die fünftige 
Erbvertheilung, ohne allen Widerſpruch ‚von Seiten 
meiner Kinder , friedlich bemerfftelliget werben. \ 


Wie ich nun 


XI. 


in Anfehung der Verwaltung meines Vermögens und 
deren Wertheilung den Zeitpunkt der erlangten. Volljaͤh⸗ 
tigkeit des jümftlebenden Kindes hierben angenommen, 
und meiner Ehegattin die freye Verwaltung meines 
fämmtlichen Vermögens fo wohl, alc die zweckmaͤſſige 
Erziehung und Verſorgung meiner Kinder bis dahin, 
oh’ Einſchraͤnkung anvertraue: So verordne ich 
jedoch zugleich auf den Fall, wenn ſich meine Ehegattin 
dereinft wieder verheyrathen ſollte, daß alsdann ſtatt 
meiner Ehegattin, als bisheriger Vormuͤnderin, 


1. meinen noch unmuͤndigen Kindern ſofort ein 
anderer Vormund von Gerichtswegen be⸗ 
ſtellet, und hiernaͤchſt 


2. zuvoͤrderſt die Eroͤfnung und Ausantwortung 
des zu gerichtlicher Verwahrung hinterleg⸗ 
ten Handlungs · und Verlaſſenſchaftsverzeich⸗ 
niſſes, auch der von zwey zu zwey Jahren 
uͤbergebenen Verwaltungsrechnungen, von 
meinen Erben geſuchet, und nach deſſen Er- 

| | folg 
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Folg die endliche Vertheilung meines Nach⸗ 
laffes, nad) Maasgabe des Hauptrechnungs⸗ 
abſchluſſes, fo fort bewirket, und jedem mei⸗ 
ner Rinder, fo wie meiner Ehegenoſſin, - als; 
ihrer Mutter, der ausfallende Erbantheil 
nach der obigen Beftimmung zw. gleichen 
Theilen, baar ausgezahlet, u) 


3. demjenigen von meinen Soͤhnen, welcher die 
värerlihe Handlung fortzuführen willens 

und zugleich im Stande ift, ſolche ohne Wie 

derfpruch überlaffen werde. 


Zu Ausmittelung des wahren Kaufe 
und Annehmewerths der Handlung find drey 
unparchenifche Handlungsverftändige zu zie⸗ 

hen, aus deren Angabe der Mittelpreis an 

zunehmen iſt, moben jedoch demſelben zu Be⸗ 

Jahlung des Kaufwerths billige Friſten zu fer 
gen find. i | £ 


Dafern aber 


| xm 


* 


> der Fall der Wiederverheyrothung meiner Ehegenoſſin 
nicht eintreten follte, fo verordne ih, daß die nad) der 
obigen Beftimmung zu gerichtlicher Verwahrung einge» 
lieferte Inventur und übergebene Rechnungen, nach erfang- 
ter Volljährigkeit meiner Kinder uneröfnet wieder zurüd 
gefordere werde. Meinen lieben Kindern ift zwar die Ein« 
fiht derfelben zu ihrer Nachricht nicht zu verweigern, 
u; Ä | jedoch 


F 
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jedoch. durfen ſie weder gegen das beruͤhrte Handlungs, 
waarenver zeichniß, nad) die übergebenen Verwaltungs 
rechnungen Ausſtellungen machen, am wenigſten aber 
ar Veſtartung von ihrer Mutter verlangen. 


J * aber auch 


xin. 


meine gellebte Ehegattin während der Minderjaͤhrigkeit 
meiner Kinder, oder auch ehe dag juͤnſte derſelben volle 
jährig wird, nad) Gottes weifen Rathſchluß mit Tode 
“abgeben folfte, fo follen fi) meine lieben Kinder nad) 
der non ihr errichteten Erbverordnung, dafern fie eine dere 
gleichen für noͤthig erachtete, pünktlich richten. Wie 
fie denn auch zu Erhaltung der Ruhe und Einigkeit in 
der Familie, in Zeiten darauf —— zu nehmen 
wiſſen wird. 


Endhch verordne ich zugleich und J— 


XIV, 


daß mern eins.oder mehrere meiner lieben Kinder waͤh⸗ 
vend ihrer Minderjährigfeit und ohne Erben verfterben 
folleen, der durch deſſen oder deren Tod erledigte Erb» 
theil, meinen übrigen Kindern, und ihren Geſchwi⸗ 
fern und zugleid) ıneiner lieben Ehegatein, zu gleichen 
Theilen, nad) der obigen Beftimmung, zu tollen und 
Ä — — — ſolle. 


Uber 
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— und 


— 


Ä .% + “ 
Er a Er | 


| xv. 
will ich zu — einiger huͤlfebeduͤrftigen Hause 


armen,” ber hiefigen Armenkaſſe ein Vermaͤchtniß von 
Zehn Thalern, zugleich Hiermit ausſetzen,welches. 
meine Erben, Vier Wochen nach meinem re — 


| auszahlen follen. 
Dafern aber auch BEER Su, 
BE: ; ;; 


® 


wider Verhoffen eins oder das andere meiner Kinder 


mit dieſer meiner teſtamentlichen Verordnung nicht zu» 
frieden feyn, folche aus irgend einem Grunde anfechten, 
oder gar einen Rechtsſtreit darüber erheben würden, auf 
ſolchen Fall fol, das» oder diejenigen, bis auf den 
Pflichttheil enterbet und von diefer Erbfchaft ausgefchlof: 
fen feyn. Es fol auch fobann der erledigte. Erbtheil 
meinen übrigen friedlichen Erben zufallen, auf weichem 
Hall ich fie zu-Erben meines fämmtlichen Nachlaſſes 
hiermit benenne und delaſele u 


— und 
xvu. 


will ich, daß wenn dieſer mein lezter Bike, als ein. 


feyerliches Teftament, aus Mangel gewiſſer Foͤrmlich⸗ 


keiten, zu Recht nicht beſtehen ſollte, ſolches doch als ein 


Codicill, anvertraute Erbſchaft, Schenkung auf den 
Todesfall, oder als eine aͤlterliche Erbverordnung zwiſchen 


— (Difpofico Parentis inter — und wie ſol⸗ 


ches 
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ches ſonſt zu Recht am kraͤftigſten —— gel—⸗ 
ten und beReben ſolle. 


Deſſen zu allem mehrer uitund habe ich AR 
waͤrtiges Teftament auf allen Seiten, fo wie am Ende, 
eigenhändig unterfchrieben und befiegelt. 


r 


& gefchehen zu Afträenburg am ı5; Sept. 179% 


Dies ift mein letzter Wille, 


(LS) Georg Samuel Friedberg. 


: Anmerk. DaB bey auffergerichtlichen Teftamenten, went 
fie nicht. gerichtlich hin:erlegt werden, alddann die Uns 
terfchrift und Unterfiegelung der Zeugen — — 
* ” nur-für Anfänger bemerken, 


Zweytes 
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Zweytes Kapitel. 


Bonminder feperlichen teffamentlichen Berordnun 
gen überhaupt, — 








- Mufer | 
einer minder feperlichen teftamentlichen Erbver⸗ 
ordmung. —— 


Im Namen Gottes! 


N 

Ha ih, Johann Friedrich Klaus, uͤber die 
Fluͤchtigkeit und Vergaͤnglichkeit dieſes Lebens ernſtlich 
nachgedacht habe, vie taͤgliche Abnahme meiner Kräfte 
auch, bey meinem ohnhin hohen Alter, mich an die Gewiß— 
beit. meines vielleicht nahen Todes erinnert: So habe ich 
bey noch völligem Gebraudye meiner Verſtandes . und 
Seelenfräfte, und um allen Streitigfeiten nad) meinem 
Ableben über mein zu verlaffentes Vermögen zu begeg» 
nen, mid) frey und ungezwungen entfchloffen , eine te: 
ftamentlihe Verordnung zu errichten und folche in der 
Geſtalt eines Codicills ‚zu verfaffen, 


| | 

j Meine Sede empfehle ich dereinſt im Tode, in 
die Haͤnde Gottes, ihres Schoͤpfers. 

Pratt. Handb, Il TH 20. K n. 


1 * BE 2 „Rap. Von festigen 
u. 


* Mein entfeelter Körper fol hierauf in- melu Erb. 
‘ begräbnis, ohne alles Gepränge, in der Stille beyge⸗ 
feget werben, 


Und weil ich. 


IT. 


feine Kinder aus meiner Ehe hinterlaffe, meine lebe 
Ehegenoffin auch bereits vor mir verftorben ift, fo ver- 
drdne ich, Kraft diefes, daß mein ſaͤmmtlicher Nach⸗ 
laß, er beſtehe worin er wolle, einft auf folgende Art, 
meiner Abficht gemäß vertheilet werde. 


IV, 

Mein auf dem biefigen Schloßplage gelegenes, 
mir gigenthümlid) zugehöriges Haus und darin befind- 
liche Hausgeräthfchaften, nebft dem am Neuborfer Thore, 
zwifdyen den Seebad) » und Schüferifchen Häufern, ge- 
fegener Garten, foll hierauf an die Meiftbietenden 
verkauft und mein baares Vermögen, nad) Abzug det 
Verfiegelungs» und Auffiegelungs » auch Leichenbegaͤng⸗ 
nißfoften, in Zwey gleiche Theile vertheilet werden, 
wovon | 

Y 

Zwey Drittheile des ganzen Verlaſſenſchaftsbe⸗ 
ſtandes, als ein Kapital zu einer Schul» und Erzies 
Bungsanftalt für arme hieſige Bürgerfinder, welche nicht 
fiudieren, ſondern zu einem bürgerlichen Gewerbe auf⸗ 
erzogen werden follen, beſtimmt N € iſt * dies 

. Zar "1:1 feß 
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ſes Kapital gegen hinlaͤngliche Sicherheit indeß zinsbar 
auszuleihen und nach dem in meinem Schreibepulte be⸗ 


findlichen eingefiegelten Plane, meiner Beſtimmung 


gemäß, jederzeit gehörig zu verwenden, 


= vi. 


Ein Drittheil meines Nachlaſſes aber ſoll ſoſort 
unter die Armen und Kranken hieſiger Stadt, welche 


zuvor pflichtmaͤſſig aufzuzeichnen ſind, in Gegenwart 


des regierenden Herrn Buͤrgermeiſters und des Herrn 
Oberpfarrers, als welchen die Vertheilung — 


lich uͤberlaſſen iſt, vertheilet werden. 


VII. 
Dabey verordne id hiermit wohlbedacheig daß 


die eine Hälfte der jährlich fallenden Zinſen von dem⸗ 
jenigen eifernen Kapitale ber 500 Thaler — weldyes auf | 


‘ 


den Gütern der Kirche zu Nirgendheim unterpfärtdlich, | 


jedoch unablößlid) haftet, dem jebesmaligen hiefigen 
regierenden Herrn Bürgermeifter,. die andere Hälfte 


der Zinſen an 25 Thaler aber, dem Herrn Oberpfarrer 


allhier, zu einiger Vergeltung ihrer vielen Bemühungen, 
jährlich) baar ausgezahfet werde. Wobey ich zugleich 


den jedesmaligen regierenden Herrn Bürgermeifter und. 


biefigen Herrn Oberpfarrer zu Vollziehern meines le. 


ten Willens, (Executores teflamenti) auch beftändigen 
Vorſtehern. der, nach meinem Plane zu errichtenden 


Schul. und Erziehungsanftalt, hiermit ausdruͤcklich bes 
nenne, und fie geziemend erſuche, dieſe auf das gemeine 
Beſte abzweckende BR meiner Abſicht und bem obi. 
K2 gen 

| 


— — 
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gen Plane gemäß, einzurichten und: dergeſtallt zu befes 
ftigen, damit.diefe Stiftung zu ervigen Zeiten beſtehen, 
und das Bute, welches ich dadurdy zu bewirfen wün- 
ſche, auch für die Zukunft wirklich erreicher werde. 


VI, 


Diejenigen Einhundert Funfzig Thaler, 
welche ich dem hieſigen Sattler, Meifter Jakob Raͤ⸗ 
dern, zu Betreibung und Fortftellung feines Gewer: 
bes, gegen einen Schuldfchein vorgeliehen habe, will 
Ah ihm, weil mir feine Kedlicyfeit und Gottesfurcht 
eben ſowohl, als fein unermübdeter Fleis, befannt wor⸗ 
den, ſamt den etwa rücfkelligen Zinfen biermit ſchen⸗ 
fen, und fo nach die ganze Schuld erlaffen. Es foll 
ihm auch der unter meinen Brieffchaften im Schreibe» 
pulte liegende Schuldſchein, den ich nicht fogleich aufe 
finden können, nach meinem Tode unentgeldlich zurück. 
gegeben werben, 


| IX. 1 

Uibrigens will ich, daß biefe meine teſtamentliche 

Verordnung, dafern fie als ein gemeiner lezter Wille(Cos 

dicill) wider Verhoffen, zu Recht nicht beftehen follte, 

ſolche doch als eine vertrauliche Erbfchaft einer milden 

Stiftung, Schenfung und Uibergabe auf den Todes. 
fall, kraͤftig feyn und bejtehen folle. 


Wobey ich die oben gedachten Herren Vorfteher 
diefer meiner Stiftung, welche ich zu Vollſtreckern mei« 
nes Teftaments ausdruͤcklich benannt, hierdurch nochmals 
erſuche, uͤber die ie meines legten Willens für 
wohl, 


⸗ Et 2, —** 
R— vr 
HINATF at us 

—— 
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weht, als über bie forgfame Verwaltung obiger Er⸗ 
ziehungs « Auſtalt feſt und ſtracklich zu halten. 


» 


Zu Urkund deſſen habe ich gegenwaͤrtiges Teſta⸗ 
ment, auf allen Seiten, ſo wie am Ende, nebſt den 
hierzu erbetenen Zeugen, eigenhändig unterſchrieben 
und beſi iegelt. | 


& geſchehen zu Aſtrlenbutg am 18 Ser 179°. 
Dieſes iſt mein lezter Wille. 
« 8.) Johann Zeie drich Klauß. 


>. 8) N. N. als hierzu ererener Teflamentsjeuge 

G0.s) N. N. ab — —— | 

.8.) N. N. al ⸗ — — — | | 
US) N. N. als — Teſtamenttzeuge. — — 


83 .- U N 
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Mufer 
eines Codicills nach einem bereits errichteten. 
Teſtamente. 


Im Namen Gottes! 


Da ich, Karl Heinrich Steinfels, meinen be⸗ 
reits am 12 October 1789 errichteten und bey dem hieſi⸗ 
gen Churf. Saͤchß. Juſtizamte niebergelegten lezten 
Willen, welchen ich in ein und dem andern Punkte, 
nad) Befinden, abzuaͤndern mir ausdruͤcklich vorbehal⸗ 
ten habe, nunmehr zwar wirklich abzuändern, je⸗ 
doch) aber durch gegenwärtige teftamentliche Verord⸗ 
nung ganz aufzuheben und umzuftoffen Feinesmeges ge⸗ 
meinet bin: So febe ich mich in Anfehung bes 
VIllten Punfts des angeführten Teftaments gendrhiger, 
nachftehende Veränderung zu treffen und über dieſes 
noch folgendes hiermit wohlbedächtig zu verorbnen. 


Nämlich 


| J. | 

babe ich zwar in berüßrten meinem Teftamente $. VIIT. 
verordnet, daß mein Sohn, George Friedrich 
Steinfels, ‚mein alhier auf dem Schloßplage geleges 
nes Haus und Zugehörungen, nebft dem babey befind« 
lichen Babrifgebäude, auch allen darin vorhandenen 
— und ur als ein Vorvermaͤcht - 

niß 
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niß (Praelegatum) etb» und: eigenthuͤmlich haben und 

von der ganzen Erbfchaft im voraus wegnehmen ſolle. 
Allein ich verordne nunmehr hiermit, daß mein genanne 
ter Sohn, berührtes Haus und Zugehörungen, nebft 
dem daran liegenden Fabrifgebäude, allen darin befind« 
lichen Hauss und Fabrifgerächfchaften, fammt allem, 
was darin Erb» Band: Wand» Mauer » und Nagelfelte 
ift, auch den darauf Baftenden Rechten und Gerechtig« 
keiten, . Nugungen und Saften, fo mie ich ſolches bisher. 
ſelbſt Eigenthumsweiſe befeffen, gemüger und gebraus 
chet, oder doch nügen und gebrauchen koͤnnen, zwar 
erb⸗ und eigenehümlich, jeboch nicht im voraus, und 
wie ich vormals verordnet, fondern zu dem feſtgeſetzten 
Preife von Zünftaufend Thalern haben und ans 
nehmen, bie: Hälfte des Annehmewerths an Im ey: 
taufend Fuͤnfhundert Thalern aber feinen Mitere 
ben davon heraus gu — gehalten ſeyn ſolle. 


Hiemchn und 


IL, 


| — ich, daß meine in gedachtem Teſtamente be⸗ 
nannte Erben, meinem Vetter, Herrn Karl Hein⸗ 
rich Steinfelfen, Kaufmannsdienern , der Zeit zu 
Leipzig, im Fall er zur Zeit meines Abſterbens noch im 


Ueben if, 


Bierbundere Thaler, in vollwichtigen Lo u⸗ 
is d'or, das Stuͤck zu Fuͤnf Welen ge⸗ 
rechnet, 


8R— de 
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als ein ihm zugedachtes Vermaͤchtniß, Acht Wochen 
‚nad) meinem Tode, baar auszubezalen. Sollte der. 
ſelbe aber noch vor mir verſterben, -fo-fälle dieſes Ver⸗ 
maͤchtniß ganz weg, und auf meine Erben zuruͤck. 
Uibrigens ſoll alles dasjenige, was ich in Anſe⸗ 
hung meiner ſaͤmmtlichen Verlaſſenſchaft in meinem am 
12 October 1789 niedergelegten Teſtamente verordnet 
habe, jedoch mit der vorſtehenden Abaͤnderung und Hin⸗ 
zuſetzung, ſo wie mein, beruͤhrtes Teſtament, ſelbſt Eräfe 
tig ſeyn und bleiben; ich will auch daß meine Erben 
dieſe meine teſtamentliche Verordnung, welche ich mit 
vieler Uiberlegung, auch ganz frey und ungezwungen 
gemacht habe, uͤberall genau und — erfuͤllen 
ſollen. 
Zu deſſen allem mehrer Urkund ins Beglaubis 
gung habe id). gegenwärtige Teftamenrsverorbnung fo 
wohl am Ende, als auch) auf allen Blättern, eigenhäns 
dig, nebſt den zu diefer Teflamentshandlung erbetenen 
Herren Zeugen unterfchrieben und beſiegelt; ich will 
auch folche förderfam zu gerichtlicher Werwahrung bey 
bief igem Amte nieberlegen laffen. 
| & gefchehen zu Aſtraͤenſtadt am 15 May 1790. Ä 
Dies ift mein fester Wille. | 
(L. S.) Karl Heinrid Steinfele. 


(L. S.) N. N. als hierzu erbetener Teftamentegenge 


LINN—— — — 
ALS — 
SIR N na, — 

(L. 8.) N. N. als Hrzuenbtener deſtamenteeige. 


Vier⸗ 


| 


Bierter Abſchnitt. 
Bon aufergerichklihen Erbvertraͤ— 
gen, Verzichten, Vergleichen, Quit- 

| fungen und Zeugniffen | 
überhaupt, 





s . Erfies Kapitel. | 
Von auſſergerichtlichen Erbvertraͤgen und 9* 


— 
Er 
Mufer 


eines Erbvergleichs Über die päterlihe und - 
mütterliche ——— 


| Im Namen Gottes! 
Nachdem Herr Johann Salom on Mahlberg, 


weil. Bürger, Gaft- und Epeifewirch zu Afträenburg, 


in-feinem am 16 Oftober 1789 errichteten und vor bem 

Stadtigerichte dafelbft 'niedergelegten Teftamente feine 
Vier lebende eheleibliche Kinder, namentlid) : 

Er, a K5 1. Herrn 
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-1. Herr Johann Samuel Müßlbergen, 
— Kauf⸗ und Handelsmann daſelbſt, 


2. Herr George Muͤhlbergen, 
Ritterguthspachtern zu Nirgendheim, 


3. Frau Sophien Erdmuthen, verehe⸗ 
lichte Roſenfeldin, geborne ahlt⸗ 
bergin, zu Langenau, und — 


4. Meiſter Auguſt Gottlob Muͤhlbergen, 
Buͤrgern und Nadlern zu Aſtraͤenburg, | 


zu Erben feines ſaͤmmtlichen Nachlaffes, jeboch mit der 
Beſtimmung, daß fein nur genannter Sohn, Öeorge 
Müplberg zu Erfüllung feines Erbrheils, aud) völlis 
ger Abfindung, meil er ſchon bey Sebzeiten des Erblaffers 
faft fo viel, als fein Erbtheil überhaupt betragen würde, 
bereits erhalten habe, mehr nicht als 800 Thaler — 
und zwar nur die jährlichen Zinfen von diefem Kapitale, - 
empfangen, ber Hauptftamm an 800 Thaler — aber 
auf des Erblaffers Gaftgaufe und Grundſtuͤcken unter« 
pfaͤndlich ftehen bleiben und nach gedachten feines Soh⸗ 
nes Ableben auf feine vorgenannte Gefhmifter erb- und 
eigenthümlich fallen, oder, bafern derfelbe Damit nicht 
zufrieden ſeyn würde, er bey diefer Exbfchaft überhaupt 
nur auf das Pflicherheil als Erbe eingefegt feyn, auch 
ſich dabey alles dasjenige, was er. bey des Erblaffers 
Seben von demfelben nach und nach wirklich erhalten, 
ſich anrechnen zu laffen verbunden ſeyn folle; die übri- 
gen eingefegten Erben aber, den väterlichen Nachlaß in 
gleiche Theile unter ſich theilen follten, eingeſehzet hat, 
und hierauf nad) dem, am ı Movember defjeiben Jahres, 


erfolg« | 
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erfolgten Ableben ihres Waters und Erblaffers, auch 
Mm 2 December vefielben Jahres eröfneten väterlichen 

Teftaments, darüber zwifchen ben Eingangs genannten 

» Erben verfchiedene Streitigkeiten entftanden find, ins 

dem Herr George Muͤhlberg bie übrigen Erben, 

befonders aber rau Sophien Erbmuthen, ver 

ehelichte Kofenfeldin, geborne Mühlbergin und 

Meifter Auguft Gottlob Müpfbergen, nicht 

allein wegen Ausantwortung eines endlich zu beſtaͤrken⸗ 

den Berlaffenhaftsverzeithniffes über den väterlichen. 
Nachlaß, fondern aud) wegen der mürterlichen Erb» 

ſchaft in Anſpruch genommen, aud) eine Erbſchafts⸗ 

klage gegen diefelben bereits übergeben hat: Go ba. 

- „ben gedachte Müplbergfche Erben, namentlich: 


I 


Hear Johann Samuel Mühlberg, 
Meiſter Auguſt Gottlob Muͤhlberg, und 


Frau Sophie Erdmuthe, verehelichte Ro⸗ 
ſenfeldin, geborne Muͤhlbergin, 


mie Vollwort und Genehmigung ihres gerichtlich 

beftärtigten allgemeinen Geſchlechtsvormundes, 

Herr Johann Friedrih Moßbachs, ale 

bier, auch Beytritt ihres Ehemanns, Meifter 

Johann Siegmund Kofenfelbds, 

| | an einem, 

und 
oer — Muͤhlberg, 

am andern Thelle, 


fo: 
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ſowohl zu Erhaltung brüderlicher Eintracht und des wech⸗ 
felfeitigen’guten Vernehmens in der Familie, als auch 
au Vermeidung eines“ weitläufigen, viele Koften ver- 
ürfachenden Rechtsſtreits, deſſen Ausgang für beyde 
Tpeile zur ‘Zeit ungewiß ift, nachfolgenden Erbver« 
gleich über die väterliche und muͤtterliche Verlaſſen⸗ 
fhaft und des daruͤber anhängig gewordenen Rechts- 
ſtreits, aud) aller daher fünftig etwa noch zu begruͤn⸗ 
denden Anfprühe, am heutigen Tage wechfelfeitig ver. 
abreder und wirklich gefchloffen. - 


Es erfläret nämlich 
feztgebachter Herr Georg Mühlberg, ſich Biermie 
wohlbedaͤchtig, daß er, in Nückfiche des in dem värerlic 
chen Teftamente ihm ausgefezten, zugleich feiner Wahl 
überlaffenen Erbantheils, das Pflichttheil erwählen 


wolle. Auſſer dieſem Pflicheheile von der väterlichen 
Verlaſſenſchaft aber gebühre ihm auch noch 


II. 


von dem Nachlaſſe feiner und ber übrigen Mi hauſchen 
Geſchwiſter, bey Lebzeiten ihres Vaters, verſtorbenen 
leiblichen Mutter, weil dieſe blos bewegliches (mobilia⸗ 
riſches) Vermögen beſeſſen und hinterlaſſen, welches ſie 
der geſezlichen Fuͤrſchrift zufolge nach Erbgangsrecht 
auf ihren Ehemann verfaͤllet habe, wovon ihm, ſo wie 
ſeinen uͤbrigen Geſchwiſtern, jedoch das Pflichttheil, 
den Rechten nach, zukomme, und weswegen ſie insge⸗ 
ſammt von ihren verſtorbenen Vater hätten abgefunden 
wer⸗ 
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werben follen, ber auf ihn zugleid) ausfallende Antheil 
aus der vaͤterlichen Erbfchaft. Auf die Berichtigung 
. und Aurgleichung dieſes mütterlichen Erbſchaftsanthells 

duͤrfe er um fo gewiſſer und beharrlicher beſtehen, jemehr 
Ihn bierbey die Gefege felbft beguͤnſtigten und die muͤt. 
terliche Erbſchaft, wie dies bekannt ſey, ein ni 
betragen habe, 


Hiernaͤchſt geftehen 
“e- 12 GOES a 

die im Eingange ermelderen übrigen Muͤhlbergiſchen Ges 
ſchwiſter diefen vorgedachten mütterlichen Erbanſpruch 
ihrem genannten Bruder, als Miterben, ausdruͤcklich 
zu. Und da dieſe bereits ein Verlaſſenſchaftsverzeichniß 
uͤber den vaͤterlichen, und darunter zugleich mit begrif⸗ 
fenen muͤtterlichen, Nachlaß ausgeantwortet (ediret) und 
zu den Verlaſſenſchaftsakten übergeben haben; ſo er. 
kennet ermeldeter ihr Bruder, Herr Georg Muͤhl⸗ 
berg ſolches nunmehr, Kraft dieſes, nicht allein für 
richtig an, fondern begieber fich aud) feiner gegen daſ⸗ 
ſelbe deshalb gemachten Erinnerungen und Ausſtellungen, 
fo wie des abſonderlich zu fertigenden Verzeichniſſes über 
den mütterlihen Nachlaß. Wie denn derfelbe auch ſei⸗ 
nen übrigen Gefchrwiftern die eydliche Beftärfung des 
_ eingereichten SE FORERTTONTEDFEAONNNE hiermit aus» 
druͤcklich erlaͤſſet. 


Und weil nunmehr 


IV. 
die ſaͤmmtlichen Theilnehmer, ſowohl erſtgedachter Herr 
Geor⸗ 


— 
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George Muͤhlberg an einem, als auch Herr Jo⸗ 
bann Samuel Mühlberg, ingleichen Meiſter 
Auguft Gottlob Muͤhlberg und Frau Sopbie 


Erdmuthe, verehelichte Kofenfeldin, geboneMühk 


bergin, mit, Beytritt ihres oben genannten ehelichen 
und . allgemeinen Geſchlechtsvormundes am -andern 
Theile, wegen der von erftern an lejtere gemachten 
ſowohl väterlihen, als mütterlihen Erbfchaftsanfprüs _ 
che über Bauſch und» Bogen, mit Einfhluß der, von 


Zeit des’ erfolgten Erbfchaftsanfalls bis zu gerichtlicher 


Beftättigung diefes Vergleichs, erhobenen fämmtlichen 
Nutzungen, und in Hinficht der bey Sebzeiten feines Vaters 
bereits erhaltenen anfehnlichen väterlichen Beybülfe und 
Untertügung, zur Erfüllung des väterlichen und muͤt⸗ 
terlichen Erbtheils auf die Summe von 
Achtzehnhundert Thaler — 

in Churfuͤrſtlich Saͤchſi ſchen Conventions 

Muͤnzſorten, | 
gemeinfchaftlich fich verglichen Haben: Go genche 
miget gedachter Herr George Mühlberg nicht al 
lein berührtes Vergleichsquantum an 1800 Thaler — 
hiermit ausdruͤcklich, fondern es verfprechen auch 
die genannten Mühlgergifchen Gefchwifter, zugleich mit 
dem ehelichen und Gefchlechtsvormunde, den verglichenen 
Betrag der 1800 Thaler in den verfchriebenen Münzfor- 
ten, an ermeldeten ihren Bruder, Herrn George Mühle 
berg, auf folgende Are und zwar 


I, Here Johann Sennet Mäßfieee 
Sechshundert Thaler — in Churf. 
Eonventions» Müngferten, 

bin« 
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binnen 4 Wochen, vom Beutigen — an orehaelnoh | 
Seipziger Wechfelrecht, 


2, Meifter Auguft Gottlob Mäpiberg, 
— WBirierhundert Zunfzig Thaler — in 
| obigen Eonventiong : Müngforten, 


und binnen acht Wochen, i vom heutigen Tage an gerech⸗ | 

net, unter Verpfaͤndung feines hier zwiſchen N, und N. 

gelegen Käufern, eigenthuͤmlich befigenden Wohnhaus 
fes und Gartens, als welches derfelbe feinem gedachten 
Bruder zu einem ausdrüdlichen Unterpfande. hiermit 
einfeget, auch die gerichtliche Einwilligung: bey der Bes 
ftättigung dieſes Vergleichs auszumwirfen verſpricht; und 


3. Frau Sophie Erd muthe, verehelichte Ro— 
ſenfeldin Fänfhundere Thaler — 
in ebenmaͤſſigen Conventions: Muͤnzſorten, 


ebenfalls binnen acht Wochen von Unterzeichnung dieſes 
Vertrags, unter ausdruͤcklicher Verpfaͤndung ihres eis 
genthumsweiſe hier befigenden Haufes und Grundſtuͤcke, 
auch übrigen mobiliarifhen Wermögens, als welches 
beydes ſie demſelben zu einem ausdruͤcklichen Unterpfande, 
mit Genehmigung und Beytritt ihrer oben genannten 
Vormuͤnder, verſchreibet, und die gerichtlichen Einwil⸗ 
ligung (Conſens) auf ihre eigene Koſten bey der Beſtaͤt 
tigung dieſes Erbvergleichs beyzubringen, verbindlich 
ſich hiermit erklaͤret, — unverzögerlich, jedoch ohne Zin- 
ſen, zu bezahlen. Die an dem obigen Vergleichsbetrage 
noch fehlenden | 
Zweyhundert Funfzig Thaler — 
in Churf. Saͤchß. Conven. Muͤnzſorten, 


ver⸗ 


x 
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verſprechen die oben genannten drey Mahlbergiſche Ge⸗ 

ſchwiſter, zuglelch mit den oben ermeldeten Vormuͤn- 
dern, eines fuͤr alle und alle für eins, und alſo vie 
Summe ungetheiſet, für gedachten ihrem Bruder Hrn. 
George Mühlbergen, in Räckſicht des von dem 
Raufmann, Herrn Johann Profiten zu Eondere. 
beim, — einer geklagten Forderung ton 160 Thaler 
gegen erſtern ausgebrachten Zahlungsverbots (Praecep: 
tum de non ſolvendo) zu gerichtlicher Verwahrung 
(ad Depofitum judiciale)) in die Hiefigen Stadrgerichte, 
ſofort nach Unterzeichnung dieſes Erbvergleihs, auszus | 
Bezahlen, und folchergeftalt den verglichenen Erbſchafts⸗ 
und U EBIEHUNSEEN ber 1800 Thaler — zu beridjtigen : 


Bote zugleid) und 


V. 


bie gebachten Theilnehmer ihrem oftermelderen Bruder, | 
Herrn George Mühlbergen, diejenigen Wechfel 
und Schuldverfchreibungen, welche lezter an feinem ver⸗ 
ſtorbenen Vater uͤber die nach und nach von demſelben 
empfangenen Geldpoſten vormals ausgeſtellet hat, als 
Durch gegenwärtigen Erbvergleich unkraͤftig und erlo⸗ 
ſchen, zuruͤckgeben und aushaͤndigen. 


Dagegen und 
vn 


gebachter Herr George Muͤhlberg, aber lediglich 
unter der obigen Bedingung bes verglichenen und aus zu⸗ 
zahlenden Vergleichsbetrags das — ‚, vaͤter⸗ 

liche 
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liche Verlaſſenſchaftsverzeichniß anerkennet, bie cube _ 
liche Beſtaͤrkung deſſelben, auch die Ausantwortung 
eines beſondern Verlaſſenſchafts verzeichniſſes feinen oft: 
gedachten Geſchwiſtern und Miterben hiermit erlaͤſſet, 
und das angefuͤhrte vaͤterliche Teſtament in allen Punk. 
ten, jedoch lediglich mit Ausſchluß desjenigen Punkts, 
vermoͤge welchem ihm 800 Thaler zu Erfüllung feines - 
Erbtheils ausgefrget worden, wofür er jedoch das ihm 
gebührende Pflichteheil ermählet bat, und zu deffen Er- 


füllung et in Hinfiche, ‚det bey Sebgeiten feines verftor: 


benen Waters bereits erhaltenen värerlihen Mithuͤlfe, 
die verglichenen 1800 Thaler angenommen hat, — hier⸗ 
mit anerfehnet, und die ganze värerliche und mütterliche 
Erbfchaft, an beweglichen und unbeweglichen Gütern und 
_ Brundftücen , baarem Vermögen, auffenftehenden 
Schulden, Rechten und Gerechtigfeiten, wie ſolche 
in dem angegebenen Verlaffenfchaftsverzeichniffe uͤber⸗ 
haupt, nicht nur einzeln verzeichnet und befchrieben find; 
ſondern auch mit allem nach der Zeit wirklich erhaltenen, 
‚ oder Fünftig fich noch erſt daher ergebenden Zuwachſe, 
. Überall nichts davon ausgefehloffen , feinen übrigen ou 
ſchwiſtern und Miterben, namentlich: 


Heren Johann Samuel Maͤhlbergen, 
Meiſter Auguſt Gottlob Mühlbergen, und 


rau Sop hien are Aura ae 
fenfeldim, 

fammt allen damit verbundenen echten und Ges 

gechtigfeiten, wie fie auch immer Namen haben, 

hiermit überläßet, auch den an der befagten väterli« 

Vtalt. Haadb. IL. TH, 2 abth. chen 
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hen und müsterlihen Berlaffenfchaft ihm zuſtehen den 
Erbantheil, Kraft dieſes an dieſelben, unwiderruflich ob: 
tritt und als ihr erlangtes wahres Eigenthum zu ihrer 
freyen und unbefhränften Verwaltung übergiebr, 


j In welcher Abficht berfelbe zugleich, 

Vilill. 
bie an dem väterlichen Gaſthauſe und ſaͤmmtlichen Zuges 
börungen fowohl, als auch an, den im: Tiefenthaler 
Grunde gelegenen Zehn Ackern Holz und Wieſewachs ıcı 
zu feinem Antheile eröfnete gehn, Hiermit gebührend 
aufläßt, und fi ch erfläree, gefcheben zu laſſen, daß 
fein nur. gedactes“Befchwifter mit den vorbemeldeten 
Grundſtuͤcken wieder beliehen werde. Wobey derfels 
be ſich aller und jeder, wegen der väterlichen und muͤt⸗ 
terlihen Erbfchaft und beren bisherigen Verwaltung 
gemachten, ober Fünftig noch zu machenden Anfprüchen 
hiermit ausdruͤcklich beglebet und darauf, fo wie 
auf die vorbeſchtiebenen väterlichen Erb» und Grund— 
ftücfe, Kraft diefes Erbvergleihs, eine unmwiderruf- 
liche Verzicht leiftee, auch den biesfalls anhängigen 
Kechtsftreite und Klagrechte (Liti. et caufae) zn 
ausbdruͤcklich entfager. 


Wie nun endlich) 


VIII. 


die im Eingange genannte ſaͤmmtliche Theilnehmet, 
zugleich mit dem ehelichen und Geſchlechts· Vormunde, 
asia , über die värerliche und mütterliche Ver⸗ 

laſſen⸗ 
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Kaffenfchaft errichteten Erbvergleich, in allen und jeden 
vorbemerften Punften genehmigen, die darin enthaltenen 
gegenfeitigen Erflärungen und Zuficherungen gegen ein» 
ander beſtens annehmen und darüber allenthalben ihre 
mechfelfeitige Zufriedenheit bezeugen, auch die Feſthal⸗ 
tung und Erfüllung deffelben einander handgebend zuſi⸗ 
hen; So entfagen fie auch zugleich allen dieſem 
Erbvergleich zu widerlaufenden Einreden und Rechtsbe⸗ 

helfen überhaupt, befonders aber der Husflucht des Bar 
trugs, des Irrthums, der Uiberfiftung, der Uibereis - 
fung, «ber anders verabrebeten, als hier niedergefchrier 
benen. Sachen, des bey Abſchließung gegenwärtigen Erb» 
vergleichs unbekannt gewefenen Zuftanbes der Erbfchaft, 
vder eines. und andern auf diefe Erbfchaftsfache Bezug 
nehmenben Umftander, bes nicht erfüllten Vergleichs, 
der Verlegung über oder unter die Hälfte, der Einfegung 
in vorigen Stand, und wie fie fonft erdacht werden 
Fönnten, hiermit wohlbedaͤchtig, indem fie ſich dabey 
aller und jeder Ausflüchte, wie fie nur immer Namen 
haben mögen, Vergleichsweife, (tranligendo)) hiermit 
ausdruͤcklich begeben. 


Zu deffen alfem mehrer Urkund und Befräftigung 
iſt gegenmwärtiger Erbvergfeich hierüber verfaffer und von 
ber fämmtlichen Theilhabern, auch ehelichen und Ge 
ſchlechts vormuͤndern, eigenhändig unferfchrieben und bes 
fiegelt worten. Es foll auch derfelbe auf genteinfchafts 
liche Koften zu gerichtlicher Beftärtigung (Confirmation) 
und obrigkeitlicher Einwilligung (Confens) wegen der 
verpfändeten Guͤther und Grundftücke, jedoch feztere auf 
des ————— alleinige Koſten, foͤrderſam vorge⸗ 

ga 


tra⸗ 
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tragen werben, wobey das hierzu en Stempel. - 
papier — werden ſoll. 


So geſchehen zu Aſtraͤenburg am 12 Oktober 1790. 


(L. S.) Berg Muͤhlberg. 
(L. S) Johann Samuel Muͤhlberg, 
(L.S.) Auguſt Gottlob Muͤhlberg, 


(L.S.) Sophie Erdmuthe, verehelichte Ro⸗ 
‚fenfeldin, geboneMühlbergin, 
(L.S.) Johann. Siegmund Rofenfelbd, 
als Ehemann, 
(L.S.) Johann Friedrich Mosbad, 
als der Frau Sophie Erdmuthe Ro— 
fen feldingerichtlich beftättigrer allgemeiner 
Geſchlechtsvormund. 


U, Mus 
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II, 


| Muſter 
eines Erbvergleichs über die ſaͤmmtliche vaͤter⸗ 
liche Erbſchaft und hinterlaſſene Material⸗ 
hondlung. 


Im Namen Gottes! 


Nachdem Here Johann Friedrich Marchand, 
weil. Kauf- und Handelsmann zu Nirgendheim, am 
16 März 1790 verftorben und ein hier aufder N. Straffe, 
| zwiſchen ben Breitenbach » und Blumfeldiſchen Haͤuſern, 
gelegenes Hauß und Zugehoͤrungen, auch darin die von 
ihm errichtete und unter feinem Namen bisher fortge⸗ 
führte Materialhandlung, zu feinem fämmtlichen Ver. 
mögen aber nachbenannte vier Kinder,. namentlich: 


1. Here Friedrich Auguft Marchand, 


2. Frau Karolinen Sophien, verehelihtee 


Profit, geborne March and, und 
3. Johann Adolph Marchand, 10 J. alt, 
4. Franz Ludwig Marchand, 4. J. alt, 


als rechtmaͤſſige Erben hinterlaſſen hat , und dieſe nun. 

mehr, ſowohl zu Vermeidung aller kuͤnſtigen Irrungen 
und ———— uͤber den ea Nachlaß, ben 

«di, ‘3 fort: 


— 
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ſortwaͤhrender Gemeinſchaft des väterlichen Erbes, ala 
auch zu beſſerer Betreibung und Fortſtellung der gedach⸗ 
ten Handlung eine voͤllige Ausgleichung und Vertheilung 
der vaͤterlichen Erbſchaft, durch kaͤufliche Annahme der 
vaͤterlichen Handlung, zum Vortheil der unmuͤndigen Ge⸗ 
ſchwiſter, vorgeſchlagen und genehmiget haben: Als 
iſt, nachdem zu dieſer Abſicht zuförberft gedachter Frau K a⸗ 
rolinenSop hien, verehelichter Profit geborner Mar⸗ 
hand, Herr Gottfried Mildenheyn, Kauf—⸗ 
und Handelsmann alhier, auf ihr Seſuch, beſage des in 
beglaubigter Abſchriſt unter A angefuͤgten Wormuride 
ſchaftsſcheins, zum allgemeinen Geſchlechtsvermunde bes 
ftellee, den beyden unmünbigen Marchandfchen Kindern, 
Johann Abolpbundranz $ubwig Marhand 


‚aber, der Hiefige Kauf und Handelsmann, Herr Yus 


guft Friedrich Merfator, kauf des in beglaubig« 


ter Abfchrife beygefügten Wormundfchaftsfcheins unter 


B, zum Vormunde ernannt und beftätigt worden, nach⸗ 


folgender Erbvergleich, auch Kauf» und Uibernahme 


der Handlung zwifchen ben Marchandfehen Erben, nase 
mentlich: 


Herrn Friedrich Auguſt Marchand, | 
- Kauf» und Handelsmann alhier, 


an einem, 
Frau Karolinen Soph ien, verehelichter Pro⸗ 
| fit gebsrner Marhand, mit Beytrie und 
Genehmigung ihres Ehemannes, Herrn Ge⸗ 
orge Proſits, auch ihres gerichtlich beftätz 


tig» 
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‚tigten allgemeinen Gefchlechtsvormundes, 
Herren Gottfried Mildenheyns alhier, 


am andern, 
ingleihen E | 


Herrn Auguſt Friedrich Merfatorn, 
in aufhabender Vormundſchaft der beyben 
unmündigen Marchandfchen Kinder, 0» 
bann Adolphs und Franz Ludwigs, 
der Brüder Marhand, | 


am dritten Theil, | 


mit obervormundfchaftlicher Genehmigung in Ruͤckſicht 
der Unmündigen Theilnehmer, befage des bengefügten 
obrigkeitlichen Einwilligungsſchluſſes unter C.am heutts 
gen Tage wohlbedaͤchtig verabredet und wirklich geſchloſ⸗ 
ſen worden. 


Zufoͤrderſt 
| L. 
bekennet Herr Friedrich Auguſt Marchand ſo⸗ 
wohl, als deſſen gedachte Frau Schweſter, Frau Ka⸗ 
roline Sophie, verehelichte Profit, zugleich mit 
ihren im Eingange gedachten Vormuͤndern, hiermit aus. 
druͤcklich, daß jedes derfelben, Inhalts der vorgefundes 
nen eigenhändig geſchriebenen väterlichen Verordnung, 
auch Anmerkung in dem Handlungsbuche, Zweytau⸗ 
fend Thaler in vollwichtigen Louisd'or zu 5 Thaler — 
als Ausftattung und värerliche Mithuͤlfe bey ihrer vors 
mals erfolgten Verheyrathung, baar und richtig ausges 
— 44 zah⸗ 
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zahlet erhalten Haben, Damit nun gedachte ihre beyde 
unmündige Brüder, Johann Adolph und Franz 
Ludwig, hierbey in Anfehung der zu ihrer Ausftartung 
a bfchläglich erhaltenen Poften, auf feine Art verfürget 
‚werden mögen, fo gefteben fie ihnen zu Ausgleichung 
der äfterlichen Erbfchaft, immaffen die mütterlihe Erb» 
fhaft, meil gedachte ihre liebe Mutter kurz vor ihreg 
Herrn Vaters Tode ebenfalls veritorben, und eine wirk⸗ 
liche Erbvertheilung des muͤtterlichen Nachlaſſes von 
Seiten ihres Waters und Erblaffers nicht erfolgt ſeh, 
einem jeden derfelben Zweytaufend Thaler, in voll« 
wichtigen $onisd’or, Hiermit ausdruͤcklich und derge⸗ 
ftalt zu, daß die beruͤhrten Vlertauſend Thaler 
von der ganzen väterlichen Erbſchaft zuvor weggenom« 
men und jedem derfelben äugeeignet werden, nad) befs 
fen Erfolg aber der ganze väterliche Nachlaß unter die 
oben angegebene vier Erben, zu gleichen Theilen, vers 
theilet werde, Wie denn Herr Auguft Friedrich 
Merfator, als Wormund bie gedachten 4000 ver⸗ 
glichene väterliche Erbgelder für feine Pflegbefohlenen, 
beftens annimmt, und ſolche gegen unterpfändliche St- 
herheit auf dem väterlichen Haufe alhier, mit landuͤb⸗ 
licher Verzinſung, Fuͤnf vom Hundert, auch Enviertels 
jähriger, beyden Theilen freyitehenden, Auffündigung, 
ſtehen läßt, und gebachte beyde Miterben, Herrn Frie⸗ 
drich Auguft Marhand, und Frau KRarolinen 
Sophien, , verehelichte Profit darüber quittire und 
bie hierüber erforderliche re Vefhelbung 
erwartet. 


| Und 
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Und nachdem hiernaͤchſt | 


UII. 

die geſammten Erben mit einander dahin ſich vereiniget 
haben, die ganze vaͤterliche Erbſchaſt, beſtehend in dem 
vaͤterlichen Erbehaufe und Zugehoͤrungen, den darin vor⸗ 
handenen Hausgeräthen (Meubles) nebft der hiefigen 
väterlichen Handlung, darin befindlichen Waaren und 
Waarenlagern, auch Handlungsgeräthfchaften, ſammt 
den damit verbundenen auſſenſtehenden ſowohl, als 
aus der Handlung zu bezahlenden, Waarenfchulden, als 
lenthalben nichts davon ausgefchloffen , nach Maasgabe 
des darüber gefertigten Verlaſſenſchafts aud) Hand⸗ 
fungsverzeichniffes (Inventur) unter E und F, an ihren 
Eingangsernannten Bruder, Herrn Friedrih Auguft 
Marchand, gegen einen gewiffen zu beſtimmenden 
Kauf» und Annehmewertd, erb» und eigenthuͤmlich zu 
überlaffen, und gegen Synnebehaltung des auf ihn fala 
(enden Erbantheils, die übrigen Miterben gebührend 
abzufinden: So ift hierauf, nachdem der Zuftand bet 
ganzen väterlichen Werlaffenfchoft, Inhalts des Wer 
foflenfchafts » und Handslungsverzeichniffes E und F, gee 
meinfchaftlich unterſuchet, die in der Handlung defindli- 
hen Waaren, nad) dem Einfaufspreife angefihlagen, 
die guten auffenftehenden Schulden für voll, die mie 

fern mit Zunfzehn, die böfen aber mir Dreiſſig vom Hunm . 
dert Verluſt, und ohne alle weitere Gewaͤhr von Seiten der 
übrigen Erben, in Anſatz gebracht, und Dies der vaäterli 
chen Handlung zu bezahlenden Wechſel · undandere Schul« 
den allenthalben berichtiget worden, zum reinen Erhſchafts. 

ge, überhaupt, es: 20 Gr. pi. SS, Ä 
:I5 
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fen, wovon jedoch nad) der obigen Beftimmung bie ben 
beyden unmündigen Brüdern, Johann Adolphen 
und Franz Ludwigen, ausgefezten Biertaufend 
Thaler zum voraus abzuziehen find, und alfo noch 
‘34000 Thaler 20 Br. 4 Pf. als wirklicher Erbfchafte« 
beftand au Vertheilung der ſaͤmmtlichen Erben vers 
bleiben — 
Bien nun hierbey 


3 un , 
die abgebarhren fämmtlichen Erben: ben ausgefallenen 
Erbſchaftsbetrag, und zugleich das über die päterliche 
Erbfchaft gefertigte Verlaffenfchafts. und Handlungs. 
verzeichniß unter E und F, überall für richtig hier, 
mit anerkennen und nach der |gefroffenen Lliberein. 
funft den oben beſchriebenen ſaͤmmtlichen vaͤterli— 
hen Nachlaß, an Haußi, Hof und Zugehörungen, da» 
ein befindlichen Hausgeräthe, dazu gehörige väterliche 
Handlung, Waaren und Waarenlager , nebft den das 
bey beſindlichen Handlungsgerärhfchaften, auch allen Recht 
und Gerechtigkeiten, Nug- und Beſchwerungen, über« 
all ‚nichts davon ausgenommen, fir-den verglichenen 
Kaufs und. Annehmepreiß von Bier und Zwanzig« 
taufend Thaler 20 Gr. 4 Pf. an gedachten ihren 
Bruder,  Heten, Friedrich Auguft Marhand, 
erb⸗ und-eigenthämlich überlaffen: So erfläret ſich auch 
derſelbe gegen ‚feine, benannte übrige —— Dean 
wu: die sehsegileigfte At, re 7 Ä 
u nie‘ affein die Ri he vataliche Ge re zu dem 
Yerglichenen und Fefgefsten Preiß von 24000 Thaler 


20 


a“ IaGnLöpn: 
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20 Gr. 4 Df. kaͤuflich anzunehmen, ſondern auch den 
Kaufwerth der 24000 Thaler 20 Gr. 4 Pf. auf ſol⸗ 
‚gende Art und in ben feſigeſezten Zahlungsfriſten, an fein 
übriges Geſchwiſter zu bezahlen und zu berichtigen, als: 


6000 Rthlt. 5 Cr, » Pf. behaͤlt der Annehmer Ht. 
Friedrich Auguſt Mar 
hand, als den ausfallenden 
vierten Theil, von der ſaͤmmt⸗ 
lichen väterlichen Erbſchaft fe 
gleich für ſich i inne. 


— Rt. 5 5 Sr ı Pf. als den vierten Theil ber 
Erbſchaft, bezahle derfelbe an 
feine Schweſter Ir. Karo⸗ 
line nSophien, verehelichte 
Pro fit, geborne Marchand, 
und zwar: 


300o0 — — in Churf. Saͤchß. Münze 

| Zur forten fogleich baar, bey 
Unterzeichnung biefes Erb» 
vergleiche, 


‚2000 oft. 3 Gr. 1 Pf. in vollwichtigen ouis« 

1 d'or, zu 5 Thaler — zur 

Michaelis Meſſe diefes Jah⸗ 

res, befage eines am heu⸗ 

IE —  sigen Tage auf ſo hoch hier 

Fa 5. BET J über ausgefteflten Wechfels 

Ä briefes, nebft landuͤblichen 
Zinſen. 


Summa wie — — 


\ 
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6600 Rthlt. 5 Gr, ı Pf. 


als ben ausfallenden Erbantheil für feinen — 
Bruder, Johann Adolph Marhand, bezahler 
derſelbe auf folgende Art, nämlich; 


1009 — — — 


- — 0 Kt — — 


1000 Rthlr. 
iooo Rthlr. 


— ⸗ 


Ener. 2060 Rthlr. Ä 


in Churf. Saͤchß. Münze 
forten, zur Oftermeffe 1790. 
in dergleichen Münzforten, 
zur — 1798 
und 


— zur Oſtermeſſe 1791. 


zur Michaelismeſſe 1791 
die übrigen, 


— in gleihmäffigen Münze 


forten, bleiben bis zu feines 


Bruders erfolgter Mündige 


Bun wie oben: 


feit auf dem väterlichen 
Haufe und in der Hand- 
lung, unter ausdruͤcklicher 
Merpfändung derſelben, 
auch landuͤblicher, mit Fünf 
vom Hundert jährlih zu 
bewirkender Verzʒinſung, 
und Einvierteljaͤhriger, bey⸗ 
den Theilen freyſtehender, 
Aufkuͤndigung, als unbe⸗ 
zahlte Kauf» und Erbegel⸗ 
her ſtehen. 


6000 
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" 6000 Rthlr.5 Gr ı Pf. bezahlt derſelbe als vaͤter⸗ 


liches Erbthell an feinem un« 


mauͤndigen BruderF ranz Lud⸗ 


wig Marchand, in folgen 
den Zahlungsfriſten: als 


1000 Ai. — — in Churf. Saͤchß. Münzforten, 


zur Oſtermeſſe 1790. 


1000 Rthlt. — in eben den Muͤnzſorten, zur Mie 


. 1000 Rrhle, — 


haelismefle 1790. 


in dergleichen Mingforten, pe | 
Oſtermeſſe 1791. 


1000 Rthlr. — in den angegebenen Gelbforten, 


_ 2000 Rthlr. — 


zur Michaelismeſſe 1791. die 
Übrigen, 


in nur gebachten Münzforten . 
bleiben als unbezahlte Kaufe 
und Erbgelder auf dem väterlie 
hen Haufe und Handlung, ges . 
gen landuͤbliche mie Fünf vom 


- Hundert zu bewirfender Ver⸗ 


zinfung, auch Einvierteljäßrie 
ger beyden Theiten frenftehen« 
der Auffündigung, bis zu deſ⸗ 
fen erlangten Muͤndigkeit oder 
Treibung eigenen Gewerbes, 


unterpfändlich fteben. 


Summa wie oben, 
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Wie nun auf die angegebene Art, die gemein⸗ 
ſchaftlich verglichene obige Kauf· und Annehmeſumme der 
24000 Thaler 20 Gr. 4 Pf. ihre völlige Berichtigung 
erhält:: So nehmen auch die Eingangsermelderen Erben 
und Theilnehmer, ſowohl Frau Karoline Sophie 
verehelichte Profit, mit Beytritt und Genehmigung 
ihres obgebachten ehelichen und Gefcylechtsvermundes, 
als auch Herr Auguft Friedrich Merkator, in 
aufpabender Vormundſchaft feiner Pflegbefoplenen, Jo⸗ 
bann Abolph, und Franz $udmwig, der Brüder 
Marchands, die von oftgedachten Herrn Friedrich 
Auguft March and, als Käufern und Annehmern, 
gethanen obigen Zahlungsverſprechungen hiermit beſtens 
an, und uͤberlaſſen nunmehr ſammt und ſonders, auch 
zugleich mit obervormundſchaftlicher Einwilligung, dem· 
ſelben, den Ihnen, als Miterben an ber vaͤterlichen 
Erbſchaft uͤberhaupt, ſowohl an dem gemeinſamen Er⸗ 
behauſe und ſaͤmmtlichen Ein» und Zugehoͤrungen, als 
auch an ber väterlichen Handlung, den Dazu gehörigen 
Woaren- und Waarenlagern, aufjenftehenden Schule 
den, zuftehenden Erbantheil, ein jedes zu einem Viertel 
ber ganzen Erbſchaft, hiermit wohlbebächtig, indem fie 
ihrem Bruder und Miterben, Heren Friedrih Aus 
guft Marhand, gegen bie obige verglichene Kaufe 
und Annehmefumme, ihre Erbſchaftsantheile und zwar 
ein jedes das auf ihn fallende Viertel ber ganzen Erb. 
fchaft, nebft allen damit verbimdenen Diechten und Ges 
rechtigkeiten (jura et actiones) auch allem bey Abſchlieſ⸗ 
fung dieſes Erbvergleichs nicht bekannt gewefenen Erb» 
ſchafts⸗ Zuwachſe, Wortheilen und Nutzungen (Ac- 


ceflio 
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| ceffones et Emplumenta hereditatis) Kraft dieſes, erlo u 
und eigenthümlich abtreten, und darauf eine unwider⸗ 
rufliche und rechtsguͤltige Verzicht leiſten. 


Dagegen 

| | V. * F 
der Käufer und Annehmer Herr Frledrich Auguſt 
Marchand, nicht allein alle aus der vaͤterlichen Hand⸗ 
lung zu bezahlende Schulden, (Paſſiva) ohn Unterſchied, 
fuͤr ſich, auch ohne allem. Beytritt der übrigen Miterben, 
allein zu bezahlen übernimmt, ſondern auch feine übri» 
gen Gefchwifter und Miterben gegen, alle Anſpruchs⸗ 
nehmer deshalb zu vertreten, und fie überall ſchadlos 
zubalten, hiermit ausdrücklich verfpriche 


Wie denn auch derfelbe 


. vin, — | 
in Ruͤckſicht der auffenftehenden Schulden (Adtiva) ſich 
aller Anfprüche gegen feine Miterben wegen der ihm best 
halb zu leiftenden Gewähr, (Evictionis praeltatio) für 
wohl überhaupt, als auch in Betref der Nichtigkeit und 
Zahlbarkeit derfelben, Kraft dieſes begiebt, und dar 
rauf vergleichsweife, eine zu Recht beftändige — 
leiſtet. | 


- 


Dabey und 


vm. | Ä 
verpflichtet ſich auch noch derfelbe, feine — unmun- 
or Brüder, Johann Abolppen, und Franz 

| u d⸗ 
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Ludwigen, bis zu ihrer erlangten Muͤndigkeit, über an⸗ 

derweitiger anſtaͤndiger Verſorgung, in feinem Hauſe, 
auch an ſeinem Tiſche zu behalten, fuͤr ihre zweckmaͤſſige 
Erziehung überhaupt, fo wie für die Erlernung aller ih: 
nen pöchigen Künfte und Wiffenfchaften, auch Klei— 
dung, Waͤſche und Koſt zu.forgen, und darüber nad) 


Befinden und fo oft es nöthig, mie dem ihnen beftellten 


Heren Vormunde, fleiffige Abrede zu nehmen, Zu 


den jährlichen Verpflegungs · und Etziehungskoſten, wor ⸗ 


unter ſowohl Wohnung und taͤgliche Koſt, als auch Waͤ⸗ 
ſche, Kleidung und Unterricht aller Art, mit begriffen 
iſt, werben gedachtem Herrn Frie drich Auguſt Mars 
ch and fuͤr einem jeden ſeiner Bruͤder jaͤhrlich Ein hun⸗ 
hundert Thaler, mit obervormundſchaftlicher Ges 
nehmigung, von gedachten ihrem Vormunde, Herrn 
Auguft Friedrich Markatorn hiermlt zugeftans 
den, welche von den Zinfen desjenigen Kapitals ber 
4000 Thaler — bie den Unmündigen aus der väterlichen 
Erbfchaft im voraus zugetheilet worden find, und bie 
auffer den für fie ausgefallenen Käufs- und Erbſchafts⸗ 
anrheilen, zugleich auf des Heren Annehmer und Kaͤu⸗ 
fers Haufe und Handlung, gegen Einvierteljähtiger bey. 
den Theilen frepftehender Auffündigung, auch landuͤb⸗ 
licher Verzinſung unterpfändlich haften, und worüber ders 
felbe das ausdruͤckliche Unterpfand Und. die obrigkeitliche 
Einwilligung (Conſens) ebenfalls mit auszumirken hat, 
halbjaͤhrig bezahlet, oder von dem Herrn Käufer an ben 
jährlich zu entrichtenden Zinſen ſogleich gekuͤrzet und in⸗ 
ne behalten werben, 


Die 
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Wie nun endlich Ar 


. 


VII, 


die genannten fämmetichen Teilnehmer ’ ſowohl Hear 
Friedrich Auguſt Marchand, an einem, als 
auch Frau Karoline Sophie verehelichte Profit, 
geborne Marchand, zugfeidy mit. ihrem ehelichen und 
Geſchlechtsvormunde, am andefh,ingleichen Herr Augu ft 
Friedrich Merkator, in aufhabender Wormunds 
ſchaft der unmuͤndigen Marchandſchen Kinder, Johann 
Adolphs und Franz Ludwigs, ber Bruͤder Marı 
hand, am dritten Theile, vorftehenden Erbvergleich, 
auch Kauf und libernahme-Wetrag ber die värerliche 





Erbſchaft in allen Punkten genehmigen und ihre volls 


kommene Zufriedenheit wechfelfeitig darüber bezeigen, 
auch die Feſthaltung und Erfüllung beffelben einander 
nochmals zu fiherns So entſagen ſie aud) zugleich allen 
diefem Vertrag zumiderlaufenden Einreden und Rechtes 


behelfen überhaupt, befonders (der Ausfluche der-Uiberei- - - 


lung, der Iiftigen Wiberredung, des Irthums ſowohl 

‚Überhaupt, als aud) in Maas und Zahl, des Berrugs, 
des Scheinhandels, des nicht richtig gefertigten Erbver⸗ 
laſſenſchaſts und. Handlungsverzeichniffes , der Verle⸗ 
tzung über, ober unter bie Halfte, der Rechtswohlthat der 
Wiedereinſetzung in vorigen Stand, ber Ausflucht an 
berg verabredeter, als in Schriften, wirklich verfaßter 
Sachen „der Rechtsregel, daß eine allgemeine Verzicht 
nicht gelte, wenn nicht eine beſondere vorhergegangen, 
und mie fie fonft Namen haben und erdacht werben moͤ⸗ 
- gen, hiermit wohlbedaͤchtig und ausdruͤcklich. 


Vrakt. Handb. LICH. Abtb. M Bi 
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Zu deffen allem mehrer Urfund und Befräftigung 
iſt gegenwärtiger Erbvergleih, auch Kauf. und Uiber⸗ 
gabevertrag in drey gleich lautenden Muftern hierüber 
verfaßt, und von den Eingangsgedachten Theilhabern, 
auch ehelichen, Geſchlechts und Unmündigfeitsvormüns 
dern, eigenhändig unterfchrieben und befiegelt worden. 
Es wollen auch diefelben jlchen auf gemeinſchaftliche Ko⸗ 
ften zu gerichtlicher Beſtaͤttigung ſowohl, als aud) zu 
Bewirkung der obrigfeitlihen Einwilligung megen der 
verfchriebenen Unterpfänder, förderfam geslemand vor« 
tragen. 


So gefchehen zu Nirgendheim am 1. oOtwb. 1790. 


(L, 8.) Friedrich Auguſt Mardand, 
als Käufer und Annehmer. 


(48) Karoline Sophie, verehelihte Profit, 
geborne Mardhand. 


(L.S.) George Profit, als Ehemann. 
ı (L,S.) Gottfried Mildenheim, 


als der Frau Profit gerichtlich beſtaͤttigter 
allgemeiner Geſchlechtsvormund. * 


(L.S.) Auguſt Friedrich Merkator, 
als gerichtlich beſtaͤttigter Vormund ber bey: 
den unmuͤndigen Marchandſchen Kinder, 
Johann Adolph, und Franz Lud— 
wig Marchands. 





II, Mu— 
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Mm. 
Muſter 
einer Vericht und Entſagung der vaͤterlichen 
— unter Adelichen. 





Im Namen Gortes! 


Nachdem mein Water, ber Hochwohlgeborne Her, 
Herr Antondondlumenfeld, aufEikhdorfund 
Birkenfeld! Churf. Nſcher Hauptmann des Nfchen 
Regiments zu Fuß, fich entfchloffen Hat, mic; Endes. 
unterzeichnete feine Tochrer, In Ruͤckſicht der kuͤnftigen 


Beerbung auf feinen erfolgenden Todesfall, zu Vermei⸗ 


dung alles fünftigen Streits und Uneinigkeit zwifchen 
den Gefchwiftern, mit einem gewiffen Kapitale auf ein 


mal dergeftalt abzufinden, daß ich nad) feinem dereinft 


erfolgtem Tobe, (welchen doch Gott noch lange ausgefes 
Get ſeyn laſſen wolle!) an feinen übrigen Kindern und 
Erben der gefammten väterlichen Erbfchaft halber, nicht 


das geringfte meirer fordern, fondern mich aller An⸗ 


fpüche darauf begeben folle. In welcher Abficht der⸗ 
felbe mir zu meiner völligen Abfindung auch bereits ein 
Kapital von Zehntaufend Thaler — beſtimmt 
und mir folches gegen richtige Quittung aus zuzahlen ver: 
fprochen hat; ich aber in Erwägung, daß der Geſchwi⸗ 
fer viele find, welchen mein Herr Vater eine verhaͤltniß⸗ 
M 2 mäfe 


I) 
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maͤſſige Ausſteuer ebenfalls zu geben verfprschen hat, 
nicht allein mit dieſen ausgeſetzten Abfindungsbetrage der 


10000 Thaler — vollkommen zufrieden ſeyn kann, 


weil auch uͤberdies mein gedachter Herr Vater, wegen 
meiner bevorſtehenden Ausſtattung und Verheyrathung 
mit dem Herrn Rittmeiſter Otto von Degenhardt, 
viele Koften bereits..aufgewendet hat und dergleichen 


auch noch aufzumenden haben möchte, Als will ich, ſo 


wohl für mich und meine Erben, mit Beytritt und 
Genehmigung meines zugleich mit unterfchriebenen ge» 


richtlich beftättigten. allgemeinen Gefchlechtsvormundes, _ 
mich nunmehr in Hinſicht des ausgefezten Abfindungss 
betrags der 10000 Thaler — welche mein hochgeſchaͤtzter 


Hr. Vater mir bey meiner benorfiehenden Verheyrathung 
zum Theil baar augzubezahlen werfprochen hat, und 
weshalb in der, mit meinem ebgebachten Herrn Bräus 
tigam, zu errichtenden Eheftiftung nod) befondere Vorſe⸗ 
bung der Auszahlung und Sicherheit halber gerroffen 
werden foll, aller gegenwärtigen und zukünftigen An» 
fprüche, in Anfehung des väterlichen Erbrechrs und ber 
Erbfchaftsantheile aufmeines Herren Waters Erbfchaft, 
fie mögen nun auf die beweglichen und unbemegli; 


chen, fowohl gegenwärtigen, als aud) Fünftigen Güther 


und Grundſtuͤcke, Fahrnis, Baarſchaften oder auſſen⸗ 
ſtehenden Schulden, Bezug nehmen und worin ſie nur 
immer ihren Grund haben, beſtehen, jedoch mit Aus—⸗ 
fhluß des fich ergebenden Rechts des Anfalls, Hiermit fen: 


erlid; und wohlbedächrig begeben, und daraufeine beſtaͤn⸗ 


dige rechtsgültige und unmiderrufliche Verzicht feiften. 


Wie 


’ 
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Wie id) mic) denn auch Kraft dieſes, ſeyerlich und 
wohlbedaͤchtig erfläre, aus der väterlichen Erb- und 


Verlaſſenſchaft, wenn ſich auch das vaͤterliche Vermoͤ⸗ 
gen dereinſt in der Maaße vergroͤßerte, daß ich wider 


die Vorſchrift der Geſetze über die Hälfte, (ultra dimidi- . 


um) oder aud) fogar auf das höcjfte (enormiflime) ver. 
letzet würde, zu feiner Zeit etwas aus diefem Rechts⸗ 
geunde zu begehren und zu forbern berechtigt feyn will; 
Es wäre dann, daß mein gebachter Herr Water aus ber 
fonderer Siebe und Zuneigung gegen mid), "mir aus 
guten freyen Willen entweder durch teffamentliche Erb» 
verordnung, oder ſonſt Schenfungsmweife unter den Leben⸗ 
den, oder auf den Todesfall, noch etwas zugumenden 


die Abficht Haben follte, auf welche Fälle ich ſolches ale 


les anzunehmen mir hiermit ausdruͤcklich vorbehalte, 


Dafern auch der Fall eintreten ſollte, daß Ich nach 
Gottes weiſem Rathſchluſſe, vor gedachten meinem Hr 
Vater verfterben würde, fo follen doch meine Kinder 
und Erben, im Fall ich der erftern einige aus der naͤchſt 
iu vollgiehenden Ehe erhalten und verlaffen follte, von 
der väterlichen Werlaffenfchaft zu etvigen Zeiten ausge⸗ 
ſchloſſen und davon unter feinen Vorwande etwas zu for⸗ 
dern berechtiget ſeyn. Es waͤre dann, daß der in dieſer 
Abſicht verſprochene und feſtgeſezte Abfindungsbetrag zur 
Zeit meines Ablebeng von mir noch nicht ganz erhoben 
worden und auf ſolche Art und in gewiſſer Maaße ruͤck⸗ 
ſtellig geblieben waͤre, oder aber mein Herr Vater mei⸗ 


nen hinterlaſſenen Kindern und reſp. feinen Enkeln, aus 


freyer Bewegung, noch etwas ſchenkungs. oder teſtam⸗nts⸗ 
| M 3 weiſe 


! 
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weife zuzuwenden und zu hinterlaffen, die Abficht haben 
‚öllte, . Welche Fälle hiervon ausdrücklich ausgenome 
men find, und meinen Kindern und Erben ihre diesfal« 
fige Rechte uneingefchränft verbleiben, 


| - Und wie ich nun’ mit diefem mir ausgefeß« 
ten obigen Abfindungsbetrage der 10000 Thaler — als 
vaͤterliches Erbtheil, überhaupt vollfommen zufrieden bin 
und dabey zugleich die befondere Siebe und vaͤterliche Fürs 
forge meines verehrungswürdigen Herrn Waters, mit 
geziemendem und gehorfamfte Danfen erkenne, aud) das 
obige väterlihe DVerfprechen mit meinem Herrn Ges 
fchlechtsvormunde nochmals beftens annehfmes So ente 

fage ich auch allen, wider diefe väterliche Erbfchafts s Ents 
ſagung und Berzicht, zu machenden Einreden und Rechts⸗ 
bebelfen, befonders der Uibereilung, der Hiberliftung, des 
Miß/⸗ und NMichtverftandes, der Furcht und des Zwangs, 
der Verlegung über oder unter die Hälfte, der Wieder. 
einfegung in vorigen Stand, und wie ſouſt Namen ha⸗ 
ben und erdacht werden fönnten, hiermit wohlbedächrig 
und ausdruͤcklich. Ich will aud) diefe Verzicht und 
Erbfchaftsentfagung, der-gefeglichen Fuͤrſchrift zu folge, 
mit Beytritt meines Herrn Gefchlechtsvormundes, an. 
ordentlicher Gerichtsſtelle wiederholen und mittelſt Ey⸗ 
des bekraͤftigen. | 


Zu deffen allem mehrer Urkund und Befräftis 
gung babe ich gegenwärtige Verzicht und Erbfchaftsents 
fagung wohlbedaͤchtig hierüber ausgeftellet, und mit 
meinem Heren Gefchlechtspormunde eigenhändig untere 
ſchrieben und befiegelt. 


& 
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So gefchehen auf dem Ritterguthe zu Eichen» 
dorf am 16 Stept. 1790: 


(L. 8.) Charlotte Amalia von Blumen 
feld. | 


(L. 8) Heinrich Ernſt von Prunkk, als beftät- 
tigter allgemeiner Geſchlechtsvormund des 
vorgenannten Fraͤulein Charlotten Am a⸗ 

lien von Blumenfeld. | 
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* 
IV. 


Muſter 


einer Verzicht und Eröfchafts : Entſaqung über 
den Fünftigen väterlichen Nachlaß, 


Im Namen Gottes! 


Nachdem mein geliebter Water, Herr Johann Sieg 
mund Brand, mid) unterzeichnete feine Tochter, bey 
meiner erfolgten Verehelichung mit Herrn Johann 
Friedrich Morigen, Kauf» und Handelsmann ale 
bier, nicht allein ftandesmäffig ausgeftattet, die Hoch—⸗ 
zeit ausgerichtet, fondern ur über dieſes 600 Thaler — 
fchreib 
Sechshundert Tha ler, — 
| in vollmichtigen Souisd’or, das Siie zu 
Fünf —— gerechnet, | 
OMA mir 
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mir als eine vaͤterliche Hilfe, um folche als Mitgift mei⸗ 
nem Ehemanne zuzubringen, verfprochen, auch folche 
am heutigen Tage an leztern, gegen Quittung baar auss 
gezabfet, und auf diefe Art aber, in Nückficht des mir 
gebuͤhrenden Pflichtrheils, mich völlig abgefunden, da« 
gegen aber zugleich den Wunſch geäuffere bat, "daß ich 
ſowohl zu Vermeidung alles Fünftigen Streits nad) feis 
nem dereinft zu erfolgenden Tode, über feinen Nachlaß, 
als auch in Betracht feiner übrigen noch unerzogenen 
Kinder, nunmehr auf die vaͤterliche Erbſchafe eine rechts⸗ 
gültige unwiderrufliche Verzicht leiſten moͤchte. 


Als will ich dieſem vaͤterlichen billigen Verlan⸗ 
gen zu ſchuldigſter Befolgung, und weil ich durch die 
erhaltene väterliche Mithuͤlfe und Ausftattung, mein oa 
terliches Erb⸗ und Pflichttheil fchon im voraus und bey 
Lebzeiten meines Herr Waters ſolchergeſtalt wirklich er⸗ 
halten habe, mich nicht allein meines Erfolgsrechrs und 
der väterlichen Erbfchaft überhaupt, fondern aud) aller 
und jeder Anfprüc)e darauf, aus welchem Kechtsgrunde 
fie auch immer herflieffen möchten, mit Beytritt und Ges 
nebmigung meines zugleich mit unterfchriebenen Ehe⸗ 
manns, auch gerichtlich beftärtigten allgemeinen Ges 
ſchlechtsvormundes, hiermit wiffentlich und woblbebäd). 
tig, aud) dergeftalt begeben, daß id) nach meines Hr. 
Vaters Tode, (welchen doch Gore noch lange, und erſt 
fpät erfolgen laffen wolle!) an ven beffen hinterlaffe: 
nen fämmtlichen Vermögen, Güthern und Grundflüs 
een, wenn fich erfteres auch ſchon in der Maaße vergröfs 
fern und vermehren follte, daß ich dabey auch über die 
Hälfte und an dem mir gebührenden Pflichtheil wirklich 
i En | ver⸗ 


= ' % 
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vertdehet warbe ‚folglich nach den Geſetzen berechtiget 
waͤre, auf die Erfuͤllung deſſelben oder auf die Einſe⸗ 
gung im borigen Stand zu Flagen, ich doch nicht das 
mindeſte mehr aus dem väterlichen Nachlaffe ats Erb» 
Theil, oder Auch aus einem andern Grunde zu fordern bes 
rechtiget feyn will. Jedoch behalte ich mir hierbey den 
dutch den Tod’ meiner übrigen Gefchwifter erledigten Ars 
fall der Erbſchaft, fo wie Alles’ basjenige, was mein 
Herr Vater aus freyer Bewegung und ohne Verkuͤr⸗ 
zung meiner übrigen Geſchwiſter, mir entweder ben feinen 

‚gebzeiten noch ſchenken, oder nad) feinem Tode Teſta⸗ 
mentsweiſe verlaffen möchte, biermit ausdrücklich vor. 
Dagegen follen meine Rinder und Erben nach meinem 
Tode, bey Strafe der Enterbung bis auf das Pflichttheil, 
Peinesweges befugt ſeyn, in Hinfiht der großvd: 
terlihen Erbfchaft, die geringften Anfprüche zu machen, 
als worüber ich in meinem Fünftig zu errichtenden Teſta⸗ 


ment und Erb. Verordnung die nöthigen Verfügungen a 


deshalb zu treffen nicht unterlaffen werde. 


Es bleibt aber gedachten meinen Kindern * die 
ſich begebende Todesfälle der Erbſchaftsanfall der groß⸗ 
vaͤterlichen Erbſchaft, fo wie alles das jenige, was mein 
gedachter Herr Water ihnen als feinen Enckeln, aus äl« 
terlicher : Siebe und Zuneigung, fonft noch freymwillig 
ſchenken, oder im Teftamente hinterlaffen möchte, dir 
bey ausdrücklich vorbehalten: | 


Wie ih nun diefe Verzicht und Erbfchaftsentfa- 
gung‘ der väterlichen Erbſchaft, in der vorftehenden 
- Maaße jederzeit feft zu halten, auch ſolche mit einem 

M 5 för: 
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koͤrperlichen Ende an Gerichtsſtelle zu bekraͤftigen, mit 
Beytritt und Genehmigung. meines Ehemannes und Ges 
ſchlechtsvormundes, hierdurch nochmals wohlbedächtig 
verfpreche und angelobe: So entfage idy aud) zugleich 
alten dieſer Erſchaftsverzicht zumiber laufenden Rechts» 
behelfen und Schußreden überhaupt, befonders der Aus⸗ 
fluche der Uibereilung, der liſtigen Uiberredung, des 
Jrrthums, des Miß- und Nichtverſtandes, der Vers 
letzung über oder unter die Halfte, der Wiedereinſetzung 
in vorigen Stand, ‚und wie fie fonft Namen * 
Hiermit wohlbedaͤchtig und auedxuaich 


Zu mehrer Urkund habe ich biefe Verzicht und 
Erflärung wiſſentlich und wohlbedaͤchtig hierüber ausger 
ſtellet aud) ſolche mit meinem Ehemanne und Gefchlechtss 
vormunde eigenhändig unterfchrieben und befiegelt. 


So gefchehen zu Aſtraͤenburg am 20 Oktob. 1790, 


“ 8.) Chriſtiane Friederife, verehelichte. 
Morigen, geborne Denk 


c. S) Johann Friedrich Morig, 
als Ehemann, 


(L,S.) Johann Erdmann Schneiber, 
als der nurgedachten Frau M ori gerichtlich 
beſtaͤttigter allgemeiner Geſchlechtsvormund. 





V. Mus 
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„einer Quittung und — einer fremden J 





Im Namen Gottes! 


Ich Endesunterſchriebene, für mich und meine Er⸗ 
ben, "mit Vollwort und Genehmigung meines mit uns 
terichriebenen Geſchlechtsvormundes befenne hiermit, 
daß id) von Gottlob Chriſtoph Sperbern, Zim: 
mergefellen zu Nirgendfeld, für die feiner leiblichen Mut 
ter, Frau Chriftinen Sophienverwittweren Sper« 
berin, geborner Neubauffin, alhier, inihrer lange | 
wierigen Krankheit geleiftete Wartung, Pflege und 
Wohnung, den nach dem beygefuͤgten Werzeichniffe A, 
ausfallenden Betrag an 70 Thaler — fchreib 


Siebenzig Thaler — in Chur. Saͤchß. 
Conventions Münzforten, ! 


am heutigen Tage nicht allein baar und richtig ausgezahlet 
erhalten habe, deffen richtigen Empfang ich unter Bege⸗ 
bung der Ausflucht des Nichtempfangs zugleich hier— 
mit befräftige,. fondern ich erfläre mich auch gegen den. 
felben hiermit wiffentfich und wohlbedaͤchtig, daß, obwohl 
ersannte Frau Sperberin mir in Hinſicht dir wäh. 
venb ihrer erlittenen ſhoeren Krankpeit, auch mit Auf⸗ 

s opfe · 


\ 
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‚opferung meiner eigenen Geſundheit ihr bemwiefenen vor⸗ 


zuͤglichen Pflege und Wartung, und weil gedachter ihr 
Sohn, ob ihm ſchon ihre Krankheit und mißlichen 
Umſtaͤnde bekannt genug geweſen, ſich dennoch ihrer 
nicht angenommen habe, mir zu verſchiedenenmalen, 
auch in Gegenwart gewiſſer Zeugen, die Verſicherung 
gegeben, mich zu ihrer alleinigen Erben ihres nachzu⸗ 
laffenden Vermögens zu benennen, folches Verſprechen 
auch durch eine auffergerichtliche, vor Zeugen, erfolgte 
teffamenflihe Verordnung, bierauf wirklich in Erfülz 
fung gebracht, auch mid) zu ihrer alleinigen Erbitr ihres 
fämmtlichen Vermögens benannt und eingefeget hat, 
ich mich doch zum Nachtheil ihres leiblichen Sohnes, 


als ihres alleinigen und geſezlichen Erben, der-gedach« 


ten Sperberiſchen Erbfihaft auf Feine Art anmaffen, 
noch einige Forderungen an obgedachten ihren Sohn 
wegen der mütterlichen Erbſchaſt machen, fondern mid) 
aller und jeder Anfprüche Ba hiermit ausdruͤcklich 
begeben will. 


In dieſer Abſicht haͤndige ich ermeldetem Gottlob 
Ehriſtoph Sperbern, nicht allein das gedachte 
muͤtterliche Teſtament, welches ich gleich Anfangs aus 
keiner andern Abſicht, als nur die Teſtamentsſtifterin 
einſtweilen zu beruhigen, von derſelben angenommen 
habe, hiermit aus, indem ich ſolches zugleich fuͤr nich⸗ 
tig und unkraͤftig erklaͤre, ſondern ich gebe demſelben 
auch die mir von deſſen Mutter vormals eingehaͤndigten 


Schuldſcheine und Wechſelbriefe, naͤmlich: 


1. Ein 
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1. Ein Schuldbekenntniß von Meiſter Johann 
Chriſtoph Fluͤchtigen alhier, uͤber 
50 Thaler — am 20. Oktober 1787. ausge⸗ 
ſtellet: | 


2. Einen Wechfelbrief über 200 Thaler in Spec. 
Rthlr. Oſtermeſſe 1790. zahlbar von dem hie⸗ 
ſigen Kaufmanne Herr George Merfa- 

t orn ausgeſtellet. 


3. Einen Schuldbrief von’ Herr Friedrich 
Spechten, alhier über 75 Thaler 18 Gr. 
6 Pf, ferner: 


4 Einen Koffer mit Kleidungsftücen und 
Waͤſche ꝛc. 


gegen bebnder Quittung hiermit une, und entfage 
zugleich mit meinem Herrn Vormunde, allen und jeden 
Anforderungen und Anfprüchen, ‚welche ich in Ruͤck⸗ 
ſicht dee Sperberfchen Verlaſſenſchaft, entweder aus 
einem Teftamente, ober Schenkung auf den Todesfall, 
oder aud) aus irgend einem Rechtsgrunde zu machen be» 
rechtiget feyn koͤnnte, hiermit wohlbedaͤchtig und aus⸗ 
druͤcklich. 


Zu deſſen allem mehrer Urkund — ich gegen. 
mwärtige Quittung und Erbfchaftsentfagung wiffentlic) 
von mir geftellet auch folche nebft meinem Herrn Vor⸗ 
mund eigenhändig unterſchrieben und befiegelt, 


\ 
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| So gefchehen zu Aſtraͤenſtadt am ı2 Febr. 1790, 


WG.s.)Johanne Chriftiane Redlich, 
mit gefuͤhrter Hand. 


(L.8.) Siegmund Krauſe, 
als der vorgenannten Frau Redlich ge 
richtlich beſtaͤttigter allgemeiner Geſchlechts⸗ 
vormund. | 


Zweytes 
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| ie Kapitel. 
Von auſſergerichtlichen Versleichen — 





| rn u J er oo. 
eines. Vadleichs über einen anfängigen Rechts⸗ 
Pe Waaren⸗ und Wechſelſchuld. 





7 


Rarn wir — Joh ann Eb ri⸗ 
ſtoph und George die Brüder Profit, Kauf, und 
Handelsleute, zu Reichenſtadt, wider Johann Fries 
drich Klausbergen, Kauf, und Handelsmann zu 
Aſtraͤenburg, wegen einer Waaren · und Wechſelſchuld 
von 4300 Thaler —= befage der darüber unterm 16 Jaͤn⸗ 
ner 1788 ausgeftellten, bey den diesfalls ergangenen Ak 
‚ten befindlichen, Wechſeln und Schulbefenntniffen, wor 
dem wohlloͤblichen Handelsgerichte albier, Klage erho. 
ben haben, denſelben auch zum Arreft bringen laffen, 
- und hierauf gegen denfelben eine Schuldthurmsklage 


angeſtellet haben , worüber ein meitläufiger Rechts— 


freit entftanden iſt; ih Johann Friedrich Klaus 
berg hingegen wider die Herren Johann Chri— 
ftoph und George Profit nicht allein wegen der 
tönen in Commiffion gegebenen Waaren an 650 Th. — 
— Klage, ſondern auch die Wiederklage der 

obigen 


152 | Vergleichen überhaupt. 


obigen Werhfelfchuld halber erhoben habe, endlich aber, 
während dem in der Schuldthurmsfache anbezielten und 
auf den 16 September 9. J. verſchobenen Schwoͤrungs⸗ 
termine alle zwifchen uns obſchwebende Nechtsftreite, auch 
alle Fünftig deshalb zu machende Anfprüche nunmehr 
dergeſtalt auf einmal und von Grund aus verglichen wor⸗ 
den find, daß obernannte. Herren Johann Chris 
ſtoph und Beorg die Brüder Profit, über Bauſch 

und Bogen, ‚die Summe von 2000 Thaler — ſchreib 


Zweytaufend Thaler — in vollmichtigen 
Louisd'or, das Srüd zu me ge⸗ 
rechnet, 


Bon mir anzunehmen, vehrsgäleig ſich — worauf 

ich denſelben, am heutigen Tage, nicht allein Ei ntau— 
ſend Thaler — — in den. bemerkten Goldſorten für 
fort baar ausgezahlet, ſondern anch die übrigen vergli⸗ 
chenen Eintauſend Thaler, — in gleichmaͤſſigen 
Goldſorten, binnen zwoͤlf Monaten, vom heutigen 
Tage angerechnet, nach Wechſelrecht zu bezahlen vers 
fprochen. , 


Als bekennen wir, die Bruͤder Joh ann Ehri, 
ſtoph und. George Profit, zuvoͤrderſt nicht allein 
“den richtigen- Empfang der auf Abfıhlag des vergliche⸗ 
nen Betrags der 2000 Thaler — am: heutigen Tage 
baar ausgezahlten Eintaufend Thaler in fouisd’or, _ 
unter Entfagung der Ausflucht des Nichtempfangs, hier» 
mit auf die zu Kechibeftändigfte Ar, ſondern befräfr 
tigen vn die ge des ung. wegen ber übris 


sasle 


a er ten 
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ten zahlbaren Wechſels, Kraft dieſes, und. begeben 
uns auch, in Erwartung:der verſprochenen Wechſelzah. 
lung, ‚aller. Anſpruͤche an gedachten Herrn Rlausberg, 
- fie ‚mögen herruͤhren und begruͤndet werden, auf wel⸗ 
che Art ſie immer wollen.: Beſonders begeben. wir ung 
der gegen.benfelben: angeftellten Wechfel- und Schuld⸗ 
thu meklage ‚, aud) allen und jeden wider denſelben bis⸗ 
her anhaͤngigen Rechtsſtreiten und Klagrechten hiermit 
wohlbedaͤchtig und ausdruͤcklich, laſſen auch nunmehr ge⸗ 
ſchehen, daß gedachter ‚Herr Klausberg feines bisheri⸗ 
gen, Wechſelarreſts wieber-entlaffen werde, Wobey wir 

zugleich den bey den Akten befindlichen Schuldſchein E 
von. 5300, Thaler — fomohl, als auch die-von-bemfelben 
noch in Hänben habenden Schuldſcheine und Wechfels 
Verfchreibungen (jebod) mit Ausfchluß des unterm heu⸗ 
tigen Tage auf 1000 Thaler — in Louisd'or ausgeſtell⸗ 
| ten und: nach 12 Monaten zahlbaren Wechfelbriefs) * 
mit fuͤr nichtig und unkraͤftig erklaͤren. 


| Dagegenich, FopannBriedricRlausberg, 
oßgebachten Herren Brüdern Profit nice nur den ih⸗ 
nen zuerfannten Haupteyd, Kraft diefes, vergleicheweife 
erlaffe, fondern aud) mic), -der an ihn gemachten Ans 
forderungen, ſowohl wegen der ihnen Commiſſi ionsweiſe 
\ überloffenen Waaren, als auch aller in Ruͤckſicht ber. 

Schuldthurms⸗ und Wiederklage gemachten Anſpruͤchen, 
Schaͤden und Koſten uͤberhaupt, wohlbedaͤchtig begebe 
und "Ben diesfalſi igen Nechrftreiten und Klagrechten 

. (Liti et cauſae) ſelbſt, hiermit feperlich entſage. 


Endlich) erklären und verfprechen wir unrerfchries 
bene Theilnehmer gegen einander, alle ſowohl gerichts 
Malt. Handb, II Th.a Abth, N fiche 


194 111. Abfchn. 2, Kap. Von auſſergerichtlichen 


liche, als auffergerichtliche Koften , welche von Zeit ver 
zwifchen uns anhängig gemerbenen Rechtsſtreite bisher 
wechfelfeitig verurfachet worden find, nad) vorgängiger 
Berechnung, gemeinſchaftlich, und zu gleichen Theilen 
zu bezahlen, auch nach Befinden-einander wieder zu er⸗ 
ſtatten. Wie wir denn vorſtehenden Vergleich in al⸗ 
fen Punkten nochmals genehmigen, die Feſthaltung deſ⸗ 
ſelben einander wechſelſeitig zu ſichern und uns aller Aus- 
flüchte und Rechtsbehelfe, beſonders der Schutzrede ber 
Uibereilung, der liſtigen Uiberredung, des Irthums, 
des Miß⸗ und Nichtverſtandes, der anders verabte⸗ 
. beten, "als niedergefchriebenen Sachen, det Verlegung 
über, oder unter die Hälfte, und tie fie ſonſt Namen. 
haben, oder erdacht werben Fönnfen, gegen eittander 
vergleichsweife hiermit wohlbedaͤchtig und ausdrücklich 
begeben. Deſſen zu Urkund iſt gegenwärtiger®ergleich 
in: zwo gleich Tautenden Muftern hierüber verfaffer und 
von uns den ingangsgebachten Theilnehmern eigens 
haͤndig unterfhrieben und befiegelt worden. Wir wol⸗ 
len auch diefen Vergleich und Erklärung förderfam au 
ben Aften übergeben. | 


Ei So geſchehen zu Aſtraͤenburg am x. | 
(L.S.) Johann Chriſtoph Profit. 


(L.S.) George Profift. 
(L. S.) Johann ie Klausberg. 


U. Ent 
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Ede? II. 
| rise, 


zu einem Vergleiche (Accord) eines Schulb⸗ 


ners mit ſeinen Glaͤubigern. 


ei J 
vi 14 Ze 


Ha mid) unterzeichneten verfchledene und gewiß fehr 
harte Unglücksfälle bei meiner feit dem Jahre 1770 hier 


errichteten Handlung befroffen haben, indem ich nicht 
nur ſeit zwey Jahren, bey aller angewandten menſch⸗ 
lichen Vorſicht, durch die Zahlungsloſigkeit (Falliments) 
verſchiedner hieſiger ſowohl, als auswaͤrtiger Handlungs» 
haͤuſer, allein einen Verluſt von beynahe 5000 Thaler 
erlitten, . fondern. auch durch die Schifsverunglüctung 
der von Bourdeaur hierher verfchriebenen Waaren über 


4000 Thaler — an auflenftehenden und nie beyzutrel. 
benden böfen Schulden aber beynahe 7000 Thaler, folge 
lich überhaupt, die Summe von 17000 Thaler, ohne 


dasjenige hier zu. bemerfen, mas ich durch Krankheit 
meiner Familie und andere unvorhergefehene ungluͤck. 
liche Zufälle eingebuͤſſet, verloren babe; fo bin ich lei. 
der endlich in foldye traurige Umftände verfeget worden, 
daß ich ohne gefällige Zahlungsnachſicht und thärige 
Unterftügung, weder meine bisherige Handlung fortzu- 
fegen, noch auch meine ſaͤmmtliche Herren —— ge⸗ 
hoͤrig zubezahlen im Stande bin, 


N: u | Bey 


⸗ 
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> Ben dieſem nie erwarteten Unglücksfalfe, der mich 
bey einer zahlreichen Familie von ſechs unerzogenen Kin« 
dern, gewiß fehr tief beugt, beruhiget mid) noch einiger- 
maffen ber Gedanke, daß nicht ftrafbare Bosheit, Leicht⸗ 
ſinn oder unverzeihlicher Aufwand und Verſchwendung, 
ſondern lediglich die angegebenen Ungluͤcksfaͤlle, die wah⸗ 
ren Urſachen meines Falles ſind, welche mir auch, da 
ich ſie gerichtlich bewleſen habe, eln freyes ſicheres Ge⸗ 
leit wider meine ſaͤmmtliche Wechfel: und andere Glaͤu⸗ 
biger haben. ER CR 
ee ESo ſehr ich nun aber auch meine Herren Eli 
| ger wegen ‚ihrer Forderungen ganz zu befriedigen bie 
| Abfiche babe, fo leuchtet doc) in meiner jegigen trauri— 
gen Sage die Unmöglichkeit hierben ſogleich ein, weil, 
wenn meine Ehegenoſſin ihr Eingebrachtes Vermoͤgen, 
das ſich auf 10000 Thaler — beläuft und E. E. Hoch⸗ 
weiſer Rath 600 Thaler wegen der Schultziſchen Vor⸗ 
mundſchaft, von der Creditmaſſe zuvor wegnehmen, die 
Creditmaſſe nicht allein dadurch faſt ganz erſchoͤpft, 
durch die Eroͤfnung des Concursprogeffes aber meine 
Herren Gläubiger, ſowohl wegen der dabey erforderlichen 
Koften, als auch meines geringen Bermögensbeftan: 
des halber, ihre Befriedigung entweder nad) einem ſehr 
geringen Verhaͤltniß, oder zum Theil auch wohl gar 
nicht erhalten, im leztern Falle aber mich und meine 6 
unerzogene Kinder in ein unüberfehbares Elend ftürgen 
würden. In Betracht. obiger Umftände nun, biete 
ich meinem ſaͤmmtlichen Herren Bläubigern, 5 u Hebung 
meines Schuldenmwefen folgenden Vergleich, mit ber ge: 


—— er — ſolchen zu genehmigen, 
hier⸗ 


a 
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hierinie an, und verfpreche Denenfelben, ſowohl in 
Kückfiche des baaren Caffenbeftandes, als aud) der. vor« 
bandenen wenigen Waaren überhaupt Zwanzig für 
Hundert, (Procent) und zwar Zehn Procent ale bieeine 
Hälfte ſogleich baar in kuͤnftiger Oſtermeſſe, die andere 
Hälfte aber zur Michaelismeſſe 1791 unverzögerlic,, 
jedoch ohne Zinfen, ebensfalls baar zu bezahlen. Mor 
bey ich meinen ſaͤmmtlichen Herren Gläubigerh "alle 
bierbey erforderliche Zahlungsſicherheit durch fichere 
Bürgfchaft zu geben, hiermit ausdruͤcklich verfpreche. 


Die Erfüllung diefer meiner gehorfamften bitte hoffe ich 


- — > 


zuverfichtlicher, jemehr ich überzeugt bin, daß Sie an. 
meinem, mid) ohne eigene Schuld, betroffenen Uns: 
glücsfalle den wärmften Antheil nehmen. Dieſe thaͤ—⸗ 
tige Aufhülfe werde ich jederzeit als eine auszeichnende, 
Wohlthat mit dem wärmften Danfe $ebenslang erfen.. 
nen, und bebarre ich unter. Wiederholung meiner ges 
bhorfamften Bitte, vorftehenden Vergleich zu genehmis 
gen und fich deshalb gefälligft zu unterfchreiben, mie 
aller fhuldigen Hochachtung. 
Meiner Hochgeehrten Herren FJ | 
| Dienftergebenfter 
Johann Friedrich Merkator, 


von meinen ſaͤmmtlichen Herren Glaͤubigern um ſoviel 


IN 





— Na: I. Mus 


⸗ 
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| IM, | 
Verſicherung und Schadloshaltungsſchein 


eines Gemeinſchuldners gegen ſeine Ehefrau, we⸗ | 
gen eines mir den Gläubigern abzufchlieffenden 
Vergleichs (Accord.) 


Nachdem ich Endesunterfchriebener mit meinen Wechfele 
und andern Gläubigern, welche wegen der Bezahlung 
ihrer Forderungen in mic) gedrungen, einen gütlichen 
Vergleih (Accord) gegen Bezahlung eines gewiſſen 
und beftimmten Betrags vom Hundert, zu treffen gefuchr, 
und. meine Ehegenoffin, rau Anna Maria, geborne 
Schönfeldin, fid ins Mittel zu fehlagen und mein 
fämmtliches Wermögen, nach den von mir zu den Afteh 
gegebenen Schufdverzeichniffe unter A, zu übernehmen, 
auch zu Beförderung des gedachten Vergleichs (Accords)) 
von ihrem Einbringen einen anfehnlichen Zufhuß zu 
thun ſich erfläree hat. Als willich ihr, Damit dieſer Vers 
gleich zwifchen meinen Herren Gläubigern deſto leich- 
ter ins Werf gerichtet werde, auch meine geliebte Ehe⸗ 
frau hierbey vollkommen und überall gefichert feyn md» 
ge, mein fämmtlidhes Vermögen, es beftehe folches 
in beweglichen, ober unbeweglichen Gütern, baaren 
Gelde, Waaren und Waarenlagern, Handlungsgeraͤth⸗ 
ſchaften, auffenftehenden Schulden, (Adiva) und wo⸗ 
rin es immer wolle, nichts davon ausgenommen, bier 

mit 
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. mit zu dieſer Abfiche erb⸗ und eigenthümlich abtreten; 
und ihr. folches dergeftalt übergeben, daß fie bamit und 
zugleich mit dem von ihr bewilligtem Zufchuffe, von ihrem 
Eingebrachten Vermögen, meine fämmeliche. Herren 
Glaͤubiger, nad) Masgabe des zwifchen ihnen verabrede⸗ 
ten Vergleihs und bemilligten Procenten, befriedigen 
und abſchlaͤgliche Zahlung leiften möge. . Zn. welcher 
Abfiche ich mich. gegen meine geliebte Ehefrau hiermit 
. erkläre, daß wenn ſie dieſen Vergleich auf die angege- 
bene Art bewirken wirb, ich mid) meines foldherge- 
ftale ihr überlaffenen Vermögens ferner nicht anmaffeh, 
“ fondern ihr folches eigenthuͤmlich überlaffen will, im⸗ 

maſſen ich Ihr nach. Gefallen eigenthumsweiſe barüber zu 
(halten hiermit freyſtelle. Wobey fich jedoch meine 
. gedachte Ehefrau ausdruͤcklich vorbehäle, daß. wenn 
mehrerwehnte Herren Gläubiger diefen verabrebeten 
Vergleich (Accord) nicht eingehen follten , ſie hierüber 
weiter zu etwas nichts verbunden feyn, vielmehr ihnen 
mein. fämmtliches Wermögen zu überlaffen,. und ihr 

ngebrachtes Vermögen, vor anderen Gläubigern zu 
“ fordern, ihr freyſtehen ſolle. Damit aber aud) meine- 
Ehefrau hierbey auf Feine Weife gefährdet und deshalb 
beſorgt feyn möge, daß ich, als ihr Ehemann, ver 
möge ber mir über fie zu ſtehenden Macht, fie durch 
- Gewalt oder Drohungen zwingen möchte, “von dies 
fem zwifchen ung errichteten Vergleiche abzugeben, oder 
durch freundliche und. liſtige Uiberredungen fie dahin 
bringen. fönnte, bie mir vorher zuftehenden Rechte, 
nachher wieder einräumen folle, zumal es überhaupt 
eine fehr mißliche Sache ift, wenn Eheleute wegen des 
‚wechfelfeitig en aber nicht erfüllten Verſprechen 
N 4 ein. 


268 II. Abſchn. 2. Kap. Von auſſergerichtlichen 
einander in rechtlichen Anſpruch Zu nehmen genoͤthiget 
werden; dergleichen Mißverſtaͤndniß jedoch bey unfern 
guten Vernehmen, nie zu beſorgen iſt: Als erbiete 
ich mich zu mehrer Sicherheit meiner lieben Ehegattin 
alles dasjenige, was in obigen Punkten und Klaufuln 
enthalten iſt, nachdem id) es wohlbedaͤchtig uͤberlegt, 
mit einem koͤrperlichen Eyde zu beſtaͤrken. Urkunblich 
habe ich dieſen Verſicherungsſchein (Reuers) zu Abſchlieſ⸗ 
ſung des vorſeyenden Vergleichs mit meinen Herren 
Glaͤubigern, wohlbedaͤchtig hieruͤber abgefaſſet, auch 
eigrapandig unterſchrieben und beſi — J 


So geſchehen zu Aſtraͤenburg am 10 Oben 1790. 
(LS) Iopann George Soenbaq 


D. Gar! Sottfeleh Zitmann. 
— — 
| IV. | 

m u ki er 


eines Vergleichs (Accord) zwiſchen einen 
Schuldner und ſeinen Glaͤubigern. 


(Pactum remiſſorium.) 


Nachdem Herr Johann Auguſt Hoch muth, durch 
verſchiedne ihm betroffene Ungluͤcksfaͤlle, beſonders aber 


durch den Verluſt, welchen er bey dem Falle einiger _ 


ausmwärtiger ſowehl, als auch hieſiger Handelshaͤuſer 
ſeit 


* 
J 
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ſeit — zeit erlliten Hat; dergeſtalt in Abfall ſeiner 
Nahrung gerathen, daß er ſeine Glaͤubiger welche zum 
Theil auf ihre Bezahlung ſoſort gedrungen, bey ſeiner 
eingetretenen Zahlungsloſigkeit (Infolvenz) und da fein 
Bermögen zu gaͤnzlicher Bezahlung feiner Schulden 
nicht hinreicht gehoͤrig und gaͤnzlich zu befriebigen nicht 
vermag, und derſelbe daher in: Ruckſicht obiger Un⸗ 
glüuͤcksfaͤlle und ſeiner 5 noch unerzogenen Kinder ſowohl, 
als auch zu Vermeidung des gaͤnzlichen Umſtuͤrzes ſeiner 
Handlung, nicht allein ſeine ſaͤmmtlichen hieſigen, ſon⸗ 
dern auch auswaͤrtigen Herren Gläubiger, zu Abſchlieſ⸗ 
ſung eines diesfalſigen Vergleichs (Accord) auf wieber« 
hoftes Bitten, zu bewegen gefücht hat: Als iſt Hier. 
auf zwiſchen gedachten Here Johann Auguft Hoch— 
mu th alhier, und deffen fämmtlichen- nachderzeichne⸗ 
ten Herren Glaͤubigern, welchen — varhfehene 
Forderungen, und zwar: 


| — Seren LopannBeiedei6 Mer Be 

vbergs hinterlaffenen unmündigen — 
Kindern alhier, wegen eines unter⸗ 

>... „pfänblich haftenden Kapitals von - 2400 Rthlr. 


2. Heren Johann Ludwig Jave⸗ 
lenen alhier, wegen ruͤckſtaͤndiger | ä 
Hauskaufgelder — — — 3550 Rthlr. 


er, Herm D. Jakob Habshurgen; | 
wegen fchuldigverbliedenen Gewoͤl⸗ 
ber und Miederlagenzinfes, aufein 
halbes Jahr von Oftern bis Mi⸗ | 
chaelis diefeg Jahres — — — — 1 75 Kehle. 
N 5 | 4. 


D 
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4. Herr Auguft Haremannnen 
‚in Hamburg M. Bro. — — — 


5. Her Salomon Friedtich 


Profiten, in Bremen, an einer — 
Wecechſelſchud — — — 840 Kehle. 
6. Jakob van ber go0, in Am — | 

fterdam, an Wechſelſchuld — Fl. 1230 


7. Jean Jaques Pafcalund 
Compag. zu Paris, an dergleir 
hen, Uvres Tournois ⸗ — 3460. 


*8 ee ac 100ooRthlt. 
x 


PRO verblieben iſt, welche — Poſten derſelbe 
ſowohl in Anſehung des Betrags, als auch ihrer Be⸗ 
ſchaffenheit (in quali et quanto) hiermit fuͤr richtig aner⸗ 
kennet, nach ſtehenden Vergleich unter folgenden Be⸗ 
dingungen, gegenſeitig verabredet ud gefchloffen 

worden, | a | 


E⸗ verſpricht namlich gedachter Her Hochmuth 
zufoͤrderſt | 
| J. 
das den Meybergſchen unmuͤndigen Kindern zugehoͤrige 
Kapital an 2400 Thaler, ingleichen Herr Johann 
Ludwig Javolenen 350 Thaler ruͤckſtaͤndige Haus⸗ 
kaufgelder, auch den Herrn D. Jakob Habsburgen 
ſchuldig verbliebenen Gewölbe, und Niederlagezins an 
75 — ſowohl an Kapital und davon ruͤckſtaͤndigen 
Zin⸗ 
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Zinſen, weil. ihnen ein. Vorzugsrecht für ben uͤbrigen 
Herrn Glaͤubigern zufteher, ohne Verkuͤrzung und 
voͤllig zu bezahlen; denjenigen Herrn Glaͤubigern 
aber welche ihn ſchon bereits vorher ausgeklagt, Drey« 
vierteltheil, und denjenigen, welche in der vergangenen 
Oſtermeſſe Arreſt ausgebracht, Zweydrittheil, den uͤbri⸗ 

gen hingegen, welche ſolchen nicht ausgewirkt, die Haͤlfte 
ihrer obangegebenen Forderungen zu geben und in fol⸗ 
genden Terminen unverzoͤgerlich zu bezahlen, auch mit 
der Bezahlung und was die Unterpfandsglaͤubiger be⸗ 
ſonders betrift, zur Oſtermeſſe 1791 in Anſehung derje⸗ 
nigen welche ein dinglich Recht bereits erlangt, zur Oſter⸗ 
meſſe 1792, in Ruͤckſicht der Brief⸗ und Wechſelglaͤu⸗ 
biger aber, welche in vorige Meſſe Arreſt ausgebracht, 
zur Oſtermeſſe 1793 in Betref derjenigen Brieſſchuldner 
hingegen welche ſolchen nicht bewirket, zur Oſtermeſſe 1794 
den Anfang zu machen, und von Zeit zu Zeit, in je⸗ 
der Leipziger Oſter⸗ Michaelis und Neujahrmeſſe, als 
den feſtgeſezten Zahlungsfriften,. bis zu der völligen 
Abzahlung der —— — mit einem Pre | 
tel a; zu fehren. | 


Und: wie derfelbe ſich hiernaͤchſt verpflichtet die ges 
dachten Mündelgelder binnen ‚hier und der Oſtermeſſs 
richtig abzutragen, auch nad) deffen Erfolg ſich der Vor⸗ 
mundfchaft befonders zu entledigen und folchergeftalt fein 
dagegen unterpfändlich verfchriebenes -Wermögen und 
Grundſtuͤcke, zur Sicherheit der übrigen Brief- und 
Wechfelgläubiger frey zumachen: So verſchreibt ber. 
felbe auch fein fammtliches bewegliches Vermoͤgen, ſei- 
nen IR Reken Herren: Slaubigern, wegen der ihnen ſchul⸗ 
iys digen 
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digen verglichenen‘ Anforderungen zu: einen ausdruͤckli⸗ 
den Unterpfande, wobey berfelbe: nicht,allein, auf Er⸗ 
fordern, zugleich die Richtigkeit des uͤbergebenen Verzeich⸗ 
niſſes uͤber ſoinen Vermoͤgens zuſtand/ ſondern auch; daß 
er zum Nachtheil feiner ſaͤmmtlichen Herren Gläubiger‘ 
gefaͤhrlicherweiſe in keinem Stuͤcke handeln, ſondern die 
Bezahlung der ſchuldigen Forderungen nach Mögliche 
keit und zu gehoͤriger Zeit beſchaffen, in dieſer Abſicht, 
auch Herr Merkatorn die Einſicht feiner Handelsbuͤcher, 
ſo oft er es im Namen der Herren Glaͤubiger verlangen 
duͤrfte, zu geſtatten, uͤberdies alljaͤhrlich und bie, zu voͤl⸗ 
liger Bezahlung ſaͤmmtlicher Herren Gläubiger die jaͤhr⸗ 
liche Bilanz‘ — on ‚ mittelſt — zu be⸗ 
ai — — 


Dagegen baſprihen 

bie unterzeichneten ſaͤmmtlichen Herren Glaͤubiger nicht 
nur mit der oben angebotenen Vergleichsſumme fuͤr ihre 
angegebene Forderungen zufrieden zu ſeyn, ſondern es 
erklaͤren auch diejenigen, welche durch rechtskraͤftige Ur- 
shel.ein Dingliches: Recht erlangt 4; diejenigen welche in 
der verfloſſenen Meſſe Arreft ausgebracht +; die übri« 
gen fämmtlichen Brieffchuldner aber die Hälfte ihrer ges 
gründeten Anforderungen, in Betracht der vorliegenden 
Umftände und. ber dringenden Bitte ihres Schuldners, 
falten zu laffenund dagegen mit dem verglichenen Betrage, 
jeboch in Erwartung der verfprochenen terminlichen Be: 
zahlung, zufrieden zu. ſeyn. Wie denn audy die gedach⸗ 
en Herren Pfandgläubiger auf Abſchlag der vergliche- 

F nen 
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— Ein: Sechstheil zur Oſter meſſe 1791,.dies 
jenigen welche bereits ein dingliches Recht erlangt, Ein 
Sechstheil zur Oſtermeſſe 17923. die Welche in voriger 
Dftermeffe: Arreſt anlegen laſſen, Ein Sechstheil zur 
Oſtermeſſe 1793::diejertigen aber, die ſolches nicht be⸗ 
wirket, Ein Sechstheil zu Oſtermeſſe 1794 und hierauf 
in jeder Leipziger Oſter « Michaelis. und,Neujahrsnieffe 
anunterbrochen bis zu völliger Bezahlung fort, ohne alle 
— — an — est era 
Mira sims‘ stahl Den nad 
a an ni 
nem Baby ber —** Sm. ee 
feine :fämmtliche: Herren Gläubiger verbindlich: fich ei» 
klaͤret, daß wenn er mis. berswerfprochenen terminlichen 
Zahlung: nicht gehörig inne Halten-würde, Feiner feiner 
Herren Gläubiger an dieſen Wergleich gebunden ,: viek: 
mehr die ange. verglichene Schuld ſodann mahn / und 
zahlbar ſeyn ſolle, auch geſchehen laſſen will, daß auf 
ſolchen Fall feine Herren Gläubiger ſich feines ſaͤmmtli⸗ 
chen beweglichen und unbeweglichen Vermoͤgens, for 
wohl feines hier befigenden Hauſes und Gartens, als auch 
der Handlung, fofort und ohne anzuftellende Klage und 
Huͤlfs vollſtreckung anmaſſen, in Beſitz nehmen, und 
ſich zu ihren Antheilen daraus bezahlt machen mögen, 
immaffen bderfelbe fich dee Ausflucht des anzuftellenden 
Prozeſſes und aller diesfalfigen gewoͤhnlichen Rechts— 
mittel, ‚der Entwaͤhrungsklage, (adtio fpolii) der Rechts⸗ 
wohlrhat ‚der. Wiebereinfegung, in. vorigen. Stand (Be: 
neficium reflitutionis. in integrusn)) der Berufungswohl⸗ 
that (Beneficium appellationis) —— ER 
und — beglebet. | 
| Da- 


4 
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Dagegen verftarten die ſaͤmmtlichen Herren Gläu 
biger ihrem oft ermeldeten Schufbner auf dem Fall, bap 
derfelbe diefen Vergleich allenthalben ‚genau erfüllen und 
mit der verfprochenen terminlichen Zahlung richtig inne 

halten wird/ nicht allein die freye und unbefchränfte 
' Verwaltung feines ſaͤmmtlichen Wermögens und die 
ungehinderte Fortſtellung feiner Handlung, ſondern fie 
verbinden ſich auch ſofort die angelegten Arreſte wieder aufs 
heben / die auſſenſtehenden Schulden durch ihn ſelbſt beytrei⸗ 
ben, auch die durch die gerichtliche Verwaltung eingegan⸗ 
gene Geldern zu ſeinem freyen Gebrauche, vor wie nach, 
wieder einhaͤndigen zu laſſen. Welche Zuſicherunigen und 
Erklärungen: lezter uͤberall beſtens annimmt, uud ge⸗ 
ſchehen laͤßt, daß dieſer Vergleich in allen Punkten, auch 
in Ruͤckſicht aller darin verſchriebenen einzelnen Poſten, 
die Kraft und Wirkung eines ordentlichen Wechſelbriefes 
gegen ihn haben ſolle, und daraus nach Wechfelrechr, 
bey unterlaſſener verſprochener terminlicher Zehlang/ ůt Wen 
— gegen ihn Kriens werde. — 2: 
| Wie nun endlich bie hm: — —— 
Theilnehmer, ſammt und ſonders dieſen vorſtehenden Ver⸗ 
gleich in: allen Punkten genehmigen, auch die Feſthal⸗ 
tung und Erfuͤllung deſſelben einander gegenſeitig verſi⸗ 
chern; fo begeben ſie ſich auch alter und jeder dawider 
zu machenden Schutzreden uͤberhaupt, beſonders der 
Ausflucht der Uibereilung, der liſtigen Ulberredung, des 
Irrthums und Betrugs, ber Verlegung über oder ums 
ter die Hälfte, allen Ungluͤcksfaͤllen, den bereits aus 
gewirkten oder ‚Fünftig noch: auszuwirfenden Befehlen _ 
RUN) und Anftandsbrisfen," der anzufteflenden 
ö Kia 
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Klage und allen Saͤchſiſchen Hülfs- und andern Friſten, 
der. Meß: und Marktfreyheit, der Säuterung und hoͤch⸗ 
ſten Berufung (Appellatio) der Rechtsregel, daß eine 
allgemeine Verzicht nicht gelte, wenn nicht eine beſon⸗ 
dere vorherge zongen und wie fie fonft Namen babe 
blermit wohlbedaͤchtig und ausdruͤcklich. ir 


 Burdeffen: ‚allem mehrer Urkund iſt zehen haͤtlger 
Verein hieruͤber abgefaßt und von den ſaͤmmtlichen Her⸗ 
ren Glaͤubigern und — eigenhaͤndig unter · 
ſcheleben worben. En 


So geſchehen zu Ardenbun. am 19 Set. 1190; 
(L. S.) Joha an Augüſt Hoch math,/ ale&cuden 


(US.)- Johbann. Ludwig Javolen, und neh⸗ 
me ich vorſtehenden Vergleich in obiger Maa⸗ 
ee fe Hiermit. an. 
| (. 55 D. Jakob — und ‚nllige ih 
An obigen Vergleich. | ug 
(Br S.) Auguft Hartmann in Hamburg, und 
= nehme ic) obigen Vergleich in allen Punkren 
‚biermit beftens an, 


(L. s) Abv. Friedrich Auguſt Papin, in Voll⸗ 
macht Herr Jakob van der Loo in Am⸗ 


ſterdam, und nehme ich — Mel = 


"überall beftens an. 


(L. S.) Salomon Friedrich Profit, auch ich 
| genehme vorftehenden Vergleich in allen 
Punkten. 
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frau wegen ihres, Einbringeng den lzetern 
—* — üachuſehen ſi ch erklaͤret. Er 
adden He PER gudwigdroft alhier, nach 
benannten feinen Herren Öläubigern folgende Waaren- 
und Wechſelforderungen, und zwar:;: 
ck KmrÖottlobärie tich Reich 

hauſen, hier zu Emporienſtadt, u 
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6. Her Charles Denier | und 
Comp. zu Paris, rzaı forsg®& 
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ſchutdig worden, welche derſelbe ſowohl überhaupt, als 
auch nach den angegebenen einzelnen Poſten, hiermit fuͤr 
richtig anerkennet, und dabey dieſelben zugleich weh⸗ 
muͤthig und dringend gebeten, Ibm, weil er durch man⸗ 
therley erlittene Unglüctsfälle und die Zahlungsloſigkeit 
verfchiedener feiner Schufdner, ganz ohne eigenes Vers 
ſchulden, in Handlungsverfall und Schufderrdergeftalt ges 
rathen fen, daß fein Vermoͤgen zu Bezahlung feiner 
ſaͤmmtlichen Herren Gläubiger nicht zureiche, an ihren 
gegründeten Forderungen einigen Erlaß zu thun und in 
Hinſicht diefer Umftände eine billige Zahlungsnachſicht 
güriäft zu verftarten, leztere aud) hierauf in fein Geſuch, 
unter gemwiffen Bedingungen, gewilliger haben: Als 
erflären obgenannte ſaͤmmtliche Herren Gläubiger ge 
gen gedachten Herr Profit Hiermit auf die verbindiichfte 
Art, Ein Drittheil von ihren angegebenen rechtmäffigen 
Anforderungen unter der Bedingung fallen zu laffen, 
wenn derfelbe einem jeden die übrigen Zwey Drittheile ihrer 
Schuldforderung binnen drey Jahren, und zwar an jeder 
Ofter- und Michaelismeffe und alfo in Sechs gleichen Ters 
minen, bezahlen, auch mitder Bezahlung des erften Ters 
mins jur Öftermeffe 1791 den Anfang machen, und bis zu 
ber völligen Tilgung der verglichenen Schuld in den feſtge⸗ 
fezten Sriften fortfahren, auch zu mehrerZahlungsficherheit 
bie Einwilligung und Erklärung feiner Ehegenoſſin, ben 
ſaͤmmtlichen Herren Gläubigern, in Anfehung Ihrer 
weiblichen Gerechtigfeit und ihres Einbringens, ihren 
Forderungen nachzuftehen, behbringen und rechtsgültig 
bewirken würde, 
Wie nun Eingangsermelbeter Herr Profit den 
von fämmtlichen Herren Gläubigen, auf fein dringen: 
prakt. Handd. IL CH aM © O bes 
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des Bitten ihm bemwilligten, Etlaß Eines Drittheils von 


ihren gegründeten Forderungen ſowohl, als auch die ge: 
betene Zahlungsnachſicht, "mit geziemenden Danfe an 
nimmt: - ©o verpflichtet. ſich aud) derſelbe unter Ver— 
pfändung feines ſaͤmmtlichen Vermoͤgens, die übrigen 
Zwey Drittbeile einen jeden in Sechs gleichen Termi— 
nen, und zwar in jeder Seipziger Ofter- und Michaelis: 
meffe, jedoch) ohne Zinfen, unverzögerlic) nach Wechſel⸗ 
recht zu bezahlen, auch mit der Abrragung des erften Ters 
mins zur Oftermeffe 1791 den Anfang zn machen, und 


bis zu voliger Abzahlung ber folhergeftalt auf Zwey 


Drittheile verglihenen Poften, fortzufahren. Wie 
bern auch Here Profit zugleich wohlbedäͤchtig ſich er- 
fiäret, DaB wenn. er mit der befiimmten terminlichen 
Zublung nicht inne halten, oder auch nur einen einzigen 
Termin. nicht richtig abführen würde, feine Herren 
-Gläubiger an diefem Vergleich nicht gebunden, fondern 
die ganze Schuld ſodann mahn- und zahlbar feyn, und 
foldye von einem jeden unter ihnen nad) Wechfeirccht bey: 
gerieben werden folle. In welcher Abfiche Herr Pr os 
fit diefer Vergleihsurfunde die Kraft und Wirkung 
eines ordentlihen Wechfels beylegt und geſchehen läßt, 


daß bey unrerbleibender Zahlung daraus wider ihn übers, 


all nah Wechfelrecht verfahren werden möge, aud) al» 


len Meß » und Marktfreyheiten, ven Anftandebriefen, der 


Derufungswohlthat, und allen andern Ausflüchten 
woHlbedächtig entfager, | 

Und da hiernächft durch vorſtehenden Vergleich) 

nicht allein meines Eingangsgedachten Ehemannes Ber 

ftes, fondern auch das meinige, zu qleich mit befördert 

und durch die verflattete freye und ungehinderte Verwal⸗ 

tung 


' 
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tung felnes Vermögens, auch Fortftellung der Hande . 
lung, unfer gemeinfdyaftlicher Mugen offenbar bewirket 
wird: Go will ich, Johanne Sophie, verehen 
lichte Profit, geborne Stolgenfels, mit Beytritt 
und Genehmigung meines gerichtlich beſtaͤttigten als 
gemeinen Gefchlechtsvormundes, nicht allein in vorfles 
benden Vergleich meines Ehemannes und in die Bezah— 
fung feiner Schulden auf die oben bemerkte Art, Kraft 
biefes, ausdrücklich willigen, fondern ic) verfpreche zu⸗ 
gleich auch hiermit wohlbedadhtig, mit meinem Einbrin« 
gen, jenen Forderungen deroben genannten Herren 
Gläubiger nachzuſtehen, auch bey unterlaffener 
terminliher Zahlung mit meinem, forohl gegenwaͤrti⸗ 
gen, als aud) zufünftigen NWermögen und eingebrach« 
tem Guthe, als Selbſtſchuldnerin, zu aller Zeit dafür zu 
ftehen und zu haften. Sn welcher Abſicht ich nicht ala 
lein den Bürgfchaftswohlthaten, bet Vorausflage (Be 
neficium Excuflionis f, ordinis) der Theilung (Divifionis) 

ber Rlagrechtsabtrerung, (Cedendarum adtionum) übers 
haupt, fondern auch den mir zuftehenden weiblichen 
Gerechtigkeiten, namentlich dem Vellejanlſchen Rathſchluſ⸗ 
ſe, (Senatusconfultum Vellejanum) vermoͤge welchem 
die Verbuͤrgung der Weiber fuͤr unguͤltig zu achten, und 
bes Avthentiſchen Geſetzes, welches anhebt: Avth. C. 
ſi qua mulier ete. nach welchem eine ſich verbuͤrgende 
Ehefrau anderer Geſtalt nicht zu bezahlen verbunden, 
als wenn die Verwendung des Geldes in ihrem Nutzen 
nicht zuvor erwieſen worden, (welche Ausfluͤchte und 
Rechtswohlthaten mir hierbey deutlich erklaͤret worden 
und ich auch wohlverſtanden habe) hiermit bey dem Worte 
ber ewigen Wahrheit, und fo wahr mir Gott helfe! 
O 2 feyer⸗ 
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feyerlich entfage, und darauf eine rechtsgültige Verzicht 
leiſte. Sch bin auch erböthig diefe Bürgfchafe und 
| Verzicht an ordentlicher Gerichtsſtelle, eydlich zu befräfs 
tigen. Welche Erklärung und Verzicht der Profitifchen 
Ehefrau die nahbenannten fänmtlichen Herren Glaͤubi— 
ger überall beftens annehmen und dagegen gedachten 
Herrn Profit, die freye und ungehinderte Verwaltung - 
ſeines Vermögens und Fortftellung der Handlung, ſo wie 
‚ bie Bentreibung feiner auffenftehenden Schulden nad) 
Willkuͤhr überloffen, auch ihre diesfalfige Erflärung, 
wegen der Wiederoufhebung der gerichtlichen Verwal⸗ 
fung feines Vormoͤgens und Aushändigung der zu ges 
richtlicher Verwahrung gelieferten Gelder, fofort nad) 
Unterzeichnung diefes Verein zu bewirken verfprechen, 


ie num endlich die genannten ſaͤmmtlichen Her: 
ren Theilnehmer, zugleich mit bem Geſchlechtsvor— 
munde, gegenwärtigen Vergleich in alen Punkten geneh- 
migen, ihre Zufriedenheit wechfelfeitig daruͤber bezeigen 
und die Feſthaltung deffelben einander zufihern: So 
enrfagen fie auch allen diefem Vertrage jumwiderlaufen: 
den Schugreden und Rechtsbehelfen überhaupt, be 
fonders der Uibereilung, ver fiftigen Uiberredung ‚- des 
Irrthums und Betrugs, der Verlegung über oder un« 
ter die Hälfte, der Wiedereinfegung in vorigen Stand, 
der anders mündlich verabrederen, als in Schriften ver: 
fapten Sachen, und wie fie fonjt Namen haben und er 
dacht werben konnten, hiermit wohlbedächtig und aus⸗ 
druͤcklich. 


d 


2° 
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Zu deſſen allem mehrer Urfund und Bekraͤftigung 

ift gegenmärtiger Vergleich (Accord) hierüber verfaffet 
und von färnmelichen Herren Theilnehmern eigenhändig 
unterfchrieben und befiegelt worden. | 


So gefihehen zu Emporienftabt am 5 Dftober 
179% j — 


(L,S,) George Ludwig Profit, als Gemein⸗ 
| ſchuldner. | 
(L, S.) Johanne Sophie, verehel. Profit, 
geborne Stolgenfels. 

(LS) Karl Friedrich N. als gerichtlich bes 
ftäctigter allgemeiner Gefchlechtsvormind 
vorgenannter Frau Johannen Sopbien 

= P co fi t. 

(L. 8) Gottlob Friedrich Reichhauſen 
und genehmige ich vorftehenden Vergleich in 
allen Punften, u 


(L, S.) Auguft Merfator, mit dem vorftehen- u 


den Vergleiche bin ic) zufrieden. 


(L,S.) Av. Johann Ernſt Javolen, der 
möge "Auftrags und Vollmacht der Herren 
van der Horft in Amſterdam, welche dies 
fen Vergleich genehmigen. a“ 


Ur ⁊xx. 
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VI. 
Muſter 


eines Vergleichs (Receß) wegen einer ſtrittigen 
Koppel» Trift und Huthung. 


Nachdem zwiſchen den zeitherigen Befißern des Nitter- 
guths Tannendorf und den Einwohnern und Untercha« 
nen bes Dorfs Ziegenhayn, feit vielen Syahren ber vers 
ſchiedene Irrungen und Mißhelligkeiten in Anfehung 
der Trift und Huthung obgewaltet haben; welche end» 
lic) zu weirläuftigen und foftbaren Rechtsſtreiten gediehen, 
nunmehr aber von beyden Theilen, zu Vermeidung ale 
les fünftigen Streits und der damit verbundene vielen 
Koften, vergleichsweife beygelegt worden find; Als ift 
in diefer Abfiche zwifchen dem Hochmohlgebornen Herrn, 


Herrn Anton von Rübenfeld, als dermalis 
ge Beſitzer des Ritterguths Tannendorf, fo: 
wohl für fi), als deffen Lehnsfolger, Erben 
und Nachkommen 

| ‚an einem, 


und der Gemeinde und fammtelihen Einwohnern des 
Dorfs Ziegenhayn, durch ihre hierzu gerichtlich beſtaͤt⸗ 
tigte Gemeinde⸗Gevollmaͤchtigte, (Spndicos) . 


Hanf Siegmund Kraufen und 
Gottlob Martin Pflugtreibern, 


am andern Theile, 
| bier, 


\ 
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hleruͤber nachſtehender Vergleich Receß) uͤber die Kop⸗ 
peltrift und Huthung, wechſelſeitig verabredet, aufge: 
richtet und Br geſchloſſen worden. 


Zufoͤrderſt 

geſtehet die Gemeinde zu Ziegenhayn ſowohl fuͤr ſich, als 
ihre Nachkommen, wohlgedachten Herrn Anton von 
Ruͤbenfeld, deſſen Lehnsfolgern und Erben, auch je— 
desmaligen Beſitzern des ermeldeten Ritterguths, das 
Huthungsrecht zugleich mit dem Gemeinde Viebe auf 
der am Neudorfer Wege gelegenen und bisher in Streit 
befangenen Gemeindemiefe, auch auf dem Daran liegenden 
fogenannten wüften le, zu ewigen Zeiten hiermit 
ausdrücklid) zu, dergeflalt, daß die jedesmaligen Nitter- 
guchsbefiger ihr Rind» und Schaaf» Vieh, unter 
nachfolgender Beſtimmung, zugleich mit der Gemeinde 
Viehe weiden und darauf treiben zu laſſen berechtiget 
feyn follen. In Anfehung des Bezirks der Trift und Hu⸗ 
thung, worüber wegen bes am Mühlgraben binlaufen: 
den Stuͤcks Wiefemachfes zwifchen gedachten Herrn von 
Nübenfeld und ermeldeter Gemeinde, bisher ein 
Rechtsſtreit obwaltete, raͤumet erfterer nunmehr letzterer 
das Koppelhurhüngsrecht, zugleich mit dem Herrfchafts« 
viehe, hiermit ausbrüdlich ein, indem beyde Theile den 
Diesfalls anhängigen Rechtsſtreiten und allen Daher zu 
machenden Anfprüchen wohlbedaͤchtig entfagen. 


Damit aber 
IT, 


der int von beyben Theilen beabfihrigte Zweck der 
O 4 gemein⸗ 
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gemeinfchaftlihen Huthung und Trift durch ungfeiche 
Anzahl der Viehſtuͤcken und aus Mangel der Fütterung 
felbft nicht verfehlet, fondern ohne Nachtheil des einen 
oder andern Theils, wirklich erreichet werde : So iſt in dien 
fer Hinfiche beliebet worden, daß Bi 


1. biefe Koppelhuthung und Trift, benden Theis 
(fen, ohne einigen Vorzug, jedoch mit fols _ 
gender Beflimmung, ' zu gemeinfchaftlichen 
Gebrauche gemein ſeyn und bleiben, fols 

ce auch | 


2. fih lediglich nur auf das Rind» und Schaf— 
vieh befchränfen, und daher Pferde, Schwei« 
ne, Gäufe und Ziegen hiervon jederzeit aus 
gefchloffen bleiben follen, 


3. bie jebesmaligen Befiger des Ritterguths — 
nendorf jedoch mehr nicht als, Vierzig Stuͤck 
Vieh darauf treiben zu laſſen berechtiget, ein 
jeder Nachbar und Einwohner hingegen nur 
Ahr. Stuͤck darauf zu weiden belugt fen 
follen, 


— 


Wie nun fchergeftale 


III, 


- das Hurhungs» und Triftreche beyden Theilen nad) der 
obigen Beftimmung bes Viehgeſchlechts und Anzahl 
der Viehftücken gemeinfchaftlich zufteher, auch einem je« 
ben Einwohner mehr nicht, als zehn Stuͤck Schaafe von 
einer Hufe dahin zu treiben erlaubt ift: Go foll doch 

kei⸗ 
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‚ feinem Theile freyſtehen, weder bie Trift und Huthung 
für fid) zu umzaͤumen, noch umzureiſſen, u beftellen oder 
- "zu befüen, am wenigftens aber foll zu Feiner Zeit die 
Theilung der Trift ftatt finden ; dafern nicht beyde Theile - 
in folhe befonders willigen ſollten. Keinem der Ein. 
gangsernannfen Theilnehmer aber ift es erlaube, mehs 
rere Viehſtuͤcken als oben ausdruͤcklich beftimme worden, . 
dahin zu treiben, bey DVerluft derjenigen Viehſtuͤcken, 
welche über die beſtimmte Anzahl dahin getrieben werden ; 
weshalb das Pfändungsredhe nicht nur ſtatt haben, fon« 
‚dern auch das über die beftimmte Anzahl dahin getrie— 
bene Vieh zum Vortheil des beleidigten Theils zu ver« 
Eaufen if, Wie denn ſaͤmmtliche Theilnehmer in diefe 
feſtgeſetzte willführlihe Strafe (Poena conventianalis) 
birme ausdruͤcklich willigen, 


Daneben wird noch 


IV, 


feftgefezt, daß feinem Theile erlaube feyn folle, fremdes 
Vieh, und ſolches, das nicht an Ort und Stelle unter: 
halten wird, In die Heerde zu treiben, oder mehrere Stücde 
zu halten; als mit eigener Fütterung den Winter durch⸗ 
‚gebracht werden kann. Daher foll es weder der hiefi« 
gen Herrfchaft, noch auch der Gemeinde freuftehen, das 
auf den berrfchaftlichen Vorwerken befindliche Rind» und 
Shaafvieh den Sommer über, mit den auf dem Ritter: : 
guthe befindlichen Viehſtuͤken zu vermengen und auf die 
berührte Koppelhuth zu bringen, noch auch leztern, wie 
bisher zur Ungebuͤhr von einigen Gemeindegliedern ge— 
ſchehen ift, fremdes Vieh blos des Berfaufs: und Han« 
| O 5 dels⸗ 
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delswegen zu halfen und dahin zu treiben ‚bey Vermei⸗ 
dung obiger feſtgeſezten Strafe. | ’ 


Hiernächft und 

| — 
ſoll alle, von einem oder dem andern Theile, bisher aus⸗ 
geübte Vorhuth, meil felbige zu vielen Streitigfeiten 
Anlaß gegeben, nunmehr vom heutigen Tage an, voͤl—⸗ 
iig aufhören. Dagegen foll acht Tage vor Pfingften 
die Koppelhuh und Trift eröfnet und der Gemeindehir. 
the auf gemeinfchaftliche Koften unterhalten werden, wel» 
cher jedech jedesmal mit Zuziehung und Genehmigling 
hiefiger Hochadelicher Herrfchaft anzunehmen und zu ent⸗ 
laffen it. Es ift auch ein dergleichen Gemeindehirthe 
ben der Annahme im Dienft dieſem Vergleichspunften ges 
maß überafl anzureifen, bamif weder frembes, noch 
über die feſtgeſezte Zahl mehreres Vieh nichtin die Heerde 
getrieben, noch auc) die Trift und Huthung durch Bey⸗ 
rich fremden Viehes, nicht gefchmälert werde. 


ie nun endlich 


VI. 


die ſaͤmmtlichen im Eingange genannten Thellnehmer, 
forschl der Hochwohlgeborne Herr, Herr Anton von 
Ruͤbenfeld, auf Tannendorf ıc..für ſich, feine Lehns⸗ 
folger, . Erben und Nachkommen an einen, und die 
Gcmeinde zu Ziegenhayn durd) ihre beftelleen Gemeinde _ 
gevollmaͤchtigte, Dank Siegmund Kraufen und 
Gottlob Martin Pflugtreibern, am-andern 

| Thei⸗ 
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Theile, vorſtehenden Verglelch in allen und jeden Punk⸗ 
ten genehmigen, ihre vollfommene Zufriedenheit daruͤ⸗ 
ber bezeigen und die Feſthaltung deffelben einander wechſel⸗ 
ſeitig zu fihern: So entfagen fie auch allen dieſem 
Vergleich zu widerlaufenden Einreden und Rechtsbehels 
fen, infonderheit aber: der Ausflucht der Uibereilung 
der liftigen Uiberredbung, des Irrthums und Betrugs, 
der Verjährung, der Wiebereinfegung in vorigen 
Stand, der anders verabredeten, als niedergeſchriebe⸗ 
nen Sachen, und wie fie fonft Mamen haben und er · 
dacht werden Eönnten, hiermit wohlbedaͤchtig. 
Deſſen zu allem mehrer Urfund ift gegenmwärtiger 
Vergleich in zwo gleichlautenden Muſtern hierüber vers 
verfaßt und von dem Wohlgebornen Herrn Anton von 
Kübenfeld ſowohl, als aud) von den beyden Gemeinde⸗ 
gevollmächtigten eigenhändig unterſchrieben und befiegelt 
worden. Es ſoll auch auch gegenwärtiger Vergleich zur 
gerichtlichen Beſtaͤttigung auf gemeinfthaftliche Koſten 
foͤrderſam vorgetragen werben. 


So geſchehen zu Tannendorf am 20 Septem· 
ber 1790. 
(L.S.) Anton von Rübenfeld, 
(L.S.) Hanf Siegmund Kraufe 


(L. S.) Gortlod Martin Pflugtreiber 
als gerichtlich beftättigte Gemeinde. Gevoll- 
» mächtigte der Gemeinde zu Ziegenhayn und 
zu Abfchlieffung diefes Vergleichs la 
(id) beauftragt. 


* VI Mu— 
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vu. 
Muller 


eines Vergleichs (Meceß) über die von den Un: 
tertyanen bey einem Hauptbau, oder Ausbeſſe— 
rung eines Nitterguths und deſſen Wirthfchaftes 

gebaͤuden zu leiſtenden Daufuhren, 


Da bisher zwiſchen dem jetzigen Belher des Ritterguths 
Buchenhayn, dem Hoch: und Wohlgeborn. Herrn, 
Herrn Ludwig Auguft Sch. von Borsdorf, 
u an einem ! | 
und der Gemeinde bes Dorfs Buchenhayn, 
am andern Theile, 


wegen der, dem beſagten Ritterguthe bey vorfallenden 


neuen Bauten ſowohl, als auch Ausbeſſerungen (Repa⸗ 
raturen) der Ritterguths, und Wirchfchaftsgebäude zu 
Teiftenden Baufusren, mancherley errungen entftanden, 
‚ welche fogar zu einem weitläufigen und Koftenverurfa- 
chenden Rechtsſtreite ausgefihlagen find; So iſt hier» 
auf und nachdem von einem Friedeftiftenden Manne, 
die Weitläufigkeie des Nechtsftreits ſelbſt, fo wie die 
damit verbundene Koſten beyden freitenden Theilen fehr 
nahe gelegt und dagegen zu Erhaltung des’ wechfelfeit. 
gen Bertraueng, der Weg der Guͤte vorgefchlagen worden, 


4 


zwiſchen biefiger hochfreyherrlicher Gerichtsherrſchaft und 


namentlich ; 


. | St. Hoech⸗ 


Vergleichen uͤberhaupi. Bar 


Er. Hoch» und Wohlgeb, Herrn $ubwig Auguſt 
Freyherrn von Borspdorf, für ſich deffen 
u und Erben, ' £ 


an einem, 
und der Gemeinde zu Buchenhayn, durch beren hierzu 
ausdraͤcklich beftellte Gemeinde» Gevolimäd;rigte 
Hanf George Schmidten und 
"Gottlob Streitfelden, beyde Nachbarn 


we und Einwohner zu Buchenhayn, 


am andern Thelle, 
folgender Vergleich am heutigen Tage wohlbebächtig 
verabredet und wirklich geſchloſſen worden, 


Nämlich es entſaget zufoͤrderſt 


I, 

die gedachte Gemeinde, nachdem die ſaͤmmtlichen Ge⸗ 
meindeglieder, Mann für Mann, zuſammen gefommen, 
und ſtatt des ungewiſſen Ausgangs des erhobenen Rechts⸗ 
ſtreits, lieber den Weg der Güte einzufchlagen, erſtere 
auch den angeblichen Beſchwerden freymillig abzuhelſen 
und bey der wirklichen Ableiftung der. Bau. und Re 
paraturfuhren,, ein gewiſſes Maaß und Ziel zu feßen, 
fid) erfläret, ihrer gegen hochgedachte hieſige Gerichts— 
herrſchaft der zu leiftenden Bau » und Reparaturfuh— 
ren halber bey E. Hochlöblichen Hofgerichte zu N. über. 
gebenen Klage und ihres Klagrechts, hiermit ausdrüd- 
lich, indem beyde Theile die, während diefes anhängigen 
Rechtsſtreits aufgelaufenen, gerichtlichen und aufferge- 
a , Koften gemeinfhaftlich tragen wollen, 

Da. 


* 
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II. | 
die hiefige Sanaube ‚, und befonders ſaͤmmtliche Art» 
fpänner und Hinterfäffer, Inhalts der Churf. Saͤchß. 
zzſten neuen Derifion, die fehuldigen Baufuhren, und 
Handbdienfte, ſowohl bey neuer Aufführung und Erbaus 
ung, als aud) ben bfoffer Ausbefferung (Reparatur) des 
hiefigen Nitterfiges und der fämmtlicyen zum Ritter: „ 
guthe gehörigen Wohn, und Wirrbfchaftsgebäude, an 
Scheunen und Ställen, Brau- und Maltz- aud) Brand» 
weinhaufe, Schäfery, Ziegelbrennerey, Teich und 
Brüfenbaue, mit ihrem Geſchirr unweigerlich abzulei« 
ſten, auch das hierzu nöthige Bau» Holz und andere das 
zu noͤthige Baumaterialien, an Kalck, Leimen und ges 
brannten ſowohl, als Bruch» Steinen, aufvorgängiges, 
wenigſtens einen Tag zuvor, erfolgtes Anfagen der Herr: 
ſchaft, unentgeldlich anzufahren, iedoch mit * Be⸗ 
ſtimmung, daß 


I, Zu 
fo oft die Holz» und Steinfuhren ins Oberland geſche⸗ 
ben, Hochgedachte gnaͤdige Herrſchaft jedesmal mit ih⸗ 
ren ſaͤmmtlichen Geſchirren, mit den Unterthanen zu⸗ 
gleich, dahin zu fahren, verbunden feynfoll. Im Fall 
‚auch dazu nur Die Hälfte der Anfpänner erforderlich fenn 
dürfte, fo foll nichts deſto weniger wohlgedachte Herr» 
ſchaft fodann, mit Sechs Pferden wenigftens, dahin zu 
fahren fehuldig feyn, aufferdem aber find die Untertha« 
nen die beruͤhrten Holz« und Steinfuhren zu leiſten nicht 
verbunden, | Ä 


ı | Das 


Vergleichen überhaupt, e 223 
Dagegen verfpricht | | 


IV. | 
Eingangsgebachte gnädige Herrſchaft, Einen jeben ber 
Anfpänner und Untertanen, auf ein Geſchirr mit Suy 
Pferden, auf den halben Tag ein Maas Hafer und auf 
den Mann einen Grofchen Sechs Pfennige zur Ergöelic. | 
Feit zu reichen. 


Waeann aber die guhre ins Oberland oder ſonſt wo⸗ 
hiin geſchiehet, we das Geſchirr die Nacht über unrer- 
weges bleibe, fo verfpricht hochgedachte Gerichtsherr- 
fchaft einem jeden Anfpänner auf Zwey Pferde Drey 


Maaß Hafer und jeder Perfon dren Grofchen, wenn bie 


uhren aber dahin nicht gehen, nur Zwey Maaß Hafer 
und Zwey Groſchen Sechs Pfennige auf jeden Tag zu 
einer Ergoͤtzlichkeit reichen zu laſſen. 


In Anſehung der 


F Du 
von fämmtlichen Unterthanen dem hieſigen Ritterguthe 
zu leiflenden fehuldigen Bau- Handfrohnbienfte, bleibe 
es überall. bey dem bisherigen Herfomimen, nad) wels 
chem ſowohl die Häußler, als ‚auch die Nittergurhsores 
fher, gegen Reihung eines Groſchen und-Sechs Pfen- 
nigen zu einiger Ergöglichfeit auf den Tag, bie Bau- 
Hanbienfte zu leiften verbunden find. E 


Ä Und wie hiernaͤchſt endlich 


VI. 
dle im Eingange N Teilnehmer, ſowohl Se. 
| Hoch 


4 
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Hoch » und Wohlgeb. der Here Lud wig Auguftärey 
berr von Borsdorf, für fi, feine Lehnsfolger 
und Erben und vörerwähnte Gemeinde · Gevollmaͤchtigte 
CESyndici) Hanß George Schmidt, und Streit— 
feld, im Namen ber Gemeinde zu Buchenhayn, 
vorftehenden Vergleich in allen und jeden Punkten ge» 
nehmigen, die darin gethanen gegenjeirigen Erklaͤrun⸗ 
gen und Zuſicherungen uͤberall beſtens annehmen, und 
deren genaue und pinfeliche Feſthaltung und Erfüllung 
einander nochmals zu fihern: Go entfagen fie auch 
gemeinfchaftlich ‚alien und ‚jeden wider diefen Vergleich 
zu machenden Ausreden und Kechtäbehelfen, befonders 
der Ansflucht der Libereilung , der fiftigen Uiberedung, 
des Jrrthums und Betrugs, der Verjährung, . der 
Verletzung, ber Wiedereinjeßung in vorigen Stand, 
"der anders verabredeten, als niedergefchriebenen Sa— 
chen und wie fie fonft Namen haben mögen, Kraft die 
fes, wohlbedaͤchtig und ausdruͤcklich. Es ſoll auch ge⸗ 
genwaͤrtiger Verein zur (Sandesherrlichen,) gerichtlichen 
Beftättigung auf gemeinfchaftliche Koften förberfam 

übergeben werben, en 


Zu deffen allem mehrer Urkund und Bekraftigung 
ift gegenwärtiger Vergleich in zwo gleichlautenden Mu⸗ 
ſtern hierüber abgefaffet und von ſaͤmmtlichen Theilha- 
been eigenhändig unterſchrieben und befiegelt worden. 

So gefchehen auf dem Ritterguthe Buchenhayn 
am zoſten October 1z0. 


(L. S.) Ludwig Auguſt, Freyherr von Bors— 
dorf. * | 
| (. 9) 
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sl s) Hank; George Schmidt, F 


"Er Ss Gottlob Streitfeldt als beſtellte Ge 
| | vollmaͤchtigte der Gemeinde au Buchenhahn 


| A | 


Drittes Kapitel | 
Bon’ uf — uͤberhaupt. 





a A ner | 
| EU ETITEY Sahne 
| über ansgeaßee ee 


Nachdem * will. Woßlgebor, — Ger D 6 eine 
ih Ewald Ehrenbergs, Churf. Mfchen beftellten 
Hofraths ec. zu Mirgendheim, vormals nachgelaffene, nun 
mehr aber verftorbene Frau Wittwe, Frau Charlorte 
Ehriftine, gebome Reihhaufin, in ihrem.am 13 
Mai 1788 errichteten und, bey dem Churfuͤrſt. Sach. 


Juſttizamte alpier ‚niedergelegten, auch am ı Dctober 


deſſelben Fahres eroͤfneten Teſtamente ihre beyde Kin: 
ber, namentlich HermD, Juſtus Ehren berg, Ehurf. 
Sachß. hochbeſtellten Kammer⸗ Kommiſſions · Rath und 
Amtnann zu Aſtraͤenburg, und Frau Johannen 
Sophien, verehelichte Aceisinfpertr Schneidemuͤl⸗ 
fer, : geborne Ehrenberg alhier, zu Gemeinerben ih» 

res ſaͤmmtlichen Nachlaſſes, auf Ehrenvolle Erbeinſe⸗ 
| Pralt. Handb. II. Th. a Abth. . P hzungs⸗ 
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Sungsart (titulö infitatfonishonorabili) eingefeger,: und 
baneben aud) ihrem damaligen allgemeinen. Geſchlechts⸗ 
vormunde,i. Kern. Advofat Friedrich Papinen, 
meinem Ehemanne Eintaufend Thale — als ein 
ihm zugedachtes Wermächtniß ausgefeger hat,/ dieſelbe 
auch hierauf nicht nur am i Semptember-1788, fondern - 
auch meln ermeldeter Ehemann am 16 Febr. 1789 ver⸗ 
ſtorben, — io ſeinem untern.25 Jaͤnner — 


— 1789 ech eröfneten- ee ; mich un« 
tergeichanete zur einzigen und wahren Gemelnerbin feines 
gefammten Vermögens, auf Ehrenvolle Erbeinfegungs- 
art. benennet und eingeſetzet, ich mich auch deſſen Nach⸗ 
laſſes augemaßet und ſeine Erbin geworden bin, auf dieſe 
Art aber Eingangsermeldete Eprenbergifche Erben Hr. 
Kammer » Rommiffionsrard D. Juſtus Ehrenberg, 
und Frau Aceißinfpector, JohanneSophie, verehe⸗ 
lichte Schneidehüler, geborne Ehrenbergin, bie 
beruͤhtten Eintaufend Thaler Vermaͤchtnißgelder, 
nebft den davon gefälligen Zinſten, nunmehr mir ſchul⸗ 
big worden find. . In welcher Abfiche ich niche nur bey. 
gedachtem Juſtlzamte alhier, als dem eigentlichen Ge: 
richtsſtande der liegenden Erbfchafr,»(Forwn:hereditatis 
jacehtis) beſage der diesfalls ergangenen Akten, um 
Deitellung eines ausdrücklichen Unterpfands angefucher, 
> and (zugleich allen vorzutragenden Kaufverträgen, Ver ⸗ 
pfändungen, Schenkungen, und übrigen Beräufferungss 
arten, Quittungen und Berzichten, in Ruͤckſicht bes von 
Eingangsernannter Frau Hofrärhin Ehrenbergin 
nachgelaffenen zn und — an 

Hauß, 


— 
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| — Sof ‚ Garten, ‚Feldern und Wiefen, und den 
‚hierüber, zu ſuchenden obrigkeitlichen Beſtaͤttigungen 
und. Lehnsreichungen, feyerlich widerfprochen und mic) 
zugleich auf die Sandesherrliche hoͤchſte Entſcheidung un⸗ 
terthaͤnigſt berufen, ſondern auch wegen Bezahlung der 
beſagten 1000 Rthlr. — Bermächtnißgelder, nebft den 
ruͤckſtaͤndigen Zinfen vor €, hochloͤbl. Oberhofgerichte zu 
$eipzig gegen bie genannten Eprenbergifche Erben am 15 
er 1789 wirkliche Klage angeftelle babe. ra 


— * Seren eb die oftermelbete Ehrendergiſche Er⸗ 
ben, Hr, Kammer ⸗Kommiſſionsrath und Amtmann D. 
Juſtus Ehrenberg, und deſſen Frau Schweſter, 
Frau Aceisinſpetcror Johanne Sophie verehelichte 
Schneidemuͤller, welchen ich die von dem Kapitale 
gefaͤlligen Zinſen ausbewegenden Urſachen, mit Eine 
willigung und Genehmigung‘ meines, Herrn Ge⸗ 
ſchlechtspormundes erlaſſen habe, mich nunmehr in An⸗ 
ſehung des geklagten Kapitals der 1000 Rthlr. — Ver⸗ 
maͤchtnißgelder, am heutigen Tage baar bezahlet und 
ſolchergeſtalt voͤllig befriediget haben: Als bekenne ich 
zugleich mit Beytritt meines unterſchriebenen Herrn Ges 
fehlechtsvormundes gegen diefelben, nicht nur den rich“ 
tigen ‚Empfang der. obigen Eintaufend Thaler Ver 
maͤchtnißgelder, mit ausdruͤcklicher Etlaffung der da. 
von gefällig gewordenen Zinfen , unter Entfaguing der 
Auspluche der nicht baar und richtig nicht gegahften Ver« 
mächtnisgelder , mit dem Verfprechen die öftermeldeten 
Ehrenbergifchen Erben gegen älle diesfalfige fernere An⸗ 
fprüche zu vertreten, fondern ich entfage auch zugleich 
meinem, auf Beſtellung eines Unterpfands gerichteten 
Pa Ges 
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Geſuche und dem darin gegen alle Veraͤuſſerungen und 
Verpfaͤndungen der Ehrenbergiſchen Berlaffenfchaft ent. 
baltenen fenerlihem Widerfpruche (Proteftation) und 
unterthänigften Berufung (Appelation) ſowohl, als 
aud) dem vor E; hochloͤbl. Sberhofgerichte, in Ruͤckſicht 
der geflagten Vermaͤchtnisgelder anhaͤngigem Rechts- 
ſtreite und Klagrechte (liti et — ——— — 
— und — 


Ich — auch, a — vor —— 
mich zu gegenwaͤrtiger Quittung und Verzicht, mit 
‚meinem Herrn Gefchlechtsvormunde noch beſonders zu 
bekennen, wozu das — a age der 
nommen werden ſoll. | 


Zu deſſen allem * urfind und ee 
habe ich gegenwärtige Quittung und Verzicht, nebft mei- | 
nem Seren Bormunde, eigenhändig ne. und - 

bef egelt. 


So geſchehen zu Negadpeim am 12 Cetober 
1790. | 
Rn s). Gopanie — verwitewete Pas 
pin, geb. Sulpis. 


(L, 8) Adv. Ernft Friedrich Javolen, als 
gerichtl. beſtaͤttigter allgemeiner Gefchlechre- 
vormund der vorſtehenden Fr. Adv. Papin. 





II 
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be ei re 
MM, 
Nufker 
eines Tilgungs⸗ oder ſogenannten Mortifi- 


| —— 





Nachdem GER von Herin Gottfried Paulfen, 
Bürgern und Seidenfabricanten zu Nirgendheim, un« 
term 5 Febr. 1770 über eine Schuldpoft von Taufend 
Thaler — auf mid) geftelltes Schuldbefenntnis, mir 
von Händen gefommen, ſolches auch, aller Wahr. 
fheinlichfeit nach, in dem am 5 Jul. 1770 hiefige Stadt, 
und mein Haus zugleich mit betroffeiien großen Brande_ 
und Feuersbrunſt gänzlich verloren gegangen ift, und 
Eingangsgenannter Herr Paulferüber beſagte Schuld⸗ 
poft der 1000 Rthlr. mir auf mein Geſuch ein anderwei⸗ 
tiges Schuldbefenntmiß unterm 19 Jänner 1771 ausge⸗ 
fellet hat: Us will ich Dagegen, das erftere unterm 
5 Febr. 1770 ausgeftellte und verloren gegangene Schuld» 
befenneniß, Kraft dieſes, für ungültig und unfräftig 
erklaͤren, dergeftalt, daß wenn auch wider Vermu⸗ 
then, ſolche Schuldverſchreibung, bereinft aufgefunden 
werden follte, folcye nicht die mindefte Zahlungs. Ver - 
bindlichkeit haben ſoll; Wie ich mich denn zugleich) auf dem 
Auffindungsfall beſagten Schuldbekenntniſſes für mich 
und meine Erben Hiermit anheiſchig mache, dieſes un⸗ 
guͤltig erklaͤrte Schuldbekenntniß an Herrn Gottfried 
—Paulſen, ober deſſen Erben, fo fort auszuhaͤndigen. 
—R | Dz Ur⸗ 


230-101. Abſchn.3. Kap, Von auffergerichtlichen 


Urkundlich Babe ic) diefen Tilgungsbrief (Mortiftcarionde 
fhein) eigenhändig — und beſiegelt. 


So geſchehen zu Nirgendpeim am 19 — 
ae ‚Tr 2 


RN 
— — 
u. © 
, Mufer. 
einer General : Quittung. 


Ich Endesunterfchriebener befenne hiermit, daß ich alle 
„meine Schuldforderungen,, welche ich von Sr. Excell. 
den Herrn Grafen von N, aus einigen an mich geftellten 
Wechfeln oder Schuldverfchreibungen zu fordern gehabr, 
bergeftalt richtig und wohl bezahle erhalten Habe, daß 
ich bis auf dem heutigen Tag von Er, Ercellenz Hr, Gr; 
weiter nichts zuforbern noch den allergeringften Anfpruch. 

zu machen habe. Wie denn auch, im Fall noch einige 
Rechnungen bis auf ben heutigen Tag, von St. Ercelleng, 
böchfteigenhändig bezeichnet, in meinen Händen, oder. 
von mir in andere Hände gegeben wären, felbige hier- . 
mit völlig berichtiget, und zu fernerer Bezahlung als 
ungültig angefehen werben follen, weilich aus Sr. Ex⸗ 
cellenz Kaffe bereits völlige und richtige Zahlung erhalten 
habe. Zu Urkund deffen habe ich dieſe General. Quittung 
wiſſentlich und wohlbedaͤchtig von mir geftelt, und 
| eigen, 


Quittungen uͤberhauft.23 
eigenhändig unterſchrieben. Geſchehen zu Leipzig am 
ı4ten October 1784. al Ei Pa 
a Sohann Chriſſoph Müptpaufen. .. : 
| — wo 
Bekaͤnntniß 
uͤber den richtigen Empfang und die erfolgte Ver⸗ 
wendung gewiſſer Ehegelder zu Bezahlung 
der auf dem wer arg haftenden 


A he 








Nachdem mein Here Schwiegervater, ber Hochwohlgeb. 
Herr, Her Johann Ernſt von Troß, Erb: Sehne 
und Gerichtsherr auf Wildenfels ic. mir Endesunter⸗ 
fehriebenen, diejenigen 6000 Rthlr. ſchreib Sehe 
tauſend Thaler — in vollwichtigen Louisdor zu 
5 Rthlr gerechnet, welche derſelbe feiner Tochter und 
meiner lieben Gemahlin, FrauChar lotten Kunig un⸗ 
den von Troß, beſage der zwiſchen mir und der lez⸗ 
tern am 12 Mai 1790 errichteten Eheſtiftung, als Mite 
gift und-Ehegeldet auszuzahlen verfprochen, am heuti⸗ 
gen Tage, in Gegenwart ber zugleich mit unterſchrlebenen 
Herren Zeugen, in den verfehriebenen Goldſorten wirk⸗ 
lich ausgezahlet Hat, ic) ach die berüßrren 6000 Rthlr. 
Ehegelder zu Bezahlung zwener auf meinem Rittergu⸗ 
he Steinsdorf, mit Landes - und Sehnsherrlicher Verguͤn⸗ 
uꝛꝛꝛ 024 ſtigung 


8 
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ftigung: haftenden Rapltalien ‚verwendet :und an ben 
bisherigen Pfondgläubiger, Herrn JyohpannKeihberg 
zu N. fofort baar ausgezahlet habe: Go befenne ich 
gegen gedachten’ meinen Herrn Schwiegervoter nicht als 
lein den richtigen Empfang ber mir ausgezahlten 6000 
Rthlr. — Ehegelder, unter Entfagung-ber Ausflucht der 
nicht baar und in den verſchriebenen Goldſorten nicht rich⸗ 
tig gezahlten Ehegelder (Exceptio non numeratae dotis) 
hiermit aufs Eräftigfte, fondern id) begebe mich zugleich 
allen darauf zu machenden Anfprüchen hiermit wohlbe⸗ 
daͤchtig und ausdruͤcklich. Ich verfpreche auch zugleich 
die dogegen zuruͤckerhaltenen Schuld» und Pfandverfchrei- 
bungen zu, Tilgung bes Unterpfande (Gaffation) bey € 
hochloͤbl. Lehnscurie, einzureichen und auf diefe Are 
meiner lieben Gemahlin, in Hinfiche der mir zugebrachten 
Epegelber ; binlängliche Sicherheit zu verfchaffen. 


. Zu beffen mehrer Urfunb und Bekraͤſtigung habe 
ich gegenwaͤrtiges Bekenntniß wohlbedaͤchtig hieruͤber 
ausgeſtellet und folches zugleich nebſt den Herren Zeugen 
eigenhändig unterſchrieben und befiegelt, 


So gefhehenauf dem — S tein sd f 
am 7 Sept 179% 
S.) Zulius Ernft von Prag. 
' (L.S.) Anton von Meergrün, als Zeuge. 
‘Cs Ernſt von Roſenthal, als Zeuge. 





Daß die obigen 6000 Rthlr. — Ehegelder, dem An⸗ 
fuͤhren gemaͤß, zu Bezahlung der auf dem Kitter: 
guthe 
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— . .gutheSteinsborf haftenden Lehnsſchulden ver, 
wendet worden, bie Auszahlung an Herr Johann 
— Reichberg zu N. auch am heutigen Tagewirflich 
erfolgt ſey; befräftigen wirEndesunterfchriebene an 
1 0, das Ritterguth Steinsdarfgebrachte Mitbes 
‚= lehnte, unter Entfagung der Ausflucht ber nicht 
ggeſchehenen Auszahlung: und. der in. das Lehn nicht 
‚erfolgten Verwendung, (Exceptio non factae fo- 
lutionis et deficientis. verfiogis in: feudum) mit 
telſt Vordruckung unferer .angebornen Wappen 
= ung unfere eingenhänbige Unterfhriften. 


So gefhehen auf dem Arterguße Geige | 


dorf am 28 Sept 290... 


er . Ss) Ernft Sriebeihugn eldhagen. 
IL 5) Georg Heinrich von Goropagen 


V. 


—— bis zu ————— des Wech⸗ 
ſelbriefs ertheiltes Bekenntniß fiber den Em. 
———— 


Gegen Se Excellenz dem hochgebornen Grafen und 
Herrn, Herrn Julius Karl von Freudenheim, 
Churf. Nſchen hochbetrauten Geheimen Rath ıc. befene - 
ne ich der unterzeichnete, mittelſt meiner .eigenhändigen 
— und Siegel, daß von demſelben ich 3000 
P 5 Rthlr. 
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Rthlr. — in vollwichtigen Louisdvr, zu 5 Rthlr. — 
ſchreibe Dreytauſend Thaler, unterm heutigen 
Tage, in der Abſicht baar und richtig erhalten habe, da⸗ 
mit ich gegen Ausſtellung und Beziehung eines Wechſels 
auf ein ſicheres Hauß in London, Die Auszahlung des 
berüßrten Geldes, nachdem dermaligen Cours und da. 
rüber getroffener mündlichen Abrede, foͤrderſamſt und 
Tängftens binnen 3 Wochen bewirfen möchte. Wie ich 
nun zu diefer Abſicht die erforderlichen Maasregeln fos 
fort genommen habe ; Als'quittice Se. Ercellenz dem 
Herrn Geheimen Rath von Fteudenheim ich nicht 
nur über ben richtigen Gmpfang der zu Ausftellung ei⸗ 
nes Wechfels auf ein Londner Handelshauß, an mich 
baar ausgezahlen 3000 Rthlr. — in Louisd'or unter Ent- 
fagung der Ausfluche des Nichtempfangs, hiermit aufs 
kraͤftigſte, fondern ich verpflichte mich auch Denenſelben 
den erforderlichen Wechſel binnen 3 Wochen bierüber aus⸗ 
zuhaͤndigen. 

Zu beffen Urkund babe ich biefes einftweilige 
Bekenntniß bis zu Aushändigung des Wechfels von 


mir geftelle und ſolches durch meine elgenhändige Unter» 
ſchrift und Siege befräftiget, . 


&o geſchehen zu N. am Sept. 1790. 
° (8) Johann Friedrich Merkator. 


VI, Mu: 
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| > 
Interimsſchein 

uͤber einen empfangenen Wechſel. 7 


Nachdem ich Unterzeichneter heut unten geſezten Tages 
von Herr Johann George Profiten alhier, einen 
Wechſelbrief von 1000 Rthlr. in Souisd’or zu 5 Rchlr. 
auf Herren Joſep h Priftley zu London erhandelt habe, 
und wir däben die Abrede genommen, daß ic) die Zah» 
lung dafür nicht eher, , als bis die Nachricht von der 
wirklich erfolgten Annahme eingegangen iſt, zu leiften 
verbunden feyn ſolle. Als verfprece ich hiermit die 
yerglichene Summe vos 1000 Rthlr. in Louisd'or ſogleich 
- nad) eingegangener Nachricht über die erfolgte Annah⸗ 
me bes berührten Wechfels an Herr Profiten alhier 
unerzögerlich he bezahlen. Leipzig am ıc. 


Friedrich Sondersheim. 
| VII. 


Auſſergerichtliche 


Quittung und Verzicht uͤber eine geführte 
Vormundſchaft. | 





Nadidem ih unterzeithneter . befage des angebogenen 
Zaufzeugniffes, bereits die Muͤndigkeits jahre erreicht habe, 
und mir nunmehr meinen bisherigen Bormund‘, Herrn 
VEN © N. 


236 11. Abfchn.3 Kap. Bon auffergerichtlichen 


PEN. über die nach Abfterben meines Wäters vom 12 


Mai 1780 bisher geführte Vormundſchaft, gehörig zu 
quittiren um fo mehr oblieget, je gewiſſer derfelbe, ohn⸗ 


erachtet er von meinem väterlichen und muͤtterlichen Ber 
mögen befage der Aften, zur wirklichen Verwaltung 
nichts in die Hände befommen, vielmehr ſolches von 
meiner Stiefmutter, Frau N. M. geborne N. albier, 
verwaltet worden, welche allein die Wormiundfchafts- 
Schlußtechnungen abzulegen und zuvertrecen hat, 


ſich foldyer ch unterzogen und bisher gefuͤh⸗ 
ret bar. 


So erfenne ih nicht nur die in Betref meiner 

Muͤndigkeit gehabten Bemühungen mit ergebenften 
Danfe, genehmige aud) babey alles dasjenige, was - 
berfelbe während der geführten Vormundſchaft für mid) 


gethan und verrichtet hat, und nehme zugleich die in 


Anfehung meines väterlichen und mütterlichen Vermoͤ⸗ 
gens erfolgte Anweiſung an meine Frau Stiefmutter 
N. N. hiermit beſtens an, weil ich mein befagtes 


Vermoͤgen von berfelben, nad) erfolgter abzulegenber 


Rechnung, felbft einheben will, fondern ich entlaſſe denſel · 
ben auch in Betracht, daß derfelbe von meinem Vermoͤ⸗ 
gen zur Verwaltung nicht etwas in die Hände befommen 
bat, aller und jeder wegen der geführten Bormundfchaft 


| halber zu machenden Anfprüche, aus welchem Grunde 


fie auch berrühren dürften, ‚hiermit wohlbedaͤchtig, in« 
dem ich denfelben zugleich über diefe ganze Wormund« . 
fchaft, Kraft diefes quittire, und eine unwiderrufliche 
Verzicht leifte. Wie ich. denn auch gefchehentaffe, daß 
das berührter Vormundſchaft halber auf feinem Hauſe 

“und 


— 
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‚und fämmtlichen Vermögen: haftende Unterpfandsreche _ 
geloͤſcht und aufgehoben werde. In welcher: Abficht 
ich mic) aller und jeder dagegen zu machenden Aus« 
fluͤchte und Einreden, beſonders der Ausflucht der liſti⸗ 
gen Wiberredung, des Mis- und Nichtverſtandes, 
der Vetrletzung über oder unter die Haͤlfte, der Einſe· 
"gung in vorigen Stand, der mir in Rechten zu gute 
geordneten vierjaͤhrigen Friſt, des Irrthums, der an⸗ 
ders verabredeten als niedergeſchriebenen Sachen, in: 
gleichen der Rechtsregel, daß eine allgemeine Verzicht 
nicht gelte, wenn nicht eine beſondere vorhergegangen, 
hlermit vertragsweiſe ausdruͤcklich und woͤhlbedaͤchtig be⸗ 
gebe. Zu deſſen mehrer Urkund habe ich die vorſtehende 
Vormundſchaftsquittung eigenhändig unterſchrieben und 
mit meinem Petſchaft befiegele ich will auch hieruͤber 
die Obrigkeitliche er und au Tin 
derlich auswirken. 


So geſchehen zu N. N. am ıc. | 
Ki sy Johann Kugup Specht: + J 





Auffergerichtlich e— 


en. über 'eine geführte und geenbigte 
Vormiundſchaft. 


ehten von Seiten⸗ E. €, und Wohlweifen Raths 
bier zu Afträenbürg, bey bem im: Jahre 1780 erfolgten 
Ableben ‚meines: Vaters Herrn Johann Friedrich 


Hein x 
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H ein Gens, weil. Bürgers und. Seidenfrabrifanteng als | 


hier, mir Untergeichneten, in Ruͤckſicht meiner damaligen 
Unmünbigfeie zu Verwaltung: des mir als einzigen Er⸗ 
ben: zugefallenen väterlichen Bermögens, Herr Johann 
David Runge, Bürger und: Kramer alhier, zum 
Bormund beftellee worden , biefer auch während meiner 
Unmiünbigfeit und Abmwefenheit die Verwaltung ‚meines 
Vermoͤgens bisher gefüßret und vor E. E. und Wohl. 
.. Rathe aldier, von Zeit zu Zeit die Darüber geführs 
sen Vormundſchaft · und Verwaltungsrechnungen gehoͤ⸗ 

rig abgeleget, auch mir nach erlangter Volljaͤhrigkeit 
auf mein Verlangen, das. mir zugehoͤrlge, fo wohl in 
Baarſchaften, als auch in Schuld⸗ und Pfandverſchrei⸗ 
bungen beſtehende Vermoͤgen, nad) der darüber gefertig⸗ 
ten Schlußrechnung nunmehr wirklich ausgeantwortet, 
auch baar und richtig ausgezahlet und mich daher um 
die noͤthige Quittung und Verzicht erſuchet hat 


So genehmige ich nicht nur alles Bäsjenige, mas 
‚Hr. Runge, als Bormund. während meiner Unmuͤn⸗ 
digkeit bisher für mich gerhan, verhandelt oder fonftver- . 
glichen har, indem ich zugleich bie von Ihm hleruͤber ge⸗ 
fertige Bormundfchafts . Schlußrechnung, fo wohl in der 
Einnahme, als auch Ausgabe überall für richtig anerfen« _ 
ne, auch die von mir dagegen gezogene Erinnerungen - 
und Rechnungsmaͤngel, da ſolchen nunmehr abgehotfen 
worden, fallen laſſe, fondern ich befenne auch zugleich 
ben richtigen baaren Empfang des, nach) obiger Schluß. 
rechnung mie gebührenden ſaͤmmtlichen väterlichen Bere 
mögengbeftandes, an baarem Öelde und Schufdverfohrei« 
— unter Entſagung der Ausflucht des Nichtem⸗ 

pfangs 
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pfäiige; hlermit auf blo rechtegulligſte Art· Ju welcher 


Abſicht ich micht allein allen und jeden in Anſehung der vaͤ⸗ 
terlichen Erbſchaft und deren Verwaltung, gegen gedach⸗ 
ten HerrnKunz einzu machenden Anfprüchen begebe, ſon⸗ 
dern auch qllen mir zuſtehenden Ausfluͤchten und Rechts 
behelfen, beſonders der Ausflucht der Uibereilung, der (I. 
ſtigen Uiberredung, bes Irthums ſowohl überhaupt, als 
aAuch in Zahl und Rechnung, der Verletzung, ber Wies 
dereinfegung in vorigen Stand, ber von Zeit meiner er⸗ 
langten Volljährigkeit mir zuftehenden Bierjährigen Filſt, 


des nicht erhaltenen Ruͤckſtandes an Gelde und andern 
Sachen, und wie fie fonft Namen haben, hiermit fey- 


erlich entfage, und nunmehr gefchehen laffen will, daß 
das auf meines obgenannten Hr. Vormundes in der N. 
Steaffe alhier gelegenen Haufe und feinen: übrigen Ver. 
mögen der aufgehabten Vormundſchaft haftende Unter: 
pfand, nunmehr wieber gelöfchet und aufgehoben, er 
felbft aber zugleich. feiner bisher geführten Vormund⸗ 


ſchaft, wofür ich, demſelben zugleich meinen fhufdigflen 


Danf bezei ge,rirder entlaffen werde. Zu deffen allen meh 


rer Urkund habe ich vorftehende Verzicht und Wermund- 


ſchaſtsquittung wohibedaͤchtig hierüber ausgefleller, el: 
genhaͤndig unterſchrieben und beſiegelt, mit dem Erbie: 
ten, mich bazu nochmals gerichtlic) zu befennen. 

So geſchehen zu Aſtraͤenburg am, 10 Oftober 
1790. | | 


(LS) Karl Freidrig Heinge 





IN, 
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Quittunsg r 


übe eine zurůckgezahlte Schuß, e F 





Nachdem Herr Fobenn Friedrich Eorgenfeen 
alhier, mir Endesunterſchriebenen dasjenige Kapital 
von Eintaufend Fuͤnfhundert Rehlr. in vollwich⸗ 
tigen Louisd'or zu 5 Rthlr. — welches id) ihm am 15 
Oktober 1788 gegen eine darüber ausgeftellte Schuld⸗ 
und Unterpfandsverfchreibung vorgeliehen, heut untenges 
fezten Tages, in den verfchriebenen Goldforten, nebſt 
den davon gefälligen halbjaͤhrigen Zinfen, von Oftern bis 
Michaelis g. J. wieder zurüd gezahlet bat: So beken⸗ 
ne ich nicht nur Kraft dieſes den richtigen Empfang des 
obigen Kapitals der 1500 Rr. und der rücftändigen Zins 
fen, unter DBegebung der Ausflucht des nicht baar und 
in ben verfchriebenen Goldforten nicht richtig gezahlten 
Geldes, fondern id) begebe mich auch aller, wegen des vor⸗ 
geliehenen Kapitals zu machenden Anfprüche, indem ich 
zugleich nunmehr gefchehen laffe, daß das wegen diefer 
Forderung auf feinem in der Marienftraffe zwifchen den 
N. und N, Häufern gelegenen Haufe zu meiner Sicher. 
heit gerichtlich beftefite Unterpfand, wieder gelöfchet (cafe 
firet) und aufgehoben werde. Ich welcher Abfiche 
ich demfelben Die urfchriftliche Eduld. und kr 
verſchreibung hiermit zurück gebe. 
So geſchehen zu. N. am 19 October 1790. 
(L.S.) Johann George Reichfeld. 
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"Quittung 2 
über ausgezahlte Vergleichsgelder. TE 


en —⸗ 


Ich Erler befenne hierdurch, daß ich von 
den Mapenfeldifchen Herren Erben ind namentlich dem 
Herrn Secretaiv Johann Ferdinand Mayenfeld 
zu Nirgendheim, denjenigen Vergleichsbetrag, (Vers 
gleihsquantum) an Zweyhundert Funfzig Tha— 
ler, worauſ meine an den Erblaſſer, dem verftorbenen 
Herrn Accisinfpector A. H. Mayenfeld zu E, haben⸗ 
de und aus einem Abtretungsrechte (ex jure ceflo) des 
Herren Poftmeifters MN. zu Schriellenfurth herrührende 
auf eine Schuldverfihreibung vom 19 Febr. 1786 ſich 
gründende Forderung, in dem am 18 September g. J⸗ 
bey E. Hohen Landesregierung geftandenen Vorbeſchiede 
geſetzet worden ift, am heutigen Tage baar und rich⸗ 
fig ausgezahlet erhalten habe. ' Daher ich über den 
Empfang der gedachten 256 Rthlr. — Kraft diefes, 
unter Ruͤckhaͤndigung der, die gedachte Schuldforderung 
begründende, Urkunde quittire und mich aller an die 
Mapenfeldifche Erbſchaftsmaſſe und den fämmtlichen 
Mayenfeldifchen Herren Erben zu machenden Anfprüs 
che mit völliger Verzichtleiſtung ausdrüdlich begebei 
Urkundlic habe ich gegenmärtige Quittung bierüber 
wohlbedaͤchtig ausgeftellet, auch eigenhändig unterfchries 
ben und beſiegelt. Aftraenburg am 15 Nov. 1790. 


(L. S.) Johann Auguft Rofenberg. 


Yrakt, Handb. IITh.2 Abth. Q Vier⸗ 
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Vierte Kapitel. 
Ron aufergerichtlichen Zeugniffen überhaupt, 





N I. 


— 8eugniß 
eines verpflichteten Arztes über den Gemuͤths⸗ 
By eines angeichuldigten Verbrechers. 


* 


Dem von E. Edl. Siadtgerichte alhier geſchehenen Auf⸗ 
trage zu gehorſamſter Folge, habe ich Endecunterzeich⸗ 
neter den Verhafteten Johann Ernft Mehern in 
Anfehung feiner Gemürhsbefchaffenheit unterfucher; je- 
doch weder in feinem Verftande und Liberlegungen, noch 
in feinen Handlungen, und dem während feines Arrefts _ 
bezeigten Betragen, (wovon aud) der Stockmeiſter 
Zeugniß geben kann,) etwas gefunden, daß ben ge 
ringften Anfchein.einer Unrichtigeie feiner Denfungsart, 
ober einige Schwermuth (Melandyolie) verraten koͤnnte. 
Wie denn aud) feine förperliche Umftände feine Gefund« 
beit überhaupe befraftigen, er auch hiernaͤchſt mir felbft 
geftanden hat, Daß er nievon einer wichtigen Kranfheit 
in feinem eben befallen worden fey. 
| Solches habe ic Hiermit zur Steuer der Wahr- 
beit pflichtmäßig bezeugen wollen. ,  ’ | 
So gefchehen zu Nirgendheim ꝛc. 


(L.$S.) D. N. N. verpflichteter Stadt⸗Phyſikus. 
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.. . M | | 
Medicinifhes Zeugniß. 
Es hat der Verhaftere N. N. ſchon feit ohngefehr 15 
Jahren einen $eiftenbruch auf ber rechten Seite, und 
ift audy dieferwegen aus den Krirgspienften verabichie. 
det worden. Da er bald nadı Entſtehung diefesllibels - 
ein Bruchband angelege hat, fo hat er nie einen bedend» 
lichen Zufall an vemfelben gehabt. Der Bruch ift Fein 
nesweges angerwachfen, und läßt ſich, wenn er auch bey 
abgenommenen Bruchbande herausgefallen , völlig wie⸗ 
der in den Unterleib hineinbringen. Da aber der Baud)» 
‚ring fehr ausgeweitet ift, fo muß er nochwendigerweife 
ein gehörig paflendes Bruchband (womit er ‚auch jego 
verfehen ift,) zeitlebens forttragen, und wird demohn« 
‚geachtet. noch nie eine harte Arbeit, bey welcher er ſchwere 
Laſten heben oder tragen foll, ohne Gefahr verrichten 
fönnen. Während feiner Gefangenſchaft har er nie eir 
nen Anfall von einer nur etwas wichtigen Kranfheit ges 
habt. Er Hat zwar zum öftern über Spannungen bes 
Unterleibes, -Drüden auf der Bruſt, Magenfchmergen 
und alle diejenige "Befchwerden geklagt, welche von der 
Verftopfung des Unterfeibes, zu der er von jeher geneigs 
gewefen, und die durch. den Mangel der Bewegung nod) 
vermehrte worden, ‚herzurühren pflegen. Diefe Be: 
ſchwerden haben fich aber durch den Gebraud) einiger 
Arjnepmittel allemal wieder heben laſſen. Solches habe 
ich auf Erfordern E. E. Stadtgerichts alhier hiermit 
pflichtmaͤſſig anzeigen wollen, -N. am ıc. 
(L. 8.) N. N verpfl. Stadtphyſikus. 


Na ir, 
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Mediciniſches Zeugniß und Wundbericht. 


Auf erfolgte Veranlaſſung des Churf. Saͤchß. Amts zu 
N. habe ich Endesunterzeichneter mich heutigen Tages, 
zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags, in Meiſter Schnei— 
ders, Buͤrgers und Satlers in hieſiger Vorſtadt geles 
gene Wohnung begeben, um daſelbſt deſſen kleines 
Soͤhnchen Chriſtoph Ernſt, 5 Jahr alt , welcher 
kurz zuvor von einem BI Bettler auf öfe 
fentlicher Straffe gemißhandelt und verwundet worden, 
zu befichtigen, und darüber ein beglaubtes Zeugniß zu 
ben Abten zu erteilen. Mac) angeftellter forgfältigen 
Unterfuchung habe id) an dem — Rinde ent» 
deckt und wahrgenommen: 


1. eine ftarfe — von der Groͤße eines Spe⸗ 
cies Thalers, die ſtark ſugilliret war, von 
einem Schlage den das Kind queer über das 
Stirnbein, (os frontis) Da wo es mittelft der 

ſotur mit den oflibns bregmatis vereinigee 
ift, befommen hatte. 


2. Zwo fchiefe Wunden, die von ber rechten 
Seite der aspera arteria und den larynx zu 
liefen, und a Singerbreit lang waren, dieſe 
hatten die Haut ganz durchdrungen und ſtark 
geblutet. 


3. Nach 
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3. Noch zwey blutige Ritzen eines Daumens 
Aphebreit unter dem rechten Ohr, und einen der 
etwas laͤnger, an der untern Maxilla auf 
eben der Seite, ‚die aber nicht fo beträchtlich 
En "waren, als bie Nummer 2 gefundenen Wun⸗ 
—— den; tech’ n waren diefelben insgefammt nicht 
er fchlechterdings ödfich. Wie denn auch zur Zeit 
ar der Beffhtigung und Verbindung fich feine bes 
r benklichen noch gefuͤhrlich en Kennzeichen ge⸗ 
Auſſert haben, auch nachher von dem Kinde 
nichts, als über Schmerzen am ganzen Kopf 
, „ab Hals geklagt wurde. | | 


er IRPIER deffen habe. ich —** dieſes Zeuge ⸗ 
sig: der Wahrheit gemäß geftellt, auch folches mit meiner 
eigenhändigen Unterfchrift und beygebruckten Siegel be: 
kraͤſtiget. So — zu N. am 28 Maͤrz 1786. 


(L. $.) Cprifian Morian N. "Amts: unb 
Sand : Ponpus.. / 


a — — 
eV. 
Raufienonie 


J ef4, vi * 


Hab Gottfried Baum ann von hriftlichen und ehr⸗ 
lichen Aeltern gebohren worden, deffen Barer Johann 
Gottlob: Baumann, „Nachbar und Einwohner zu 
Undenhayn ift, welcher mit ſeinem Eheweibe, Kofinen, 
— Meyerin, in der Kirche zu N. im Jahre 1767 

3 am 





245 111. Abfchn.4. Kap. Bon auffergerichtlichen 


am ısten Jaͤnner mittelſt priefterlicher Einſegnung zus 
ſammen gegeben worden, bezeuget die in. hieſigem Kir⸗ 
chenbuche erfolgte Einzeichnung, nach welcher | 


Johann Gottlob. Baumannen Nachbarn 
und Einwohner zu findenhann von feinem Ehe⸗ 
weibe Kofinen, geborner Meperin, im Jahre 

. 1769 Sonntags am sten März, Machmittags um 
5 Uhr ein Sohn geboren, welcher den zten d. M. 

. darauf getauft und Gottfried genennet wurde, 


Die hierzu erberenen Taufzeugen find gewefen: 


J Gottlob Maler, weil. Michael Malers, 
Nachbars und Einwohners zu: Freubenthal 
hinterlaſſener eheleiblicher einziger Sohn, le⸗ 
digen Standes. 

2. Auguſt Schultze, Meiſter CEhr iſt lan 
Friedrich Schultzens, Nachbars und 
Einwohners auch Boͤttgers zu Lindenhayn, 
aͤlteſter Sohn, ledigen Standes. 

3. Jungfer Eve Marie Mayerin, Meiſter 
Johann Mayers, Schneiders, Ein- 
wohner und Hausgenoffens in — 
jüngfte Tochter. 

Melches ich auf Verlangen, mit — auf das hie⸗ 
ſige Kirchenbuch, unter meinem Siegel und Unterſchrift 
beglaubige. So geſchehen zu Lindenhayn am 12 J. i785. 


(L. 8) Ehregott Tugendreich Pfarrer daſelbſt. 
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Ich Johann Harfenklang, der Zeit, beſtelltet 

Stadtmuſikus in der Churf. Nſchen Stadt Nirgend⸗ 
beim „„urfunde hiermit, daß Karl Fried rich Wer 
ber, Meifter Johann Chriſtian Webers, Bir. 
gers und Schneiders alhier eheleiblicher jüngfter Sohn, 


welcher fih der Muſikkunſt gewidmet und. zu dem Ende 


von. mir, nach hergebrachter Gewohnbeit, „auf eine 
Fuͤnfjaͤhrige Lehrzeit und zwar von Michaells 1780 bis 
dahin 1785 zur Unterweiſung und Erlernung der ſaͤmmt⸗ 

lichen Suffrumental „Muſikkunſt, . in Benfeyn der zu⸗ 

gleich mit unterfehriebenen ‚Herren Zeugen, . aufgenom- 

men. worden nicht nur mährend feiner Lehrjahre ſich je— 

derzeit treu, fleiſſig und fo verhalten, wie es einem ehr⸗ 

liebenden jungen Menfchen:überhaupt geziemet, «fondern 
auch bey Erlernung und Bernofffommüng feiner treiben» 
den Kunft unabläffigen Eifer und nicht gemeine Ges 
ſchicklichkeit gezeizet hat, ‚fo. daß er bey unablaͤſſigem fer⸗ 
neren Fleiſſe und guter ‚Aufführung feines Fünftigen 
Glaͤcks und Fortkommens ſich unfehlbar verfichert als 
ten darf, gedachter Rurt’Firfed rich Weber auch 
hierauf nach uͤberſtandenen Lehrjahren und. öffentlich ab⸗ 
gelegter Probe feiner Geſchicklichkeit, am heutigen Tas 
ge von mir, feinem bisherigen gehrheren, in Gegenwart 
der unterfchricbenen Herren Zeugen frey und losgeſpro⸗ 
chen worden. | 


u | Als 
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As Habe ich durch gegenmärtiges Lehrzeugniß, 
biefes alles zu beffern und. ungehinderten Fortkommen 
des gedachten Webers nicht nur befräftigen, fondern 
auch zugleich maͤnniglich / wes Standes und Würden 
fie find, beſonders aber: unfere, der Juftrumental: Mu- 
ſik Kıuflverwandee, denen diefes Zeugniß vorgeleger 
werden dürfte A gehorſamſt und dienſtfreundlich erſuchen 

wollen ſolchem allem voliforanıen Glauben beyzulegen, 
auch mehrermeldetem Karl Friedrich Weber allen 
geneigten Willen und Beförderung zu ermweifen, welches 
derfelbe nicht nur für feine Perfen mit geziemenden Danfe 
erfennen wird, fondern auch id) in ähnlichen Fällen 
gesiemend zu erwiedern jederzeit befliffen feyn werde. 


uUrkundlich habe ich hieſes Lehrzeugniß wohlbe⸗ 
bachig hierüber ausgeſtellet, auch zu mehrer Bekraͤfti⸗ 
gung ſolches nebſt den hler zu erbetenen Zeugen und Kunſt⸗ 
verwandten. eigenhändig ünterſchrieben und befi egelt. 


So geſchehen zu Nirgendheim am 12 Octo⸗ 
ber 1785, ° 


(L. S.) Joha nn Sarfentlang, — und 
Stadipfeifer afpier, | 


(L. Ss.) RM N. als hierzu. erbetener — — 
(L.S.) N. N. als hierzu erbetener Zeuge. 


VI. 
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VI. 


Auſſergerichtliches Zeugniß uͤber verſen⸗ 


RER dete Paaren .,, — 


Ich Endesunterzeichneter, bezeuge hiermit, eß Herr Jo— 
hann Frledrich Mär; mein vor moliger Hand: 
! lungsbedlonter in dem Fahre 1786 Vier Küften mit 
Gewehr mie H. M. B. No. 1.2. 3. 4. von den Herren 
Gebrdien Feuerelſen zu Baſel, zu weiterer Beſorgung 
nach Warſchau erhalten, beruͤhrte Kuͤſten auch dem hie⸗ 
ſigen Bürger und: Gaftwieth , Hrn George Frie 
drich Wagenſeilen jur Werfendung (Spedition) 
über" Bieliz nach Warſchau übergeben, und obfchon 
derfelbe' bey: dieſer Gölegenheit den dieſer Verſendung 
batber"erforderlichen Frachtbrief, nicht wider meinen 
Willen, auf meinem Namen geſchrieben hat, demunge⸗ 
achtet ernannter Herr Maͤrz der eigentliche und wahre 
Geſchaͤftstraͤger (Commiſſionair) der angeführten und bes 
ſchriebenen Vier Kuͤſten Gewehr geweſen, ich auch daran 
nicht den mindeſten Antheil gehabt, ſondern derſelbe ein: 
zig und allein und ohne meinem Beytritt, nach der Ga. 
che erforderlichen Umſtaͤnden, ſolche an obernannten Hrn. 
Wagenfeilen zu weiterer und ficherer Beförderung 
an ihren Beflimmungsort, übergeben hat; ſolches be» 
Fräftigre ich der Wahrheit gemäß, durch meine eigen- 
haͤndige Unterfchrift und vorgedructes Siegl. N. N. 
‚am ız May 1786. | 

Johann Anton Kronbad. 
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' Is; af e: ri uße 
eines Abſchiedes für. einen Bedienten. 





IE ee —— 
Nachdem Johann Friedrich Bir'ſt aus Nirgend⸗ 
heim, bey mir, dem Unterzeichneten, Fuͤnf Jahre, als 
Livrebedienter in Dienſten geftanden‘, "und während 
biefer Zeit, in feinem Dienft jederzeit ſich fo aufgeführet 
‚und betragen hat, daß, ich. mit feiner mir-bewiefenen 
Treue und, Dienfteifer, auch fonftigen untadelichen Auf: 
führung zufrieden zu ſeyn Urfache habe; -fo darf ich er- 
nonnten Birſt, da er, um fein" Glück weiter zu verſu⸗ 
chen , „feine bey mir gehabte Dienftgelegenheit mit einer 
‚andern zu vertanfchen, willens iſt, das gebührende Lob 
eines rechtsſchaffenen Bedienten durch gegenwaͤrtiges 
Zeugniß um ſo weniger vorenthalten, ſo ungern ich ihm 
ſelbſt verliere und jemehr ich es für Pflicht halte denſel⸗ 
ben ſeinen kuͤnftigen Dienſtherrſchaften zu empfehlen. 
Urkundlich habe ich gegenwaͤrtiges Zeugniß eigenhaͤndig 
unterſchrieben und mit meinem angebornen Wapen bes 
druckt. Dresden am 15 Aprill 1789. 


(L.S.) Hanf Otto Freyherr von. N, 


VI. — 
Dergleichen⸗ er: 
Haß Vorzeiger diefes, Johann George Strahl, 


aug Weltendorf, im Herzogthum N. gebuͤrtig, bey mir 
Fuͤnf 


1 
\ 


min. Bengniffen Überhaupt: =.  ası 


Fuͤnf und Ein halbes Jahr, als Bedienter, in Dien- 
ſten geſtanden, und dieſe Zeit über, feine Dienftoblies 
genheiten, jederzeit eben fo treu und pünftlich erfuͤllet, 
als er fonft fi ch oepeſ wohlverhalten hat, bezeuge ich 
ihm auf Verlangen, da’er fein Glůck weiter zu verfus 
‚hen willens iſt, durch egenwaͤrtiges eigenhaͤndig un⸗ 
terſchriebenes auch befieg tegel Ites Zeugniß feines Wohlverhal⸗ 
tens; "Wie ich dern enfetben | feinerfünfrigen Dienſtherr⸗ 
ſchaft als einen otdentlichen und rechtſchaffenen Menſchen, 
der Wahrheit gemäß empfehle. Nirgendheim am 13 
April 1789. ae 
7 To 3 


Johann Dora von Dradenfele 1n. 





Fuͤnf⸗ 
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er De 
Be > Tu 


Fuͤnfttr Abſd hitt 
Von auf ſergerſchtlichen Bittſchrif— 


ten (Supplifen), Borträgen und 
Auffſaͤtzen üͤberhaupt. 


Erſtes Kapitel. 
Von Bittſchriften ih’ Lehnsſachen uͤberhaupt. 





J. 
Bittſchrift 
um die Schriftſaͤſſigkeitserwandelung eines 
Ritterguths. 





Durchlauchtigſter Churfuͤrſt 
gnaͤdigſter Herr! 


Mudem, aus dem Chriſtoph Friedrich v. Neu— 
bergſchen Schuldweſen, durch gerichtlichen Verkauf, 
(Subhaſtation) am 13 Jaͤnner 1780 erſtandenen, auch 
zugeeignet (abjudiciret) erhaltenen, im Bezirk des Amts 
N. gelegenen ſchriftfaͤſſigen Ritterguthe Nirgendfeld iſt 
zwar die nn der Ober und Niedergerichtsbar« 

feit 


Ain Lehnsſathen überhaupt,‘ N 233 


keit verbunden ‚; fie, ſtaht mir auch in den dazu gehörte 
gen Dorfſſchaften A. B. C. D. Enund F. und derſelben 
Feldern Auen, Gehoͤlzen, Wieſen, Angern und Flu⸗ 
ren, mit Ausſchluß des Dorfes G. worinn ich blos die 
Erbgerichtsbarkeit ausuͤbe, unbezweifelt zu; allein in, 
folgenden iſt die Gerichtsbarkeit mit dem Amte = ak 
geſtalt vermifcht; daß demfelben.. nen 


1. in den Feldern des Dorfes A. die Os“ und 
\ Erbgerichte 5 er 
2, im Dorfe und Felde G. bie Obergerichte, im dem 
Felde G. ie Erbgerichte, 
3. im Felde bes Dorfs B. und C. die Ser: und - 
Erbgerichte, | 
4. im Felde und Flur des Darfs D. u. Ex bie Ober—. 
und Erbgerichte, und 
5. in ber Flur des Dorfs E. die Ober. und  Eibge 
ichte, 


| auezüben vorbehalten if, obſchon ſammeliche Stusen 
und Felder dem Ritterguthe N, Lehn · und Zinsruͤhrig, 
und mir in benfelben die Obere Mittlere» und Miederr 
Jagd zuſtaͤndig iſt, auch alle von ben beſagten Dorf 
fdyaften zu entrichtende Sandesherrlihe Gefälle, an 
Steuern, Quatemberl. Beytraͤgen, inquartierungs» 
geldern 16; zu beſagten Ritterguthe gefchlagen, und von 
demfelben, ohne Einwirfung bes — N., bepgetricben 

und erhoben werben, 


Ben. biefer Vermiſchung der, bem Amte M. vor: 
behaltenen, refpect: Ober + und. Erbgerichtsbarfeit in den 
obbefehriebenen zu meinem Ritterguthe und Dorſſchaf⸗ 


ten 
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ten gehoͤrigen Feldern und Fluren, iſt eine ſchleunige 
Juſtiz ⸗ und Polizeypflege eben fo wenig zu bemoͤglichen, 
als gewiß ſie nicht ſelten der wahre Veranlaſſungsgrund 
mancherley unvermeidlichen Unordnungen ſelbſt wird. 
Dieſer in vielen Betracht für die Rechtspflege 
ſowohl uͤberhaupt, als fuͤr die hieſigen Unterthanen insbe⸗ 
ſondere daraus entſtehende Nachtheil erzeuget in mir den 
lebhaften Wunſch der gnaͤdigſten Uibertragung jener 
. + dem Amte vorbehaltenen Gerichtsbarkeit und veranlaffee 
zugleich die Ehrfurchtsvolle unterrhänigfte Bitte: 


Eur. Churfouͤrſtl. Durchlaucht wollen die 

dem Amte N. in vorbenannten DVorffcaf- 

ten, vorbehaltene reſp. Dber » und Erbgerichts⸗ 

barfeit, dem von mir erworbenen Erblebn » Ritz 

terguthe N. huldreich abtreten und —2 

| zu laffen, gnaͤdigſt geruhen. 

So gewiß von Hoͤchſtdero unbefchränften lan⸗ 

desvaͤterlichen Huld allein ich die gnaͤdigſte Erfüllung diefer 

unterthänigften Bitte fehon in voraus zuverſichtlich hoffen 

darf: So woge ichs doch Höchftdenfelben folgende 

Gründe, zur gnädigften Bemerkung und Unterftügung 

meines unterthänigften Geſuchs noch dabey efrerbierigft 
darzulegen, daß 


1. das Amt N. von den, zu — Kbregurße g ge⸗ 
bhoͤrigen Dorſſchaften und Fluren, vorbehalte⸗ 
nen Ober» und Erbgerichten, faſt gar Feine 
Gerichtsnutzungen jemals erhoben hat, nod) er« 
heben koͤnnen, ſolchergeſtalt aber Eur. Churf. 
Durchl. hoher Vortheil blerber niqht u vorwaltet; 
vielmehr ſogar — BE 
2, jes 


hr Lehusſachen überhaupt. 2355 


tz jener: mit: den Obergerichten verbundene und bey 

“2. MVbergerichesfällen nicht ſelten ſich ereigende 

MNachtheil, der Koftenüberfragung durch die 

landesherrliche Kaffe, zugleich durch Diegefuchte 

Abtretung ber BE. gehoben 

werden bürftez a 

Di wie denn auch 

vg ale v vorbefchriebenen, “mit der Aintegerichtsbars 

keit vermifchte Dorffchaften , ‚lediglich dem hie« 

: figen Ritterguthe lehnruͤhrig find, auch alle 

von beſagten Dorffchaften zu erhebende Sandes« 

herrliche Gefälle, an Steuern zc. zu hieſigen 

Ritterguthe geſchlagen, und ohne Einwirfung. 

des Amts N. erhoben werben, ſo daß ofter« 

waͤhntes Amt N. durch die unterthänigft gebes 

- tene Wibertragung der Oerichtsbarfeit, einen 
wirklichen Vortheil nicht verlieren kann. 


Endplich aber auch weil 
4. durch die unterthaͤnigſt FREE der bis» 
| ber vorbehaltenen Amtsgerichtsbarkeit in hieſi⸗ 
gen Fluren, eine ſchleunige Juſtiz- und Polis 
zeypflege fuͤrs allgemeine Beſtes uͤberhaupt und 
zum Vortheil hieſiger Unterthanen insbeſon⸗ 
dere dadurch ſichtbar befoͤrdert werden würde, 
Zumal ben.der Entlegenheit der hieſigen Dorf⸗ 
ſchaften und Fluren vom; Amte Ndas Diebs⸗ 
und Raͤuber-auch anderes: liederliches Gefin- 
del bier um fo ficherer einen einftweiligen Aufs 
„enthalte = und Zufluchtsort zu finden und Un: 
fertigkeiten aller Art, um fo ungefcheueter ver- 
üuͤben zu dürfen glaubt, weil, ehe dem Amte 
| w zu 
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0 2uM; hiervon Nachricht gegeben: und bie nörhi- 
gen biesfalfigen Anftalten getroffen werden koͤn⸗ 
nen, ſich folches in Sicherheit zu fegen Gele- 
genheit nimmt, da einige Amtsgerichtsperfos . 
nen nicht in der Nähe befindlich, hieſige Ges 
richte aber, ohne ſich des Vorwurfs eines 
Eingrifs in die Amtsgerichtsbarfeit fcyuldig zu 
‚machen, ſich in derseiche⸗ Vorfaͤlle nicht mi⸗ 
ſchen duͤrfen. 


Wie ich nun Ew. Churfuͤrſtl Durchl. mir hierdurch 
erwieſene Gnade, Lebenslang in Unterthaͤnigkeit verehren 
werde, ſo wage ich es auch fuͤr dieſe Begnadigung 
Hoͤchſtden ſelben, ein Bezeigungsquantum von 

. Nr, unterthaͤnigſt anzubiethen, womit ich zugleich die 
whefurcheoote unterthaͤuigſte Bitte verbinde: 

Hoͤchſtdie ſelben wollen meinem Ritterguthe 

N; für mich und alle folgende Befißer deſſelben, 

die dem Amte N. zeither vorbehaltene, und 

"No, 1,2. 3. 4. und 5, bemerkte refp. Ober: und 

Erbgerichtsbarfeie, mie ſolche dem Amte N. 

bisher zugeftanden,. huldreichſt zueignen und 

c erblichübertragen,. auch mid) und meine Nach⸗ 

folger damit beleihen, - und der gnädigften 

- Mibermeifurig halber Höchften Befehl En 

zu faffen, gnädigft geruben. 

Wofür ich mit tieffter Ehrerbierung beharre 

eur. Epurfürft Durhl. 


—N d | — —— gehorfämfter 


sc, N. 


— n. 


in Enden bp ar 
Ve 
Bittſchrift 

um Verwandelung eines Mannlehnguths in 


bloſſes Erbguth, auch Verleihung der 
| Schriftſaͤſſigkeit. 


| Dartlauchtigſter Churfuͤrſt, 
gnaͤdigſter Herr! 


Eur. Churfuͤrſtl. Durchlaucht trage ich folgende 
unterthähigfte Bitte ——— zu une: en. 
füllung vor: .- 


Vermöge eines, — mir und Ernſt Otten 
von Burgheim, über das im Bezirk des Amts N. 
gelegene amtſaͤſſige Mannlehndorf Hohenfels, unterm 
14 Febr. 1786 geſchloſſenen, auch unterm 12 May defs 
ſelben Jahres gnaͤdigſt beftärtigten Raufvertrags, babe 
ic). erwaͤhntes Mannlehndorf, deffen Einfünfte blos in . 
trofenen Zinfen und. Gerichtsnutzungen beflehen, für 
Zehentauſend Thaler — erfauft, ic) bin auch damit in 
der DBefchaffenheit eines Manntehns am 1. Jul. d. J. 
von Höhftdenenfelben gnadigft beliehen worden. 


Nun legt mir hierbey der Wunſch folgende un⸗ 
terthaͤwaſt⸗ Bitte ſehr nahe, daß 


1. dieſem neuerworbenen Mannlehnguthe, theils die 
Mannlehns⸗ Nature und Eigenſchaft moͤge ent⸗ 
Pralt. Handb. II Th. 2 Abth. RO nom 
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nommen,-undbagegen folches in bloffes Erbgurh 
verwandelt, theils aber auch 


2, demſelben zugleich die Schriftſaͤſſi okelt gnaͤdigſt 
verliehen werde. 


Die gnaͤbigſte Erfuͤllung deſſelben darf ich um fo viel 
zuverfichtlicher Hoffen, weil, was zuvoͤrderſt die unterthaͤ⸗ | 
nigſt gefuchte Lehnsverwandelung bettift, auſſer meiner 
zahlreichen maͤnnlichen Nachkommenſchaft, mir als er⸗ 
ſten Erwerber, dieſes Mannlehnsdorfes, Mitbelehnte da« 
zu während der geſezlichen Friſt vorzuſtellen, die Ge⸗ 
ſetze verſtatten, und daher die Wahrſcheinlichkeit des 

Heimfalls dabey ſaſt ‚gänzlich verſchwindet; in Anſe⸗ 
hung der gebetenen Scheiftfäffigkeltsverwandelung aber, 
durch Verminderung eines Öerichtsftandes (Inſtanz) und 
durch unmittelbare Verhandlung rechtlicher Gefchäfte 
vor Hoͤch ſt der Sanbesregierung, eine heilfanre Pro- 
gefiverfürgung eben fo fehr bewirfer, als dadurd) eine. 
fehfeunigere Zuftigpflege, nah Eur. Churf. Durchl. 
höchften Abficht, zum Vorteil der Unterthanen chn« 
fehlbar befördert wird, zumal 'da leztere ihr Recht ige 
vor dem Amte N. mit Zeitverluſt und groͤßern Koſten⸗ 
u auszufägeen, ſich genöthiget fehen, 


Sn dieſer Abſicht wage ich es, &ur. Churfürftl. 
Durchlaucht unterthaͤnigſt zu bittene. 


Hoͤchſtdie ſelben geruhen gnaͤdigſt, nicht nur 
dem uenerworbenen Mannlehndorſe Hohen: 
fels, die Natur und Eigenſchaſt des Mann- 
lehns zu benehmen, -folches dagegen in blofjes 
Erbguch, für mih, meine Nächfommen 

— Ano 
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und alle folgende Beſitzer deſſelben, mit der 
unbeſchraͤnkten Gewalt, ſo wohl durch Hand⸗ 
lungen unter den Lebenden, als auf den To⸗ 
besfall, nice minder Durch fogenannte lezte 

Willen. darüber zu verordnen und folches nad) 
Erbgangsredyt zu verfällen — huldreichſt zu 
verwandeln auch mich, der Erblichkeit unber 
ſchadet, damit dergeftalt gnaͤdigſt zu beleihen, 
daß, im Fall ich ohne Erbverordnuug verfter» _ 
ben follte, meine nachgelaſſene Söhne in Ruͤck⸗ 
ſicht der Erbfolge den Töchtern darinn vorges 
ben ſollen; — fondern auch) gebachtem Mann 

lehndorfe die bisherige Amtſaͤſſigkeit zu beneh⸗ 
men und foldem die Befchaffenheit eines alt 
fehriftfäßigen, und unter Höhftdero Sans 
besregierung unmittelbar » ftehenden Gurbes, 
beyzulegen, auch diesfals gnädigften Befehl, 
gehörigen Orts, ertheilen zu laffen. 


Wie nun ich diefe huldreichſt mir verliehene Gnade 
jederzeit mit dem lebhafteſten Danke inUnterthaͤnigkeit ver- 
ehren werde: fo wage ich es zugleich Höch fipenfelben 
einen VBezeigungsbetrag von — Rchlr. dafuͤr unter 
ehänigft anzubieren, und beharre ich in tiefftee Ehr- 
furcht. | 
Eur. Ehurf, Durchlaucht. 


Hobenfels, | — 
im Amtsbezirk N. unterthaͤnigſt gehorſamſter 
am 12 J. 1787. Hanß Adolph von N. 





Na UI, Bitt⸗ 
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IH, F | 
Biefihrife 
um bie Verwandlung eines Mannlehnguths 
in ein bloſſes Erbguth. | 





Durchlauchtigſter Churfuͤrſt, 
gnaͤdigſter Herr! . & 


Eur. Churfuͤrſtl. Durchl. haben mich mit dem . 
im Bezirk des Amts N, gelegenen, von Heinrid) Juſt 
von Adelsheim, unter Hoͤchſtder o landes- und lehns⸗ 
herrlicher Beſtaͤttigung, im Jahre 1789 fuͤr 30000 R. 
erkauften Ritterguthe Schoͤndorf nicht nur huldreich zu 
beleihen, ſondern auch auf mein unterthaͤnigſtes Bitten, 
Otten von N., Heinrich von N., und Ludwig von N., 
als Mitbelehnte, beſage der zwiſchen uns beſtehenden, 
auch gnaͤdigſt beſtaͤttigten Mitbelehnſchaftsvertraͤge, da⸗ 
bey anzunehmen und denſelben die Mitbelehnſchaft da⸗ 
ran zu bekennen gnaͤdigſt geruhet. 


Nun erzeugt in Anſehung dieſes neuerworbenen 
Mannlehn»Nitterguths, die mit der Annahme aud) 
öfters erforderliche fernere Benennung und Borftellung 
anderer Mitbelehnten verknüpfte Beſchwerlichkeit und 
felbft die damit verbundene Gefahr und Koften, in mir 
nicht allein den lebhaften Wunſch, fondern auch die un. 

* ter⸗ 
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errbänläfte Bitte in Hinfiche der Verwandelung diefes 
Mannlehn⸗ Ritterguths in ein wahres Erblehn. Wor- 
züglich gluͤcklich würde idy mich ſchaͤzen, wenn Eur: 
Churf, Durchl. meine auf die Lehnsverwandlung ges 
richtete unterthänigfte Bitte gnaͤdigſt zu erfüllen und 
meinem Ritterguthe Schöndorf die ihm anflebende 


WMiennlehns Eigenſchaft zu entnehmen und dagegen fol- - 


ches in ein freyes Erblehnguth, mit der unbeſchraͤnkten 
Gewalt, darüber ſowohl untern den Lebenden, als auf 
den Todesfall und teftamentsweife, als über ein freyes 
Erbguth, verordnen, auch ſolches nad) gemeinem Erb» 
recht ohne Unterfchied verfällen zu dürfen, huldreichſt 
zu verwandeln geruhen wollten. 


| Schon die allgemein bekannte Gnabe mit welcher 
Eur. Churf. Durchl. felbft den Wünfchen ihrer ges 
treuen Unterthanen zuvorzufommen bemüht find, läßt mich 
“an der gnädigften Erfüllung diefer unterthänigften Bitte 
um fo weniger zweifeln, jemehr in gnäbdigfter Hinficht 
auf die Eröfnung ae feudi) des Lehns an diefem 
Ritterguthe, 


1. der Lehnsruͤckfall, bey meiner und der Mitbelehn⸗ 
ten zahlreichen lehnsfähigen Nachkommenſchaft, 
niche nur äufferft entferne iff, fondern aud), 

menſchlichen Anfehen nach, und teil die Lehn 
felbft, nach) den. beyliegenden Zeugniffen A, 
und B. vorjezt auf 30 Augen beruhet, vielleiche. 
gar nie eintreten dürfte; hiernaͤchſt 


R 3 20 bie 
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2, bie an. dieſes Nitterguch gebrachte Mitbelehnte 
auch ſich ihres erlangen Mirbelehnfchafts- 
rechts, beſage des zwifchen uns beftehenden 
Mitbelehnſchaftsvertrags $. 10, unter ber Bor, - 
ausfeßung des ihnen darin auf folchen Hall be- 
ſtimmten und auszuzahlenden Mitbelehnſchafts⸗ 
betrags an Eintaufend Thaler, nicht allein ſchon 
im voraus begeben, fondern aud ihre Einwilli= 
gung zu der zu fuchenden Lehnsverwandlung 
bierbey zugleich durch ihre — aus⸗ 
druͤcklich ertheilet haben. 


Auf jene allgemeinbekannte — Huld allein 
geſtuͤzt, wage id) es daher Eur. Churf. Durchl. mit 
zuverſichtlichem Vertrauen unterthaͤnigſt zu bitten: 


Hoͤchſtdieſelben wollen die dem Ritterguthe 
Schoͤndorf anklebende Mannlehnseigenſchaft zu 
entnehmen, und dagegen ſolches in ein freyes 
Erblehnguth, mit der unbeſchraͤnkten Freyheit 
daruͤber fo wohl unter Lebenden als auf den Tor 
desfall, auch teftamentsweife, als über ein 
freyes Erbguch verordnen, auch folches nad) 
gemeinen Erbgangsrechte verfällen zu bürfen, 
Buldreichft zu verwandeln, und mir darüber 
eine gewoͤhnliche Urkunde ausfertigen zu laſſen, 
gnaͤdigſt geruben. 


Dabey mwerbe ich es nicht nur als ein gnäbiges 
Merfmal Höhftdero verehrlidien Gnade anfeben, 
wenn Eur. Eurfürftl. Durch. einen unterthänigften 
Degeugungsbetrag von — Rthlr. von mir in diefer 


Hins 
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Hinſicht gnaͤdigſt anzunehmen geruhen werben, ſondern 
ich werde auch dafür mit unveraͤnderlicher Treue lebens» 
lang beharren, E22 Ze he J 


Eur. Churf. Durchlauche. 


Kitterguth Schön. 


dorf, im Bezirk des Amts unterthänigft gehorfamfter 
N. am 16 Sept. 1790, Hang Otto von N. 


Otto von NT J \ 
Heinrich von N. yals Mitbelehntee 
$ubwig von Ri 





a ö— — un 
mM a, 

Bittfhrifte 
um Bekennung ber Lehn und Geſammten 
Hand. 





Durchlauchtigſter Churfuͤrſt, 
gnaͤdigſter Herr! 


Eur. EHurfürftl, Durchlaucht haben vormals 
unferm Water, Ferdinand Rudolph von P... . bie 
gefammte Hand und Mitbelehnfchaft an ben Gürhern 
uuſthauſen und Tannendorf, ſammt deren Zu⸗ 
gekhoͤrungen, — 
Me Ra nach 
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nah, den abſchriſtlich beyliegenben Sehnfcheinen. unter 
A. und B, Huldreichft zu befennen gerubet.. Da nun 
unfer obermeldeter Vater, vermöge des angebogenen 
Zeugniffes C, am ı8ten März g. J. verftorben ‚ und 
obige Güter auf uns,’ feine unterzeichnete drey Söhne, 
verfäller haf, uns aber nunmehr die gehn an den beruͤhr -· 
ten Büchern gehorſamſt zu befolgen oblieget : So 

bitten Eur, zc. wir hierdurch Ehrfürchtsvoll, 


Hoͤch ft diefe (bei wollen die gefammte Hand 
und Mitbelehnſchaft an den Guͤthern Luſthau⸗ 
ſen, Tannendorf, und deſſen Zugehoͤrungen, 
gnaͤdigſt uns bekennen, und unſern, in der 
beyliegenden Vollmacht unter K, hierzu ges 
rechrfertigren Gevollmäctigten, zu Abgebung 
des Handsfchlags, auf unfere vormals abge 
legte Sehnspflicht, anzunehmen, aud) hierüber 
- ung einen gewöhnlichen Lehnsſchein ausfertigen 
zu laffen ” huldreichſt geruben ; : 


Dieſe hohe Gnade werden wir in tieffter Unterehänigfeie | 
eben fo choch verehren, . als wir mit OL N 
Treue jeberzeit beharren | 

| SSR ONE. TON, 


X. 
N. | Ernft Otto von P. 


am 12 Hctob, Karl Anton von P. 


1787. = gebrecht Rudolph von P. 


V. Bitt— 
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. V. * 
Bittfhrift 
um Bekennung der Lehn und der gefamnifen 
Hand ‚bey einem doppelten Lehnsfalle. 


Durchlauchtigſter Churfürft, 
gnaͤdigſter Herr! Ä 


Eur. Churfürftl. Durchl. haben BR PRO DR 
unferm Bater, Höhftdero wirklichen Geheimen: Ra« 
the, Otten Franz, Grafen von Muͤhlbach, an den 
von feinem Wetter, Chriftopb Friedrich, Grafen von 
Muͤhlbach, durch Kauferworbenen Guͤthern, als: 


1. dem Ritterguthe — ‚ fammt Zubehoͤrun⸗ 
gen, 

2. Sandershayn, und deffen Zubehörungen, 

3. Neichenberg und deſſen Zubehörungen :c. 


Die gefamnite Hand und Mitbelehnſchaft, vermoͤge der, 
unterm ı6ten September 1784 hierüber ausgefertigten 
Sehnfcjeinen, huldreichſt bekennen zu laſſen. 


Da nun obernannter unſer Vater, nach beyliegen⸗ 
den Zeugniſſe A. am 13 Jaͤnner 1786 verſtorben und 
uns, ſeine unterzeichnete Drey Soͤhne, zu ſeinen 
Lehnsfolgern hinterlaſſen hat, hierauf aber auch unſern 
Vetter Eingangsermeldeter Graf, Chriſtoph Fried, 
rich von Mühlbach, laut des beygefügten Zeug« 
net. — R 5 niſſes 
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» niffes unter B, am 20 May deffelben Jahres ebenfalls, 
‚ mit Tode abgegangen ift; und uns daher aufnurgebachte 
zwey Fälle, fotane Mitbelebnfchaft an den obbefchriebe« 
nen Büchern gehörig zu befolgen, oblieget: So richten 
wir in diefer Abfiht an Eur. Churfuͤrſt. Durchl. 
bierdurd) Die gemeinſchaftliche unterthaͤnigſt sehorfem- 
ſte Bitte: 


Hoͤchſtdie f elben — bie gefammte Hand, 
an unſers verftorbenen Wetters, Chriftoph 
Friedrichs Grafen von Muͤhlbach, hin 
terlaffenen Guͤthern, dem Ritterguthe Teich⸗ 
dorf, Sandershayn, Reichenberg, ſammt 

allen deſſen Zugehoͤrungen, auf vorangezogene 

zwey Todesfaͤlle, uns huldreichſt zu bekennen, 
und unſern, vermoͤge der Vollmacht unter K. 
gerechtfertigten Gevollmaͤchtigten, zu Abge⸗ 
bung des Handſchlags, auf unſere bereits 
geleiſtete Lehnspflicht, anzunehmen, auch die 
gewoͤhnlichen Lehnſcheine daruͤber ausfertigen 
zu laſſen, 

gnaͤdigſt geruhen. | 
Mir beharren dafür Ehrfurchts voll. 
Eur, Churf. Durchlaucht. 


N. x 
am 3ten Det, Ferdinand] - 2 
1786, $udwig ) Gr. v. Mmahlbach 
Ernſt 


IV, Bitt: 


\ 
\ 
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v1. | E 
Bittſchrift 
um Bekennung der Mitbelehnſchaft und 
Geſammten Hand. 


— — — — —— 


Durchlauchtigſter Cpurfürh, 
ggnaͤdigſter Hart 


Eur. Ehurfürftl. Durchl. geruhen gnäbigft, Sich 
von mir unterthaͤnigſt vortragen zu laſſen, daß die Ge⸗ 
fammte Hand an dem Guche N. und deffen Zugehoͤ-— 
rungen, welches mein Water, Adolph Freyherr von 
Dornfels, als er folhes im Jahre 1780 meinem Brus 
der, Hanf Frh. von Dornfels, erblid) abgetreten, ſich 
daran ausbrüdlich vorbehalten, nad) des erftern, am 
satert Febr. g. J. erfolgten Ableben, auf mich verfällee 
worden. Da mir nun auf obigen Fall die Lehn daran 
gehorſamſt zu fuchen oblieget: So trage Eur. Churf. 
Durchl., ich in dieſer Abfiche folgende unterthaͤnigſte 
Bitte zu gnaͤdigſter Erfuͤllung vor: 


Hoͤchſt dieſelben wollen ſotane Mitbelehn⸗ 
ſchaft und geſammte Hand an dem Guthe 
N. ſammt deſſen Zugehoͤrungen, gnaͤdigſt mir 
bekennen, und den diesfals erforderlichen Hand⸗ 
ſchlag, auf meine bereits abgelegte unterthaͤnigſte 
Lehnspflicht, von meinem in der Beylage unterO. 
hierzu BE NR abge» 
ben, 
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ben, auch gewöhnlichen Lehnsſchein darüber aus. | 

fertigen zu laffen, Huldreichft geruben, 

Ich beharre dafür in unmanbelbarer Treue und 


tiefſter Ehrfurcht, 
| Eur. Churf. Durchlaucht, 


N. IC» 
am zten Sctob. | Johann Ferdinand von 
1786. 3 Dornfels, 








VII. 
Bittſchrift 
um Bekennung der £ehn- und Mitbelehnſchaft 


wegen verſchiedner Erb⸗ und Weiberlehnguͤther, 
| auf erfolgtem. Sterbefall. 


Durchlauchtigſter Churfürft, 
gnaͤdigſter Herr! 


& ur. Churf. Durchl. geruhen aus dem beygeſchloſ⸗ 
fenen Zeugniffen unter A. gnädigft zu erfehen, daß uns 
fer Vater, Adolph, Freyherr von Pappelbaufen, welcher 
am ı2ten Auguft v. J. verftorben, in feiner am 5; 
Jaͤnner des 1780ſten Jahres bey den Gerichten zu N. 
niedergelegten, und am ıften October v. J. eröfneten 
‚ teftamentarifchen Erbverordnung, uns, feine drey unters 
zeichnete Söhne zu Gemeinerben (Univerfalerben) an 

sehn 
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| gehn und, Erbe, eingefeget, unferer Schweſter, Kun. 


gunden, vermählter von Mühldorf und der verfiorbenen 


Schwefter $ouifen Sriederifen, von Wieſenfeld Hinterlafs 
fenen Kindern ‘aber einen geriffen Geldbetrag zu deren 


völliger Abfindung befchieden Hat, wodurch das Erb⸗ 


und Weiberlehnguth Naundorf, fammt Zubehörungen, 


ferner dag Erb» und Aflodial » Gurh Eichenwalde, ſammt 


Zubehoͤrungen, ingleichen das Erb» und Allodiallguth 


Rabenhorſt, ſammt deſſen Zubehoͤrungen, (melde Guͤ. 


ther insgeſammt unſerm verſtorbenen Vater, beſage der 


abſchriſtlich beyliegenden Lehnſcheine unter C. D. erb. 
und eigenthuͤmlich zugehöriggemefen,) auf uns zu glei 
chen Theilen verfället worden. 


Da uns nun auf folchen Fall die Lehn geziemend | 


zu fuchen oblieget: So richten an Eur. Churfürft. 


Durchl. wir hierdurch unfere gemeinſchaftliche unter» 


ehänigfte Bitte: 
- Höhftdiefelben wollen mit obbefchriebenen 
- Güthern, Naugborf, Eichenwalde und Ra- 
benborft, fammt allen deffen Zubehörungen, ün« 


befchader der Erblichkeit an Eichenwalde und 


Rabenhorft, uns zugleich beleihen, auch refp. 


‚die Gefammte Hand gegen einander, gnädigft 


befennen, und unfern, vermöge der angebo- 
- genen Bollmadhten unter O. und P. hierzu ge⸗ 
rechtferrigten Gevollmächtigren, zu. Abgebung 


des Handfchlags auf unfere vorhin geleiſtete 


gehnepflicht ‚ buldreihft anzunehmen, auch 
ung die gewöhnliche Lehnsſcheine darüber ausſer⸗ 
tigen zu laſſen, gnaͤdigſt geruhen. 

ze J Wie 


Ku 
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Wir beharren dafuͤr mit —V—— Treue 
und tlefſter Verehrung | 


Eur. Churf. durlaugt. 








N. IC» 
am 10 Jaͤnner | | | 
1786. Anton | 
| Ernſt Freyh. v. Pappelhauſen. 
Franz 
— V— En 
| Vill. 


Bittſchrift 
am Bekennung der Lehn und Mitbelehnfchoft, 
nach vorgegangenen aber gnädigft vergiehenen Lehns⸗ 
fehlern, und der durch einen Gevollmächtigten in 
die Seele des Lehnsbeſitzers zu ſchwoͤren⸗ 
den Lehnspflicht. 





Durchlauchtigſter Churfuͤrſt, 
gnaͤdigſter Herr! 


Eur. Churf. Durchl. danke ich unterthänigft ge⸗ 
horſamſt, daß Hoͤchſtdieſelben mir nicht nur den 
neuerlich wieder begangenen $ehns» und Mitbelehn⸗ 
ſchaſts-Fehler an dem Guthe Wilhelmsdorf, ohne ei 
nige Verbuͤſſung, huldreichſt zu vergeben gnädigft geru- 
bet, fondern auch mildeſt erlaubet Haben, daß ich diefe 
Lehns⸗ Angelegenhelt, wegen meiner weiten Entfernung, 

durch 
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durch einen in meine Seele gu ſchodrenden Gevollmaͤch 
tigten berichtigen darf. 


An € un € hurf. Durchl. richteich in dieſer Ab: 
ſicht daher die unterthaͤnigſte gehorfamfte Bitte, Höch kt. 
diefelben wollen nunmehr meinen in der Beyfuge A.hine 
laͤnglich gerechrfertigten Gevollmaͤchtigten zu Ablegung 
ber Erbhuldigumg · und Lehnspflicht huldreichſt anzuneh⸗ 
men, und mir die Lehn zu meinem Antheil an obgedach · 
ten Guthe Wilhelmsdorf, nebft Zubehörungen ‚ ſowohl 
die gefammte Hand an meiner Brüder, Hanf Erd. 
manns und Wilhelm Heinrichs, daran habenden Theis 
len (Ratis) befennen ,- „auch einen gewöhnlichen Schein 
darüber ausftellen zu laſſen gnädigft geruhen, Diefe 
Buldreiche Gnade werde ich jederzeit mit unterthänige 
ſt em Danfe verehren und ftets mit unveränderlicher Treue 
in tieſſter Ehrfurcht beharren 


Eur, Churf. — 


N ı, 
am ꝛc. \ | DR 
Anton Franz von Nirgendhelm. 


x IX. Bitt⸗ 
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IX | 
Bittſchrift u 
um Lehnsnachſicht (Indult) auf Ein Jahr, wer 


gen Befolgung der, Hauptlehn, bey vors 
— INTERN 





Serslanditite Ehurfürh, 
gnädigfter Hear! 


Eur. Churf. Durch. danfe ich untertgänlft ge: 
borfamft, daß Höchftviefelben den mir, von dem 
Amte N. unterm 20 October 1777 über das durd) öffent» 
lichen Verkauf (ſab hafta) erftandeneGuch Mühldorf J. II. 
und IVten Theils, ausgeſtellten gerichtlichen Zueignungs« 
(Adjudications-) ſchein unterm 26ten May a. p. gnädigft 
zu beftätrigen geruhet haben. | 


Da mie nun die gehn an gedachtem Guthe geh 
rig zu befolgen oblieget, gleichwohl aber die noc) be» 
denklichen Friegerifchen Zeitumftände mich an der Die 
ferhalb zu unternehmenden Reife, um meiner ſchuldi— 
gen $Sehns » Dbliegenheit perfönlich nachzufommen, vor 
jego verhindern: So ergehet an Eur. Churf. Durchl. 
meine unterthaͤnigſt gehorſamſte Bitte, Hoͤchſtdie— 
felben wollen in gnaͤdigſter Hinſicht auf die vorwalten⸗ 
den kriegeriſchen Unruhen, mir zu Empfahung dieſer 
gehn an beſagtem Guthe Muͤhldorf L III. und Wten 

Theils, nebſt deſſen Zugehoͤrungen, aufEin Jahr Lehns⸗ 
nach)» 


— 


Ei 
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nachſi cht, (Anftand, Indult) ertheilen ‚ auch einen ges 


wöhnlichen Anftandsfchein Darüber ——— zu laſſen 


gnaͤdigſt geruhen. 


Wofür ic) in unmsanbefbare Treue zeitlebens * 
harren werde, 


Eur. Churf. Durchlaucht. 


Me ee 
den 9 April N N. 
1779. | 
a a — 
X, 


Bittſchrift F 


um Lehnsnachſicht (Indult) wegen eingetretener 
Verhinderung bey einer Hauptlehn. 


Durchlauchtigſter Chur fuͤrſt, 
gnaͤdigſter Herr! 


| Fur. Churfürf, Durchlaucht trage ich folgende 


unterthänigfte Bitte zur gnädigften Erfüllung hierdurch 


ehrerbietigſt vor. 


Nach dem angebogenen Zeugniſſen A und Bift 
mein Vater, Ernſt Otto von N, am 12 Mai g. J. ver⸗ 


ſtorben und har fein bisher befeffenes, im Bezirk bes 


Amts N, gelegenes, von Eur, Ehurfürftl. Durch⸗ 


laucht. by Hoͤch ſtdero Lehnhofe zu N. zu lehn ges 


Pralt Handb. IL Th. 2 uhth, bene 
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| hendes Ritterguth Weipendorf auf mich, feinen einzi- 
gen Sohn, verfället. | 


So fehr ich mid) nun aber auch hierbey verpflich. 
tet fühle, Eur. Churfürftl. Durchlaucht zu Ab. 
leiſtung der ſchuldigen Erbhuldigungs. und gehnspflicht, 
mich während der, zu Befolgung der Hauptlehn gnädigft 
beftimmten Friſt, perfönfich und unterchänigft vorzuftel« 
len: fo werde ich doc) an meiner Schuldigfeit wider - 
meinen Willen dadurch behindert, daß, weil ich vor jezt 
in Koͤnigl. Preußifchen Kriegsdienften. ftebe, ich 
den gebetenen Urfaub, nad) dem beyliegenden Zeugniffe 
des Regiments-Inhabers, bey welchem ich ftehe, fo 
fort niche erhalten kann. 


An Eur. Churfuͤrſtl. — — 
daher die ehrfurchtsvolle unterthaͤnigſte Bitte: — 
Hoͤchſt die ſelben wollen in gnaͤdigſter Hin« 
ſicht auf das vorliegende Hindernis mir, zu per⸗ 
ſoͤnlicher Ableiſtung der Erbhuldigungs- und 
Lehnspflicht, auf Ein Jahr Lehnsnachſicht und 
Anſtand huldreichſt zu ertheilen, auch mir des⸗ 
halb einen Anſtandsſchein ausfertigen zu * 

gnaͤdigſt geruhen. 


Ich beharre dafuͤr in tiefſter Ehrfurcht, 
Eur. Churfuͤrſtl. Durchlaucht. 


*Berlin — 
am 20 Sept. Heinrich Ernſt von N. 
1790. | | 


XL, Bitt: 
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— Al, 
Bittſch iff 
eines Lehnsvormundes um kehnsnachſi icht In 


dult) wegen der Hauptlehn, für feinen 
Pflegbefohlenen. 





Durchlauchtigſter Churfuͤrſt, 
gnaͤdigſter Herr! | 1 

Eur. Churfuͤrſtl. Durdlaude haben nach bem 
jünfthin erfolgten Abfterben des Königl, Preußifchen 
Oberſtwachtmeiſters, Julius Otten von Degenfels, auf 
beffen hinterlaſſener Wittwe ımterchänigftes Gefuch, mich 
zum Vormund ihres dritten unmuͤndigen Sohnes, Hanf 
Diten von Degenfels, befage des in beglaubigter Abs 
ſchrift beyfuͤgten Be — unter A. zu be⸗ 
ſtaͤttigen gnaͤdigſt geruhet. 


Da nun gedachter Jullus Otto von Degenfels 
das von Hoͤchſt den ſelben zu Lehn gehende, im Bezirk 
des Amts N. gelegene Mann Lehn-Ritterguth Tans 
nendorf Hinterlaffen, und ſolches auf feine drey Eöhne, 
Chriſtoph Ernften, Georgen Heinrid) und Hanf Otten, 
als feine einzige Sehngfolger und Erben nad) Lehnrecht 
verfällee hat, der leztere aber, welcher befage des ange⸗ 

führten: Zeugniffes A, erft 14 Jahr ale ift und alfo die 
Muͤndigkeitsjahre noch nicht erreichet hat, folglich an der 
ihm obliegenden Befolgung der Hauptlehn zu feinem 
fo wie der gefammten Hand und Mitbelehn: 

Sa Schaft 
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ſchaft an den Antheilen feiner Brüder, Chriftoph Ernfts, 
und George Heinrichs , den Rechten nach behindert iſt: 
So richte ic) in diefer Abfiche an Eur, Chur fuͤrſtl. 
Durchlaucht die unterthänigft gehorfamfte Bitte: 


Höhftdiefelben wollen, in gnädigfter Hin⸗ 
ficht auf bie vorwaltende Unmuͤndigkeit, mei⸗ 
nem nurgebachten Pflegbefohlenen, Hanf Orten 
von Degenfels, in Anfehung der ihm obliegen 

den Lehnsbefolgung, fo lange bis er die Lehns⸗ 
mündigfeitsjahre erreichet hat, Lehnsnachſicht | 
und Anftand zu ertheilen, aud) einen gewoͤhn⸗ 
lichen Anftandsfchein hierüber ausfertigen a2 
laſſen, gnädigft geruhen. 


Dieſe Gnade werde ich zugleich nebſt — 
Pflegbeſohlenen in tieſſter Unterthaͤnigkeit verehren und 
jederzeit Ehrfurchtsvoll beharren. 


Eur. Churfuͤrſtl. Durchlaucht. 


unterthaͤnigſt gehorſamſter 


Nirgendfeld Auguſt Ernſt v. Wieſenfeld, 
im Bezirk des Amts N. als gnaͤdigſt beſtaͤttigterLehns⸗ 
gelegen am ıc. vormund des unmündigen 


Hanf Otten von Degenfels. 
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XII. | 
z Bittſchrift 


um Bekennung der Lehn und geſammten Hand an ge⸗ 
wiſſen Guths Antheilen nach erlangter Muͤndigkeit. 


Durchlauchtigſter Churfürft, 
gnaͤdigſter Herr! | | 


Eur. — Durchlaucht — ich unter⸗ 
thaͤnigſt gehorſamſt *) daß Hoͤchſt die ſelbe n mir zu 
Empfangung der Lehn zu meinen Antheilen (Ratis) an 
den vaͤterlichen, auch großmuͤtterlichen, und meines 
verſtorbenen Bruders, N. N. auf mich und reſp. mit 
zerfaͤllten Antheilen des im Bezirk des Amts N. gelegenen 
Erbguths Blumenthal, ſowohl der geſammte Hand an 
meiner Muhme, Julianen Sophien Mayenfeldin, daran 
habenden Antheilen, bis ich das i8te ober aufte Jahr mel⸗ 
nes Alters erfuͤllet, Aunſtand zu ertheilen, gnaͤdigſt geruhet. 
haben. S3 Da 
©, Daß Frauenzimmer in ihren Bittſchriften und ſchriftlichen 
Vortraͤgen nach einiger Meynung ſchlechterdings ſich de⸗ 
muͤthigſt unterthaͤnig ſte nennen und unterſchreiben 
ſollen, gehoͤret ohnſtreitig zu den Vorurtheilen der Vor⸗ 
zeit. Nothwendig muß einem die demuͤthige Eſther hierbey 
einfallen. Ich an meinem Theile glaube weder der Ehr⸗ 
erbietung des hohen Gegenſtandes zu nahe zu treten, noch 
mich an dem ſchoͤnen Geſchlechte hierbey zu verſuͤndigen, 
wenn ich von dieſem, ſo wie von andern aͤhnlichen laͤcherli⸗ 
chen Gewohnheiten und Vorurtheilen, in meinen Aufſaͤ⸗ | 
gen abweiche, d. Verfaſſer. 
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Da ich nun beſage des anliegenden Tauſzeugniſſes 

A. meine Volljaͤhrigkeit erlanget, und mir nunmehr ob⸗ 

lieget, die Lehn und geſammte Hand an dem gedachten 

Guthe Blumenthal, und den auf mic) verfälleten Quths- 

ontheilen ꝛc. gehörig zu befolgen; Co richte id) in 

diefer Abfihe an Eur, Churfürftl, D urchlaucht 
die unterthaͤnigſt gehorſamſte Bitte: 


Hoͤchſtdie ſelben wollen meinen in der Bey⸗ 
fuge gerechtſertigten Gevollmaͤchtigten, zu Able⸗ 
gung der Erbhuldigungs. und Lehnspflicht huld⸗ 

. reicht anzunehmen und mir forwoßl die gehn an 
dem väterlichen, großmürterlichen, und brüderlis 
chen auf mich verfällten Guthsantheilen ſowohl, 
als auc) die gefammte Hand an meiner Muh⸗ 
me, Julianen Sophien Mayenfeldin, befigen- 
den Antheilen befennen, auch einen gewoͤhnli⸗ 

chen Schein mir darüber ausfertigen zu laffen, 
in bechften Gnaden geruben. 


Wofür ich in eieffter Unterthaͤnigkeit 
beharren werde, 


Eur. Ehurfürfl. Durchlaucht. 
N. | 


am 5. Detob. unterthänigft gehorſamſte 
1790. | : N N. 


\ XIII. Bitt: 
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| XIII. * 
| Bitefhrifte 
am die gnädigfte Beftättigung eines Erbtheilungs⸗ 
vertrags in Anfehung der bey einer Stiftiichen 


Lehnscurie zu Lehn gehenden Gürher, auch Be: 
fennung der Lehn- und Mitbelehnfchaft. 








D urchlaucheigfter Ehurfürft, 
gnädigfter Herr! 


Eur. Ehurfürft. Durchlaucht haben ung nicht 
nur auf unferg verftorbenen Waters, Otten Helnric) von 
Prachts, Sterbefall, fordern auch auf leztern Veraͤnde⸗ 
rungsfall im Stifte N., da ſolches Hoͤch ſt den ſelben E. 


Hochwuͤrdiges Dom⸗ Kapitel aufgetragen, by Hoͤch ſt- 


der o StifeN,fchen Lehnhofe zu N. mit nachſtehenden Lehn · 
guͤthern und Lehnsſtuͤcken, als: | 


1. dem ſogenannten Wolfs: Muͤhlenguthe zu N. nebſt 
| deffen Zugebörungen, an Feldern, Teichen und 
— MWiefen, ingleichen 


2. dent Erb» und Weiber - Sehn- Ritterguche Wons 
nethal und Zugehörungen, fo weit folches da» 
hin zu gehn gehet, | Ä 


und zwar jedem zu feinem Antheife zu belehnen, auch 
jeglichem an des andern Antheile die Mitbelehnſchaft zu 
befennen, nicht weniger hierüber die gewöhnlichen Lehns. 
| E 4 . | und, 
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und Mitbelehnfchafts - Scheine unterm 10 April 1780 aus⸗ 
fertigen zu laſſen, gnaͤdigſt geruhet. 

Nachdem wir unterzeichnete aber uns nunmehr 
in den ganzen vaͤterlichen Nachlaß vertheilet und hieruͤ⸗ 
ber einen Erbtheilungsvertrag unterm 15 Auguſt 1789 
errichtet, ſolchen in zwo gleichlautenden Muftern ver⸗ 
faffen laſſen und gehörig vollzogen, auch die gnaͤdigſte Ber 
ftärtigung (Confirmation) bey Hoͤch ſt de ro Landes · Re⸗ 
gierung zu Dresden, unterm 1 October d. J. unterthaͤ⸗ 
nigſt ausgewirket haben, und unſere Pflicht hierbey es 
erfordert, gedachten Erbtheilungsvertrag (Receß), (wozu 
wir uns in allen und jeden Punkten hiermit uͤberhaupt, 
auch zu unſern Namens Unterfchriften und Siegeln noch⸗ 
mals bekennen,)bey Eur. Churfuͤrſtl. Durchlaucht. 
Stift N.ſchen Lehnhofe, in Anſehung der oben beſchrie⸗ 
benen dahin zu Lehn gehenden Erbguͤther ebenfalls bes 
ſtaͤttigen zu laſſen: Als haben wir oftberührten Erb: 
theilungsvertrag nebft der, bey Hoͤch ſt der o Lehnscurie 
zu Dresden, bereits ausgewirkter gnaͤdigſten Beſtaͤtti⸗ 
gungsurkunde, hierbey in der Urſchrift (in Originali) 
einreichen und unterthaͤnigſt bitten ſollen, ſotanen Erb⸗ 
theilungsvertrag bey Hoͤch ſt dero Stift N.ſchen Lehn⸗ 
hofe, wegen den oben beſchriebenen, dahin zu Lehnruͤhrenden 
Erb, Lehn-Guͤthern und Lehnſtuͤcken ebenfalls gnaͤdigſt zu 
beftättigen und die Höchfte Deftättigung hieruͤ⸗ 
ber doppelt ausfertigen zu laſſen. 

Und da hiernaͤchſt nach mehrerm Inhalte bes oft« 
angefuͤhrten Theilungsvertrags und deſſen VIIlten Punkts 
mir Ernſt Heinrich von Pracht, das ſogenannte Wolſs⸗ 
Muͤhlen⸗Erbguth zuN. nebſt deſſen Zugehoͤrungen, anFel— 
dern, Wieſen und Teichen, mir Auguſt Otten von Pracht 

aber 
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aber, befage bes Xten Punfts bes Erbrheilungsvertrags, 
das Erb und Weiber : gehngurh Wonnethal, nebft deſſen 
Zugehoͤrungen (Pertinentien) auch alle damit verbundene 
Gerechtfame, allein zugefallen, wir auch einander, 
unter Worbehalt der gefammten Hand, Inhalts des XIlten 
Punkts des oft angeführten Erbtheilungsvertrags die Lehn 
Daran diesfalls gegenfeitig aufgelaffen haben: So richten 
wir in diefer Abfihe an Eur. Churfürftl. Durch— 
Lauch t unfere gemeinfchaftliche unterthänigfte Bitte: 


Hoͤchſtdieſelben wollen Huldreichft geruben, 
einem jeden von ung, auf unfere bereits abges 


legte Pflicht und gegen zu leiftenden Handfchlag, 


wozu wir ung durch gnugfam Gevollmaͤchtigte 
gehorſamſt darſtellen wollen, mit den nachdem 
Erbtheilungsvertrage jedem allein zugefallenen 
Erb⸗Lehn-Guͤthern und ſaͤmmtlichen Zugehoͤ⸗ 
rungen nicht allein die Lehn, ſondern auch je» 
lichem die Mitbelehnſchaft an den durch die 


Erbverheilung zugefallenen Lehnſtuͤcken gnaͤ⸗ 


digſt bekennen, auch uns hieruͤber und jedem 


beſonders einenLehn · und Mitbelehnſchaftsſchein 


ausfertigen zu laſſen. 


Dieſe Gnade werden wir mit unterthaͤnigſtem Dank 
jederzeit verehren, fo wie wir ſchon jezt in unwandelba⸗ 
rer Treue Ehrfurchtsvoll beharren, | 

Eur Churfuͤrſtl. Durchlaucht. 
N. und N. | ic 
am ꝛc. = Ernft Heinrich) von Pracht 
| Auguft Otto von Pracht. 
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eu: 
XIV, 


Bittſchrift 
der Mitbelehnten um die Belehnung zur geſamm⸗ 
ten Hand, auf des Hauptbelehnten dazu erfolgte 
Vorſtellung (Praͤſentation. ) 





Durglauheigfer Ehurfürft, 
gnädigfter Herr ! 


& ur. ‚Churfürftl, Durchlaucht danfen wir unter⸗ 
thaͤnigſt gehorſamſt, daß Hoͤchſt dieſelben ung, 
als Mitbelehnte an dem Ritterguthe Tannendorf, auf 
des dermaligen Beſitzers, Heinrichs von Wiefenehal ger _ 
ſchehener unterthaͤnigſten Vorſtellung (Praͤſentation) da⸗ 
zu anzunehmen und den zwiſchen ung unterm 1, Nov, 
g. 5. in dieſer Abfiche errichteten Mitbelehnſchaftsver⸗ 
trag, (lehnsrevers), huldreichſt zu beftättigen, gnaͤ⸗ 
bigft ne wollen. 


Da nun unfere Schuldigkeit es heifet, biefer je 
belehnfdyaft halber die gebührenbe Folge zu leiften : 
‚richten wir ‘in diefee Abfihe an Eur. Ehurfü = 
Durchlaucht die gemeinſchaftliche yore ger 
hor ſamſte Bitte: 


Hoͤchſt dieſelben wollen zu Abſtattung des 
Handsſchlags, da wir bereits mit gehns- und Un« 
terthanenpflichten Höhftvenenfelben zu 
gethan find, unfernin der Beylage K, hierzu ger 

recht⸗ 
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rechtfertigten Gevollmaͤchtigten huldrelchſt an⸗ 
— (admitiren) und uns hierauf die ge⸗ 
ſammte Hand an dem beruͤhrten Ritterguthe 
Tannendorf, ſammt deſſen Zugehoͤrungen, zu 
bekennen, auch uns die gewoͤhnlichen Lehn⸗ 
ſcheine daruͤber ausfertigen zu laſſen, N 
geruben. 


Wir beharren dafür mit unveinbetider Sie 
und tieffter Verehrung, 


Eur. Churfuͤrſtl. Durchlaucht. 


unterthänigft gehorſamſte 


M.und N. 
am aoften Febr. — George Ernſt von N. 


1790. | Franz $ubwig von N. 
zz Heinrich Adolph von N. 


£ XV, Bitt⸗ 
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Biftfhrife 
der Mitbelehnten um Befennung der Lehn und 


gefammten Hand, nach Abfterben des 
SHauptbelehnten. 


Durchlauchtigſter Chu rfuͤrſt, 
gnaͤdigſter Herr! 


Nachdem das, im Bezirk des Amts N. gelegene Ritter⸗ 
guth Wieſenhayn, durch ben am 15. Maͤrz dieſes Jahres 
erfolgten Tod des vormaligen Beſitzers, Ernſt Heinrich 
von Sternſels, auf ung unterzeichnete, als naͤchſte Mit« 
belehnte, vermöge der zwiſchen ung beftehenden, in Ab» 
ſchrift beygelegten Mitbelehnfchaftsverträge vom 12« 
Sftober 1786 gefallen ift, und daher unfere Schuldig« 
feit es erfordert, jenen tehnsobliegenbeiten in Unterehä« 
nigfeit gebührende Folge zu leiften; So richten in dies 
fer Abfiht an Eur. Churfürftl. Durchlaucht wir 
unfere gemeinfchaftliche unterthänigfte Bitte: 


Hoͤchſtdieſelben wollen uns die Lehn und zu⸗ 
gleich die geſammte Hand gegeneinander, an 
den auf uns verfaͤlleten Ritterguthe Wiefen- 
hayn und deffen Zugehörungen, fo viel ben 
Höchftdero Lehnhofe zu Dresden davon zu 
Lehn geher, huldreichſt zu befennen und unfern, 
durch die beyliegende Vollmacht unter A. hierzu 


gerechtfertigten, Gevollmaͤchtigten zu Ableiſtung 
des 
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bes, Handfihlags, auf unfere bereits geleiftete 
Lehnspflicht, anzunehmen, auch einen ge- 
woͤhnlichen Lehnſchein darüber ausferfigen zu 
Ä laſſen ‚, gnädigft geruhen. | | 
Wir beharren dafuͤr in unveraͤnderlicher pfliche⸗ 
ſchuldigſter Treue lebenslang, 
Eur. E purfürkt. Durchlaucht. 


A. udn. ie. 
am Iten Mai — Auguſt von IN. 
1790, | Ernft von DR. 
Zn Ludwig von N. 


XVI. 
| Bittſchrift | 
um Verzeihung einiger begangenen Lehnsfehler, 





Durchlauchtigſter Churfaͤrſt, 
gnaͤdigſter Herr! | 


€ ut. Churfürftt. Durchlaucht — — 
ſerer Mutter, Friederiken, verwittweter von Roſenfeld, ge⸗ 
borner von Sternheim, unterthaͤnigſtes Geſuch, in 
Hinſicht auf unſere vormalige Minderjaͤhrigkeit und der 
uns obliegenden Lehnsbefolgung der geſammten Hand an 
” dem Kitterguche Buchenhann und deffen Zugehörungen, 
nad) des vormaligen Befigers, Auguft von Mildenhayns, 
erfolgten Ableben, .befage des in Abfchrift bevlies 

— gen⸗ 
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genden schns » Anftandfcheins vom 12, Mai 1784 bis zu 
völliger Erreichung unfers lehnsfaͤhigen Akters, Anftand 
und gehnsnachfiche (Induld) zu ertheilen gnädigft geruber. 


| Nun haben wir zwar hierauf nach der imv. J. 
erlangten Lehnsmuͤndigkeit Eur. Chur fürftl. Durch— 
laucht. uns zu Empfangung ber $ehn und Ableiftung 
der fchuldigften Lehnspflicht vor Höhftdero Lehnhoſe 
zu N. treugehorfamft vorzuftellen und zugleid) die Mita 
belehnfchaft an den gedachten Ritterguthe Buchenhayn 
untertbänigft zu erbitten nicht verfehlet. Allein wir find 
mit unferm unterthänigften Geſuch, in Hinficht des 
Ritterguths Buchenhayn aus dem Grunde zuruͤckgewie⸗ 
fen worden, weil nad) dem erfolgten Ableben des leztern 
Befigers, Auguft von Mildenhayns, deffen Hinterlafs 
fene beyde Söhne, Otto und Franz von Mildenhayn, 
fi) bereits abgerheilee, und Otto von Mildenhayn das 
berürte Ritterguth Buchenhayn allein wieder an ſich 
gebracht und auf diefe Art die Lehn nach ihres Vaters 
Tode, gebrochen, auf unferer Seite aber ein Lehnsfehler 
dadurch begangen worden, daß mir auf den berührten 
$ehnsveränderungsfall der beyden Brüder, Ottens und 
Franz von Mildenhayns, um die Befolgung der Mitbe⸗ 
lehnſchaft, während der gefeglichen Friſt hoͤchſten Orts 
unterthaͤnigſt nicht angeſuchet haben. 


So wenig nun aber, gnaͤdigſter Churfürftund 
Herr! jene Unterlaſſung unſerer Lehnsobliegenheit weder 
in einem ſtraͤflichem Vorſatze, noch in dem Mangel der 
ſchuldigſten Ehrerbietung gegen Höchftdiefelben, ih—⸗ 
ren Grund gehabt, ſondern lediglich durch unſere Un⸗ 

muͤn · 
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muͤndigkeit und Abweſenheit veranlaſſet worden iſt; 
So gewiß dürfen auch von Eur. Churfuͤrſtl. Dur ch— 
laucht allgemeinbekannten Gnade wir die huldreichſte 
Verzeihung der ohne unſerm Wiſſen uns zu Schulden 
gekommenen $ehnsfehler, in gnädigfter Hinficht aufnach» 
folgende Umftände, mit. Due: Zuverficht hoffen, und 


weil, 


1. zu der Zeit, als bie beruͤhrten äehnsfaͤlle eintraten, 
wir nicht allein noch unmuͤndig waren, ſondern, 
| auch uns des Studirens halber auf der Afades 
mie zu Leipzig, folglich von gedachten Guthe 
und unfern Anverwandten abwefend befanden, 
mo wir von der zwifchen unfern Vettern franz 
und Otten von Mildenhayn erfolgten Theilung 
des väterlichen Guths eben fo wenig, als von 
der hierauf von erftern geſchehenen alleinigen 
Annahme deſſelben, wodurch die Lehn gebro- 
chen worden, nicht das mindefte erfahren ha⸗ 

ben und auch nicht erfahren koͤnnen; zumal 


2. unſere nurgedachte Vettern von der erfolg« 
tten Theilung und nachherigen Annahme des 
Ritterguths Buchenhayn, weder unferer Mutter, 

noch auch unferm Lehnsvormunde einige Nach⸗ 
richt, wie ihnen doch vermoͤge des gnaͤdigſten 
Lehnsmandats vom 30. Aprill 1764 Tit. 1. $. 7. 

zu thun allerdings obgelegen, nicht zufommen 
laffen, fo daß wir hierbey in einer gerechten 
Unmiffenheit geblieben, und daher weder ung 
felbft, noch unferer Mutter und unferm $ehns« 
vormunde eine ſchuldbare Nachlaͤſſigkeit in An⸗ 
ſehung 
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fehung der unterlaffenen Lehnsbefolgung, mit 
einigen Grunde Rechtens, füglich nicht beyge. 
meflen werden Fann. Jemehr 


3. uns, als Unmündigen, in Anfehung jener blos 
aus Unwiſſenheit unterfaffenen Lehnsſuchung, die 
Rechtswohlthat der Einfegung in vorigenStand, 
und die uns bierbey zu gute laufende Vierjäh- 
rige Friſt, Inhalts des angeführten gnaͤdig⸗ 

ſten Lehnsmandats Tit. II, $. 2, ohnfehlbar zu 
ſtatten kommmen duͤrfte. 


Aus dieſen Gründen magen wir es zugleich Eur. 
Churfuͤrſtl. Durchlaucht hierdurch ——— 
gehorſamſt zu bitten: 


Hoͤchſtdieſel ben wollen in gnaͤdigſter Hin 
ſicht auf jenes Anfuͤhren nicht allein die ges 
dachten Lehnsfehler gnaͤdigſt uns verzelhen und 
die Mitbelehnſchaft an dem Ritterguthe Buchen⸗ 
hayn, ſammt deſſen Zugehoͤrungen, ſo wohl 
auf bes vorigen Beſitzers Auguſt von Milidens 
hayn erfolgten Sterbefall, als auch) auf den durch 
die von defien Söhnen Franz und Otto erfolgten 
Vertheilung und nachher von leztern bewirften 
Annehmefall, Huldreichft zu befennen , fondern 
auch unfern, mictelft der Vollmacht K. hierzu 
gerechtfertigten Gevollmächtigten, zu Ableiftuug 
des Handfihlags auf unfere nur vor Furzem ab» 
geleiſtete Lehnspflicht, anzunehmen, gnaͤdigſt 
geruhen. 


Dieſe 
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Diefe ung hierdurch erwieſene huldreiche Gnade 


werden wir in unveranderlicher pflichefchuldigfter Treue 


\ 


jederzeit verehren und beharren, | 
Eur Churfuͤrſtl. Durchlaucht. 


NR, % ! 
am ꝛc. Ludwig Ernſt von Roſenfeld 
Auguſt Friedrich von Roſenfeld. 


XVII. 
Muſter 
eines Lehns⸗ Auftragungefihreiben, 





Durch lauchtigſter charfaiſ— 
gnaͤdigſter Herr ! 


Aus dem, in beglaubigter Abſchrift unter O. bepliehen⸗ | 

den, mit meinen beyden Brüdern, Hanf und Georgen 
von Pappelhayn, uͤber die vaͤterliche Verlaſſenſchaft am 
15. October 1789 errichteten Erbvertrage,. geruben Eur, 
Churfürft. Durchlaucht. gnädigft zu erfehen, daß 
Inhalts deffelben gedachten meinen beyden Brüdern, 


“die Ritterguͤther Wiefendorf und Kranichsfeld, bavon 


jedes im Erbe zu Dreiffig Taufend Thaler angefchlagen 
worden, zu gefallen, mir aber dagegen bie vorhandene 
Baarfchaften und auſſenſtehenden Kapitalien zu Theil wor. 
den ſind, wobey zugleich feſtgeſezt worden, daß an den 


obigen Mannlehnguͤthern die geſammte Hand mir vor⸗ 


Pralt. Handb. II. Th. Abth. De Eu be» 
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behalten bleiben, ich aber von meinem Erbrheile dage⸗ 
gen 30000 Rthlr. entweder zu Erfaufung eines Lehn⸗ 
guths anwenden, und gedachte meine beyde Brüder 
dabey an die gefammte Hand und Mitbelehnfchaft brin- 
gen, oder aber, dieſen Betrag Eur, Churfürfti. 
Durdlaude. zu Lehn auftragen und meinen Brüdern 
Daran ebenfalls die gefamimte Hand und Mitbelehnſchaft 
vorbehalten und um die gnaͤdigſte Bekennung derfelben 
unterthänigft anfuchen folle, 


Da nun aber, gnaͤdigſter Churfürft und Herr, 
eine ſchickliche Kaufsgelegenheit bisher fich mir nicht dar- 
geboten hat, und ich vielmehr ſolches Höhftdenen- 
felben zu Lehn aufzutragen entfchloffen bin. So wage 
ich es hierdurch ehrerbietigft Eur. Churfürftl. Durch» 
laucht. berührtes Quantum der Dreiffig Taufend Tha— 
fer — welches bey Höhftdero Oberſteuercaſſe zinsbar 
eingeliehen ſtehet, zu einem rechten Mannlehn hiermit 
unterthaͤnigſt aufzutragen, und id) verbinde zugleich da« 
mit die ehrfurchtsvolle unterthänigfte Bitte: 


Hoͤchſtdie ſelbenwollen gnädigft geruhen,die- 
fen 'von mir zu gehn aufgetragenen Quantum 
der 30000 Rthlr. die Befchaffenheit des Erbe 
zu entnehmen und foldyes dagegen als ein rech⸗ 
tes Mannlehn, nah) Mannlehnsredht und Ge- 
wohnheit, aufzunehmen, jedoch dabey ſelbiges 
mit Belegung aller Leyns⸗ und anterer Dienſte 
und Abentrichtungen gnädigit zu verfe;onen, 
übrigens aber nicht allein mir die Lehn daran, 
fondern auch meinen beyden Brüdern, Harfı 
und 


4 
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"und Geörgen, die geſammte Hand und Mit. 
belehnſchaft daran huldreichſt bekennen zu 
loſſen. 


Der ich In tiefſter Untere änigfeit —* be⸗ 
hate, 


Eur, Churfuͤrſtl. Durchtaucht. 


%, | 
ame 0 Brang Keintich von Papbelhayn. 





XVIII. 
Bittſchrift 


um sn Beftättigung eines, Lehn⸗ 
 trägets, 


=” 


PR Churfatſt 
gnaͤdigſtet Herr! 


Eur. Churfuͤrſtl. Durchlaucht. haben auf mein 
vormaliges unterthaͤnigſtes Geſuch, mir die Hauptlehn 
an dem, Im Bezit des Amts N. gelegenen, in ber 
Eigenfchaft eines Erb» und Weiberlehns, befißenden 
Kitterguchs Weidendorf, in der Perfon des von mit das 
zu gehorſamſt vorgeftellten (präfentirten) Lehntraͤgers, 
Auguſts von Grünewald, befage des unterm 13. Mai 
1779 hierüber ausgefertigten und in beglaubigter Abſchrift 
beyliegenden Scheins, zu befennen gnädigft geruhet. 


a Da 
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Da nun aber gebachter mein Lehntraͤger, Auguft 
von Grünewald, vor kurzem verftorben ift, und mir nun⸗ 
‚mehr an deſſen Stelle, zu Befolgung der mir obliegen« 
den $ehngpflichten und Dienfte, einen andern $ehnträger 
zu benennen und gehorfamft vorzuftelien, hierbey oblieger ; 

So nehme id) feinen Anftand zu dem e Georgen 
von Pils, welcher auf meine vorgängige Bitte alle diefe 
Lehnsobliegenheiten für mich zu erfüllen, verbindlid) fi) 
: erfläret, auch diefes Berfprechen durd) feine Mitunter 
ſchrift zugleich bekraͤftiget hat, hierzu geborfamft zu bes 
nennen und Eur. Churfürftl, Durchlaucht untere 
thänigft gehorfamft vorzuftellen, mit der — — | 
a a Bitte: 


Höchftdiefe f ben mollen gndbigf gerußen, ge: 

nannten George von Pilz, zu Befolgung der 
mir. obltegenden SebensverbindlichFeiten, als mei⸗ 
nen Lehntraͤger, anzunehmen und felbigen in die⸗ 
fer Eigenſchaft Huldreichft zu beftärtigen, auch 
nöfhigen Falls mit der gewöhnlichen Pflicht 
belegen zu laſſen. 


Wofuͤr ich in tieffter Verehrung lebenslang be» 
harre, 


Eur. Churfuͤrſtl. Durchlaucht. 


N, unterthaͤnigſt gehorfamfte 
amze. Amalie von Schönbaufen, 





. u XIX. Bill 
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XIX. 
gitefarite 


um die gnaͤdigſte Beſtaͤttigung eines Kaufoer— 
| trags über ein, kehnguth. 





— Churfuͤrſt, 
gnaͤdigſter Herr! 


Aus dem in der Urſchrift beyliegenden REN 
gerufen Eur. EChurfürftl. Durchlaucht. gnädigft 
zu erfehen, daß bis auf H oͤch ſtdero landes⸗ und lehns⸗ 
herrliche gnaͤdigſte Beſtaͤttigung, zwiſchen ung unterzeich⸗ 
neten, über das im Bezirk des Amts N. gelegene ichrifte 
fäffige Mannlehnguth, Teichdorf und deſſen Zugehd- 
rungen, ein Räufvertrag gefchloffen werden, nad) wel 
chem ich) folches von dem bisherigen Befiger, Chriftoph von 
N, für Drey und Vierzig Taufend Thaler erfauft und den. 
dafiir bedungenen Kaufpreis an den Verkäufer, auf die 
- in dem Vertrage felbft angegebene Art, theils. gleich 
baar, theils aber auch in gemiffen beftimmten Zahlungs- 
friften, zu bezahlen nicht allein verfprochen, fondern aud) 
demſelben zu mehrer Sicherheit diefer Kaufgelder und bis 
zu völliger Berichtigung derfelben, das ausdrückliche Un. 
terpfand an dem erfauften Guthe ſelbſt zugeſtanden und 
verſchrieben habe. 


Da nun unſere gehorſamſte Pflicht es heiſchet, bey 
dieſem Guthsverkaufe um — gnaͤdigſte Kaufsbeſtaͤtti⸗ 
T3 | gung 
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gung fowohl, als auch um die Höchfte Einwilligung in 
bie unterpfändliche Verfchreibung geziemend anzuſuchen; 
So entledigen wir uns unferer geborfamften Schuldiz« 
Feit dadurch, daß mir den, über das Ritterguth Teich« 
dorf am 14. September g. J. gefchleffenen Kauf, wozu 
mir ung in allen Punkten nochmals bekennen, Eur, 
Churfuͤrſtl. Durchlaucht. zur gnädigften Einfiche 
in der Urſchrift hiermit vorlegen und zugleich Damit die 
RING unterthänigfte Bitte verbinden :. 


Daß Hoͤchſtdieſelben nicht nur den über- 
das Ritterguth Teichdorf abgefchloffenen Kauf 
... gnüdigft zu beſtaͤttigen, und zugleich in das 
vorbehaltene Unterpfandgrecht, wegen ber unbes 
zahlten Kaufgelder, die Höchfte landes⸗ und lehns⸗ 
herrrliche Einwilligung (Confens) huldreichſt 
zu urtheilen, ſondern auch uns daruͤber eine 
gewöhnliche Beſtaͤttigungs · und Einwilligungs. 
urkunde ausfertigen zu laſſen, gnaͤdigſt geruhen 
moͤgen. | 
Wir beharren dafür in unveränderlicher Treue Ehre 
furchtsvoll, | 


Eur. Churfuͤrſtl. Durchlaucht 


Teichdorf und Wieſenthal F | ꝛc. 
am ꝛc. | Ehriftoph von N. 
Auguſt von N. 
— 


ze xx. Bitt⸗ 
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RK, | 
Bittſchrift 
im die landes⸗ und lehnsherrliche Einwilligung 


CConſens) in die Verpfaͤndung eines 
ni Ritterguths. 





Durchlauchtigſter Churfuͤrſt, 

gnädigften Herr! | 
Mus der beiliegenden urſchriftlichen Schuld » und Unter: 
-  pfandsverfchreibung vom 22 May g. J. aud) Ansrfennts 
nis (Recognition) vom 15 Junius g. J. geruben Eur. 
Churfuͤrſtl. Durchlaucht. gnadigft zu erfehen, daß 
ich zu Wiederherftellung der verfallenen Wirthſchaftsge ⸗ 
bäude bey meinem, in Bezirk des Amts N. gelegenen, 
Ritterguthe Buchwalde, von Georgen Friedrich Reich 
haufen zu N. ein Darlehn von Zweytaufend Thaler, auf 
Sechs jahr, gegen Iandübliche, mit Fünf vom Hundert 
zu bewirkende, Werzinfung, aud) unterpfändliche Ber- 
fchreibuug des berührren Ritterguths Buchwalde, mit 
Genehmigung ber daran gebrachten Mitbelehnten, auf 
zunehmen genöthiget worden bin. | 


Da mir nun hierbey, um die hoͤchſte landes » und 
fehnderrliche Einwilligung in die gedachte Buthsverpfän« 
dung gehorfamft anzufuchen, in doppelter Ruͤckſicht oblier 
get: So richte id an Eur, Churfürftl. Durch— 
laucht. hierdurch Die unterthaͤnigſt gehorſamſte Bitte: 


T4 Höhe 
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Br Hoͤchſtdieſelben wollen wegen des obigen 


Darlehns der 2000 Rthlr. — in dieunterpfänd« 
liche Verfchreibung des Ritterguths Buchwalde 


und deffen Zugehörungen, Hoͤch ſtder o lan- 
des⸗ und lehnsherrliche Einwilligung huldreichſt 


zu ertheilen, auch meinem Darleiher eine ge— 
woͤhnliche Einwilligungsurkunde daruͤber ausfer⸗ 
tigen zu laſſen, gnaͤdigſt geruhen. — 


Wofuͤr ich lebenslang in ia Unterthaͤnigkeit 
beharre, 


Eur. Churfuͤrſtl. Durchlauch t. 
N. unterthaͤnigſt gehorfamfter 


Gottlob von Nirgendheim. 


\ | 
XXL 


Bif t ſſcher ift 
um die Verlaͤngerung eines Conſenſes. 


Durchlauchkigſter Chur fuͤrſt, 
gnaͤdigſter Herr! 


Eur. Churfuͤrſtl. Durchlaucht. geruhen Sich 


gnaͤdigſt zu erinnern, daß ich am 15 Maͤrz des 1784ſten 
Jahres ein Kapital von Dreytauſend Thaler — zu Bes 
zahlung einzelner auf meinem, im Bezirk des Amts N. 
gelegenen, Ritterguthe Tannenborf, gehafteten Lehns⸗ 
ſchulden, von George Silberbergen zu N. gegen landuͤb⸗ 
liche Verzinſung, auch unterpfänblicher Verſchreibung 

meines 


\ 
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meines nurgedachten Ritterguths, auf Sechs Jahre, 
naͤmlich von Oſtern 1784 bis dahin 1790, darlehnsweiſe 
aufgenommen, auch Eur, Churfürftl. Durchlaucht. 
hoͤchſte landes und lehnsherrliche Einwilligung (Confens) 
hierzu unterm 3 April deffelben Jahres, gnaͤdigſt erhal⸗ 
ten habe. | er 
Da id) nun aber gedachten meinem Gläubiger die 
mir vorgeliehenen 3000 Rthlr. während der obigen Friſt 
und ohne einige Unbequemlichkeit zuruͤck zu bezahlen bis« . 
her niche im Stande geweſen bin, berfelbe mir auch fol« 
ches auf andere Sechs Jahre, unter voriger Verbind⸗ 
lichkeit, zu uͤberlaſſen ſich deshalb durch feine Mitunter 
ſchrift erfläret hat, meine ſchuldigſte Obliegenheit aber 
hierbey es erfordert, noch vor Ablauf diefer Frift, um die 
gnaͤdigſte Erneuerung und Verlängerung (Prolongation) 
diefer hoͤchſten Einwilligung geziemend anzufuchen : So 
ergehet in dieſer Abſicht an Eur. Churfuͤrſtl.Durch—⸗ 
laucht. meine unterthaͤnigſt gehorſamſte Bitte: 
| Hoͤchſtdieſelben wollen gnäbigft geruhen, 
diefe landes⸗ und lehnsherrliche Vergünftilung _ 
(Eonfens) noch auf andere Sechs Jahre huld- 
reichft zu erftrecfen, auch hierüber einegemöhn: 
liche Einwilligungsurfunde ausfertigen zu laffen. 
Sch) beharre dafür in tieffter Verehrung und pflicht. 
ſchuldigſter Treue, Ä | 
- Eur Ehurfürftl, Durchlaucht. 
Tannenborf 
am 26. Februar ꝛc. 
1790. C(Cdgriſtoph v. Waldbergen, als Schuldner 
| George Sitberberg, als Darleider. 


T5Xxll Bitt⸗ 
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XXII. 


| Bittſchrift | 
um die Loͤſchung (Caſſation) einer Lehnfchuld. 


Durdlaudtigfier Churfuͤrſt, 
gnaͤdigſter Herr! 


Eur. Churfuͤrſtl. Durchlaucht. geruhen Sich gnaͤ⸗ 


digſt zu erinnern, daß id) bereits am 15 Jenner 1783 
unter Hoͤch ſt der landes- und Lehnsherrlichen Einwil« 
figung, ein Kapital von Zweitaufend Thaler — gegen 
unterpfändliche Werficherung des, von Hoͤchſtdenen⸗ 
felben zu Lehn tragenden, im Bezirk des Amts N. 
gelegenen, Mahnlehn, Nitterguths Birkenfeld, von Hanf 


Heinrich Rohrbachen zu N. erborget auch die Höchfte 


Bergünftigungsurfunde (Conſens) hierüber erhalten habe. 


Da ich num hierauf, befage des hierüber ausge: 
ftellten, auch gerichtlich anerfannten Zahlungsbefennt- 
niffes A, berührtes Darlehn ber 2000 Rthlr. an meinen 
Darleiher, ermeldeten Rohrbach, am 12 Jaͤnner g. J. 
wieder zuruͤckgezahlet und dagegen die vormals ausge⸗ 
ſtellte Schuld » und Unterpfandsverfchreibung, auch aus» 
gewirkte Höchfte Wergünftigungsurfunde zurügferhalten 


habe, und meine Schuldigfeit mich nunmehr zu deren 


gehorfamften Einreichung verpflichtee: So ermangele 
id nihe Eur Churfuͤrſtl. Durchlaucht. die bes 
ruͤhrte Bergünftigungsurkunde, zu Loͤſchung des auf 

Se | mei, 


% 


’ 
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melnem Ritterguthe haftenden Unterpfandsrechts, hier, 
durch ehrerbietigſt einzureichen ‚mit ber 7 unespäniaf | 
gehorſamſten Bitte; F 


Höchftdiefelben — nad beflen Erfolg 
mir hierüber einen gewöhnlidyen Tilgungeſchein 
(Caſſationsſchein) N in laſſen, gnaͤ⸗ 
digſt geruhen. 


Wofür ih in unveränberlicher Treue und tiefter Ä 
Verehrung beharre, Ä 
Eur. Ebuefurſtil. Durclaucht. 
Ritterguth Virfenfe‘d 
im Bezirk des Amts N. x 
am 19 Jaͤnner 1790, Hanf Chriſtoph von Veltheim. 
— | ————— - 
XXIII, 
Bittſchrift 


um Loͤſchung des Unterpfandrechts (Eaffation) 
| nad) erfolgter Bereinigung des Schuldners und 
| Glaͤubigers in einer Perſon. 








Durchlauch — Churfuͤrſt, 
| gnädigfter Kerr! 
Aus der in der Urfchrift beiliegenden (andes: und lehns. 
herrlichen Gunſtertheilungsurkunde vom 6 Jul. 1780 
geruhen Eur. Churfuͤrſtl. Durchlaucht. gnaͤdigſt 
zu erſehen, daß ich nebſt meinem Bruder, Hanß Gott⸗ 
fried 
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fried von Frankenthal, auf dem meinem Vater, Hanß 
Dietrich von Frankenthal zugehörigen, im N.fchen Amts« 
bezirk gelegenen Ritterguthe Teichdorf, Sechstauſend 


Thaler, als uns ausgeſeztes ie zu fordern ges 
habt babe. - | 


Nachdem ich aber befagtes Ritterguth Teichdorf, 
nebſt deſſen Zugehoͤrungen, nad) der Zeit ſelbſt über» 
kommen und mein gedachter Bruder, welcher nach dem 
angebogenen Zeugniſſe A. vor unferm Vater und unver⸗ 
heyrathet geitorben it, feinen mürterlichen Erbfchafts- 
ontheil auf feinen ihn Überlebenden Water vererbet har, 
von diefen aber foldes, durch feinen am ı2 Oktober v. 
Jahre erfolgten Tod, befage des beyliegenden Zeugnife 
fes B. auf mid, als feine alleinige Erbin, ebenfalls ver» 
fället worden, auf diefe Art aber durch die Vereinigung 
des Gläubigers und Schuldners in einer Perfon, die 
obige Schuld der 6000 Rthlr. an fich erlofchen ift: So 
richte an Eur, Churfürftl. Durchlaucht. ich in 
dieſer Abjiche bie ehrfurchtsvolle unterthänigfte Bitte: 


Höhftdiefelben wollen nunmehr, da ich 


benanntes Ritterguth Teichdorf,’ meinem je» 


tzigen Ehemanne, Franz Wilhelmen von Eon: 
nenfternen fäuflich abgetreten habe, das vor« 
mals, wegen des Muttertheils der 6000 Rthlr. 
mir vorbehaltene Unterpfandsrecht wieder zu 
loͤſchen (caffiren) auch einen gewöhnlichen Til⸗ 
gungsfchein Darüber ausfertigen zu laſſen, gnaͤ· 
digſt gauhen. | 


Wo⸗ 
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Wofur ich i in tiefſter Verehrung jederzeit. bebarre, 
Eur, Churfuͤrſtl. —— Er 


Teichdorf | Mu SE EEe ae Te 
am ıjten Sept. Soulfe Srieerife von — 
1790. | | — von ie a 


ee FR ae . 
. Bittfdrift 
und fenerlicher Widerfpruch (Proteftatio) gegen 


eine Gutheveräufferung, wegen der darauf haf- 
tenden Echnsfchulden. 


— nz 


Durchlau chtigſter Churfürft, 
gnädigfter Herr! ’ 


Au⸗ der in begl aubigter Abſchrift Gestiegenden Bergeldjs 
auch höchften Beftättigungs» (Confirmationg:) und Eins 
milligungs» (Gonfens) Urfunde, vom 30 September 
- 1780. geruben Eur. Churfürftl, Durchbaucht. 
gnädigft zu erſehen, daß wir unterzeichnete, an den Git- 
thern Wiefenfeld, und Reichenau, vermoͤge bes mit Fries 
derifen, verwittweten von Gruͤndorf, geborner von Stern- 
heim, gefchloffenen und gnädigft beftättigten Vergleichs 
6000 Rthlr. als eine zu Erfüllung des gehnsbetrags ung 
ausgeſezte Lehnsſchuld zu fordern haben, 

Da wir nun in fichere Erfahrung gebracht haben, ” 
daß die jegigen Befigerin der genannten Güther, Wil. 
helmine und Erneftine von Gründorf, ſolche zu veräuf: 
fern ige nur willens find, fondern aud) fogar ſchon einen 

| Ber: 
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Verkauf darüber abzufchlieffen im Begriffe ftehen; durch 
diefen berüßtten Gütherverfauf aber unfer darauf er- 
langtes Recht eben ſowohl, ‚als unfere Sicherheit felbft ge: 
ſchmaͤhlert und beſchraͤnket werben würde, uns aber hier» 
bey zu Sicherftellung unferer gegründeren Anfprüche 
die nörhigen Vorkehrungen dagegen vorſichtsweiſe (pro- 
vſions liter) zu-treffen-oblleget: So richten wir in dies 
fer. Abſicht an Eut, Churfürftl. Durchlaucht. 
unfere gemeinſchaftliche unterthaͤnigſt gehorſamſte Bitte: 
Hoͤchſt die ſel ben wollen, dafern von ben je ' 
higen Beſitzerin ein dergleichen Kaufvertrag über 
die gedachten Güther, Wiefenfeld und Reiches 
tat, zur höchften Beſtaͤttigung eingereichet 
werben follte, und mir in Anfehung des obigen 
Vergleichs · und Lehnsbetrags der 6000 Rthlr. 
dabey hinlaͤnglich nicht geſichert wären, mit der 
gnädigften B ftättigung deffelben fo lange, bis 
wir deshalb Hinlängliche Sicherheit erlangt, Ans 
ftand zu nehmen, buldreichft geruhen, auf 
welchen Fall wir der diesfalfigen höchften Bes 
ftärtigung feyetlich, jedoch mit aller ſchuldig⸗ 
ften Ehrerbietung in Unterthänigkeit, zuwider⸗ 
fprechen, ung genoͤthiget finden. 

Bon Eur. Ehurfürfti. Durchlaucht. allge- 
mein befannten Gnade hoffen wir die gnädicfte Erfuͤl⸗ 
fung diefer unterthänigften Bitte mit zuverſichtlichem 
_ Vertrauen und behatren in tiefiter Ehrfurcht. 

Eur. Chur fuͤrſtl. Durchlaucht. 


IC 
Nirgendheim Anton von N. 
x. Sriedrich von N. 


XXV. Bitt: 


in Lehnsſachen uͤberhaupt. dos 
EEE ee en | 


XV. 


ittſchrift 


um die Mer Beſtaͤttigung einer abge⸗ 
| tretenen ebnfhan | 





Durchlauchtigſte Churfuͤrſt, 
gnaͤdigſter Herr! 


Eur. Churfuͤrſtl. Durchlaucht geruhen Eich gnaͤ⸗ 
digſt zu erinnern, daß ich im Jahre 1730 Hanß Geor⸗ 
gen von MN. ein Kapital von Zweytauſend Thaler, gegen’ 
tinterpfändliche Werfchreibung feines, im Bezirk des 
Amts N. gelegenen Ritterguths Muͤhldorf, vorgelichen, 
auch von Höhftdenenfelben darüber die hoͤchſte 
landes⸗ undfehnsherrliche Bergünftigungsurfünde (Eon? 


fens) unterm 12 März Beine Jahres ausgefettiget er: 
halten habe. 


Da ch nur dieſes Kapital, nebſt dern mir deswe⸗ 
gen gnaͤdigſt verficherren Unterpfandsrechte, nunmehr an 
Ernft Heinrich Morgenrorhen zu Nirgendhein, mit 
allen den mir daben zu ftehenden Klagrechten, unter 
Einwilligung des Hauptſchuldners, gedachten Hanf 
Georgen von N. rechtsguͤltig abgetreten (cedirer) habe: 
So verpflichter meine unterthänigfte Obliegenheit mid) 
nunmehr zu der gehorfamften Einreichung der, zwifchen 
mir und Ernft Heinrid) Morgenrorgen, am 12 Octo 

bei 
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ber 1790 errichteten Abtretungsurkunde, mit welcher 


Ach zugleich. die unterthänigft sehorfamfie Bitte ver» 


Binder J 


Hoͤchſtdieſelben wollen nicht allein — 
Schuldabtretung (Ceflio) aus landes - und 
lehnsherrlicher Macht, gnaͤdigſt zu beftärtigen, 
- fondern auch zur Sicherheit des Sculban: 


nehmers (Ceflionarius) eine gewöhnliche Ber - 


frättigungsurfunde hierüber ausfertigen zu laſ⸗ 
en gnaͤdigſt geruhen. | 


In unveränderlicher pfictfhulbigfe Treue be 


— add ich dafür lebenslang, 


Eur. Ehurfürft. Dur hlauche 


N. 
am 19 Octobe wWieerthanlgſt gehorſamſter 
1790. George von Du 


xxvi. Bitt- 
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Bittſchrift 
um die Ertheilung eines hoͤchſten Schutzbriefes 


Manutenenz⸗Decrets) nach erfolgter Beſi gergrei⸗ 
| „99: eures eg 





Durchlauchtigſter chntete 

gnaͤdigſter Herr 
Ins der In der Urſchelſt behllegenden — 
geruhen Eur. Churfuͤrſtl. Durchla ucht gnaͤdigſt 
zu erſehen, daß ich, nach dem am 17 Oetober g. J. er⸗ 
folgtem Ableben des Koͤnigl. Grosbrittanniſchen und 
Churfuͤrſtl. Hanoͤveriſchen Hauptmanns, George von 
Degenfels, an deſſen hinterlaſſenen, im Bezirk bes. 


Amts N: gelegenen, Mannlehnritlerguthe Tannendorf / 


und ſaͤmmtlichen Zugehörungen ,, als nächfter Lehnsfol⸗ 

ger und Mitbelehnter, Beſiz zu nehmen und mid) durch 
eine feyerliche ENG barein zu feßen, 
veranlafet worden bin, 


Da ich nun nicht ohne Grund befürchte, daß, uns 
geachtet meines vorzüglichern Rechts der Lehnsfolge in 
das berührte Ritterguth, dennoch einige entferntere Mits 
belehnte, mid) in meinem einmal erlangten Befiße bes 
eintraͤchtigen und fid) wohl gat durch Gewaltthätigfeit 

und auf eine bie öffentliche Sicherheit ftöhrende Art, in, 
den Beſitz des, gedachten Ritterguths Tannendorf zu 
fegen ſuchen dürften. So wage ich es Eur. Churfuͤrſtl. 
Ptatt. Handb. IITh.à Abth. u Dutch 
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Durch laucht. bierdurch nee gehorfamft Au. 
bitten : 


Höhfbiefelben wollen mich in dem er- 
langten: efkntäffigen Beſitze des Ritterguths 
Tannendorf und gegen alle diesfalſigen Beein- 
traͤchtigungen zu ſchuͤtzen, auch mir einen ge⸗ 
woͤhnlichen Beſitz · Schutzbrief (Manutenenzde: 
cret) hierüber huldreichſt ausfertigen zu laſſen, 


gnaͤdigſt — 
Hrn og 


Diefe Göchfte Gnade werte Uncerfänigfeie 
ftets zu verdienen mich beftreben- und in unveränderli« 
her pflichefchuldigfter. 3 Treue lebenslang beharren, 


Eur, Chur fuͤrſtl. Durchlaucht. 


nα 


Tannenderf vi 


am 18 Detoßer ' uunterthaͤnigſt gehorſamſter 


1790. 22,3 Hanf Otto von Degenfels. 


en | Zweytes 
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Zweytes Kapitel. 


Von Bittſchriften und rechtlichen Auffägen “ 
Kirchenfachen überhaupt, 





J. 
Bittſchrift 
um die gnaͤdigſte Erlaubniß (Diſpenſation) einer 


im zweyten Grad der Verwandſchaft zu vollzie⸗ 
henden Ehe und um die Haustrauung. 


Durchlauchtigſter eonetäch, 
gnäbigfter Herr! 


| Eur. Ehurfürftl. Durchlaucht trage ich folgende 
unterthaͤnigſte Bitte zu gnaͤdigſter Erfuͤllung hierdurch 
ehrerbietigſt vor: Mein aͤlteſter Sohn, Johann Gott⸗ 
fried Profit, Kauf: und Handelsmann alhier, wuͤnſcht 
mit meines Bruders, Johann Siegmund Profits, Buͤr⸗ 
gers und Apothekers zu N. eheleiblichen Tochter, Sophien 
Friederiken, ſich ehelich zu verbinden, zu welcher Ver 
bindung wir, die beyderfeitigen Aeltern, ihnen auch un« 
fere wechfelfeitige älterliche Einwilligung ertheilen. 


Da nun aber eine noifchen Kindern lelblicher Ge. 
ſchwiſter zu vollziehende Ehe, dergleichen die obige iſt, 
ohne die vorgaͤngige hoͤchſte landesherrliche Erlaubniß 

Va Dife 
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(Difpenfation) rechtsgültig nicht vollzogen werben barf: 
So woge ih es Eur. Churfürfti. Durchlaucht. 
hierdurch unterthaͤnigſt zu bitten: 


| Hoͤchſtdieſ elben wollen — genannten 
Sohne, Johann Gottfried Profit, daß er ſich 
mit meines Bruders leiblicher Tochter, Sos 
phien Friederiken Profit zu N.verohelichen hürfe, 
nicht allein die höchfte landesherrliche Erlaub- 
niß zu ertheilen, fondern auch da wir hierbey_ 
alles Auffehen zu vermeiden wuͤnſchen, ſtatt 
der Öffentlichen Trauung in. der ‚Kirche, denen, 
felben die Haustrauung hufdreichft zu verftatten, 
und diesfalls gehörigen Dres die gemeffenfte Ver: 
ordnung ertheilen zu faffen, gnädigft geruben. 


Diefe huldreiche landesvaͤterliche Gnade werben 
wir, die Altern eben ſowohl als unfere im Eingange 
genannte Kinder, in tieffter Unterthänigkeit jederzeit ver, 
ehren und beharren, 


7 


Eur. Ehurfürk, Durchlaucht. 


N unterthaͤnigſt gehorſamſter 
Johann Chriſtoph Profit. 


IL. Bitt⸗ 
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IE: ee 
Bittſchrift 
‚um gnaͤdigſte Verſtattung der Haußtrauung, 
OR dorgangiges ER an 


Durslaudtiger Epurfüch, 
gnaͤdigſter Herr! 


Eur. Churfuͤrſtl. Durchlaucht. geruhen gnoͤdigſt 
Sich von uns in Unterthaͤnigkeit vortragen zu laſſen, 
daß wir unterzeichnete, „mit wechfelfeitiger Einwilligung. 
- unferer noch lebenden Aeltern, ein hriftliches Ehegeloͤb⸗ 


niß mit einander gefchloffen haben und foldyes burch prie 


fterliche Trauung nächftens zu vollziehen willens find, 


Da nun aber, gnädigfter Churfuͤrſt und 
. Herr! wie zu Vermeidung alles "Auffehens und ohne 
das gewöhnliche ‚öffentliche Aufgebboth, entweder im 
Haufe, ober nach Befinden, in einer Kirche auf dem | 
Sande, durch priefterliche Trauung, uns in der Stille 
verbunden zu ſehen wuͤnſchen, und dafuͤr ſowohl die 
gewoͤhnliche, als auch kirchliche Gebühr (jura ftolae) | 
-  fofore zu erlegen, uns hierdurch unterthänigft verpflich ⸗ 
‚ten: So richten wir in dieſer Abſicht an Eur. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchlaucht. die ira umpertpäntgib 


gehorſamſte Bitte: 


Hoͤchſtdieſelben wollen gnaͤdigſt geruhen, 
uns kieriter die geſuchte hoͤchſte landesherrliche 
uU 3 Er⸗ 
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Erlaubniß (Difpenfation) huldreichſt zu exthei- 
len, auchgehoͤrigen Orts die gemeffenften Be⸗ 
fehle deshalb ergehen zu laſſen. 


* 


Mit dem ehrfurchtsvollften unterth änigften Danke 
werden wir diefe hoͤchſte Gnade jederzeit erferinen und 
mit tieffter Verehrung beharren, - 

Eur. Churfuͤrſtl. Durchlaucht. 


ꝛc. 





N. Johann Auguſt von N, aus 
om ꝛc. | N. gebürtig. 
* Friederike Chriſtiane Liebreitz. 
| Mm. 


Rechtsvorbehaltungsſchrift 


und, feyerlicher Widerfpruch (Proteftation) mit‘ 
- angehängter unterthänigften Berufung, CAppel- 
lation) gegen das fernere Aufgeboth und Die 
zuvollziehende Trauung, an einen | 
Dorfpfarrer. 





Hochwohlehrwuͤrdiger, 
Hochgeehrteſter Herr Paſtor! 


Ambroſius Schneider „Nachbar und Einwohner zu 
Tannendorf, hat mit ausdrüdlicher Einwilligung feiner 
und meiner noch lebenden eltern, unter wechfelfeitiger. 
Mobifchaggebung, am verfloffenen dritten Ofterfeyertage 
diefes laufenden Jahres zwar ein öffentliches Ehegelöbniß 

mit 


in Kirchehfächen übethaupt | Er 


mit mir gefchföifeh, , "die wirkliche Wollziegung der She 
‚durch priefferliche Trauung aber,‘ unter allerhand Aus» 
flüchten, bisher verzögert, und dagegen ſich, wie ich zu mei⸗ 
ner nicht. geringen Verwunderung erfahren habe, mit einer 
andern Weibsperfon,, Namens Dorotheen Siebreigin 
aus N. in weitere, durch öffentliches Aufgeboth bekannt 

gewordene, Eheverſprechungen eingelaffen, 


Da ich nun, vermoͤge des mit gedachten Schrei. 
det eingegängenen rechtsgüftigen Cheverlöbniffes, aufdie 
Erfüllung jenes Eheverfprechens und.die wirkliche Voll. 
ziehung der Ehe durch priefterliche Trauung, mit Neche 
zu beſtehen Urſache habe, ſolches auch im Verweige⸗ 
rungsfalle rechtlich ‚auszuführen gebenfes ;: So ſehe id) 


mich indeß genöthiget, dem fernern öffentlichen Aufge- · 


bothe, ſo wie ber priefterlichen Trauung ſelbſt mit dem 
bereits mir Verlobten Ambros Schneider und der ge⸗ 
nannten Leibreitzin, Hiermit fenerlich zu miderfprechen, 

und mich zugleich auf die hoͤchſte Entfcheidung Er. Chur« 
fürftl. Durch laucht. zuSachſen, meines g naͤ⸗ 
digſten Herrn, mittelſt E. Hochloͤbl. Geiſtlichen 
Gerichts zu N. unterthaͤnigſt zu berufen, mit der ge 
siemenden Bitte: | 


Eur. ‚Hochwohlegrmürdt. ‚wollen mit dem fer⸗ 
nern öffentlichen Aufgeborh fo wohl, als mit 
der prleſterlichen Trauung der nur genannten 
Perſonen, Anſtand zu nehmen, auch auf meinen 
erfolgten ſeyerlichen Widerſpruch (Proteſtation) 
und zugleich eingelegte unterthaͤnigſte Beru⸗ 
fung (Appellation) die erforderliche Anzeige 
an die vorgefege Behörde, zu weiterer gehor⸗ 
U4 | fam» 
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famften Berichtserflattung. a E. Hochlobl. | 
geiftliches Gericht (Conſiſtorium) zu N. zucpun, 


guͤtigſt belieben. 
Ich beharre dafür mit ſchuldigſter Hochachtung, 


Eur, Hochwohlehrwuͤrdl. 
N | 
amı.Ne 2 ganz gehorſamſte 
179% Johanne Sophie Roͤslerin. 


A — 
SFeyhyerlicher Widerfprud 


und unterthaͤnigſte Berufungsſchrift gegen Das df⸗ 
fentliche Aufgeboth und Trauung, an 
einen Dorfprediger. 


— 





Hochwohlehrwurdiger, 
Hochgeehrteſter Herr Pfarrer! 
Da ich in ſichere Erfahrung gebracht, daß Martin 


Klauß, des daſigen Nachbars und Einwohners, Chris 
ſtoph Klaufens äftefter Sohn, welcher auf dem Ritter⸗ 


guthe Kleehauſen als Grosknecht vormals gedienet, ſich 


mit Hanß Kunaths, Schenkwirths zu Wieſenthal, juͤng⸗ 
ſten Tochter, daſelbſt oͤffentlich aufbieten und trauen zu 
laſſen, willens iſt, erſter aber mir bereits im Jahre 
1789. als mir mit einander auf dem Ritterguthe Klee⸗ 
haufen in Dienften flanden, die Ehe berfprochen und un« 

; ter 


*. 


) x 
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see. diefem Verſprechen mich zum Beifchlaf vermochr, 
wovon ich ſchwanger worden, aud) 14 Tage vor Michae. 
lis des vorigen Jahres, von einem Knaben enrbunden 
worden bin, zu. welchem Kinde.gedachter Martin Klaug 
ber wahre Vater iſt und welches ich auch auf feinem Pas 
mer, Martin Kauf, in der Kirche zu Mayenfeld 
taufen und in das Kirchenbuch einfchreiben taffen. 
Wie ich nun dur) das mir gethane Eheverfprechen 
und die hierauf erfolgte Schwängerung ſchon ein gegrüns 
detes Recht auf die wirkliche Vollziehung ter Ehe ers 
langt habe, md mein biesfalls mir juſtehendes Recht 
gegen gedachten Klauß auszuführen im Begrif ſtehe: 


So ſehe ich mich daher genoͤthiget, dem oͤffentlichen Auf/ 
gebothe und der zu vollziehenden prieſterlichen Trauung 


des genannten Martin Klauß mit der Kunathſchen Toch⸗ 
‘tee hiermit feyerlich zu widerſprechen, und dabey mich 


auf die Wirkungen dieſes ſeyerlichen Widerſpruchs allent⸗ 


halben zu beziehen, auch auf dem unverhoften Abſchla- 
gungsfall mich auf die hoͤchſte Entſcheidung Sr. Eh u r⸗ 
farſti Dur hlaucht. meinesgnaͤdigſten Herrn, 
mittelſt E. Hochlobl. geiſtlichen Gerichts (Conſiſtorium) 
zu N. unterthaͤnigſt zu berufen. Wobey ich zugleich. 
Eur. Hochwohlehrwuͤrdl. hierdurch gezieinend erfuche, auf 
den Fall des von Eingangsernannten Perfonen gefuch.: 

ten Aufgeboths bie diesfalls erforberliche Anzeige an bie. 
Behörbe förderfam gu bewirken. - Die ich übrlgene m a. 
er‘ ſchuldigen Ehrerbierung behaettr e 


Eur. 46 Pr I 

Neudorf — | — 
„ip Ä 

am Den 0.0 ganz gehorſamſte 4 

9y0o.AIochanne Marie Kıaufin,, 


" — Us V. Schrei: 
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— 





a 


| iss v. 


nergehuͤlfen, (Subſtituten.) 


r 





zu laſſen gendthigt it, ſondern auch und ganz 
D.> 7 ee vor: 
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vorzüglich durch die einreiſſende Sittenloſigkeit der Ju⸗ 
gend ſich zu Tage legen, welcher ein durch Alter, Taub⸗ 
heit und Geſichtsſchwaͤche, des gehoͤrigen Anſehens be⸗ 
raubter Schullehrer mit Nachdruck zu ſteuern nicht ver⸗ 
mag — ferner das Unvermoͤgen in Ausrichtung der, | 
auffer dem Drte, in dem eingepfarrten, zum Theis 
weit enflegenen Gemeinden, vorfallenden Amtsverrich, 
tungen, — endlich auch die Wernachläffigung anderer 
dem Schuldiener zufommenden Obliegenheiten, wobey 
id) nur des unterlaffenen Sturmlautens, bey ‘einer zu 
Tiefenfureh, einem eingepfarrten nahegelegenen Dorſe, 
juͤngſthin entſtandenen Feuersbrunſt, und der bey der 
Behörde nicht geſchehenen Anzeige von dem neulich ers 
folgten Ableben des dafi igen Pfarrers, gedencken will — 
find eben fo befannte Eadıen, ols hinlängliche Beweis 
fe von des Schuldieners Zeifigs Unfäpigfeit zu — 
re und Dienftleiftung. 


Da nun, Gnaͤdige und Hoch wuͤrd. Her: 
ren! unter vorliegenden. Umſtaͤnden die Anſtellung eines 


Schuldienergehuͤlfen (Schulfubftieuten) zu N. noͤthig 


iſt, und in ſehr kurzer Zeit unumgaͤnglich nothwendig 
werden muß, die Beſoldungseinkuͤnfte beym Scul« 
dienſte zu N. aber bekanntermaſſen gering und zum Uns 
terhalte zmoer Perfonen kaum hinreichend find: Go. 
habe ich, zu Erleichterung diefes Subftirutionsgefchäfts, 
vorläufig für einen zum Schuldienergehülfen (Subftitus 
ten) von mir zu ernennenden Menfchen geforget, welcher 
während ber Suftitution blog mit der von dem Abgeleb- 
ten (emerito) Schuflehrer zu reichenden Koft und Woh. 
nung fi ſich begnügen will, und dem id) big zu Liber. 
| kom⸗ 


! 
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— bes völligen Dienfles, für diesmal und ofne 
alle Folge fürs Kuͤnftige, alljährlich gehen Rthlr. Zuſchuß, 
aus meiner Ritterguthskaſſe zu N. auszahlen zu laſſen, 
mich entſchloſſen Habe, Dagegen ich, wofern dieſe (Zu⸗ 
ordnung eines Gehuͤlfen) (Subſtituten) vor jezt Schwie⸗ 
rigkeiten finden und nicht zu Stande kommen ſollte, ich 
nicht nur mein Erbieten wegen der Zehn Thaler jaͤhr⸗ 
lichen Zuſchuß hiermit zuruͤcknehme, ſondern auch mit 
Grunde befürdte, daß in der Folge ein Subject, 

welches bie Subftifutionsftelle blos gegen Bekoͤſtigung 
und Obdach eingehet, fich niche leicht finden werde, 
vielmehr alsbann der Gebühr und den vorhandenen Ord⸗ 
nungen bierunter nachgegangen werben müffe. Wie 
nun Eur. etc. erleuchteten Beurtheilung ich diefe Angelegen 
beit lediglich ’anheim gebe; So erbitte ich mir auch hier 
über Derofelben hochgeneigte Entſchließung und beharre 
nit aller Hochachtung, 


/ 


Eur. ie 
| | | | ꝛc. | 
N. Chriſtoph Graf und Herr 
zu Wiefenfele. 


vi. Schiei⸗ 


x 
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* 





. 
Schreiben 
an eben daſſelbe, in welchem ein Schuldie⸗ 


nergehuͤlfe (Schuldienerſubſtitut,) vor⸗ 
———— wird. 


/ 





Hochwuͤrdige ꝛc. 


Es Hat der achtzigjaͤhrlge Schuldiener zu N. Friedrich 
George Zeiſig, endlich nothgedrungen, vom Gefuͤhl 
der gaͤnzlichen Abnahme feiner Geiftes» und Leibeskraͤfte, 
bey mir muͤndlich, um Zuordnung eines Gehülfen ans 
geſucht. Da ih nun als Kirchenpatron zu N, diefe 
Schulſtelle, Joh. Wilh. N., welcher aus dem, in 
meiner Graffchaft N gelegenen Dorfe M. bürtig, und 
bereits an verfchiedenen Orten als Kinderlehrer anges | 
ſtellt geweſen ift, zu übertragen entfchloffen bin, derſel⸗ 
be aud) während feiner einftweiligen Zuordnung fich mit 
dem von dem jegigen Schullehrer zu gebenden Koft und 
Obdach, ohne weltern Anfpruch auf felte ober zufällige 
Defoldung, begnügen will und ihm überdies zu feinem ; 
Unterhalt von mir, ein jährliher Gehalt von Zehn 
Thaler, bis zu liberfommung des völligen Dienftes, für 
diesmal und ohne alle Folge fürs Künftige, zugeſichert 
worden: Als habe ich Eur. sc. ernannten Joh. Wilh. N. 
als Schuldienergehülfen, (Schulfubftituten) zu N. Hier, 
mit gehörig vorftellen, und die angelegentliche Bitte 
beyfügen wollen, wegen feiner Prüfung, Probe und 
— | Ein 
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Einweifung ins Amt, das Noͤthige bald moͤglichſt zu ver⸗ 
fügen, mit vollfommener Hochachtung beharrend, 

Eur. ꝛc. | 


— | | — 
N. Edbriſtoph Graf und Herr 
zu Wieſenfeld. 


—— —— —- 
| vr. 
Nachriccht 
und Verordnung wegen der anzuſtellenden 
Schulmeiſter— Probe. | 


= 





Hochgeborner Reichsgraf, 
gnaͤdiger Graf und Herr! 


Es Hat das Churfuͤrſt l. Saͤch ß l. Hochloöbl. Stifts⸗ 
conſiſtorium alhler auf Eur. Hochgraͤfl. Ercellenz ohn⸗ 
laͤngſt erfolgte Vorſtellung (Praͤſentation) Joh. Wilh. 
N. buͤrtig aus N. einen geweſenen Kinderlehrer, zum 
Schuldienergehuͤlfen (Schulſubſtituten) des Schulmei⸗ 
ſters Johann Gottfried Zeiſigs ‚zu N. an mich die 
hohe Verordnung ergehen laffen, beſagten N. zufoͤr⸗ 
derſt zu prüfen, und wenn er tüchtig befunden worden, 
ihm das Chor zu Ablegung einer Probe im Singen und 
Orgelfchlagen in der Kirche des Orts, behörig zu eröfe 
nen, ihm auch eine Probe im Kinderlehren verrichten 
zu laſſen. Da nun derfelbe in der mit ihm angeftellten 
Prüfung allerdings tüchrig befunden, und hierauf zu’ 

beffen 


in Kirchenſachen uberhaubt 


beſſen Buche der Vormittags « Gottesdienſt — | 
bevorſtehenden | 


3 
J 


xx. Songagnach — — — 


So habe Eur. Hochgraͤfl Excellenz ich davon gälen 
| mende Cröfnung zu chun nicht Anſtand nehmen ſollen. 


Der ich mie "ar Ennett unausgeſezt ver. 


— 5 

ei. Ye Erity. 
ah RSS 
— 5* u 

z 2 FE 2 \ : 
Reh. | zu Gebet und — ganz 
1, |) ER — gehorſamſter | 
— N. Stifte; Superintenbent, 


VIII. Be. 


/ 
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VII, 


Berufung. 


ie CVocae) und Beſtallung zu einen nei 
Ä — dieneramte. 





Nachdem ih, Chriſtoph Graf und Herr von Wieſen ⸗ 
feld ‚» Here der Graffhaft N. zXx. auf, bes Schuldie 
ners zu N. Johann Gottfried Zeifigs, unter gegründeter 
Vorftellung feines hohen Alters und damit verbundenen 
" Abnahme der Kräfte, gefchehenes mündliches Anſuchen 
um Zuordnung eines Gehuͤlfen — vermoͤge des mir 
bey der Kirche zu: N. zuſtehenden Pfarrlehnrechts 
Patronatrechts) Johann Wilhelm N., aus dem zu 
meiner Grafſchaft N, ‚gehörigen Orte Nirgendheim buͤr⸗ 
tig, die Schuldienerftelle zu befagten N. vorjezt ale 
Schuldienergehuͤlfen, (Subftituten) jedoch mit Zufiches 
rung der fünftigen Folge Ins Amt, übertragen habe, ber: 
felbe auch vor der Behörde, bey angeftellter Prüfung, 
zu dieſer Schuldienerftele für tüchtig und gefchickt er⸗ 
kannt und von den Eingepfartten zu N, nah, in daſi⸗ 
- ger Kirche abgelegter Probe im Singen, $efen, Orgele 
fhlagen und Kinderleßren (Katechificen,) wider feihe 
Perfon, $eben und Vortrag, etwas nicht erinnert wor ⸗ 
den: als beftelle und berufe ih, Kaft diefes, ernann» 
ten Johann Wilhelm N.; als zugeordneten (fubfituies 
ten) Schulfeprer zu N, dergeftalt 


: Daß 


in Kirchenſachen überhaupt,’ gar 


: Daß er, nad) der von E. Hochloͤbl. Stiftscon« 
fiftorium zuM., erhaltenen Beftättigung (Con- 
firmation) ermähntes Schulamt zu N,, mit 
Vertrauen auf Gott antrete, feine biesfalfis 

- gen Obliegenheiten in der Kirche und Schule, 
nad) Zürfchrift der Churfürftl. Saͤchſiſchen Kirs 

- henordnung und Spnobalifchen Decrets, auch 
fonft nad) allgemeiner und des Orts Gewohn⸗ 
heit, ordentlich, fleiffig und genau beobachte, 
infonderheit in der Kirche, das Singen, Dr 
gelfchlagen, Muficiren, Lauten der Glocken 
beym Gottesbienft ſowohl, als bey andern Ges 


legenheiten und Vorfaͤllen, niche minder dag 


Seigerftellen, und andere dahin gehörige Ver⸗ 
richtungen, fich angelegen feyn laſſe; in der 
Schule aber den Unterricht der Jugend zu rech⸗ 
ter Zeit und Stunde abmarfe, und die Kin—⸗ 
ber vorzuͤglich in ber Glaubens - und Tugend« 
lehre unferer chriſtlichen Religion, daneben 
aber .auch im Leſen, Schreiben ,' Rechnen, 
Mufit und andern Kenntniffen grünblich und 
wohl unterweife, ſie zu guten und 'anftändigen 
Eitten, durch Handhabung löblicher Zucht 
und Ordnung, halte und gemößne, überhaupt 
aber dahin, daß die Kinder durch gute Erziee 
hung, zu chriſtlich tugendhaften Menfchen und 
vechefchaffenen Bürgern und Unterthanen ges 
bilder werben, mit Ernft, Eifer und Unvers 
droffenheit ſich beftrebe; für feine eigene Pers 
fon fidy eines untadelhaften Lebens und guter 
Sitten befleiffige, einem jedem mit Befchei« 


Pratt. Handb. 1.0.20 ° — den⸗ 
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denheit, auch dem alten Schuldiener mit Ach. 
tung begegne, bem ihm vorgefezten Pfarrer 
Ehrerbietung, feinen Obern aber ſchuldigen 
Gehorſam bezeige, und ſich überall fo betrage, 
wie e8 einem treuen und rechtfdyaffenen Schul: 
lehrer eignet und gebuͤhret; wogegen er bey 
einem folchergeftaft guten Verhalten und redfi> 
cher Ausübung feiner Pflichten , nicht allein des 
Wohlwollens und Schußes feiner Obern fid) 
erfreuen, fondern auch nörhigen Falls der Bere 
belfung zu der ihm ausftehenden DBefoldung 
- und dee Fünftigen Uiberkommung des völligen 
Schuldienftes zu M., ſich gemärtigen kann. 


Urkundlich Habe ich diefe bey E. Hochloͤbl. geiſtl. 
Gericht zu N. zur Beftättigung einzureichende Beſtal⸗ 
fung und Berufung, eigenhändig unterſchrieben, und 
folcher. mein Gräfliches Wappen vordrucken laffen; So 
gefchehen zu N, am ıc. | | 


(L.5) M. N. Graf und Herr von Wieſen⸗ 
| thal. U. j 


Ix. Bor: 
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: | ———— 
IX, 


Vorſtellungsſchreiben 


(Praͤſentation) des Kirchenpatrons um Zu: 
ordnung eines Pfarramtsgehülfen mit der 
| kuͤnftigen Folge ins Pfarramt, 


Hochwuͤrdige Hochwohl⸗ und Wohheleme— 
Hochachtbare und Hochgelehrte, 
BGunaͤdige und Hochzuverehrende Herren! 


Nachdem der Pfarrer zu Nirgendheim Herr M. Leb⸗ 
recht N. unter Vorſtellung ſeines, vom hohen Alter und 
eibesſchwachheit herruͤhrenden, Unvermoͤgens zu weiterer 
Amtsfuͤhrung bey mir um Zuordnung eines Gehüffen 
ſchriftlich angefucher hat; — ich auch dieſem Gefuche ftart 
zu geben, um fo weniger Bebenfen getragen, jemehr 
mir, daß jenes Anführen des Herrn M. N. gegründer 
- ſey, bekannt iſt, und ic) in folcher Abficht, vermöge 
des. mir zuftehenden Pfarrlehnherrlichen Rechts (Pa- 
tronatrechts) bey der Kirche zu Nirgendheim, diefe Pfarr⸗ 
ftelle auf gefchehenes Anfuchen dem Theolog, Herrn 
"Karl Auguft Schreiern, vor jest zwar nur als Pfarr. 
amtsgehuͤlfen Subſtituten) jedoch unter Zuſicherung 
der kuͤnftigen Folge ins Amt, zu uͤbertragen mich ent. 
ſchloſſen habe: So ermangele ich nicht Eur. Hochwuͤrd.ec. 
gedachten Herrn Schreier, als ernannten Pfarrgehuͤlfen 
(Subſtituten) bey der Kirche zu Nirgendheim, hiermit 
mit geziemender-Ditte, Diefetben wollen 
* X 2 we⸗ 
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wegen ſeiner Prüfung, auch übrigen zu feiner Beftellung 
und Einführung in befagtes Amt, erforderlichen Hand⸗ 


lungen, das Nöthige zu verfuͤgen geruhen. Der ich 


jederzeit beharre, 
Eur, ıc. 


N Ernft Heinrid) Graf und Herr 
a 7 von N. 
JERRES 
BE : 
Vorſtellungsſchreiben 


— Kirchenpatrons zu dem erledigten voͤlli— 
gen Pfarramte. 





Hochwuͤrdige, Hochwohl⸗ und ER 
ꝛc. 


Nethdem der Pfarrer zu Nirgendhelm, Herr M. N. noch 
vor erfolgter Beſtellung und Einführung des Eur. ıc. 
neulich als Gehülfen im Pfarramte (Subftituten) vor 
geſtellten Theologen, Hr. Karl Auguft Schreiers, am 
zaten Octob. d. J. verftorben ift, ich aber als Kirchen» 
patron zu Nirgendheim ernannten Herrn Schreier das 
völlige Pfarramt bey der Nirgendheimer Kirche zugell- 
bertermaffen, zu übertragen entfchloffen bin: Co 
babe ich Denenfelben oftgenannten Hr. Schreier, als er- 
nannten Pfarrer bey der Kirche zu Nirgendheim hier- 
mit andermeit vorftellen und Diefelben hierdurch ge 
ziemend bitten wollen, wegen ber Wiederbeſetzung biefes 

Pfarr: 
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Pfarramts die nörpigen Verfügungen Rikafım. zu 
treffen. 


Der ich mie aller SHochachtung beharre, 


Eur. x 
am 18. October Eenf Heineid) Graf und Here 
ꝛe. von N. 


WETTER EINE VER NIERORARRR 
st & 
Nachrichtsſchreiben 


des Superintendenten an den Kirchenpatron 
wegen der angeſezten Probepredigt des 
Vorgeſtellten. 





Hochgeborner Reichsgraf, 
gnaͤdiger Graf und Herr! 


Nachdem auf Eur. Hochgräfl. Excellenz geſchehener Vor⸗ 
ſtellung (Präfentation) des Studiofi Theologiae, Au⸗ 
guſt Friedrich Schreiers zum voͤlligen Pfarramte zu 
Nirgendheim, das Hochloͤbl. Stift N. ſche Conſiſto⸗ 
rium alhier, nach der mit ihm gehaltenen Prüfung, 
denfelben zu Ablegung einer Probe in Prebigen, tie 
auch Katechifiren, zujulaffen enefchloffen, und hierzu 
der nächftbevorftehende Sonntag Rogate, als ber ıfte 
Mai d. J. beſtimmt worden iſt. 


E33 o As 
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Als habe Eur. Hochgraͤfl. Ercellenz folches hier, 
durch zu vermelden, nicht ermangeln follen. Derih 
mit aller Ehrfurcht verharre. ne 


Eur, Hochgraͤfl. Ereellenz. 
zu Gebet und Dienften 








N. nn gehorfamft verbundenfter 
am ic. — MM 
Etifts - Superintenbd. 
XII, 
Nachrichtsſchreiben 


Motification) des Superintendenten an die 
| Gerichtsſtelle wegen Ablegung der 
Probepredigt. 


Hochedler und Rechtshochwohlgelehrter, 
Hochgeehrteſter Herr Gerichtsdirektor. 


Es ſoll der zum Hochloͤbl. Stiftsconſiſtorium alhier von 

Sr. Ercellenz dem Hochgebornen Herrn N. Grafen von 
N. zum völligem Pfarramte nad) Nirgenppeim vorge 
fiellte (praͤſentirte) Theolog (Studiofus Theologiae), 
auf nächft. bevorftehenden Sonntag Rogate eine Probe 


- im Predigen und Kinderlehren (Tatechifiren), Hoher 


Merordnung zu Folge, ablegen. E. Hochedl. habe ich 
daher folches hierdurch zu eröfnen bie Ehre, mit dem 
Erfuchen, diefer Probehanblung geneigt beyzumohnen, 
wen in bie — zu Nirgendheim N Gerichts⸗ 

Unter- 
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Unterthanen zu bedeuten, daß fie auf mein Befragen, ob 
fie wider des zum Pfarramte Vorgeftellten Schreiers, 
(Praefentati) Perfon, Lehre, $eben und Wanbel etwas. 
zu erinnern? durch einige Abgeordnete aus ihren Mits 
teln ihre Erflärung von ſich geben follen, und wegen der 
zu meiner Abholung und Zurüdbringung erforderlichen 
4. Borfpann » Pferde folche geneigte Weranftaltung zu 
treffen, daß ich Sonnabends zuvor, Nachmittags um 
a Uht von hier abfahren kann. Der ich mit aller Hoch- 


achtung beharre, \ 
Eur: Hochedl, 
N : | zu Gebet und Dienften 
am 12. April, ergebenfter N. N. 
ic Eifts. Superintend,. 


XII, | | 
umtauf 


J (Patent) an die eingepfarrten Dorfichaften 
wegen der angefezten Probepredigt, 





\ 


Nachdem Se. Excellenz ıc. Hr. Chriſtoph Graf und 


Herr von Wieſenfeld, als Kirchenpatron der Kirche zu 


N., das durd) Ableben des bafigen Pfarrers, Herrn - 
M, N. M. erledigte Pfarramt bey der Kirche zu N., 
dem Theolog, Herrn Auguſt Friedrich Schreiern, gnaͤ⸗ 
dig uͤbertragen hat, und gedachter Herr Schreier naͤchſt⸗ 
kuͤnftigen Sonntag Rogate, eine Probe im Predigen 
und Kinderlehren (Katechiſiren) in der Kirche zu N. ab» 
Be Äh 34 legen 


BERN 


/ 
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Tegen foll: Als wird den, bey der Kirche zu N.eingepfarr. 
ten anbero gehörigen Unterthanen, zu Mepyenfeld, Bu- 
chenhayn, Tannendorf ꝛc. folches hierdurch wiffend ge» 
made, mit dem Bedeuten: 
kommenden Sonntag Rogate, dem Gottes. 
dienſte in zahlreicher Verſammlung beyzuwoh⸗ 
nen, die von Herrn Schreier abzulegende 
Probe im Predigen und Kinderlehren, mit An⸗ 
dacht anzuhoͤren, und ihm von Gott dem Aller⸗ 
hoͤchſten, mit inbruͤnſtigen Gebet, Segen und 
Gnade zum Antritt feiner wichtigen Amtsfuͤh⸗ 
rung zu erfleben; aud) auf dag, nad) abgeleg« 
ter Probe, an fie’ zu richtende. Befragen: 
Ob fie wider des Herrn Screiers Perfon, 
Lehre, Leben und Wandel etwas zu erinnern 
haben? ihre Antwort und Erklärung durch el 
nige Abgeordnete aus ihren Mitteln zu thun, 
alsdenn aber weitern Beſcheids rn zu 
feyn ; | 
Wie denn ber Schultheiffe jeden Orts die Einwohner ſo⸗ 
fort zuſammen zu berufen und ihnen davon gehoͤrige 
Nachricht zu geben hat. Wornach ſich zu achten. 


Gegeben zu N. am ıgten April ꝛc. 


(L.S.) Hochreichsgraͤfl. Gerichte daſelbſt. 
N N. Gerichtsverwalter, zu behändigen dem 
Schultheiſſen zu Meyenſeld. 
| zu Buchenhayn. 
zu Tannendorf. 


Der: 
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| ee XV. | 
Dergleichen. 


Nachdem vermoͤge ber an Uns ergangenen Bekanntma⸗ 
chung, der Theolog Hr. N. N. als Pfarrgehuͤlfe 
(Subſtitut) bey der Kirche zu N. mit Zuſicherung der 
Folge im Amte, angeſtellet worden, und zu dem Ende, 
nad) bereits erfolgter gehoͤrigen Vorſtellung und Prü- 
fung bey E. Hochloͤbl. geiftlichen Gericht zu N. eine 
Probepredige in dafiger Kirche, nächft Fünftigen Sonn⸗ 
tag Invocavit ablegen fol: Als werden die ſaͤmmtli⸗ 
chen Hiefigen Gerichts. Unterthanen, fo wie die Unter: 
thanen zu N. und M. als Eingepfarrte bey der Fra 
a N. de bedeutet, 


nicht allein dem Gottesdienſte befagten Tages 
zahlreich und andächtig benzumohnen, die von 
dem Pfarrgehülfen zu haltende Probeprebige 


zu übertragenden wichtigen Amts, Gottes Gna- 
de zu erbitten, fondern aud) nad) abgelegter 


Probe im Predigen und Kinderlehren, auf Bes 


fragen der dortigen Kircheninſpectlon ihre Er. 
Flärung, wegen ihrer Zufriedenheit mit bes 
Hrn. N, Lehre, Leben und Wandel durch ge 
wiffe Abgeordnete, gemönlichermaffen zu thun, 


Es wird auch dem hiefigen Richter zugleich hier⸗ 
‚mit aufgegeben , diefe Verordnung fofort ber verſam⸗ 
5 mel» 


mit Andacht anzuhören und zum Antritte des ihm | 


melten Gemeinde vorzufefen und denenfelben die genaue 
Befolgung einzufhärfen. Wornach ſich zuahten; 


Gegeben Tannendorf am ıc; 


Hochadeliche N.ſche Gerichte daſelbſt. 
M. M. Gerichtsverwalter. 


XV. 
Mufer 


einer Berufung und Beſtallung (Vocation) 
zu einem Pfarramte. 


Nachdem ich, Franz Heinrich, Graf und Herr von 
Wieſenfeld, Herr der Graffhaft N. und der Herrſchaft 
N. ıc. vermöge des mir zuftehenden Patronatrechts bey 
der Kirche zu Eichborf, nad) erfolgtem Ableben bes 
dafigen Pfarrers, Hrn. M. Karl Traugott N, dem Theo« 
logen Hrn. Johann George N. aus N. birtig, das erle⸗ 
digre Pfarramt bei der Kirche zu Eichdorf übertragen 
habe, derfelbe aud) von E. Hodylöbl. Stiftsconſiſtorium 
zu M., bey angeftelleer Prüfung, zur Amtsführung 
für tuͤchtig und gefchickt erfannt und von den Eingepſarr⸗ 
ten zu Eichborf, nad; abgelegter Propepredigt, wider feine 
Derfon, geben und $ehrvortrag etwas nicht erinnert wor⸗ 
den; Als berufe und beftelle ich, Kraft dieſes, ernannten 
Herrn Johann George M., zum Pfarrer bey der Kite 
he zu Sichdorf, dergeſtalt: 


daß 
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daß derfelbe, nach der von E. Hochloͤbl. geiftlichen 
- Gericht zu N. erhaltenen Ordination und Cons 
firmation forhanes Pfarramt bey der Kirche zu 
Eichdorf, mit Vertrauen auf Gott antrete, 
den, bey gebadjter Kirche eingepfarrten Ge. 
meinden und Zuhoͤhern die Lehren unfrer hei- 

ligſten Religion, wie folche in den göttliche 
Schriften der Propheten und Apoſtel, gegruͤn⸗ 
det und enthalten, auch in dem Kaifer Karl 
dem Fünften, zu Augsburg im Jahre 1530 
übergebenen ungeänderten Glaubensbefennt- 
niffe, fo wohl deffen Schuzſchriſt, richt min⸗ 
der in den Schmalkaldiſchen Artikeln, Luthers 
Schriften, inſonderheit deſſen groſſen und klei— 


nen Katechismen, der Concordienformel und 


den Generalvifitationg » Artifeln verfaſſet und 
wiederholet find, rein und unverfälfcht, auch 
deutlih, nachdruͤcklich und zweckmaͤſſig fürtre- 
‚ge, — die heiligen Sacramente nad) dem 
Sinne des Herrn Chriſtus, als göttlidyen Stif⸗ 
ters unferer Religion, verwalte und austheile, 
— mit dem Vortrage der Glaubenslehren _ 
auch die Einfchärfung der chriftlichen Tugend» 
und Sittenlehre, fleiffig und ernftlich verbinde, 
und daß die Annahme ber einen, fo wie die 
Ausübung der andern zur Gluͤckſeligkeit des 
gegenwärtigen und zukünftigen Lebens fchlech- > 
terdings nothwendig fey, Elar und anfchauend 
zeige; auf die Erziehung der Jugend das ſorg⸗ 
fältigfte Augenmerf richte,. und-zu bem Ende 
bie Schule oft befuche, und daß der Schul. 

| diener 
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Diener bes Orts ſich in Ausrichtung feines Amtes, 
getreu beweife, genaue Aufſicht führe; — in« 
fonderheit ſich der Seidenden, Kranfen und 
Sterbenden annehme, fie durch Vermahnun⸗ 
gen leite, durch Troͤſtungen aufrichte, und 
in ihren Seelen, Gedult im Leiden und Stands 
baftigfeit im Sterben, durch glaubiges Hofe 
fen, ber in den heiligen Schriften unfere Relis 
gion verheiffenen zufünftigen Gluͤckſeligkeit feft 
zu gründen, unverdroſſen bemuͤhet ſey; — 
in den gottesdienſtlichen Gebraͤuchen und Litur⸗ 
gien, wie ſolche allgemein geordnet, und bes 
ſonders bey der Kirche zu Eichdorf herge- 
bracht und eingeführt find, nicht das Gering⸗ 
fie ändere, fondern alenthalben der beftehen. 
den Verfaffung nachgehe — endlich und vors 
züglich aud) die Wahrheit der vorzutragenden 
riftlichen Glaubens- und Sittenlehren durch 
feine eigenen, berfelben gemäß einzurichtens 
. ben, Handlungen beftätige und dadurch feinen - 
Zuhörern zu einem lebendigen Muften und kraͤf⸗ 
tigen Beyſpiel werbe; — überhaupt aber bey 
Führung feines Amts in Lehre und geben ſich, 
wie es einem Lehrer der chriftlichen Religion 
eignet und gebübret, überall bezeige und ver 
halte; — Wogegen bderfelbe niche nur des 
Schußes feiner Obern, fondern aud) des Ges 
nufjes ber zu der Eichdorfer Pfarrftelle gehöris 
gen beftimmten und zufälligen Beſoldungsein⸗ 
Lkuͤnfte, ſich verfichere haften kann, 


Urkund⸗ 
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Urkundlich habe ich gegenwärtige Beſtallung und 
Berufung eigenhändig unterfehrieben, auch mein Gräf: 
liches Siegel dabey vordrucken laſſen. So — 
zu N am ꝛ⁊c. | Ä 


v. S.) Franz Heinrich Graf und Herr von Wie⸗ 
—— 





xvI. 
Ruf 


zu einem Pfarramte, als einftweiliger Pfarramts⸗ 
ER mit der Zuficherung der Fünftigen 
Folge ins Amt. 


Im Namen Gottes! 


Nachdem durch die weitere Befoͤrderung des bishe⸗ 
rigen Pfarramtsgehuͤlfen Hr. Friedrich N. die Stelle 
eines Pfarramtsgehuͤlfen bey der Pfarrey zu Weiden« 
dorf erfefige worden, und ih Ernft Heinrich von 
Sahlendorf, Erb⸗ Lehn- und Gerichtshere auf N. ıc. 
als Kirchenpatron, vermöge des gnaͤdigſt mir verliehe- 
nen Pfarrlehnsrechts, dieſes erledigte Amt, bey der, 
Alters halber vorwaltenden Amtsunvermögenheit bes 
jeßigen Pfarrers, Hr. M. Gottlob N. mit einer andern 
hierzu tüchtigen Perfon wieder zu befegen und foldyes 

derm. Auguſt rise r des heil. Predigtamts 
en. | * 
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Candidaten aus N. büreig, zu übertragen entfchloffen 
bin, gedachrer Hr. Tugendreic) folcyes nicht allein anzuneh⸗ 
men und mit den ihm ausgefezten einftweiligen Gehalte 
bis zu völliger Erledigung des gedachten Pfarramts zu: 

frieden ‚zu ſeyn, ſich erflävet, fondern aud), nachdem 
er von mir in diefer Abſicht E. Hochloͤbl. geiftlichen Ge. 
eichte (Conſiſtorium) zu N. hierzu gebuͤhrend vorgefteller, 
und nad) augeſtellter Prüfung dazu für tuͤchtig und ge⸗ 
ſchickt erfannt, Hierauf aber ihm ‚auf hohe Verordnung 
die Kanzel, zu Ablegung einer Probe im Prediger und 
Kinderlebren, geöfnet worden, ſolche aud) in meiner 
und des Superintendenten Deren D. Friedrich Seegene 
reichs Hochehrwuͤrdl. und der Gemeide, aud) ſaͤmmtlicher 
Eingepfarrten, Gegenwart zu allgemeiner. Zufriedenheit 
am heutigen Tage abgelegt, und nad) erfolgter öffent: 
lichen Umfrage von Seiten der hiefigen Kircheninfpec« 
tion an die Gemeinde, niemand wider beffen Lehre, Le⸗ 
ben und Wandel etwas zu erinnern gewußt hat, und . 
daher num nichts mehr übrig iſt, alsihm die gewöhnliche 
Berufungsurfunde hierüber auszuhändigen: Als bes 
rufe im Mamen Gottes, Kraft des mir bey der. Kirche 
zu Weidendorf zuftehenden Pfarrlehnrechts, ‚ich unters 
zeichneter ,: gedachten Herrn Auguft Tugendreichen, zunt 
einftweiligen: Pfarramtsgehülfen bey der Kirche zu Weis 
dendorf, zugleich mit ‚der Zuficherung ber kuͤnfti⸗ 
gen Folge ins Pfarramt dergeftalt, daß derfelbe, nad) 
der von E. Hochlöbl. geiſtlichem Gericht zu N. erfolgten 
Hrdination und Confirmdtion, unter dem Beyſtande 
Gottes, fein Amt antrete, ſolchem als Lehrer und Pre 
diger mit allem Sleiffe und Treue vorftehe, der ihm zus 
gleich anvertraueten Kirchengemeinde und fämmtlichen 

Ein. 
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Eingepfadreten ber Kirche zu Weibenborf, die Lehren un⸗ 
‚fer gebeiligten Religion, nad) dem Sinne unfers götelis 
chen Sifters, wie folche in. den propherifchen und apoſtoli⸗ 
fchen Schriften, dem Augsburgifchen Glaubensbekennt—⸗ 
niffe, der Concordienformel, Luthers Schriften und übrigen 
ſymboliſchen Buͤchern, auch den Generalviſitationsartikeln 
vom Jahr 1592. enthalten, rein und unverfälfche vor» 
trage, die hochwürdigen Sacramente, näch der Ein⸗ 
fegung des Heren Ehriftus, getreu verwalte und aus« 
‚teile, mit dem Vortrage ber Glaubenslehren zugleich 
die Tugend-- und Sittenlehren genau verbinde, die 
Kranken und Leidenden fleiffig befuche, durch Eräftigen 
Zuſpruch des göttlichen Worts fie in ihren Leiden aufe 
‚richte und tröfte, die Unbußfertigen ſowohl mie Glimf 
und Ernft zur Tugend und einem gottfeligen $e 
mahne, auf die Erziehung der Jugend fein vorzügliches 
Augemerf richte, zu dem Ende die Schule fleiffig befus 
che, vorzüglich aber dabey fich felbft beftrebe durch fein 


eigenes tabellofes und gottgefälliges Leben, feiner Ge 


meinde ein nahahmungswürdiges Beyfpiel zu geben — 
Wogegen demfelben nicht allein der hierbey feftgefezte 
einftweilige Gehalt, -fondern aud) nach dem Ableben des 
jegigen Hr. Pfarrers die künftige Folge ins Amt, nebft 
bem völligen Genuffe der damit verbundnen Einfünfte, 
befage der. Pfarrmatrifel, zugefichert und demfelben zu 
dem Antritte diefes Amts und einer gefegneten Amts» 
führung, Gottes Gnade zuglelch — angewuͤn⸗ 
ſchet wird, 


Urkundlich Habe ich, als Kirchenpatron, diefe Bes 
rufung, welche — * E. Hochlobl. Geiſtlichen Ge- 
richte 
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richte zu N. wegen feiner zu erfolgenden Ordination und 
Eonfirmation geziemenb einzureichen hat, eigenhändig 
unterfchrieben und befiegel. Ritterguth Weiden- 
dorf am ıc. — — = 


(L. S.) Eenſt Heinrich von Fahlendorf. 
— — — — 
XVII. . 
Schreiben 
eines Kirchenpatron an das Eonfiftorium, wo⸗ 


rinn ein Candidat zu einem Pfarvamte 
vorgeftellet wird. 


Hochwuͤrdige ıc, 


Nachdem das Pfarramt bey der Kirche zu N. durch 
den am 3. dieſes erfolgten Tod des bisherigen Pfarrers 
Hrn. M. Chriſtian N. (durch die erfolgte Verſetzung 
(Translocation) des zeitherigen Pfarrers M. Lebrecht N. 
nach N.) erlediget worden, und mir daher als Beſihern 
des Nitterguchs MN, welchem das Pfarrlehnrecht (Jus 
_ Patronatus) befage der gnaͤdigſt ertheilten Lehnbriefe zu⸗ 
gleich verliehen iſt, nunmehr oblieget, zu dem erledige 
ten Pfarramte eine hierzu tüchtige Perfon gehorfamft 
vorzuſtellen. So entledige ich mich diefer fchuldigen 
Obliegenheit dadurch, daß ich Hr. M. Gottlob N. Can- 
didaten des heiligen Predigtamts, welcher fi), daß er 
ein Sandesfind fen, auch der Gottesgelahrheit auf ber 
hohen Schule zuseinzig 4. Fahre obgelegen, durch = 

| | ge 
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| hun Zeugniffe beglaubigen wird, hlerzu gebührend vor: 
Lu und damit die gegiemende Bitte verbinde: | 


Hochd ieſelben wollen in dleſer Abſicht 

die gewoͤhnliche Prüfung mir demſelben förder- 
ſam anftellen und nad) deffen erprobter Tüch. 

tigkeit, nicht allein wegen Eröfnung der Kans 
zel zu einer * ſondern auch nach 

deſſen Erfolg, feiner Ordination und Einwei⸗ 

fung halber das nörhige allenrhalben verfügen 
Lu laffen. 


Zur Kechtfertigung des mir, als Befißer de bes 
Ritterguths N. zugleich zuftehenden Pfarrlehnreches bey - 
der Kirche zu N. lege ich das von E. Hochl. Lehnhofe 
zu M. hierüber erhaltene Lehnsbekenntniß in beglaubig- 
ter Abſchrift bey, und — mit vorzuͤglicher Hoch⸗ 
achtung, 
| Eur. ꝛc. 

N. > ur Is | 
1 Hanß Gordob von N, 


Prakt, Kranbb, IL, Th. 2 abth 9 XV. 
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Ruf 


su einem Diakonat an einer Stadtkirche, von 
Seiten des Stadtratie. 


. F 


Nachdem bey Unſer des Karte und der Bürgerfchafe 
Stadt- und Pfarrfirche hier zu Nirgendheim, durch 
die erfolgte weitere Beförderung des vormaligen Dia, 
Eonus Hrn. M. Gotthard N. nad) N. das Amt eines 
Diafonus an befagter Stadtkirche erlediget worden und 
Uns, ſolches mit einer andern hierzu kuͤchtigen Perfon 
wieder zu befegen, nunmehr oblieger, Wir auch nad) des. 
fals gepflogenem Kath und getroffener einftimmigen 

Mahl, folhes Hrn. Johann Ehriftian M. des heil. 

Predigtamts Candidaten aus M. bürtig, im Namen . 

Gottes zu übertragen entſchloſſen find: Als berufen, Wir 

Bürgermeifter und Rath der Ehurfürftl. Saͤchßl. Stadt 

Nirgendheim, vermöge bes Uns hierbey zuftehenden 

Pfarrlehnreches, gedachten Hrn. Johann Chriſtian N: 

zum Diafonus Unferer Stadt- und Pfarrfirhe, Kraft 

dieſes, dergeftale, daß derfelbe gedachtes Diafonatamt 

mit Vertrauen auf Gott anfrete, foldyes mit Fleiß und 

Redlichkeit jederzeit verwalte, die Glaubenslehren 

unfer geheiligten Religion in feinen Religiongvorträ. 

‚gen, ſowohl im Predigen, als Kinderlehten und fonft 
einzig und allein nach) dem Sinne unfers goͤttlichen Seif- 

ters, wie folche in den Schriften der Propheten, Evan- 
geliften und Apoſtel, der unveränderten Augsburgifchen 
Eon: 
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Confeffion, dem Schmalkaldiſchen Artikeln » Luthers 
Fleinern und gröffern Catechismen, der Concotdienfor⸗ 
mel und ben Generalvifitätionsartifeln von 1592 allen 
halben gegründet und enchälten find, jederzeit rein und 
unverfälfeht lehre und vortrage, die heiligen Sakramente 
nach der Fuͤrſchrift und dem Sinne unſers Herrn Chriſtus, 
der Landesverfaſſung, gemaͤß verwalte und austheile, 
und in ſeinem Amte treu, fleiſſig und ſo, wie er ſolches 
vor ſeinen Obern und Vorgeſezten, und dereinſt vor 
Gott ſelbſt zu verantworten im Stande iſt, ſich jeder: 
seit bezeige ꝛc. ꝛc. Wogegen Wir demſelben die 
feſtgeſezte jährliche Beſoldung an — Rthlr. und die 
mit dem beruͤhrten Diakonatamte verbundenen zufaͤlll⸗ 
gen Beſoldungseinkuͤnfte, (Accidenzien) Inhalts des 
beygefuͤgten Beſoldungs⸗ und Amtsverzeichniſſes (Mas 
trikel) hiermit zu ſichern, auch noͤthigen Falls dazu je⸗ 
derzeit zu verhelfen bemuͤhet ſeyn wollen. Uebrigens 
wird gedachter Hr. N. dieſes Rufs halber ſich förderfam 
bey Uns, dem Superintendenten und Stadt Rathe al- 
hier, (zu melden und unfer Vorftellungsfchreiben an €, \ 
Hochloͤbl. Eonfiftorium zu M. feiner Prüfung und Bea 
ftättigung halber, von uns perfönlich anzunehmen niche 
verfehlen. Unter Anwuͤnſchung der göttlichen Gnade 
zu einer- gefegneten Amtsführung verbleiben Wir dem⸗ 
felben zu allen angenehmen Freundſchaftserwelſungen be⸗ 
reit. Dlrgenbgeim am ic. 


(L; $ ) Bürgermeifter und Rath daſelbſt, 
| M. N. der Zeit regierender Bürgerrteifter, 
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XIX... 
R uf 


WVocatio) zu einem erledigten Pfarramte von 
Seifen eines Amtmanns audgefteller. 


Des Durdlauchtigften Fürften und Seren, Herrn 
Friedrich Augufts, Herzogs zu Sachſen, Juͤlich, 
Cleve, Berg, auch Engern und Weſtphalen, des heil. 
Roͤm. Reichs Erzmarſchalls und Churfuͤrſten ıc, beſtell⸗ 
ter Juſtizamtmann zu Aſtraͤenburg, Ich, Johann 
Friedrich N. urkunde hiermit, daß, nachdem Hoͤchſtge- 
dachte Ihro Churfuͤrſtl. Durchlaucht. das durch den Tod 
des bisherigen Pfarrers Hr. M. Gottlob N. erledigte 
Pfarramt zu N. deſſen Sohne und bisherigen Pfarramts⸗ 
gehuͤlfen (Subftituten) daſelbſt, Hr. Anton Friedrich N. 
zu. übertragen und in dieſer Abſicht dem hieſigen Super⸗ 
intenbenten, Herrn D. N. N. und mir, zugleich unterm 
12 October d. J. gemeffenen höchften Befehl zu erthei« 
len, gnaͤdigſt geruhet haben, auch ‚Hierauf in Ge 
maͤßheit des höchften Anbefohlniffes, ſowohl die Kirchge: 
meinde zu N. als auch fämmtliche dahin eingepfarrte 
Dorffchaften zu N. von wohlermeldetem Hrn. Superin. 
tendenten und mir beshalb vernommen worden, und daß fie 
solder des gedachten Hr. Anton Friedrih N. Perfon, 
Sehre, Leben und Wandel: etwas nicht einzuwenden, 
vielmehr mit demfelben vollfomnren zufrieden zu feyn, 
Urſach Härten, ſich erkläre. Als berufe im Namen der 

heiligen Dieyeinigfelt, anftart hoͤchſtgedachter Ihrer 
Ehur 
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EHurfärftl. Durchlaucht. zu Sachfen, meines 
— gnaͤdigſten Herrn, vermöge des Höchftvenenfel- 


ben bey der Kirche zu N. zu ftehenden Pfarrlehnrechts, 
Amtswegen ich, gedachten Hr. Anton Friedrich N. 


zum Pfarter der Kirche zu M. dergeftalt, daß er 


das ihm nunmehr völlig übertengene Pfarramt mit 
Vertrauen auf Gott, auch mit aller Treue‘ und Red⸗ 
lichkeit antrete und vermwalte, feiner ihm anvertraues 
ten Gemeinde und fämmtelihen Eingepfarrten zu N. 
bas Wort Göttes und ‚die Glaubenslehren unferer ge« 
heiligten Religion , ‘wie ſolche in den prophetifchen und 
adoſtoliſchen Schriften, dem ungeänderten Augsburgi⸗ 
fchen Glaubensbefenntniffe ‚ (Eonfeffion) Schmalfatdi- 


ſchen Artikeln, ber Concordienformel, Luthers groffen 


und Eleinen Catechismen, und ben Gensralviftationsar: 
tifeln enthalten und gegründet find, jederzeit, rein und 
unverfälfche lehre und vortrage, die heiligen .Sacra« 
mente, nad) der göttlihen Vorſchrift und Einfegung 
“ unfers Herrn Chriftus gemiffenhaft verwalte, mit einem 
ehrbaren, züchtigen und goftgefälligen $eben und Wan. 
del, als Lehrer feiner Gemeinde ftets vorleuchte und 


⸗ 


durch ſein eigenes Beyſpiel ſie dazu ermuntere, uͤberhaupt 


aber der Kirchenordnung hieſiger Lande gemaͤß und ſo wie 
es einem treuen Lehrer und Prediger ziemet und er es vor 


Gott und hoher Landes obrigkeit in feinem Gewiſſen verant 
worten kann, ſich jederzeit verhalte. Wogegen ihm 


die feftgefegte Pfarrbeſoldung an — Rihlr. fo wie bie 


gewöhnlichen zufälligen Pfarreinfünfte, ſammt den uͤbri⸗ 
gen in dem Pfarrbefolbungsverzeichniffe bemerkten Nu⸗ 
. gungen ünd Gerechtſame, auf deren Ausübung berfelbe 

jeberjeit-zu haften hat, Hiermit zugefichert werben, auch 


En zu 
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zu einer feegenswollen und glücklichen Smtsrüßeehäiotten 
| ‚Pinabe und Seegen angewuͤnſchet wird, | 


Deſſen zu allen mehrer Urkund Gabe ich dieſem 
Pfarr: Berufungsbriefe das mir gnaͤdigſt anvertrauete 
groͤſſere Amtsſiegel aufgedruckt und mich eigenhaͤndig 
unterſchrieben. Gegeben Amt N, am ꝛc. 


f. 8) Sr. Churfuͤrſil. Durchlaucht. zu Sachſen 
| beftellter Juſtizamtmann daſelbſt. N. N. 


Berufung 
zu einem Pfartamte von einem Amtmanne, ala 


gnaͤdigſt verordnetem Kommiffar, bey. entftande- 
onen Schuldenweſen des er 
75m FT’ Te 

Des Durchlauchtigſten Zſten — — Heren 
Friedrich Auguſts, Herzogs zu Sachfen, Juͤlich, 
Cleve, Berg, auch Engern und Weſtphalen, des Beil, 
Roͤm. Reichs Erz - Marfhalls und Churfärften ꝛc. 
Meines gnädigften. Heren, zu des verftorbenen Haupte | 
manns Herrn, Joachim von Degenbard, auf Wiefen« 
dorf, Hinterloffenen Vermögen entftandenen Schulden. 
mefen, gnaͤdigſt verordneter Kommiffar, auch diefer Zeit 
beſtellter Kommiſſionsrath und Amtmann zu, Afträeris 
burg, ich Auguft Javolen, beurkunde hiermit und gebe 
zugleich. Hrn, Johann udwie N, des heiligen, Predigte 

amts 





k 
“= 








a 
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amts Candidaten, unter Zuſicherung meiner willigen 
Dienſte, hierdurch zu vernehmen, daß Ihro Churfuͤrſtl. 
Durchlaucht. zu Sachſen, auf ſein vorgaͤngiges unter⸗ 
thaͤnigſtes Geſuch, das durch den erfolgten Tod des 
bicherigen Pfarrers zu Wieſendorf Hrn. Johann Sa: 
muel M, erledigte Pfarramt dafelbft, demfelben aufs 
tragen zu laffen, gnäbigft fich enefchloffen, und mir in . 
diefer Abfiche aus Dero hochpreißlichem Kirchenrathe un⸗ 
term 12. diefes Monats, daß ber Guperintendent Hr. 
N. zu N. nad) deffen erprüfter und durch ein Zeugniß 
befräftigter Amestüchtigfeit, ihm bie. Kanzel zu Ablegung 
einer Probe im Predigen in der Kirche zu Wiefenborf 
öfnen, auch eine Probe im Kinderlehren verrichten Taffen, 
und dafern die Kirchengemeinde und Eingepfarrten da; 
ſelbſt, wider defien Lehre, Leben und Wandel etwas er⸗ 
hebliches nicht elnwenden wuͤrden, ich der Amtmann, als 
gnaͤdigſt verordneter Kommiſſar, ihm einen gewoͤhnlichen 
Berufungsbrief zu dem erledigten Pfarramte zu Wieſen⸗ 
dorf, im Namen Sr. Churfuͤrſtl. Durchlaucht. zu Sach⸗ 
fen, jedoch nur für diefesmal und unbefchaber des, dem: 
Ritterguthe Wiefendorf zuftehenden Pfarrlehnsrechts, 
in gewöhnlicher Form ausantworten, der Hr. Superin⸗ 
tendene aber denfelben hierauf feiner Ordination und Bes 
ftättigung, auch Einmeifung halber an das geiftliche 
Gericht zu N. gebührend weifen folle, gemeſſenſt anzu⸗ 
befehlen geruhet haben. Nachdem nun die Kiechenges 
meinde zu Wiefendorf, nad) beffen abgelegter Probe 
und hierauf bei öffentlicher Verſammlung fofort erfolgter 
Umfrage, wider deſſen Perfon, $ehre, Leben und Wans 
del, etwas zu erinnern nicht gewußt: Als berufe im 
Namen —— und ſtatt Sr. Churfuͤrſtl. Durch—⸗ 
2 Er laucht. 
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S laudt. su Sadıfen, meines gnäbdigften Herrn, und 


. vermöge habenden guäbigften Auftrags und Befehls, je⸗ 
doch nur für diesmal, und ohne alle Folge fürs Fünftige, 


Were dem Pfarriehnrechte des Ritterguchs zu Wiefen- 


dorf unbeſchadet, ich gedachten Heren Johann Ludwig, 


N. des heiligen Predigtamts Candidaten, aus N. bür- 
tig, zum Pfarrer bey der Kirche zu MWiefendorf, Kraft 
diefeg, Dergeftalt, daß er bas ihm übertragene Pfarr- 
amt zu Wiefendorf mit Vertrauen auf Gott antrete, ſol⸗ 
ches mit aller Treue und Redlichkeit verwalte,. der Kir« 
hengemeinde und fämmtlichen Eingepfarrteu dafelbft, 
das Wort Gottes und die Glaubenslehren unfer ge« 
heiligeen Religion, nach dem Sinne unferers göttlichen 
Stifters, wie ſolche in den prophetiſchen und apoftolifchen 
Schriften des alten und neuen Teftaments enthalten 
und gegründet, auch in den unveränderten Augsburgi⸗ 


fhen Glaubensbefenntniffe, der Concordienformel, Lu⸗ 


thers groffen und Fleinen Catechismen, ben Generals 
Viſitationsartikeln von 1592 wiederholet und beſtaͤttiget 
find, lehre und vortrage, die hochwuͤrdigen Sakra— 
mente, nach der Fuͤrſchrift und Einſetzung des Heren Chri⸗ 
ftus, als göttlidyen Stifters unferet Religion, verwal⸗ 
te und austheile, mit dem Vortrage der Glaubensleh— 
ven zugleich die Tugend» und Sittenlehren genau verbinde, 
und einemjeden zur Ausübung berfelben ernftlich ermahne, 


die Seidenden, Kranke und Sterbende in feiner Ger 


meinde fleiflig befuche, und fie, unter Vorhaltung der 
Fräftigften Glaubens» und Troftgründe unfer Religion, 
‚zur Gedult und Standhaftigkeirin ihren Leiden ermah⸗ 
ne und aufridyte, auf die Erziehung der Jugend fein 
| — Augenmerk richte und in dieſer Abſicht dem 


Schul⸗ 


* 
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Schulunterricht in dafiger Schule öfters beywohne, 
übrigens aber ſich ſelbſt beftrebe, als Lehrer und Predi- 
ger durch fein eigenes ehrbares, unfträfliches und gott⸗ 
gefälliges Seben und Wandel, feiner Gemeinde ein nach⸗ 
ahmungswürdiges Benfpiel zu werden, und in ſeinem Amte 
ſich jederzeit der Kirchenordnung gemäß und fo verhalte, 
wie es einem Lehrer und Prediger eignet und ziemet, er 
ſelbſt aber ſolches vor Gott und hoher Landesobrigkeit, 
auch gegen den kuͤnftigen Pfarrlehnsherrn zu verantwor⸗ 
ten im Stande iſt. Wogegen demſelben der blsherige 
Pfarrgehalt und die damit verbundene Einkuͤnfte und 
Pfarrnutzungen, auch übrige Gerechtſame, auf, deren 
Ausuͤbung derſelbe mit Fleiß zu ſehen hat, und welche 
in dem Pfarrbeſoldungsverzeichniſſe (Pfarrmatrikel) 
einzeln beſchrieben find, hiermit zugeſichert, auch aller goͤtt⸗ 
licher Seegen zu einer gluͤcklichen Amtsführung zugleich 
angewuͤnſchet wird. Es hat derfelbe auch nunmehr mit 
dieſer Urkunde bey E. Hochloͤbl. Confiftorio, zu N. aufdes 
Hr. Superintendenten zu erfolgende Darftellung, wegen 
der Ordination und Beftättigung, aud) Einmeifung i ing, 
Amt, gebührend ſich zu melden. .- Ä 
Zu deſſen allem mehrer Urfund. ift gegenwaͤrtiger 
Berufungsbrief, Kraft habenden gnaͤdigſten Auftrags, 
von mir hieruͤber ausgefertiget und unter Vordruckung 
des gnaͤdigſt mir verliehenen Amtsſiegels, durch meine 
eigenhaͤndige Unterſchrift bekraͤftiget worden. Ame 


Aſtraͤenburg am x. 


(I. 8.) Sr. Churfürftl. Durchlaucht. zu Sachſen ber | 
ſtallter Kommiffionsrach und Amtmann, 
als gnadigft verordneter Kommiffar. 

* N. Auguſt Javolen. ee 
95 XXL Ruf 
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— 
Ruf 


zu einem erledigten Paſtorat und Amte eines 


Superintendenten, 





Nachdem Wir Bürgermeifter und Rath ber Churfürftf, 
Saͤchßl. Stade N. das durch den Tod des vormaligen Pas 


ſtors und Superintendenten Hrn. M. N. erledigte Pas 
ftorat an hiefiger Stadt: und Pfarrfirche und das da= 


mit verbundene Amt eines Euperintendenten wieder zw 


‚befeßen ung;genöthiget gefehen, und Wir, nach gepfloge» 
nem Rathe und einftimmiger Wahl, Hrn. M. Johann 
Chriſtian N. bermaligen Pfarrern zu N. zum Paftor 
und Superintendenten bey ber hiefigen Stadt. und Pfarr 
Firche erwaͤhlet, und denfelben, in Hinficht des Superin⸗ 
tendentenamts, Sr. Churfürftl. Durchlauche zu Sachs 
fen, unferm gnädigften Herrn, in Unterthänigfeie nahm» 
haft gemacht (denominiret) und vorgeftellee, auch die 
hoͤchſte Genehmigung darüber erhalten haben, gedach⸗ 
ter Hr. M. Johann Chriftian N. auch, daß er das 
biefige Paſtorat und die damit verbundene Superinten⸗ 
dentenſtelle fi auftragen zu laffen gefonnen fey, ſich 
erffäret und nach deffen heut in biefiger Stadt » und 
Hauptkirche abgelegrer Probepredigt, wider deffen ‘Per 


fon, Lehre, geben und Wandel, niemand etwas nicht 


zu erinnern gewußt, vielmehr hiefige Bürgerfchaft und 
fämmtliche Eingepfareten mit Uns zugleich) darüber 
einftimmig ihre Zuſriedenheit bezeigt haben. Als bes 
— | | En rufen 


\ 
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rufen im Namen der heiligen Dreyeinigfeit, auf erhafs 
serien gnädigften Befehl, Wir Hrn. M. Johann Chris 
ſtian N. Kraft diefes, zu Unferm Paftor und Superin . 

tendenten ben der biefigen Stadt⸗ und Hauptfirche; 
auf die: Mechtsbeftändigfte Art, mir der freundſchaftll⸗ 
chen Bitte, Diefelben wollen diefen Ruf, als ein Mer 


mal Unferer Achtung, willig annehmen, dem Shnen 


aufgerragenen Amte eines Paftors und Superintenden: 
ten bey der hiefigen Stadt » Pfarr» und Hauptkirche, 
mit Fleiß und Treue fürftehen, der hiefigen Stadt Ge- 
meinde und Eingepfarrten nicht allein das Wort Gottes 
und die Glaubenslehren unferer hriftlichen Religion, 
wie jolche in den prophetifchen und apoftolifchen Schrif⸗ 
ten, alten und neuen Teftaments gegründer und enthal« 
ten auc) in dem üungeänderten Yugsburgifchen Glau- 
bensbefenneniffe und deſſen Schugfchrift, nicht min⸗ 
der in den Schmalfaldifchen Artikeln, Luthers Schrif« 
ten, deſſen groffen und kleinen Ratehismen, der Con⸗ 
corbienformel und den Generalvifitationsartifeln, ver« 
faſſet und wiederhohlet find, rein und unverfälfchet leh⸗ 
ren und vorfragen, ſondern auch ſich foldyen Amts, durd) 
Erhaltung feiner firchlicher Zucht und Ordnung in Kir. 
. den und Schulen und was fonft noch einem treuen Pas 
ſtor und Superintendenten überhaupt eignet und ziemet, 
allenthalben erweifen und ſich in diefer Abſicht foͤrder⸗ 
lich "hierher begeben. Wir find dagegen erböthig 
Denfelben ſowohl das hiefige Pfarrhaus zur Wohnung 
einzurämen, als auch bie feftgefezte Befoldung, nebſt 
dem übrigen Einkommen, wie folches in dem beyliegen« 
ben Berzeichniffe befchrieben ift, und Dero Vorfahren 
den Amte bisher wirklich genoffen, jeberzeit richtig aus⸗ 

Ze Ä zahlen 


! 
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zahlen und abentrichten zu laſſen, und verbleiben Denen, 
ſelben fonft zu allen andern angenehmen Freundfchafte 
erweiſungen jederzeit bereit, indem mir zugleich Gott 
bitten, daß er Sie und Uns in feinen gnäbigen Schuz 
und Obhut — wolle. Gegeben zu Nirgendheim 
am ꝛc. | er 


(L, S.) Bürgermeifter und Rath daſelbſt. 
N. N. d. 3. regierender Bürgermeifter, 











| "XXI. | we: 
Vorſtellungsſchreiben J | | 
hierzu an das Ober - Eonfitorium. er 
Dresden. 
ꝛc. ꝛc. Re, 


Nachdem Se. Churfürftl. Durchlaucht. zu Sadfen, 
unfer gnäbigfter Herr, vermöge des Eur. ıc. unterm ı2, 
October d. J. ertheilten gnädigften Befehls, die von Uns 
in der Perfon des dermaligen Pfarrers zu N. zu. dem 
biefigen erledigten Paftorat und Superintendentenamte 
„erfolgte gehorfamfte Benennung (Denominatio) Huld« 
reichft zu genehmigen geruhet,. und Eur, ıc. bemfelben 
bierauf mit. höchfter landesherrlicher Bewilligung indie 
ner Predigt gehörer und nad). gehaltenem prüfenden geift«: 

lichen Gefpräche (Colloquium) zu den berürten Pfarrs 

. und Superintendentenamte für tüchtig und geſchickt be⸗ 

funden, 
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funden und zugleich, daß bein Börgeftellten zu Ablegung 
einer Probepredigt bie Kanzel in hiefiger Stabtpfarra 
und Hauptkirche geöfnet werden folle, und dafern wi 
der deſſen Perfon, Lehte und Wandel nichts erheblicyes 
eingewendet würde, Wir demfelben die Berufungsur- 
Funde einhändigen und ihn der gnäbigften Beftättigung 
und Einweifung halber an Eur. ic. weifen ſollten, hoch⸗ 
‚gültig verordne. Wir auch) hierauf, in Gemaͤßheit 
dieſes hoͤchſten Anbefohlniſſes, gedachten Hrn. M. N. zu: 


Ablegung einer Probepredigt, in hieſiger Stadt: und 


Pfarrkirche, durch dem die Vacanz haltenden Hr. Pfarrer 
am vorfloffenen erften Adventsfonntage die Kanzel oͤfnen 
laffen und nachdem, wider deffen Perfon, Lehre, geben 
und Wandel, nach der, zu unfer und ber Stadtgemeinde 
auch ſaͤmmtlicher Eingepfarrten vollfommener-Zufrieden« 
heit, abgelegten Probepredigt etwas nicht erinnert wor⸗ 
den, demfelben den DBerufungsbrief zu. dem biefigen 
Dfarr » und Superintendentenamte, ſofort eingehaͤn⸗ 
diget haben und uns, um deſſen böchfte Beſtaͤttigung 
und Einweifung geborfamft anzufuchen nunmehr oblie- 
ger: : Als ergehet in diefer Abfiche an Eur. ıc, unſere 
unterthänige Bitte, Hochdiefelben wollen. oft gebach- 
ten Hr. M. zum Paftor und Superintendenten bey hieſi⸗ 
ger Stadt» und Pfarrkirche, als wozu wir denſelben 
hiermit geziemend vorftellen, hochgeneige annehmen, ' 
und wegen deſſen gnädigfter Beftättigung und fünftiger: 
- Einmweifung ins Amt, die gemeffenften Verordnungen. 
und Verfügungen zu treffen, gnaͤdig und hochgeneigt 
geruhen. Wir an“ 1 
Nirgendheim Buͤrgermeiſter und Rath daſelbſt. 
Sam, Q N. d. Z. regierender Wuͤrgermeiſter. 


XXIII. 
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XXI. | 
Ruf 
zu einem Rectorate an einer Stadtſchule. 





Mir Bürgermeifter und Rath der Churfuͤrſt!. Saͤchßl. 
Stade Afträenburg, geben unter Berficherung Unferer 
freundlichen Dienfte, dem Hochedlen und Wohlgelehr⸗ 
ten, Herten Friedrich Gottlob Weisbarr, der Weltweisheit 
Doctorn auf der hohen Schule zu N. hierdurch gezie- 
mend zu vernehmen, daß, nachdem das hiefige Rec: 
torat bey Unferer Stadtſchule durch den juͤnſthin erfolg: 
ten Tod des zeitherigen Rectors, Hr. Gottfried Erdmann 
N. erlediget worden und ſolches mit einer hierzu tuͤchti⸗ 
gen und gefchickten Perfon förderlich wieder zu beſetzenUns 
nunmehr oblieget, wir auch berührtes Rectoramt, nad) 
gepflogenem gemeinfamen Kath undeinftimmiger Wahl, 
Denenfelben, wegen Ihrer Uns gerübmten aud) bes 
kannt gewordenen Geſchicklichkeit, zu übertragen ent 
fchlöffen find, in der Hofnung, daß Sie diefen Ruf von 
Uns nicht allein annehmen, fondern auch dieſem Amte 
mie. aller Treue und gebuͤhrendem Fleiffe vorſtehen, die 
Jugend in ber wahren Gottesfurcht, ſchoͤnen Künften - 
und Wiſſenſchaften, aud) guten Sitten unserrichren, 
und berfelben mit einem chriftlichen, gottgefälligen geben 
und Wandel jederzeit fürgehen werden, 


Als berufen im Namen Gottes Wir gebachten Hm. 
- Srieteid, Gottlob Weisbart, Aaum Reetor ber. hie⸗ 
‚figen 
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ſigen Stabtfchufe;--Kraft‘biefes;- mit der Bitte biefen 
‚Ruf anzunehmen, audy das hiefige Rectorat und Schul 
amt förderfam anzutreten, und darin der gnädigften 
Schulordnung überall gemäß ſich fo zu verhalten, wie 
Sie es vor Gott, hoher Landesobrigkeit und Uns jeder· 
zeit zu verantworten im Stande ſi ind, 


| Wogegen Wir Ihnen nicht allein Unfern Schutz 

und — Bofiwollen, fondern auch die feftgefezte Beſol⸗ 
dung an — Rthlr. — fammt freyer Wohnung und 
bierbey verzeichnete übrige Befoldungseinfünfte Hiermit 
zu fihern, und übrigens zu angenehmen Dienfterwei. 
fungen bereit verharren, 


' Eur, 16% 


a Buͤrgermeiſter und Kath bafelbft. ö 
Aftrdenburg N. M. der Zeit regierender 
am, Bouͤrgermeiſter. 


ZXIV 
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XXIV, | 

Ruf Zu 

eines Cantors zu dem erledigten Cantorate 
und Schulamte. 





Nachdem durch den erſolgten Tod Unſers bisherigen 
Cantors Hrn. Johann Gottfried Wohlgeſangs, das 
Amt eines Cantors und Schullehrers bey hieſiger Stadt. 
pfarr · Kirche und Schule erlediget worden, und ſolches 
mit einer tuͤchtigen und geſchickten Perſon wieder zu be⸗ 
ſetzen Uns hierbey oblieget, Wir auch auf des Theologen 
und Muſikbefliſſenen, Hrn. Friedrich Trillers, deshalb 
erſolgtes Anmelden und geziemendes Geſuch, auch ab- 
gelegter öffentlichen Probe im Singen und Muſiciren 
in biefiger Stadtkirche, welche derfelbe zu Unfer des 
Raths und der hiefigen Stadtpfarrgemeinde und ſaͤmmt⸗ 
lichen Eingepfarrten völliger Zufriedenheit abgelegt hat, 
demfelben nunmehr zu übertragen entfchloffen find; Als 
berufen im Namen Gottes, Wir Kraft diefes, gedach« 
ten Hr. Friedrich Triller, zu unfern Cantor und Schule ° 


lehrer bey Hiefiger Stadrpfarrkicche und Schule, derge _ 


falle, daß er das ihm aufgetragene Cantorat und 
Schulamt nicht nur willig übernehme, ſolchem mit al. 
ler Treue und Fleiſſe, ſowohzl in der Kirche als Schule 
vorſtehe, an Gonn- und Fefttagen die gewöhnlichen 
Kirchenmuſiken aufführe, fondern auch den Unterricht 
in ber Schule treufich beforge, zu dem Ende die ihm an« 
verfrauere Jugend, ſowohl in der Furcht Gottes, als - 

auch 
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auch in allen nüglichen Künften und Wiffenfchaften; im 
Eingen und in der Vocalmuſik auch guten Sitten 
unterrichte, überhaupt aber fi) der gnäbdigften Kirchen 
ordnung allenthalben gemäß und jederzeit fo bejeige, wie eg 
einem treuengehrer und Cantor eignet und geziemet. Wo» 
‚gegen Wir-demfelben- den gewöhnlichen beftimmten feften 
Gehalt Vierteljährig mis — Rthlr. nebft ven übrigen 
zufälligen Einfünften (Accidenzien,) mie ſolche feinem _ 
Vorfahren 'abgereichet worden find, biermit zu ſichern. 
Yibrigens wird derfelbe berührtes Cantorame förderfam 
‚antreten und dabey Unferes Schußes, auch Unferer willi. | 
gen Dienfte, ſich jederzeit verfichere Halten. | 


* 


Gegeben zu Nirgendheim am ꝛc. 


(LS) Bargermeiſter und Rath daſelbſt. 


N. MN, der Zeit regierender 
Buͤrgermeiſter. 


Vralt. Handb. IITH. ubtb. 3. NXV, | 


! 
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ie XXV, | 
Vorſtellungsſchreiben | 
‚eines Amtmanns an den Superintendenten we—⸗ 


gen der fernern Borftellung des Candidaten zur 
Prüfung und Beftättigung. 








DE — — 





lt. 

Natdem Ihro Churfurſt. Durchlaucht zu Sachſen, 
unſer gnaͤdigſter Herr, auf unſern, wegen der von dem 
Pfarrgehuͤlfen, Hrn. Friedrich N. in Ruͤckſicht des erledig⸗ 
ten Pfarramts zu N. daſelbſt abgelegten Probepredigt, 
(wegen der von’ Johann Gottlob N. in Hinſicht des er⸗ 
ledigten Schuldienſtes zuM. daſelbſt verrichteten Probe) 
erſtatteten gehorſamſten Bericht, mir hierauf, daß ich 
demſelben den Berufungsbrief (Vocation) zu dem erle⸗ 
digten Pfarramte zu N. (zu dem erledigten Schuldiene 
ſte zu N.) in gewöhnlicher, Form ausftelfen ſolle, gnä« 
digft anzubefehlen geruhet haben, ich auch, in Gemäß« 
heit diefes höchften Anbefohlniffes folchen bereits einge- 
händiget habe : Als habe ich nunmehr gedachten Hrn. 
Friedrich N. zu ferner Worftellung (Präfentation) wegen 
feiner Prüfung und Beftättigung bei E. hochloͤbl. Conſi⸗ 
ftorium, an meinen Hochgeehrteften Herrn Superin⸗ 
tendenten hiermit weifen follen. Der ich mit aller Hoch* 
achtung beharre, 


Eur. ꝛc. 
| Er. Ehurfürftl. Durchlaucht. zu Sachſen x. 
Amt N. beſtellter Juſtizamtmann zu N. 
am ꝛc. | N. M. 
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Confirmaftion 


von Seiten des Conſiſtoriums zu einem 
Diafonat. - 


om . . 
. . . . n 
ı 


\ Unfere ‚reundliche Dienfte zuvor: | 
Ehrwürdiger, Hoc)gelahrter, guter Freund! 


Wir haben aus euerm eingefchickten Präfentationgfchreis 
ben'vernommen, was maffen M. Friedrich N. zum Dias 
Fonat euers Orts berufen worden, geftalt Uns er feine 
Vocation in der Urfchrift vorgelegt hat. Wenn wir ihn 
denn in dem gehaltenen Examine hierzu tüchtig befun: 
- den, er audy die Formulam Concordiae unterfehrieben 
und ben gewöhnlihen Eid geleifter:: Als haben Wir 
denfelben, beſage des ihm ausgeftellten Teflimonii, 
chriſtlich- und apoftolifcher Weife orbiniret, confirmiren, 
ihn aud) als einen Diaconum nad) N. Kraft diefes, 
und befehlen im Namen des Durchlauchtigſten Fuͤrſten 
undHeren,Herrn$riedrichAugufts, Herzogs zuSach⸗ 
fen, Juͤlich, Cleve, Berg, Engern und Weftphalen, 
des heil. Röm. Reichs Erzmarfchalls und Churfürften, 
Sandgrafen in Thüringen, Markgrafen zuMeiffen, aud) 
Dber- und Niederlaufiz, . Burggrafen zu Magdeburg, 
gefürfteten Grafen zu Henneberg, Örafen zu der Mark, Ras 
vensberg Barby und Hanau, Herrn zu Ravenſtein, Unfers 
gnaͤdigſten Herrn, euch hiermit, ihr mollet ihn zu.ange- 
regtem Amt; dem, Pertepunen, nach, ‚an und einmeis 
7 2 | fen, 


1 
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ſen. Mochten Wir euch nicht bergen und ſind euch zu 
dienen willig. Datum & den e. , a 


Die Verordnete des Churfuͤrſil. Saͤchßl. Conſiſtorii 
daſelbſt. | 
— — — — — 
+ AXVI. 
Schreiben 
an die Kircheninſpection wegen des von den 


Forenſern zu leiſtenden Beytrags zu Wiederher⸗ 
ſtellung der geiſtlichen Gebaͤude. 


— 





| Hochwuͤrdiger und Hochedelgeborne, 
Veſte und Hochgelehrte, 
Hoͤchſt und Hochzuehrende Herren! 


Nach der uns gegebenen Belehrung hat das Churfuͤrſtl. 
Saͤchßl. Hochloͤbl. Stifsconſiſtorium zu N. auf unſre, 
wegen bes von verſchiedenen Forenſern verweigerten Bey: 
trags zu Wiederherſtellung der geiſtlichen Gebaͤude al⸗ 
hier, eingereichte unterthaͤnige Vorſtellung Eur. Hoch⸗ 
wuͤrdl. und Hochedelgebl. unterm 3. Auguſt g. J. eine 
dem angebrachten Geſuche entſprechende hohe Verord⸗ 
nung zu ertheilen, auch die gemachte Fuͤrſchrift in einer 
anderweiten gnaͤdigen Verordnung vom 31. gedachten 
Monats mit einer nähern Beſtimmuñg zu wiederhohlen 
geruhet. — Wir’ find von ber edlen Öefinnung und 
der rühmlichft befantiren Gerechtigkeitspflege Eur, ꝛtc. 
; i zu 


\ 
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zu febhaft überzeugt, als daß wir uns ben mindeften 
‚Zweifel gegen die Vollziehung jener Fürfhriften erlau⸗ 
ben Fönnten. Indeſſen lege uns die nunmehr wirklich 
beſchloſſene Erbauung einer neuen Pfarewohnung, und 
bie damit eintretende ftarfe Erhöhung der gemeinfchaftlis 
chen Ausgaben den Wunfch, für die möglichfte Beſchleu⸗ 
nigung der im Gefolg der angezeigten hohen Verordnun⸗ 
gen zutreffenden Verfügungen ſehr nahe, 
| Wie- wollen daher Eur. ıc. darum gehorſamſt 
. bitten und fügen zugleid die Verſicherung bey, da 
wir mit ber ausgezeichneteften Hochachtung beharren 


Eur. Hochwurdl. und Hochedelgeb. 


ganz gehorſamſte, 


FR die Kirdjen » Gemeinde und 
am Eingepfareten Dorfichaften bey 
——— Ze der Kirche zu N. 
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XXVIII. 


I Bertfärift 
eines Kirchenvorſtehers an das geiſtliche Gericht 
wegen Beylegung eines Rechtsſtreits uͤber die 
gefuͤhrte — und des ermangein· 
den Koſſenreſts. 








Por 2 Hochwohl · und Wohlgeborne, 
Hochachtbare und Hochgelahrte, 
"Gnädige und Hochgebletende Herren! 


Fur. ic. ruhe‘ fonder Zweifel nod) in gnäbigen und hoch⸗ 
gentigtem Andenken, daß auf hohe Konſiſtorial ⸗Verord⸗ 
nung, ich, als vormaliger Kirchenvorſteher der Kirche 
zu Neudorf, wegen gezogener Rechnungsmaͤngel und 
bes halb zu gewaͤhrenden Koffenvorraths an 49 Rthlr. u 
‚Ör..103 Pf,-vermöge ber vor der Kircheninfpection zu 
Neudorf diesfals ergangenen Aften, in Anfprud) genom: 
men, nad) geführter Befcheinigung und Gegenbefchei- 
nigung, mir endlich durd) eine am 29, Dec. v. J. ers 
öfnete Urtel, die Bezahlung obiger Poft, nebft der Erftat- 
fung der Unkoſten Ju erkannt worden, wider welche 
Urtel und deren Nechesfraft ich jedoch, Laͤuterung ein- 
gewendet, auch vorläufig, und auf dem Abfchlagungs- 
fall,. zugleich an E. Hochlöbl. Oberhof. Gericht zu Leip⸗ 
zig, und meiter appelliret, bierauf aud) den, von €. 
wohlloͤbl. Kircheninfpection an E. Hochlöbl, Stiftscon- 
fiftor zu erftattenden gehorfamften Bericht, unterm 19. 
d. M. gehörig abgelöfer habe. , 

; So 
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| So gewiß nun, gnaͤdige und hochgebietende 
Herren! ich durch die hoͤchſten Orts zu hoffende An⸗ 
nahme meiner unterthaͤnigſten Berufung und auszufuͤh⸗ 
renden Rechtfertigungsgruͤnde, die Richtigkeit meiner, 
als Kirchvorſteher, geführten Rechnungen darzurhun 
und zur hoͤchſten Gewißheit zu bringen, und dadurch 
mich des unrichrig angefonnenen Erfages obiger Anfor« 
derung zu ‚entledigen, Dagegen aber ben Ungrund dies 
ſer mir gedachten Forderung deutlich zu zeigen, mir im vor · 
aus ſchmeichele: und fo gewiß ich auch, nad) gepflogenem 
Rathe einſichtsvoller Sachwalter, den gluͤcklichen Aus⸗ 
gang dieſes langwierigen Rechtsſtteits zuverſi ichtlich hof⸗ 
fen darf Fin | 


1. die allenfalls bierbey — Rechnungsun⸗ 

richtigkeit nicht mir, ſondern dem vormaligen, 

verſtorbenen Kirchvorſteher bey zu meſſen ſeyn 
dürfte, 


2, ich ſelbſt aber diefes ae und Kafs 
fenreftes halber, nad) vielen Jahren erfi, und - 
da die erſtern Nechnüngen bereits für richtig 
anerkannt gewefen, in RO genemmen 
worden; endlich) 


3. ich alle jene Saftlegungen des Erfages biefes Kaſ⸗ 
ſenreſtes, von mir abzulehnen, und die wider 
mic) aufgeführten, in den zu ben Akten über» 

gebenen Schriften bereits hinlaͤnglich von mir 
widerlegte, befchwerende Gründe, in höchfter 
Appellationsftelle, sewiß zu rechtfertigen mir 
getraue; 


* 
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fö darf Eur. ꝛtc. ich zu gnädiger Bemerkung nicht verbal. 
ten, daß bey aller Hofaung der, gewiß zu meinem 
Vortheil, ſich endigenden Rechtsfache, ic) dennoch die 
gaͤnzliche und baldigſte Beylegung dieſes zur 
dels um fo feutichen wuͤnſche, da 


a) cch bey einem ohnhin, mi öfter — ver⸗ 
bundenem hohen Alter, meine noch uͤbrigen 
Tage i in Ruhe zu verleben, und 


9) — Kinder, nach meinem Tode, durch einen 
fortzuführenden, Koſtea verurfachenden, Rechte» - 
fireit, nicht in unvermeidlihe Noth und 

- Verwirrung zu verfegen, ernſtlich entfchloffen, 


e) mich felbft aber durch den Fortgang des Streits, 

in noch gröfferee Unruhe und Koften, welche 

ohnhin fhon mid) in meinem Nahrungserwerb, 

weit zurück gebracht, u. zu flürzen, niche 
— bin; 


Zu Eur. ꝛc. gnaͤdigen und menſchenfreundlichen Geſin⸗ 
nungen faſſe ich daher, in Ruͤckſicht der Erfüllung dies 
fes Wunſches, das zuverfichtliche Vertrauen, und ich 
wage zugleich hierdurch an Hochdiefelben die unterthä« 
nige Bitte: Sie wollen gnädigft dem Fortgange diefes 
Rechtsftreites, jedoch unvorgreiflich, ein endlich Ziel 
ſetzen, und mir, in Betracht obangefuͤhrter Gruͤnde, und 
da es ſogar hoͤchſt wahrſcheinlich iſt, daß nach erfolgter 
gnaͤdigſtem Aufnahme und Rechtfertigung meiner ‚unter« 
thänigft eingelegten Berufung, . ich des Erfages, mo 
nicht ganz frey gefprochen doch, gewiß alier Koften über« 

hoben 
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hoben werden duͤrfte — unter Anerbietung der Bezab- 
fung obiger geflagten 49 AN 11 Gr, 103 Pf. — 


I, mir bie von dieſem Kicftand enfelnfenn x we⸗ 
nigen Verzugszinſen, fo wie 


2. die Hälfte ber bey biefem Prozeffe ufgefaufenen 
"Koften, jedoch unzielſezlich, zu erlaffen, und 
daß ſolche aus dem Kirchvermögen (Aerario) 
ber Kirche zu N. übertragen werden, : mitteift 
hochguͤltiger Verordnung ay E. wohllöbl, Kir— 
cheninſpection 'gemeffenft zu verfügen, gnaͤdis 
und ar ... 


In der — — Willfahrung meines un. 
terthänigfteri Geſuchs, und blos allein auf diefem Fall, will 
ich mid) meiner, ber hoͤchſten Entfcheidung diefes Rechts- 
ſtreits halber, unterm ꝛc. eingewendeten unterthänigften 
Beruſung, hiermit wieder begeben, und die diesfal⸗ 
ſige hohe und gnaͤdige ——— en er⸗ 
warten. 


Ich beharre mit tiefſter Verehrung, 
Eur. ꝛc. 
Neudorf uunterthaͤnig gehorſamſter 
am cc.. „N. N. 
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Drittes Kapitel. 
Bon Bittſchriften in. Steuerſachen, Geleits⸗ 
Zoll = Eontribution » Kreis Kommiffariats- 
we und Deputationsfachen, ' 
| Bittſchrift 
um Verminderung der aufgelegten Qua⸗ 
| temberfteuern. 





Durchlauchtigſter Churfürkt, 
gnädigfter Herr! 


Eur. Churfuͤrſtl. Durchlaucht. gerufen von 
mir in tieffter Unterthänigfeie Sich vortragen zu laffen, 
daß ich als ein armer und unbemittelter Unterthan und 
Einwohner der Stadt N. bey der vom biefigen Rathe 
im vorigen Jahre gemad)ten Veränderung bes Steuer 
Kataſters, auf jedem Quatember mit Sechs Pfennigen 
höher,als gewoͤhnlich in Steueranfag gebracht, und daß ic) 
diefen eigenmädhtig erhöhten und mir auferlegten Steuer« 
"und Duatemberbeytrag, bey Vermeidung ferner anzu 
ordrienden Zmangsmittel, abtragen folle, von gedach⸗ 
tem Rathe nachdruͤcklichſt bedeutet worden bin. 


So willig ich mich auch ſonſt jeder obrigkeitlichen 


Anordnung, wie es einem treuen Unterthan ohnhin ges 
buͤh⸗ 


in Steuerſachen :c uͤberhaupt. 


buͤhret, pflichtſchuldigſt unterwerfee; ſo ſehe ich — 
doch genoͤthiget Eur. ꝛc. dagegen — unterthaͤnigſt 
wuſtellen: a a RU 


daß bey der vom Rath zu zu ni vorgenommenen 

Veränderung des Steuer: Kataſters ‚ id ein. 

zig und allein der Gegenftand werden müffen, 

nn,» Welchen nur gedachter Rath mit einer Quateın. 

+ ber » Erhöhung zu. — Mir nörhig er: 
7, achtet hat. 


Allein, Durchlaucht. Ehurfürk, gnädig. 
ſterHerr, ganz gewiß wiirde ich diefe Qnatember - Er- 
rn nicht haben erfahren dürfen, wenn ich der, 


— HI“ 


ler verſchwiegen, und ‚dem Freier Nacı 
theil für &. hohes Steuercollegium nebft andern getreuen 
Unterthanen, Be und pflichtwiedrigſt unterlafs 


fen Hätte. we 


Syn wie weit aber diefe von dem Rathe zu N. 
mir eigenmaͤchtig angefonnene Quatember⸗Erhoͤhung, 
ſo wie die zu verſchiedenenmalen, mittelſt auferlegten 
Zwangsmittel, angeordnete Beytreibung dleſes erhoͤheter 
Quatemberbetrags, rechtmaͤſſig und gegruͤndet ſeyn duͤrfte, 
uͤberlaſſe ic) einzig und allein Hoͤchſtderoſelben eige- 
nem und gnädigftem Ermeffen. 


# 
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Gluͤcklich wuͤrde ich mic) ſchaͤtzen, wenn Eur, ıc. 
aus landesvaͤterlicher Gnade und in Betracht meiner 
Armuth und ſchlechten Vermoͤgensumſtaͤnde mich von 
der mir angemutheten Duateraber » Erhöhung huldreichſt 
zu befreyen, und dem Rathe zu, N. gnädigft ana: 
len gerußen wollten : : 

daß es in Zufunft Ben dem von mit jederzeit 
richtig. abgetragenen vormaligen Quatemberbey: 
trage von Drey Pfennigen fein Bewenden ha« 
| ben folle, 1 
als warumih Hoch diefelb e n in tieffker ige und 


fußfälligft bitte. 


Bon Eur.. ıc. allgemein begluͤckenden Huld Hoffe | 
ich die gnaͤdigſte Erfüllung meines unterthänigft gehor⸗ 
famften Geſuchs und beharre in tieffter Verehrung, 


Eur. Cpurfärkt: Durchlaucht. 


> u unterthaͤnigſt gehorfamſter 
am © MM. 


IL, Bitte 


* 


ꝑo 
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72 I. | 
nr Bitt ſſcherift a! 
um gnaͤdigſten Erlaß der zuerkannten Stempel⸗ 
— — Impoſtſtrafe. a 





Durchlauchtigſter Cpurfärkt, 
gnädigfter Herr! — 


Vermoͤge Eur. ıc. hoͤchſtguͤltigen Verordnung, ſind von 
Dero Kreiß- Simpofteinnahme zu geipzig, wir, ver \ 
mittelſt der abjchriftlic) beygefügten Auflage unter A. 
gemeſſenſt bedeutet worden? | | 


die wegen des, fürm Termin ätare bes Jah⸗ 
res 1789. bey hieſigen Gerichten zuruͤck geblie⸗ 
benen, aber unterm 3 Mai 1790 annoch nach⸗ 
getragenen Stempel » jmpoft » Vacatſcheins, 
hoͤchſten Orts fuͤr verwuͤrket geachteten Zehen 
Thaler Strafe, bey Vermeidung erecutivifcher 
Zwangsmittel zur Verrechnung einzuſenden. 


Odb wir nun wohl biefe, von Eur, ıc. getroffene 
höchfte Maßnehmung, in tieffter Unterwürfigfeit vereh⸗ 
ren; fo fönnen wir doch nicht umhin, Höhftdenen 
felben diejerigen Gründe unterthänigft vorzuftellen, wel⸗ 
che, nach unſerm unvorgreiflichen Ermeſſen, eine gnaͤdigſte 
Abänderung obiger ſtrengen Verfügung zu veranlaffen, 
triftig genug fen möchten. \ 


Es 


i 
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: Es gründet ſich nämlid) die unterlaffene Einfens 
dung des Impoſt » Vacatsfiheins für den Term. $ät. 
1789 Peinesweges auf eine vorfäzliche Wernachläffigung 
der diesfalls ergangenen höchften Befehle, fondern ledig» 
lich darauf, daß Ich, der unterfhriebene Gerichtsver⸗ 
walter, als damaliger, nur erſt am 7 Mai. befagten 
Jahres angeftellter, Gerichtsaftuar und vollfomme- 
ner Neuling, in Eteuer- und Impoſtſachen, der dies- 
falfigen Verfaſſung und des hiefigen Arthivg noch ganz 
unfundig, der Gerichtsverwalter N. zu N. aber hier 
gar nicht gegenwärtig und auch vielleicht dutch andere 
Derufsgefchäfte zu fehr zerftreuer war, um die Einfen- 
dung des in Frage befangenen Vacatsfcheins, gehörig 
anzuordnen. 


Wie nun bey bewandten Umſtaͤnden eine vorſezli⸗ 
che Verſchuldung, fo wenig als einige VerkuͤrzungH oͤch ſt⸗ 
Dero Impoſt⸗- Intereſſe, obwaltet, zumal damals, 
wie aus den diesfals gehaltenen Akten zur Gnüge erhellet, 
nicht das mindefte an Stempel Sympoftgeldern einge» 
gangen gewefen, nachhero auch und big jezt, in Ein« 
‚ fendung bderfelben, oder der biesfalfigen Vacatſcheine, 
wie E. Wohllöbl. Kreis: Ympofteinnahme felbft zu be: 
fräftigen, nicht wird entftehen Fönnen, Die firengfte 

Drdnung von uns beobachtet worden iſt; | 


Ss faffen wir auch zu Eur. Churfuͤrſtl. 
Durchlaucht. allgemein befannten Gnade das zuver⸗ 
fichrliche Vertrauen, daß Höchftdiefelben aus hoͤch⸗ 
ſter Milde, und auf unfere untertgänigfte Bitte, uns 
die zuerfannte Strafe, für diesmal, gnädigft zu erlafr 


fen, 
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fen; und: in folcher Abſicht die Kreis - Smpofteinnahnte 


zu Leipzig, mit gemeffenfter hoͤchſter und gnaͤdigſter Ent 
ſchließung, zu verfehen, 'Huldreichft geruhen werden. - 


Die wir, unfer Verſicherung bes. lebhafteften 
unterthänigften Danfs, in ieffter — be 
barren, 


Eur, CHurfürft Durchlaucht | 


| X. | — 
die Adel. N. Gerichte daſelbſt. 
N. N. Gerichtsverwalter. 





IE. 
Schreiben 


an die Wohlloͤbl. Kreis: Impoſteinnahme zu Leip⸗ 
| zig um Anſtand wegen Beitreibung der ver⸗ 
wirkten Strafe. 


ih Belt » und Hochgelahrter, 
Hochzuehrender Herr Kammer - Kommiſſionrath und 
Kreis » Amtmann ! 


Gegen bie von Eur. ꝛc. wegen bes, fuͤrm Term. Laͤtat. 
1789. aus einem bloſſen Verſehen, zuruͤck gebliebenen 
Stempel: Impoſt Vacatſcheins, und der diesfals für 
vermürfer geachteten Strafe, unterm 18. v. M. erlaffe- 
nen, aber erft ben 30. age M, bier eingegange- 

nen 


! 


> 
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nen verehrlichen Verfügung, haben wir für. nöthig er⸗ 
achtet, mit der uns diesfalls nad)gelaffenen unterthäs 
nigften Vorftellung, hoͤchſten Orts, ohne Anftand ein, 
zutommen, ſolche auch heutigen Tages, Wiberbringern 
dieſes, dem biefigen verpflichteren Gerichtsbothen, zu 
weiterer Beftellung auf die Poft zu Leipzig, wirklich 
über geben; mir verhoffen daher, daß Diefelben bis zu 
Eingang ber diesfalls zu erwartenden höchften Entfchlief: 
fung, mit weisern Verfahren wegen Beitreibung der 
Strafe, Anftand zu nehmen gürigft belieben werden, 
und verharren mit vollfommenfter Hochſchaͤtzung 


Eur ꝛc. 


| — 
N: | die Adel. N, Gerichte daſelbſt. 
N. N. Gerichtsverwalter, 


1v. ze 
Bittſchrift | 
eines Geiftlichen um die Vergütung der gnaͤ⸗ 
digit bewilligten Trankiteuerfreyhei 


Durchlauchtigſter Churfuͤrſt, 
gnaͤdigſter Herr! 


Aus der in beglaubigter Abſchrift beyliegenden Beftätti« 

gungs » (Confirmations-) urkunde, geruhen Eur. 

Ehurfürftl. Durch laucht. gnaͤdigſt zuerfehen, daß 

ich bei der Kirche zu N, welches Darf im Bezirk des 
. Amts 


in Stenerſachen ıc. uͤberhaupt. 369 


Anns Aſtraͤenburg, alſo in Hoͤch ſtder ofe lben Erblan⸗ 

den liegt, in geiſtlichen Sachen (in ecclehiaflicis) aber 
unter Höchftdero Stift zu N, gehoͤret, als Pfarrer 
angeſtellet worden bin. Um des, ven Pfarrern gnaͤdigſt 
bewilligten, Trankſteuerfreyen Tiſchtrunks theilhaft zu wer« 
den, muͤßte ich mein Bierbedaͤrfnis in weit entlegenen 
Stiftiſchen Ortſchaften erholen. * Da ich aber dieſes 
ohne Koſtenaufwand und andern Unbequemlichkeiten 
fuͤglich nicht bewerkſtelligen kann, vielmehr unter dieſen 
Umſtaͤnden meinen Tiſchtrunk aus dem, beym Ritter⸗ 
guthe Wiefenfeld befindlichen Brauhauſe zu nehmen ges 
“nöthiger bin, auf. diefe Art.aber des den Pfarrern gnaͤ⸗ 
-  digft bewilligten Genuffes ‚der Trankſteuerfreyheit gaͤnz⸗ 

lich verluſtig werde: So wage id es Eur. ic, in die⸗ 
fer. Abſicht unterthänigft zu bitten: | 


Höhftdieferben wollen, ſtatt des. Teank⸗ 
ſteuerfreyen Tiſchtrunks, mir die gewoͤhnliche 
Trankſteuerverguͤtung (Beneficiun) huldreichſt 
angedeihen ‚und wegen; deren Auszahlung ges 
meſſene Verfuͤgung an. die Leipziger Kreisein⸗ 
nahme ergehen zu laſſen, gnaͤdigſt geruhen. 


Dieſe hoͤchſte Gnade werde ich mit dem lebhafte⸗ 
ften Dance jeberzeit verehren und in tieffier AUntertha⸗ 
nigkeit beharren, 

| I Eur. “ 
Se. — — u % 
am | M · Sofann Gottlob Hieronymus. 
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| V. 
Schreiben 
an die N. Gerichte zu N. gegen die Beitreibung 
gewiſſer Ouatemberſteuern, von .einem Grund: 
ffücke, bei vorwaltender gnaͤdigſter Steuer: 
ER 


\ 


ic. Ar j FE ihn 
Hochgeehrteſter Herr Gerichtsverwalter! 


So wenig es Eur. ꝛc. gefallen wuͤrde, wenn jemand 
Dero einmal erlangte Rechte zu fehmälern es wagen, 
oder fid) wohl gar gegen bie, höchften Orts gnädigft 
| ertheilte, Freyheiten (Privilegia) unrechtmaͤſſiger Eingriffe 
erlauben wollte: eben ſo wenig kann es ung gleichgültig 
feyn, wenn Dieſelben, der uns zuſtaͤndigen und gnaͤ⸗ 
digft ertbeilten SteuerBefreyung offenbar zumiber, ung, - 
daß wir von den in Mayenfeldfcher Flur, anden Stadt 
pfarrfeldern und Ehriftoph Schmidts Feldern gelegenen 
Garten und daran floffenden Fünf Adern Holzer und 
Wieſewachs, Quatemberfteuern entrichten follen, anfin» 
nen und fogar wegen der Betreibung mit der Erecu- 
tion gegen ung zu verfahren für gut finden. - 

Da mir nun aber von ber uns gnäbigft ertheilten 
und auf dierechtsgülrigfte Art erlangten Steuerbefteyung, 
nad) welcher der berührte Garten und die dazu gehoͤri— 
ge Fünf Ader Holz und Wieſewachs Quatemberfteuer: 
fren find, um fo Bee — aa A wir 


.. hoffen 


in Steuerſachen ic, überhaupt. 371 


‘ höffen dürfen, daß höchften Orts wir dabey gnaͤdigſt 
geſchuͤtzet werden: So richten wir an Eur, zc, unſere 
gehorfamjte Bitte: \ 


Diefelben ‚wollen wegen der ung zuftehenden 
gnädigften Steuerbefreyung, ung mit Abfors 


derung einiger Quatemberfteuern und der des⸗ 


halb gebroheten Hülfsvollftrefung (Erecution) 
in Zufunft zu verfchonen, vielmehr ung dage⸗ 
gen bey unferer gnädigft ertheilten Freydeit zu 
ſchuͤtzen, gütigft und hochgeneigt belieben. 


Wie wir nun zwar an der hochgeneigten Gefütung 
unferer gehorfamften Bitte Feinesweges zweifeln, To 
wollen wir doc) auf den unverhoften Abſchlagungsfall 
derſelben uns gegen alles uns nachtheilige Verfahren 
durch einen feyerlichen Widerſpruch (Proteftation) hier- 
mit verwahren, und auf die Wirkungen deſſelben uns 
allenthalben beziehen, übrigens aber mit aller Hochach⸗ 
tung ae 





Eur. 12 | 
; ‚ganz gehorfamfte 
| Johann Friedrich | 
MM JJohann Gottlob | * ut a 
am ꝛc. Gottlob N. binterlaffene Erben, 
Adv. Johann Gottlob Conradt, 





Ya a Ä VI. Bitte 
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—Blittſchrift 
um gnaͤdigſte Geleits- und Zollbefreyung wegen 


der anzufuͤhrenden Baumaterialien bey Erbauung 
der Ritterguths⸗ -Wirthſchaftsgebaͤude. 


——— — cCharkürt, 
gnaͤdigſter Herr! 


Eur. Churfuͤrſtl. Durchlaucht. trage — 
folgende nuterthaͤnigſte Bitte zu gnaͤdigſter Erfuͤl⸗ 
lung hierdurch ehrerbietigſt vor: 


Bey meinem im N. Amtsbezirf gelegenen Kit, 
terguthe Hohenfels find, die tabei befindlichen Wirth. I 
fchaftsgebäude, Alters halber dergeftalt baufällig gewor⸗ 
den, daß ich mich genoͤthiget ſehe, folche von Grund aus, 
neu aufzubauen. Da ich nun zum Wiederaufbau 


| | fämmtlicher Wirthfchaftsgebäude, 


400, Stämme Bauholz, von ber Saale bei 
Weißenfels, aud nad Befinden aus 
dem Ehurfürftl. Forſt von N., ferner: 


30. Schock Bretter, und 
20, Schock Latten, von N. ingleichen 


80. Ruthen Bruchſteine, von Gleina, im | 
* Zeiz, 
anfah⸗ 


er Steuerſachen x ünerfaupe | 


onfaßren laffen muß, zu Erleichterung ‚des — 
aber eine gnaͤdigſte Zoll» und ee zu — 
Ken wuͤnſche: | 

So — ich es — | Eur. Churfü ef. 
D Hefe ucht. unterthaͤnigſt gehorſamſt zu bitten: 


Hoͤchſtdieſel ben wollen zu Anfuͤhrung der 
obbeſchriebenen Baumaterialien, daß ſolche 
allenthalben Gleits. und Zollſrey gehen (paſſi⸗ 
ren) Dürfen, mir einen Kammerpaß hieruͤber 
gnaͤdigſt ausfertigen zu laffen, Butbreichft 
geruhen. 


Dieſe hoͤchſte Gnade werde ich mit untertbänfoftenn 
Danke jederzeit verehren und dafür in tieffter rung: 
unauſhoͤrlich beharren, 


Eur ꝛc. 


M. Be | unterthaͤnigſt gehorſamſter 
„AM IC» Kart von Hohenberg. 


Aa 3 VI, Bitt⸗ 
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ME | 
Bittſchrift 
an das Kreiscommiſſariat des Leipzigl. Kreiſes, 


wegen Beytreibung gewiſſer Militzfuhren und 
| Enquartierungsreſte. 


— 


Hochwohlgeborner, 
Hechzuverehrender Herr Obriſtlieutenant und 
Kreiscommiffarius, gnädiger Herr! 


Eur.ꝛc. ſehen wir unterthaͤnig vorzuſtellen ung gezwun- 
gen, daß die auswärtigen Hufenbeſitzer wegen ihrer, 
in Wiefendorfer und Birkenfelder Flur gelegenen Felder, 
zu leiftenden Miligfuhren und Einquartierungsbeyträgen 
nicht nur folche bis daher fehr unordentlich abgeführet, 
fondern auch fo gar mit ihren dreymal zu leiftenden 
Begytraͤgen, wie beygelegtes Verzeichniß A. mehr be 
fagt, "alles Hütlichen Erinnerns ungeachtet , in Reſt 
verblieben ſind. 


Wenn denn nun aber die Nachlaͤſſigkeit der aus⸗ 
waͤrtigen Hufenbeſitzer überhaupt Unordnung und Ver 
wirrung nach ſich zieht, und uns, den Gemeinden zu 
Wieſendorf und Birkenfeld, bey Uebertragung der zu lei-· 
ſtenden Militz, Fuhren und Einquartirungen ſchon des⸗ 
halb ganz beſonders zur Laſt fallen muß, da wir nach 
dem eingereichten Individual⸗Hufenverzeichniſſe, von 
den in hiefigen Fluren liegenden 47775 Hufen Feld über- 

haupt 





in Steuerſachen ꝛe. überhaupt, 375 


haupt mehr nicht, als 16273. Hufen befigen, fo;baß insbeſon⸗ 
dere Wiefendorf von 3254 Hufen nur 1543; Birkenfeld 
aber von 1543: Hufen nur — + Hufe befiger, die übrigen 
Hufen aber lediglich auswärtigen Befigern zugehören, wel 
‚che. wir in vorkommenden Fällen wegen ihrer zu leiften- 
den Beytraͤge einftweilen zu übertragen uns oft gegwuns 
gen gefehen; gleichwohl aber vermöge eines unterm 13. 
Juni 1747 an das Ant N. ergangenen allergnaͤdigſten 
Reſcripts: 


daß die unter beſegtes Amt irn Forenfer 

„bey vorfallenden Märchen, un) zwar von einer 
„Hufe: mit 1. Kehle. oder von einem Acer mit 2 
„Br. aufiein Nächtlager beytragen follen, auch 

„ bey Verfaufung dee Grundfläche an Ausmärtis 

„ge, auf Beitellung gewiſſer Sehnträger, fo die 
„Abgaben verlegen, gefeben, und daß darüber 

„gehalten werden folle, * 


‚gnädigft werorbnet worden; Als ergehet an Eur. ıc. 
unfere unterthänig gehorfamfte Bitte: 


Hochdiefelben wollen nach Dero befannten 
gnäbigen und. menſchenfreundlichen Gefinnun- 
gen, Kreis » Kommiffiariats wegen, bie 
gemeffene Verfügung treffen, daß die von den 
auswärtigen. Hufenbefigern uns ſchuldig und 
in Reſt verbliebenen und bierbey verzeichneten 
Mitigfuhren und Einquartierungsrefte, durch 
fehleunige Zmwangsmittel beigetrieben werten 
mögen, hiernaͤchſt audy zu Vermeidung fünf ⸗ 
tiger Unordnung und dem allergnädigften Ber 
Aa 4 fehle 
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. fehle gemäß, daß die ausmwärfigen Hufenbefiger 
gewiſſe Jehnträger, welche in vorkommenden Fäle 
len bie ‚Abgaben fogleich baar verlegen Fönnen; 
bey ung gerichtlich beftellen müffen; auch das 
Noͤthige deshalb, Kreis» Kommiſſariatswegen 

‚ verfügen zu laſſen, gnädig geruben, | 


Bey dieſem fo billigen als gerechten Gefuch ges 
troͤſten wir ung der gnädigen Erfüllung unfrer gehorfams 
ſten Bitte, und verharren mit ſchuldigſter Hochachtung, 


“ 


Eur. x. — 
—— | unferthänig sehorfame, 
Wirfendorfund Birkenfeld bie Gemeinden zu 
am ꝛc. Weieſendorf und Birkenfeld. 





VII, = E 
| Bittſchrift 
um Erlaß gewiſſer Fouragereſte, an die Hochloͤbl. 
GKreis⸗Deputation zu Leipzig. 





— a Fe er 
Gnädige und Hochzuverehrende Herren! 


| Eur, °C. wegen der auf nieinen Feldern Daftenben Fou⸗ 
ragereften um gnädigen Erlaß unterfhänig zu bitten, 
noͤthlgen mich die dringendſten Umftände, aus welchen 
id) bey deren: unfehlbaren Wahrheit, . einer gnaͤdigen 
Willfahrung ehrfurchtsvoll entgegen ſehe. 


ur 


\ 


in Steuerſachen ꝛc. uͤberhaupt. 377 


Ich beſitze in der N.ſchen Flur 34 Acker Feld, welche 
vor kurzem noch mit 19 Rthlr. 28: Gr. fchuldigen Fouras 
gereften beſchweret waren, und: woranf nad) Abzug 
ber von. mir unlängft abfehlägig bezahlten 3 Rthlr. 6 
Gr. — nunmehr noch 16 Rthlr., 2 Gr. haften. 


Ungeachtet nun Eur, ꝛc. mir unterm 15 October 


1784. die Intereſſen hierbey aus gnädiger Milde erlaſſen 


haben: fo ift doch der ſchuldige Hauptſtamm noch im« 
mer fuͤr mich eine unerſchwingliche Summe, zu deren 
Berichtigung, bey meinen vielen Unfällen und bey dem 
ganz fchlechten Zuftand der Felder, alle meine Fümmerlis. 
hen Sorgen und Anftrengungen nicht hinreichen werden. 


Denn, gnaͤdige und gochgebietende Sem, niche 
genug, daß diefe Felder, worauf dieſe Reſte laſten, 
aͤuſſerſt ſchlecht und duͤrftig ſind, ſo daß ſelbſt die Ge⸗ 
meinde zu N., welcher ic) gedachte 34 Acker einzig und 
allein unter dem Beding, den erwähnten Reftanıg 
Rthlr. über fic) zu nehmen, anbot, nicht einmal annebs 
men wollte; fondern es ruhen auch darauf vielfache 
Steuern und Abgaben, die dem armen Sandmann den 
mit fauern Schwels errungenen Erwerb wieder entzie- 
hen, fo daß diefe Felder einen Käufer beynah um« 
fonft nicht finden Finnen. Nach dem bengefügten Zeug« 
niffe des Amtsrichters, finddiefe 32 AckerFeld, ungead)« 
tee ihres fchlechten Zuftandes, nicht nur, fo wie die 
- ergiebigften Felder, mit vielen Schoden undQuatembern 
befchweret, fondern ich muß aud) noch) davon jahrlih 
Zinsgetrayde ins Amt Aftraenburg liefern, fo daß ich, 
nad) einem ungefäpren Ueberfchlage, gar wohl, 

Aa5 6 Rthlr. 


I 
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6 Rthlr. 4 Gr. 10 Pf. auf Steuern, 
22 Gr. 10 Pf: auf Hufengeld, 
9 ©r. 6 Pf. auf Fuhrlohn, 


womit ich gemeinglich angeſezt werde, und endlich noch 
12. Maas ag für gedachtes Amt IR rech⸗ 
nen muß. 


So ſehr num übrigens gehni ſipat und au 
mangel bey dem armen fandmann befannte Dingefind;_ 
fo habe auch ich infonderheit darüber zu feufzen, und mie 
allen Kräften zu forgen, wenn ich diefe Felder beurba- 
ren und die darauf haftenden Steuern und Abgaben bes 
richtigen will. Und wenn ic) gleich zu den treu gehor⸗ 
famften Unterthanen gehöre, die zu. Erfüllung ihrer 
Schuldigkeit alle Kräfte anftrengen, fo hat fi) doch nur 
vor. kurzem meinen Beftrebungen, die ſchuldigen Fou« 
ragerefte abzuführen, ein neues Misgeſchick entgegen 
geſezt. Es fiel mir nämlich in dem eben verfloffenen 
Fahre, ein wierjähriges Pferd, das einzige, bas ich 
hatte, und zu meinen Handthierungen unentbehrlich iſt. 


So traurig nun biefe Umftände in meinem Ber: 
hältniffe find; fo Hoff ich mit ehrfurchtsvoller Sehnſucht, 
daß fie Urfochen genug enthalten werden, Eur. ıc. zu 
den gnädigen Erlaß eines ziemlidyen Theils meiner 
. Schulden zu bewegen, und‘ durch diefe, von mir ewig zu 
verehrende, Milde in dem Stande zu bleiben, baß ich 
meine Felder nicht ganz öde und unbeftelle liegen laſ⸗ 
fen darf, 


Ich 


in Steuerfachen sc. -uberhaupt. 379 


Ich wage es alſo in Unterthaͤnigkeit bahin anzu⸗ 
tragen und flehentlich zu bitten: 


Hochdieſelben wollen für biefe ganze Schuld 
überhaupt — Rthlr. eine Summe, bie ich 
um ſolche fogleich bezahlen zu fönnen, mit 
ſchwerer Mühe zuſammentrieb, gnädig: und 
| bochgeneigt —— | 


Wie ich mic) nun hierüber einer — Entſchlieſ⸗ 
fung (Reſolution) und Ertheilung gewoͤhnlicher Quittung 
getroͤſte, ſo verehre ich ſchon im voraus dieſe gnaͤdige 
Aufhuͤlfe mit unterthaͤnigem Danke, und verharre mit 
ſchuldiger Ehrfurcht. | 


Eur, x. 
im Bezirk des Amts N. x. 


am ꝛc. Martin Klauß. 





Adv, Johann Daniel P. 
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IX. 


Bittſchrift 


an E. E. Hochweiſen Rath zu Leipzig, um Erlaß 
der ſchuldigen Contributionsriſckſtaͤnde und Ver— 
minderung des jaͤhilichen Beytrags. 


Magnificenzen, 
Wohlgeborne, Hochebelgeborne, Hochedle, 
Veſt · und Hochgelahrte, auch Hochweiſe, 
Hochzuverehrende Herren! 


Eur. Magnifiz. und Hochweiſe Herrl. um hochgeneigte 
Bewilligung eines Erlaſſes meiner ganz ohne Verſchul⸗ 
den aufgeſchwollener Contributionsrückftände unterthänig | 
zu bitten und zugleic) auf eine milde Ermäffigung eines, 
meinen mißlihen Vermoͤgensumſtaͤnden angemeffe- 
nen, jaͤhrlich abzuleiftenden Betrags derfelben ehrerbie- 
eigft anzutragen, iſt die Abfiche gegenmärtiger gehor« 
famften Bittfchrift, welche eben fo wenig eine ftrafbare 
Entziefung von den öffentlichen Saften und fchuldigen 
Abgaben zum Grunde hat, als gewiß fie Unvermögen« 
heit und die mißliche Lage meiner ‚Bermögensumftände 
einzig und allein veranlaßt. 


Jene Jahre der Theurung, die felbft bem begü- 
terten Bürger noch in ihren Folgen fühlbar find, und 
nahe an bie Zeit meiner Buͤrgerrechtserwerbung grängen, 
auch mich als einen Anfänger ohne alle. älterliche Untere 

flügung 


in Stewerfachen ic. überhaupt, ur 381 


ftügung doppelt druͤckten, ſind, ſo wie die bald nachher 
eingetretene und leider! big jezt fortdauernde Erwerbs⸗ 
nahrloſigkeit, die mich und meine Familie betroffene 
öftere Krankheiten und. andere Unfälle, — die wahren 
Urſachen, warum ich, bey aller haͤußlichen Sparſam-⸗ 
keit, in meinem Nahrungserwerbe nicht aufkommen 
koͤnnen, ſondern vielmehr ee aufferft — 
worden bin. 


Fortw ͤhrender Mangel an hinlanglicher — 
ſchaft und Arbeit, (denn ſeit der. Erlangung meines 
Meifterrechts habe id) ſchon, aus diefem Grunde weder 
einen Geſellen, noch Lehrpurſchen ſetzen koͤnnen, weil 
ich oft ſelbſt 8. und 10 Wochen lang ganz arbeitslos war, 
und leider jezt es noch mehr als ſonſt bin,) raubt mir 
bey meinen immer kraͤnklichen Umftänden fogar die Hof 
nung einer beffern Ausfiht, und läßt mic) für die Zus 
funft noch. weit gröfferes Elend fürchten, jemehr ic) ſchon 
feit verfchiebenen Jahren her, kaum ben norhhürftigften 
Unterhalt für mich und meine Samilie zu REN im 
‚Stande war. 


Ale diefe Umffände, — Hochweiſe 
Herren, ſind auch Die Urſache, warum id) bey dem bes 
ſten Willen, meine ſchuldigen Contributionsbeytraͤge 
nicht ordentlich abzutragen vermochte, ſondern damit 
son Jahr zu Jahr, ohngeachtet der nach meinen Um. 
Händen geleiſteten abſchlaͤglichen Zahlung, in Reſt ver⸗ 
blieben, und nun, befage eines von der Contributions⸗ 
ſtube erhaltenen Auszugs, einen meine Kräfte weit 
 überfteigenden Reſt von — — — > — Pf. zu 
—— habenu 
ee Die 
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Dieſen fir mich ganz unerſchwinglichen Betrag 
wuͤrde ich bey meinen, fetbft Eur. ꝛc. bereits befannzen, 
mißlichen Umftänden, die mir beym Mangel der Ar- 
beit und eines fonftigen Nahrungserwerbes, kaum ben 
nothdürftigften $ebensunterhale zu erwerben geftatten, 
zumal mir ſchon die Abentrichtung meiner übrigen bür: 
gerlichen- Abgaben, (die ich jedoch bisher richtig abge: 
führer, ) dufferft ſchwer wird, nie zu bezahlen vermoͤ⸗ 
gen, wenn mic) nicht dabey Eur. ıc. befonnte menfchen« 
freundliche Sefinnungen, womit Sie felbft den ohn’ eig« 
nes Verſchulden verarmten Buͤrger ruͤhmlichſt auf⸗ 
zubelfen bemuͤht find, einen meinen Umſtaͤnden ange⸗ 
meſſenen merflichen Erlaß meines ſchuldigen Contribu- 
tionsreftes hoffen liefen, in welcher Abficht zugleich an 
Hochdiefelben ich mid) mit diefer gehorfamften Bitte 
verwende, . 


Diefe gnädige Aufhuͤlfe hoffe von Eur, Magnifz 
und Hochweifen Herrl. ich um fo viel zuverfichtlicher, je: 
mehr Diefelbenfchon, in hochgeneigter Hinfiche der auf 
Wahrheit allenthalben ſich gründenden Angabe meiner 
Unvermögenheit, mir bereits im Jahre 1776. die Halfte 
bes Wachgeldes. gütigft zu erlaffen und mid) auf die 
Hälfte des gewöhnlichen Betrags zu fegen, bochgeneigt 
‚gerubten, welches auszeichnende Merfmal Sy hrer hoch⸗ 
zufhägenden Milde ich, noch 24 mit dem en 
Danfe verehre, | 


Damit ich aber diefer — Unterſtuͤtzung 
in Ruͤckſicht des geſuchten Erlaſſes durch ein bloſſes Be⸗ 
rufen auf Dero befannte Milde, und Beziehung: auf 

meine 
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meine Unvermögenheit, fo wahr fie auch an fich ift, 
nicht unwerth feyn möge: So wage ichs zugleich Eur, 
Magnifiz. und Hochweiſen Herrl. zu Tilgung des obigen 

Reſtes einen, zwar mit jenem Schuldbeträge nicht im 

Verhaͤltniß ftehenden, aber meinen Wermögensumftän. 
den ganz angemeffenen Betrag von — Rehlr. — Hier. 
durch unterthänig anzubieten, wovon ich die Hälfte, 
auf erfolgte hohe Genehmigung, jedoch fonder zielſetz⸗ 
liche Maasgabe, ſogleich nach der bevorſtehenden Mi» 
chaelismeſſe g. J. die andere Hälfte aber zur Oſtermeſſe 
k. 5. unfehlbar abzuentrichten mic) verpflichte. Selbft 
bei der Geringfügigfeit dieſes Betrags würde die fofore · 
tige Aufbringling- deffelben mir äufferft ſchwer und faft 
unmöglich bleiben, wenn ich nicht durch verficherte Aus. 
zahlung einer bereits verloren gegebenen Echuldforbe- 
rung dazu eines Theils in Stand gefeßer würde, umd - 
ich von der Schuldigkeit ‚ bie mis als, Bürger obliegen- 
den Abgaben, heben der Beſchaffung meines nothduͤrf⸗ 
tigen Unterhalts, "vor allen andern dringenden Beduͤrf⸗ 
a abzugablen ‚ du lebhaft überzeuge wäre. . 


ne Auf Eur. Magnifiz. und Hochweifen Herrl. allge. 
mein bekannte ruhmvolle Unterſtuͤtzung, welche Sie je⸗ 
dem ohn’ eigene Schuld in Armuth verſetzten Bürger 
großmürhig angebeihen laffen, daher a ich dieſe 
unterthänige Bitte : 


Hochdiefelben wollen in — Hin⸗ 
ſicht meiner auf Wahrheit allenthalben ſich grüns 
denden mitleidswürdigen Umftände zu gänzlicher 
Tilgung meines ſchuldigen Eontributiongreftes 
A den 


9 
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den angetragenen Betrag von — Kehle — 
von mir nicht nur gütigft anzunehmen, ſon⸗ 
dern aud) im ‘Betracht meines ganz darnieder 
liegenden Nahrungserwerbes, zumal ich ſeit 
der Erlangung meines Meijterrechts bis jest, 
wegen Mangel an Arbeit, weder elnen Ges 
fellen , noch $ehrpurfchen,.fegen und annehmen 
fönnen, den für die Zukunft jährlich von mir 
abzuleiftenden Contributionsbetrag, nach mei⸗ 
nen Umftänden mildeft zu ‚ermäffigen / ‚gütigft 

und hochgeneige geruben. | 


Mi dem febhafteften Danfgefühte mwerbe ich bie 
mie hierdurch angediehene gnaͤdige Aufhuͤlſe jederzeit 
verehren und mit ſchuldiger Ehrehicns ER 
beharren, u 


Eur. Magnifiz. Wohlgeborn. Hochedelgeb. und 
- Hochweiſen Herrl. F 


Leipzig u ganz gehörfamfter 
am ıc | Mir Johann N. N, 


* 


4 


in. Steuerfachen sc, überhaupt. 385 














Gehorſamſte Vorſtelluung 
STE) an E. Wohlloͤbl. Leih Caſen es 
Deputation. ET | 


&; haben zwar Eur. ıc. mir, den von meinem verſtor⸗ 
benen Ehemann, Herrn Johann N. M. feit dem Jahre 
' 1765. zur $eihfaffe ſchuldig verbliebenen Betrag (Contin- 
gent) mittelft Erecution abfordern laffen, - Wenn! aber 
Eur. ich zu überzeugen das Glüd habe, daß gedachter, 
mein Ehemann, welcher verfchiedene Jahre vor feinem 
Ende, ‚von mir ſich abgefondert „und. eine befondere 
Wirchfchaft geführet, . kaum fo viel, als zu Beftellung. 
feines Begräbniffes, Bezahlung des Arztes und der in 
feiner Krankheit verbrauchten Arzneyen erforderlich ges 
weſen, binterlaffen, und daß ich alfo-mein ihm zugebrach⸗ 
tes, und an die 1500 Rthlr. fich belaufendes Vermoͤ⸗ 
"gen gröftentheils verloren habe; fo werden Diefelben mir 
auch Glauben beymeffen, daß ich meines Ehemannes 
Erbin nicht geworden bin, auch es zu werden bis diefe 
Stunde um fo mehr Bebenden finde, jemehr ich als 


eine bereits betagte, und von E. Edl. und Hochwweiſen 


Rath Armuthshalber in Schuß genommene Witwe, 
alle Mühe anzuwenden habe, mich dürftig binzubrin« 
gen, gefchweige denn im Stande zu feyn, bie =. 
den meines Mannes zu en 


Pakt. Handb. IE TH. 2 Abth. Bb Wie 


L 


dv 


* 
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Wie ich nun aber ſolchergeſtalt etwas fuͤr meinen 
verſtorbenen Ehemanne zu bezahlen nicht vermag, ſondern 
vielmehr, da derſelbe mit Verwendung meines eigenen 
Vermoͤgens, mich in eine elende und traurige Verfaſ⸗ 
ſung geſetzet, das größte Mitleid verdiene: Als erge⸗ 
het an Eur, 2. mein gehorfamftes Bitten, Diefelben 
wollen: | Ä 


geftalten Sachen nad), mit Abforberung bes von 
meinem Ehemanne zur geih: Kaffe ſchuldig ver« 
bliebenen Beytrags fowohl, als mit fernerer 
Erecution mich zu derfchonen, 


| guͤtigſt und hochgeneigt geruhen. 


Dieſe hohe Gewogenheit, werde ch mit aller 
Art von Dankbarkeit zu verehren nie aufhoͤren. —— 
am ꝛc. 


Johanne Dorothea verwitwete N. 


Adv. Johann Gottlob Conradi. 


X Rechts⸗ 


* 
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XI. 
Rechtsverwahrungs⸗ „(Protefatio) 


und unterthaͤnigſte Ber ufungsſchrift gegen die an⸗ 
gedrohete Beytreibung verwirkt ſeyn ſollender 
— SEMDERNEN - Strafgelder, 





Ze ꝛc. | 
Hochgeehrteſter Herr Gerichtsverwalter! 


Eur. x. haben uns, den Gemeinden zu Nirgendfeld 

und Buchenhayn, mittelſt einer Zufertigung vom 13ten 

er Monats gemeffenft auferlegt: | 
„daß wir die, wegen der in Reſt ——— 
„Brandkaſſen-Beytraͤge verwirkte und auf dies⸗ 
„falls erſtatteten gehorſamſten Bericht und darauf 


„ eingegangenen hoͤchſten Referiprs von 120 Arhir,, 


„bis auf 20 Rthlr. gemilderte Strafe, nebſt den 
„ diesfalls erwachſenen Unkoften, nach; dem beyge⸗ 
„fuͤgten Schuldbetrage unter O, ſofort binnen Tas 
„gen nod) in Güte bezahlen, auſſerdem aber den 
„ısten Dctober d. J. Mann für Mann an Ges 
„richtsitelle erfeheinen, und der Auswerfung ei⸗ 
„nes richtigen. Schuldbetrags (Eiquidum) bey« 
„wohnen; wibrigenfalls wir aber gewarten folle 
„ten, daß folcher Gerichtswegen beſtimmt und 
on hierauf noch des angefegten Tages fogleich durch 
* „ſchleunige executiviſche Zwangsmittel beygetrie. 
ben werben Felle, * 
3b a So 
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So ſehr es auch unfere Pflicht ift, jedem-anbern 
obrigkeitlichem Anbefohlniß ſich ſchuldigſt zu unterwer- 
fen; fo finden wir ung doch durch dieſe gerichtliche An 
‚ordnung gar fehr beſchweret, koͤnnen folcher ‚auch aus 
nachfolgenden Gründen und gerechten Urſachen unmög« 
lich gehörige Folgen leiften, weil 


1, nach dem in Abfchrift beygefügten gnabdigften 
Befehle vom 14 September 1785 die auf 20 
Rthlr. höchften Orts ermäffigte Strafe, nicht 

- von ung den Gemeinden zu Nirgendfeld und 
Buchenhayn, fondern einzig und allein von den 

Gerichten zu Nirgendfeld einzubringen, gemefs 

fenft anbefohlen worden, 


Denn ob wir wohl, wie wir frey eingeftehen, mit 
einigen Brandfaffen » Beyträgen auf einige Jahre in 
Reſt verblieben waren, die wir nun aber auch, auf die 
ohnlängft erhaltene Erinnerung, fogleid) abentrichtet ha⸗ 
ben, fo fönnen wir doch wegen der ruͤckſtellig gewefenen 
Brand£affen » Beyträge um deswillen nicht in Strafe 
genommen werden, weil 


3) wir weder von den Wohlloͤbl. Gerichten, noch 
durch ben beftellten *Brandfaffeneinnehmer an 
die jedesmalige Abentrichtung der Brandkaſſen⸗ 
Beiträge gehörig nicht erinnert: worden, noch 
weniger folche aber von ihm wirklich eingemah⸗ 
net und eingefammlet worden find. 


Wie ift es nun noch möglih, daß wir, wegen 
der unterlaffenen Schuldigkeit bes. Brandkaſſenein. 
neh⸗ 
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nehmers, oder nach Befinden der Gerichte felbft, in Strafe 
und Koften genommen werben follen? bie wir doch gar 
nicht verwirket und verurfacht haben. 


| Au⸗ diefen angeführten Gründen fehen mir ung 
der angedroheten Beytreibung der verwirket haben fol 
lenden Strafe und Unfoften dur) erecutivifche Zwangs⸗ 
mittel, hierdurch feyerlichft zu miderfprechen und auf die 
Wirkungen beffelben uns allenthalben zu beziehen, au) . 
auf ben Fall, daß von Eur. ic. hierauf wider Verhoffen 
nicht gefehen werden follte, uns der höchften Entfchei- 
dung dieſer Sache halber, zugleich auf Se. Churfürftl. 
Durchlaucht zu Sadhfen, unfern gnädigften 
Herrn, -- unmittelbar unterthänigft und gu berufen 
genoͤthiget. | Ä E 


Wie wir denn Eur. ꝛc. auf ben Abfchlagungsfall 
zugleich uni diesfalfige gehorfamfte Berichtserftattung 
und: ung davon zu ertheilende Nachricht geziemend und 
ganz gehorfamft bitfen, und übrigens mit aller ſchuldigen 
ER verharren, 
Eur. ꝛc. 

ganz gehorſamſte 

Rirgenbje u. Buchenhayn die Gemeinde zu 


am 2c, Nirgendfeld u. Buchenhayn 


363%. Vier: 
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Viertes | — 
Von Bittſchriften in Accisſachen uͤberhaupt. 








J 
Bittſchrift 


um Verobſocnn der, wegen angeblich begange- 
den Accisunterfchleifs, in Befchlag genom: 
menen Srammaaren. 





—— Churfueſt 
gnaͤdigſter Herr! 


Als ich am verfloffenen raten May d. J. mit Kram⸗ 
und Schnittwaaren, um den Markt in Afträenftadt abs 
zuwarten, durch Nirgendheim reifete, ‚fragte mic) der 
dafige Thorfihreiber, Scharfauge, im Leipziger Thore, 
dem ich ohnedem ſchon von vielen jahren her bes 
kannt bin, nach meiner mit mir führenden Waare, 
und nachdem ich ihm davon überall die gehörige Mache 
richt ertheilet hatte; fo nahm mir derfelbe ein Päftgen, 
welches auf dem ihm vorgsgeigten Kaften im Wagen 
lag, und worin Drey Stuͤck baummollener Cardinat, 
und Drey dergleichen Reſter und ein Dugend baummols 
lene Mügen, ı Borſtwiſch ıc, befindlich waren, unter 
dem Borgeben vom Wagen : 


daß - 
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daß dieſe Waaren ebenfalls in — Kaſten 
— ſeyn maßten. Bo 


Ob ich nun wohl Dagegen einwanbfe daß dieſes 
Paͤktgen nicht mit im Kaſten haͤtte gepackt werden koͤn⸗ 
nen, da dieſer bereits mit Waaren angefuͤllet ſey, und 
wenn ja hierbey einige Bedenklichfeiten vorhanden feyn 
dürften, er diefen Paft nur verfiegeln fofle, meil die 
Waaren, wie ihn befaunt feyn würde, zu dem Jahr⸗ 
markte nach Aſtraͤenſtadt giengen und nicht hier in der 
Stadt blieben; und ich ihm endlich auf den mir gemach« 
sen Vorwurf, „daß er ohne dem von mir ja nichts bes 
kaͤme,“ ihm zu Verhütung alles foftbaren Aufenthalts _ 
einige Groſchen an Gelde und eine weiſſe Müge anbot ; 
fo blieb doc) ermähnter. — so. feinem irri⸗ 

gen Sage: 
de das angeführte Däftgen um bes willen, ı weil 
„es. nicht. im Kaſten mit eingefchloffen wäre, ei. 
„nen. Yccis» ‚Hall abgeben müfle, — 
und wandie uͤberdies mein, ihm in aller Unſchuld gemach⸗ 
tes und mir gleichſam abgefordertes, : Anerbieten darzu 
an, daß er bey der daſigen — wider * 
angezeigte, (denuncirte): 


„ih hätte mic) durch mein Ihm — Ge⸗ 
ben, wegen eines vorſaͤtzlich beabfichtigten 


. ı 


„ftrafbaren Accis » Unterfchleifs (Defraubation) F 


nur noch verdaͤchtiger gemacht. 


| DB: nun en gnädigfter Churfuͤrſt und 


ae ich bey meinem vieljährigen Handel mir nie- 
Bb:4 mals. 
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Mals habe einfallen laſſen elnen ſtrafbaren Accisunterſchleif 
(Defraudation) zu begehen, ic) auch als ein alter Han⸗ 
delsmann und treuer Bürger und Unterthan, night fo 
wider ſinnig handeln wuͤrde, einen offenbaren Unterſchleif 
zu verhaͤngen, zumal ich den bemeldeten Pakt auf den 
Wagen oͤffentlich liegen gehabt, und auch mit dem Ka- 
flen zugleid) zum Durchgang (Durchpaffiren) angemel« 
det; endlich es fehr oft zu gefchehen pflegt, daß der⸗ 
gleichen Päftgen fid) nody bey den Hauptkaſten befun⸗ 
den haben, damider diefer Thorfchreiber eben fo wenig, 
als andere Accisbedienten etwas zu erinnern gewußt ha⸗ 
ben: fo glaube ich auch nicht, weil ich Hoͤch ſt derd 
Acelseinnahme hierbei zu hintergehen, keinesweges die 
ſtrafbare Abficht gehabt habe, deßhalb flraffällig zu feyn. 
An Eur. ꝛc. richte ich daher in diefer Abfi cht. die unter⸗ 
ee gehorfamfte Bitte: ; 


s Hoͤchſtbeſelben wollen, "in gnaͤdigſter Hin⸗ 

ſicht auf dieſe angefuͤhrten Umſtaͤnde, die ich 

auf den erſorderlichen Fall, mit guten Gemife 

J fen eydlich zu beſtaͤrken im Stande bin, 

Hoͤchſt dero Accisinſpection zu ; Nirgends 

“heim, daß ſie mir die in Beſchlag genomme⸗ 

nen, oben bemerkten Kramwaaren, ohne Ab, 

forderung einiger Strafe und Koften, aushäns 

digen und verabfolgen laffen folle, gemeffenft 
anzubefehlen, Kuldreichft geruhen. 


Don Eur. ꝛc. allgemein befannten landesvaͤter⸗ 
lihen Huld, hoffe ich die, gnädigfte Erfüllung diefer 
unterthänigften Bitte mit zuverfihtlihen Wertrauen, - 
und beharre, .unter der Verſi gung der .pünftlid)« 

ſten 
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ſien Beobachtung meiner Ui in m. = 


Ehterbietung, 
. Eur. | — 
ee Abs: 
"Leipzig ae Johann äh N 
am ꝛc. Bouͤrger und Landkramer. 


— —— Te E — 
| in. Hit is 
La Se ‚Shreiben — 
eines General Accisinſpectors an die Adel. N. 
Gerichte um Vorftellung einer fchicklichen Perfon 
me einen Dorf: Acciseinnehmer, 


2.0 me 
So6gefefe Her Gerictsvermalter 


Es hat bey bi hiefig ger General « Accisinfpection ber Dorfe 
Acciseinnehmer, Gottfried Länge, zu Nirgendfeld ange» 
zeiget, daß er, als ein feit Jahresfriſt Franfer Mann, 
ver Dorf » Acciseinnahme » Verwaltung ferner weit ge: 


hoͤrig vorzuftehen, nicht vermögend fen, und zugleich 


gebeten, ‚daß er feines fo lange Jahre her, verwalteten 

Acciseinnehmerdienſtes entlaffen und ſtatt feiner eine 
andere Perfon aus der Gemeinde zum Einnehmer erwaͤh · 
let und verpflichtet werden moͤchte. 


Da nun Eur. ıc. das obige Anführen genugfam 
bekannt ſeyn wird, mir aber, Aceisinfpectionswegen, die 


— 
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baldigen Wiederbeſetzung dieſes Acciseinnehmersdienſtes, 
zu Beobachtung des landesherrlichen Nutzens Intereſſe) 
hierbey oblieget: So babe ich General » Accisinfpec- 
tionswegen Diefelben hierdurch veranlaſſen, fuͤr die 
Nerfon aber erſuchen ſollen, -an des ernannten Langens 
Stelle ‚eine andere, fo wohl im Rechen und Schrei« 
ben erfahrne, als auch mit Güthern genugfam anfäffige 
Derfon, unter andern aber den bereits ſchon angeftellten 
 Sondaccis » Einnehmer, Hanß Groffen-dafetbft, zu Able⸗ 
gung .der erforderlichen Probe und Pflihe, mittelſt ge⸗ 
wöhnlichen Präfentationsfchreibens, an Inſpections⸗ 
ftelle albier, bes förderfamft, zu fielen, Wo gegen 
ich mit aller Hochachtung beharre, 


Eur. ꝛc. 


MM MN. 
am ic. General Acceluſpecte. 





— — 





Ra II. — 
Vorſtellungsſchreiben der N. Gerichte hierzu. 
ꝛc. 

Hochgeehrteſter Herr Accisinſpector! 


Eur. ꝛc. haben wir hiermit den Landaccis » Einnehmer, 
Hanf Großen, zu Nirgendfeld zum General » Accis- 
einnehmer, an die Stelle des durch Kranfheit zu dies 
ſem Amte untüdytig gerwordenen en Gott: 

fried 


in Alciſachen überhaupt, 395 ! 


Fried. — auf Verlangen —9 nicht ers 
mangeln wollen, : mit. aller Hochachtung Pehäerend, 


Eur, ꝛc, 
1 
Mirgendfeld. bdiienſtergebene 
am ꝛc. — Abelich N.ſche Gerichte daſelbſt. 


MM N. Gexichtsverwalter, Pl 


— nd 


w. 


Bittfhrife 


* um die —— Verleihung einer Generale 
Acciseinnehmer - Stelle. 


Durhleuntigfer Churfürft, -. 
gnädigfter Herr ! 


Fur. Churfürft. Durchlaucht. trage ch fol⸗ 
gende unterthaͤnigſte Bitte, voll des zuverſichtlichſten 


Vertrauens auf die allgemein bekannte landesvaͤterliche 
Gnade, mit welcher Hoͤchſtdieſelben das Gluͤck 
‚eines jeden Ihrert treuen Unterthanen zu begründen 

bemübet find, - zur gnaͤdigſten le Peru unter 
| bänig ft vor. 


Der bisher in Afedenburg angeſtellte General⸗ 
Acciseinnehmer, Johann Friedrich N. hat ſowohl wegen 
feines Alters, als auch feiner faſt immer kraͤnklichen 
arte: halber ‚ und weil er r feinem Acciseinnehmer⸗ 
dienſte 
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bienfte deshalb gehörig nicht mehr vorfichen Fann, um 
bie Beifegung eines Gepülfen im Amte underrpänigft Alle 
geſuchet. Er 


Don jeher war es fchon mein eifrigfter Wunfch 
mich dem Dienfte Eur. Churfürftl, Durchlaucht. 
» anterehänigft zu widmen,. und aus dieſer Urſache trat 
ich auch fehon vormals , nachdem ich zuvor den Wiffen- 
ſchaften überhaupt obgelegen, freymillig in Hoͤch ſtder o 
Kriegsdienfte, in welchen ich bey Höchftderofelben 
Karabinier Regimente unter der vormaligen N.ſchen 
Kompagnie, als Gemeiner und Untrrofficier, nicht ohne 
die Zufriedenheit meiner Vorgeſetzten, verfchiedene Jahre 
lang und bis zu meiner nachher erfolgten Anſaͤſſigkeit als 
bier, geftanden Habe, Da id) nun aud) nachher noch 
fo wie jezt den Wunfch habe, meine etwanige Kräfte und 
Fähigkeiten in Verwaltung einerCivilbedienung und Cur. 
Ehurfürftl. Durch laucht. Dienften treu gehorfamft 
zu verwenden, und zu der obigen Acciseinnehmerſtelle 
die erforderlichen Fähigkeiten zu befigen mir ſchmeichele, 
aud) bereits vor 5 ‘Jahren vor E. hohen Finanz » Colles 
gio eine Kechnungsprobe, welche die hoͤchſte Genehmis 
gung (Approbation) fofort erhalten hat, gefertiget habe; 


| So wage ih es Eur. Churfürftl. Durch— 
laucht, zum Gehuͤlfen (Eubftituten) der berührten Accis⸗ 
einnehmerftelle aufdes N. Lebenszeit, . und ohn zielfeglich 
mit der Folge in fein Amt, jedoch ohne: von dem bishe: 
rigen Gehalte des noch lebenden Einnehmers N. für bie 
Fi lebenswierige Beyhuͤlfe etwas zu verlangen, mich bier: 
duch 
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durch anterthaͤnigſt — und in Unterthaͤnigkeit 
zu bitten: 


—— —— — iu Betracht meiner 
vormals geleiſteten Kriegsdienfte ſowohl, als 


auch in Hinſicht meiner bereits abgelegten und 


gnäbdigft approbirten Rechnungsproben, und 
da ich dem bisherigen Einnehmer N. fo lange 
er noch lebt, ohne allen Gehale in ſeinem 
Dienfte, mit aller Treue und Eorgfalt beyzus 
ſtehen mir zur Pflicht machen will, die ge 
dachte General » Acciseinnehmer -» Subftitu- 
“ tenftelle, mir huldreic) übertragen und meiner 
Verpflichtung und Anftellung halber den ges 
meſſenſten höchften Befehl ertheilen zu — 
gnaͤdigſt geruhen. 


| Unwandelbare Treue und nie ju erfaltender Dienſt 
eifer bey der Fuͤhrung meines Ames ſoll ſtets der tiefſten 
Verehrung gleichen, mit ber ich ſchon it und auch les 
benslang beharren werde, | | 


Eur x. 


| Aſtraͤenburg | uunnterthaͤnigſt gehorfamfter 
am ıc. | N. N. 


V. Bitt 
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”. 


. V. 
Bittſchrift 
um die gnaͤdigſte Uebertragung eines Accisthor 
ser Dienſtes. 


Durchlauchtigſter Churfürf, 
guäbigfter De! | 


Mein Stiefveter, Johann Chriſtoph N., zu N. als 
bisher gnaͤdigſt angeſtellt geweſener Accisthorſchreiber an 
dem hiefigen Kloſter-Thore, iſt am ı2ten Auguſt dieſes 
Jahres verftorben, und hat, auſſer feiner faſt immer fie» 
chen Frau, meiner leiblichen Mutter, zwey noch ganz 
unerzogene Kinder im größten angel und Dürftigfeit 
hinterlaſſen: 


So ſchmetzhaft der Tod meines Stiefoaters mir 
fhon um desmwillen ift, da er die Stelle meines leibli« 
chen Vaters erfezte, mid) von meinem fiebenten Jahre 
an, beim Mangel eigenen Vermögens, blos von feiner 
erhaltenen Befoldung erzogen, mich in der Schreiberey 
unterrichten und endlich das Schumacherhandwerk erler⸗ 
nen laffen: um fo viel empfindlicher ift es mir, daß 
ich feinen lezten Wunfch--und- Aufforderung auf feinem 
Todbette: für feine hinterlaffene Franfe und arme Frau, 
meine leibliche Mutter, nunmehr zu forgen, ſie nebft 
ihren zween noch unerjogenen Kindern, wo möglid) zu 
zu mir au nehmen, Varersftelle an ihn zu vertreten und 


fe 
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fie bem drohenden und gewiſſen Elende zu entreiſſen, in 
Erfuͤllung zu bringen, mich ganz auſſer Stand geſetzet 
ſehe, weil ich, bey meiner eignen Armuth und allgemei« 
nen Nahrungsmangel auch nur kaum für mich und die 
Meinigen das kuͤmmerlichſte tägliche Brod durch meine 

erlernte Profeſſion zu erwerben im Stande bin. So 
gewiß ich ſchon diejenige, der ich das Leben verdanke, 
mit ihren beiden noch ganz unerzogenen Kindern, dem 


aͤuſſerſten Elende uͤberlaſſen ſehe, ſo kann ich doch, re 


fehr es auch Pflicht für mich iſt, bey meiner eignen grof: 


fen. Armuth und dem beften Walen — ſie ie nicht davon | 


— 


Nur di einziges Mittel koͤnnte u ihrem bevorfte- 


henden Elende entreiſſen, und ich wage es Eur. Chur, - 


fuͤrſtl. Durchl aucht. mit dem zuverſichtlichſten Wer. 
trauen auf die allgemein bekannte landesvaͤterliche Gnade, 
mit welcher Hoͤchſtdieſelben fuͤr das Gluͤck Ihrer 
geringſten Unterthanen huldreichſt beſorgt ſind, unter⸗ 


thaͤnigſt anzuzeigen und um die gnäbigfle Erfüllung defe 


ur fußfälligft zu bieten: 


wenn Höchftdiefelben in Ruͤckſicht meiner 

armen. Mutter. und meinen noch unerjogenen 

Brüdern mic) in den erledigten Thorfchreiber» 
F Dienſt meines verſtorbenen Stiefvaters treten 
| au laſſen — gnaͤdigſt gerufen wollten, 


u Da mich mein verftorbener Stiefoater bey ſich 
erzog, fo hatte ich zugleich Gelegenheit, mir die nöthig, 
ſten Kenneniffe feines verwalteten, Thorſchreiberdienſtes 
id, v von der General‘ Aecieoefofung überhaupt zu er« 
\ . werben 
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werben fo daß ich ihm zum‘ öfteen in den biefigen Syabr; 
und, Viehmaͤrkten und audy während feiner leztern lang- 
wierigen Krankheit, mit Beytritt eines Accis: Viſitators, 
beygeſtanden habe, welches Anführen zugleich das bey- 
gelegte Zeugniß H oͤch ſt der o hieſigen General » Accis- 
Inſpectors N. N. ENGE | 


|  Unverbrüchliche Treue und nie zu — Dienſt⸗ 

elfer ſollen mit jedem Tage mich anfeuern, dieſer hoͤch⸗ 
ſten Gnade mich wuͤrdig zu machen: und nicht ich al. 
lein, ſondern auch die auf dieſe Art begluͤckte Mutter 
und ihre Kinder, werden täglich die Gottheit in frommen 
Wuͤnſchen für Eur. Churfuͤrſtl. Durchlaucht. 
dauerhaftes Wohl geruͤhrt anflehen. 


Bol zuverſichtlichem Vertrauen auf Eur. ꝛtc. alle 
gemein befannte Gnade wiederhole id) daher nochmals 
die umtertbänigft gehorfamfte Bitte, Höhftdiefel 
ben wollen aus landesvaͤterlicher Huld und in Ruͤckſicht: 


3) meiner armen Franfen Mutter und ihrer bey 
den nod) unerjogenen Kinder, und 


b) weil id) mid) von Jugend auf bey meinem 
Vater der Verwaltung diefes Aceisthorfchreis 
ber » Dienftes fähig zu machen, und die Ge 
neral » Uccisverfaffung Fennen zu lernen, Gele 
genheit gehabt babe, 


ben nunmehr erlebigten Thortſchreiberdienſt meines 
verſtorbenen Stiefvaters auf mich gnaͤdigſt uͤbertragen 


und meiner — und Verpflichtung halber den 
gemeſ⸗ 
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gemeffenften Befehl ereheilen zu laſſen, griädigft geruhen. 
Wofuͤr ich ſtets in tiefſter Ehrfutcht beharre, 


Eur, Churfuͤrſtl. Durchlaucht. 





Nirgendheim anterthaͤmigſt aehorſamiſer 
am ꝛxc. N N. N. 
| v1 


| üikerayrte: 
um die gnadigfte Verftattung einer abzulegenden 
General » Accisinfpector = Probe und Vorlegung 
- der diesfalfigen Alten. 


Durchlauchtigſter Churfuͤrſt, 
gnaͤdigſter Herr! 


Von jeher war es mein angelegentlichſter Wunſch, meine 
erlangten Kenntniſſe nach dem Maaße meiner Kräfte 
in dem Dienſte Eur. Churfuͤrſtl. Durchlaucht. 
zum beſten des Staats dereinſt treu gehorſamſt zu ver⸗ 
wenden, und mein vorzuͤglichſtes Beſtreben demſelben 
vollkommen wuͤrdig zu werden. 


Bei der von Eur. ic. vor Sechs Jahren mir gnaͤ⸗ 
bigft verftarteren Etlaubniß, die Ausübung rechtlicher 
Geſchaͤfte in Hoͤch ſt der o Landen treiben zu dürfen, has 
be ich zu Erreichung jener Abſicht mir zu gleich die erfor⸗ 
derlichen Kenntniffe von Hoͤch ſt der o Accisweſen und 
der General⸗Acclsverfaſſung in hieſigen Landen übers 

Ptatt. Handb, I. cp. 2m - Kr haupt, 
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haupt zu erwerben geſucht; und ich wage es daher 
Eur. Churfuͤrſtl. Durchlaucht. hierdurch unter. 
thaͤnigſt gehorſamſt zu bitten: 


Hoͤchſtdieſelben wollen mir die Fertigung 
einer General » Accisinfpector » Probe nicht 
allein huldreichft zu bewilligen, fendern auch 
die zu Fertigung einer Rechnungsprobe und 
eines daraus abzufafienden Probe » Berichts 
erforderlichen Accisakten vor. Höchftdero Fi⸗ 
nanzcolleglum vorlegen und deshalb gemeffenen 
Befehl erteilen zu laffen, gnädigft geruhen. 


Dieſe hohe Gnade werde ich mit dem lebhafteſten 
Danfe in Unterthänigkeit jederzeig verehren und dafür ehr 
furchtsvoll bebarren, 

Eur. x. — 
N. uunterthaͤnigſter 
amıc | M.M. 


Fünf 


t 
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| Sünffes Kapitel. 
Bon Bittſchriften in Poſtſachen überhaupt. 
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I. 
0. Schreiben 
an das Churfürftl. Saͤchßl. Ober = Poft» Amt zu 


N. wegen eines aufgegebenen und verloren ger 
gangenen Gelobriefes. 


Wohlgeborne, Hochedelgeborne, Veſt⸗ 
und Hochgelahrte, 
Hochzuverehrende Herren ! 


Schon unterm zoften Jänner gegenwärtigen Jahres, 
babe ich dem Churfuͤrſtl. Saͤchßl. Poftamte zu Schnellen⸗ 


furt ‚einen Brief, worinnen 100 Stüd $ouisb’or befind» 
lich, und dem zugleich eine fogenannte Mufterfarte von 


verfchiedenen innländifchen gefertigten feidenen und halb⸗ 
feidenen Zeugwaaren bengeleget war, unter der Aufs 
ſchriſt: 
Herrn, 
Herrn Karl Auguft N. 
Kauf» und SHandelsmann, 


infiegend 100 Stüud abzugeben 
$ouisd’or, und verfchies in derFriedrichsſtabt 
dene Zeugproben, | in 
Franco bis N, Berlin. 


&c 3 2 
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zur Beftellung mit der an dem nömlichen Tag abgehen: 
den Berliner Poft übergeben, mofür ich, ba ’diefer 
beſchwerte Brief bis auf das Graͤnz = Poftame zuM. be. 
zahlet (franfirer) war ,. 10 Gr. Poftgeld erlegen müffen, 
über deffen Aufgabe id den geröhnlichen a er⸗ 

halten habe. et 


Da nun aber obiger mit 100 Stuͤck Louisd'ot 
beſchwerte Brief meinem genannten Freunde in Berlin, 
nah 6 Wochen von Zeit ver Aufgabe und bis jeze noch 
nicht behaͤndiget worden ift, wie beyliegender Brief vom 
sten März d. J. bezeuget,. gleichwohl dieſer mit 100 
Louisd'or befchwerte Brief unterm 2oſten Jaͤnner d. J. 
vermöge des Poftmanuals unter Nummer 26. mie der 
ordentlich fahrenden Berliner Poft über 3... und $... 
‚wirklich abgegangen ſeyn foll, id) auch, auf-erhaltene 
Nachricht des Nichtempfangs des Geldes, bey hieſigem 
wohlloͤbl. Poftamte um einen fogenannten-Umlaufzettel 
megen bes in Berlin nidye angefommen feyn follenden 
Geldbriefes angefuchet, folder auch laut Poftmanuals 
über 3.... und $.... nach Berlin unter Nummer 8. 
der Poftkarte, am 27ften März abgegangen, von da» 
ber aber noch nicht wieder zurückgefommen ift; mie 
aber an der Wiederauffindung und Behändigung des 
Geldbriefes wegen meiner führenden Handlungsgefchäfre 
und davon abhängenden guten Glaubens, (Credits) 
aufferorbentlich viel gelegenift; fo fehe ich mic) genöthiget 
Eur. ꝛc. folches hierdurch geziemend anzuzeigen, mit der 
geborfamften Bitte: 


Diefelben wollen Ober > Poftamtswegen die 
Sache baldigft in Unterfuchung ziehen, diefen 
— 
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 fiegen gebliebenen Brief mit 100 Stück Louis⸗ 
Nor, nach deffen Wiederauffindung, feiner Aufe 
ſchrift gemäß, dem Empfänger behändigen zu 


laſſen, im: Fall er aber verloren worden feyn 


‚ follte, mid) diesfalls Flaglos zu ftelfen, auch 
mich wegen der erlittenen Echäden und Koften, 
welche aus der nicht zur gehörigen Zeit erfolg» 
ten richtigen Beftellung und Aushaͤndigung des 
Geldbriefes mir daraus erwachſen, allenthals 
ben ſchadlos zu halten, .. und aa 
neigt belieben, 


Von Eur, ıc. hoffe ich die diesfalls zu — 
gemeſſenſten fchleuniaften Verfügungen und verharte 
mit fehuldigfter Hochachtung, “ 


Eur, Wohlgebornen und Hochedelg ebornen, 
— F ganz ergebenfter 
Schnellenfure Johann Friedrih N. 
ame ‚Kauf und Handelsmann, 


’ 


Ce3 7. WM An- 
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Anzeige-Bericht 
eines Poſtmeiſters an das Churfuͤrſtl. Saͤchßl. 


wohllobl. Dber » Poftamt zu N. wegen eines 
— Poſtillons. 





Gehorſamſte Anzeige. 


Es hat ſich Hanß Chriſtoph Schneider, Sohn eines 
Bauers und Einwohners aus Waldberg, einem hiefis 
gen Rathsdorfe, bald nah Michaelis 1783 bei hiefigen 
Churfuͤrſtl. Saͤchßl. Poftamte zum Poftillion angegeben, 
welcher auch von mir, dem Poftmeifter, Dazu angenommen 
und bei feinem am agften December voͤrigen Jahres erfolg⸗ 
ten Eintritt im Dienft, vor biefigem Churfürftl. Sal. 
Juſtizamte, der Poftordnung gemäß, dazu wirklich ver⸗ 
pflihtet worden ift. 


Ob nun wohl daſelbe ſeit ſeiner Verpflichtung 
und faſt 4 Wochen her die ordentlich fahrenden (ordinai- 
ren) Poſten ſowohl, als die angefommenen auf 
ferordentlichen (Ertra) Poften in gewöhnlicher Poftmon« 
tur, mit Schild und Poſthorn verfehen, gefahren, und 
in Ehurfürftl. Dienften ſich wirklich befunden ; fo hat 
doch der, bey SriChurfürftl. Durchlaucht. zu 
Sachſen N.fchen Regiments zu Fuß, bier im Orte ſte⸗ 
bende Hauptmann der erften Örenadier » Kompagnie, 
Hr. Friedrich von Wildheim, ſich einfallen laffen, er. 
nannten Poſtillion Schneider, 

„als 


7 


- 
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„als' einen vom biefigen Rathe ihm gefchenften Ä 


„und angemwiefenen Nefruten, welchen er bisher, 
„aller angewandten Mühe ungeachtet, nicht Hab» 
„ baft werden Eönnen “ | 
son mir, dem Poftmeifter, zurüczuforbern, mit bem 
Beyſatze: | — 
„daß, im Fall ich den Poſtillon, feinen vorgeb⸗ 
„lichen Refruten, ihn in Güte. nicht ausliefern 
„würde, er folchen vom Poftwagen wegnehmen laſ⸗ 
„fen und hoͤhern Orts wider mid) Beſchwerde 
„führen wuͤrde. | 


So höflich ih nun auch des Hrn. Hauptmann 


"von Wildhelms unbilliges und ganz gefegwidriges ‘Be: 


gehren und Forderung abgefchlagen und vermeigert, 
und ihn dabey auf die diesfalls ergangene gnäbigfte Pofte 
ordnung und den darin den Poſtillons zugeflandenen 


Freyheiten uͤberall verwieſen, auch diesfalls unterthaͤ⸗ 


nigen Bericht zu erſtatten mir vorbehalten hatte: fo hat 
fich gleichwohl der Herr Hauptmann von Wildheim, der 
gnädigften Poftordnung zumider, fo weit vergangen, 
daß er ernannten Poftillon, als er am arften Januar 
jeßigen Jahres, mit der ordentlichen fahrenden leipziger 
Poſt von M. hierher und zurücgefommen, unterm hie 
figen Thore von der daſelbſt befindlichen Wache anfale 


ten, ‚mit Gewalt von Pferde ziehen,-auf die Hauptvache 


bringen, ihm die Poftmontur ausziehen, dagegemaber die 
Kegimentsmontur anlegen und hierauf zur Sahne bes 


Kegiments verpflichten, bie Poftmontur nebt Hut und 


Poſthorn an mich zuruͤckſchlcken, den untern Thore an« 
gehaltenen Poftivagen aber nebft den daranfbefindfichen 
A Ce 4 | Rei⸗ 


⸗ 
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Reiſenden (Paffagiers) und Poſtſtuͤcken durch einen 
Soldaten von der Thorwache big wor, des Poſthauß fah· 
ren laſſen. 

Ich habe zwar bei dem Oberſten beſagten Regi. 
ments, Hru. Franz von N. wegen des Verfahrens des 
Hrn. Hauptmanns von Wildheim Beſchwerde geführt, 
und um die Loslaſſung des ernannten Poſtknechts, mit 
Beziehung auf die oben angeführten Gründe der 
Poſtordnung gemäß, angefucht; dem obngeachret aber 
die Zurücklieferung des Poſtillons nicht begpürfen können, 

Wenn denn nun aber das gefegwidrige Betragen 

"des Hrn. Hauptmanns von Wildheim ganz gewiß cine - 

naͤhere Unterfuchung und Ahndung verdient, dergleichen. 
offenbare, der gnädigften Poftordnung zumiderlaufende, 

Eingriffe in die Poftverfaffungen überhaupt zu mancher- 
fen Unordnungen Gelegenheit geben müffen; biernächft 
die baldige Zurüclieferung des ernannten Poftillong 
auch ſchon wegen der bevorftehenden N. Meffe und der 
in diefer Abfiche über diefes Poftamt haufig dahin gehen« 
den Neifenden befonders nöthig feyn will, zumal ohne⸗ 

bin bei der groffen und aufferordentlichen Kälte, ein 

Poftillong bei hiefigem Poftamte durch Erfrierung der 

Hände und Füffe, zum ſernern Dienft untauglich worden, 

bier aber zu ſolchem Dienfte dergleichen brauchbare Leute 
aͤrſſerſt felten find: als habe ich diefes alles pflichtfchuls 
digfi einberichten und die ae Verfügungen dies⸗ 
falls ewarteu follen, 


PoſtamtSchnellenfurt N. N. 
am 22. Jannuar Churfuͤrſtl. Saͤchßl. beflell 
174, ter Poftmeifter dafelbft. 


Ar. Vor⸗ 


in Poſtſachen überhaupt, 409 
—— HI. 
Borfellung 
an das Wohlloͤbl. Ober ⸗ Poftamt zu Leipzig um 


Erlaß ‚wegen der, ald fogenannte blinde Paſſa⸗ 
giers, verwirkten Poſtſtrafe. 








Wohlgeborne Hochedelgeborne, Veſt ⸗ 
auch Hochgelahrte, | or 


Hochzuverebrende Herren! 


uf die wider ung Enbesbenannte bey E. Wohlloͤbl. 
Dber » Poftamt zu Leipzig gefhehene Anzeige, daß wir 
. am 2ten April d. J. als uneingefchriebene, oder foge- 
rannte blinde, Paffagiers Die von feipzig nach Nirgend- 
beim fahrende ordinaire Poft beftiegen, ift ung ein vom 
Wohlloͤbl. Ober » Poftamte zu $eipjig ar Deci. 
ſum, des Inhalts: 


daß ein jeder der Contravenienten zum vierfa» 
hen Erfaz des ordentlichen Poft- und Station. 
geldes und den diesfalls verurfachten Unko— 
Ren anzuhalten ſey, 


von bem hieſigen Stadtrathe, als unſrer ordentlichen 
Gerichtsobrigkeit, bekannt gemacht worden, 


So ſehr wir ſaͤmmtliche Angeſchuldigte auch ſchon 
wegen des uns auf oͤffentlicher Straſſe zugeſtoſſenen Un: 
gluͤcks und der hierbey mißverkannten guten Abſicht aller. 

Cc5 dings 
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dings zu bedauern find, da wir aus bloſſer Menſchen⸗ 
fiebe und Chriſtenpflicht, unſre auf öffentlicher Straffe 
erkrankte , Neifegefährten. und Bekannten, an Ort 
und Stelle. zu bringen, bemühet waren, uns nun noch 
deshalb zur Verantwortung gezogen fehen müffen; fo 
find wir dod) noch um fo vielmehr zu beflagen, daß wir 
durch eine, der Wahrheit ganz zu mwiberlauffende, ja 
faft boshafte, Anzeige des uns zur Zeit noch unbefann« 
ten Angebers (Denuncianten) uns noch mehr beſchwert 
fehen müffen, ba derfelbe in feiner Anzeige, ſowohl in 
Anfehung der Perfonen, als auch des Orts, wo wir 
vom Poftwagen auf» und abgefteigen feyn füllen, hoͤchſt 
ungemiß und ſich widerfprechend ift, fo Daß Daraus nicht 
nur feine Anzeige ganz zweifelhaft, fondern er auch) mes 
gen feiner Anzeige felbft fehr verdächtig werden muß. 


Wir find, Wohlgeborne und Hochebefgeborne Her. 
ren! meit entfernt, die wider uns, wegen der am 2 April d. 
J. erfolgten Befteigung der nach N. fahrenden ordent. 
lichen Poft, angebrachte Beſchuldigung überhaupt ab- 
zuläugnen, vielmehr geftehen wir fie unter folgenden 
ber Wahrheit gemäßen Umſtaͤnden hiermit ein. Wir 
hoffen aber auch zugleich zuverſichtlich, daß Eur. ꝛtc. fol« 
gende ung zur Entfchuldigung gereichende Gründe und 
Umftände, bie mir auch erforderlichen Fals mit gutem 
Gewiſſen eidlich zu beftärfen im Stande find, triftig 
genug finden werben, jenes für uns harte Erfenntniß, 
abzuänbern und uns, bewandten Umftänden nach, mit 
aller Strafe und den uns zuerfannten Vierfachen 
Erfaßes bes Station » und Poftgeldes, auch der diesfals 
verurfachten Unfoften, zu verfchonen. - 
Denn 


in Poftfachen überhaupt. — gm 
Denn was uns aflerfeits Beſchuldigte (Contrave⸗ 
nienten) überhaupt betrift, fo koͤnnen wir, bey allem 
was heilig ift, verfichern, daß mir ganz und gar niche 
die ftrafbare Abſicht gehabt Haben, mit der ordentlich fah⸗ 
renden (orbinairen) Poft heimlich und uneingefchrieben zu 
reifen, je weniger felbft unfre ohnehin fehr bürftigen 
Vermögensumftände und fihlechter Nahrungserwerb 
einen Aufwand, aud) nur von einigen Groſchen, uns Feines. 
weges verftatten. Vielmehr find wir durch die zufälli« 
gen Umftände des Krankwerdens unfrer Reifegefährten 
und Bekannten, ihnen aus chriſtlichem Mitleid auf der 
Reiſe beyzuftehen, in diefe Nothwendigkeit verſetzt wor ⸗ 
den, weswegen wit gewiß nicht noch als Straffällige an⸗ 
gefeben werden koͤnnen! 


Denn was mich den Beſchuldigten Denunciaten) 
I. Mſtr. Gottlieb Roſenberg, 


beſonders betrift, fo ſah ich mich bey meiner Zuruͤckreiſe 
von Seipzig, wohin ich an dem nämlichen Tage meiner 
Gefchäfte halber gegangen war, megen eines über die 
Maßen verfchwollenen Zuffes und der damit verbundes 
nen aufferordentlichen, ja faft unerträglichen Schmerzen 
in die fraurigfte Nothwendigkeit verſezt, auf offenex 
Straffe liegen bleiben zu müflen, wenn mic) nicht der 
eben vorbenfahrende Poftillon, auf mein bringendes Bit« 
ten, den Poftroagen befteigen laffen; und id) muß eg ein⸗ 
geftehen, daß, da ich mie meinem fahmen Fuß niche 
mehr auftreten Fonnte, ic) von Rofendorf bis Lillienthal, 
wo ich wegen zu beforgender Nahrungsgefchäfte abſtei⸗ 
gen müffen, mit der Poft gefahren bin. _ 


Sollte 
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Soffte ih num wohl wegen ‚des von mir, wider 
Willen und nur aus dringender hoͤchſten Nothwendigkeit, 
geſchehenen Auffteigens auf den ohnehin faft leeren Pofts 
wagen, um nicht auf der Straffe.gar umzufommen, : 
oder doch Hülflos liegen bleiben zu müffen, bey meinen 
gewiß armfeligen und bürftigen Vermoͤgensumſtaͤnden, 
noch in einige Strafe zu nehmen feyn, da gewiß jeder 
andre vorüberfahrende, nur einigermaßen. mitleidige. 
Mann, in meinem mißlichen Zuftande, zu Beftei- 
gung feines Wagens mir.freywillig die Hand geboren 
haben würde? Schon das einfache Poftgeld bezahlen 
zu follen, würde mir bey meiner befannten Armuth äufe 
ſerſt ſchwer werden, wovon ich jedoch aus diefen ange» 
führten, auf Wahrheit ſich gruͤndenden Umſtaͤnden, befteyt 
zu bleiben hoffe. 


Daß aber auch der geſuͤndſte Mann von der Welt 
auf der Straſſe ſehr leicht von einer — be⸗ 
fallen werden kann, habe ich 


2. Mſtr. Sieg mund Finck, 


bey meiner am aten April d. J. unternommenen Zuruͤck⸗ 
reife von Seipzig nad) Mirgendheim, leider nur zu beufs 
lich erfahren müßen, 

Bon einer heftigen Kolick und graufamen Leibes⸗ 
fhmerzen plöglich überfallen, lag ich entfräfter und er- 
mattet an der Heerftraffe im Wiefenfelderholze, und 
vermochte aller, auch über Macht angemandter Kräfte, 
nicht einen Schritt weiter zu fommen, und ganz gewiß 
vuͤrde mein Zuftend nod) bedaurenswürdiger gemefen 

feyn 
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— wenn mein Keifegeführte Mſtr. Gottlob Spig 
bart, in meinem hülflofen Zuſtande mir nicht noch auf 
die rühmlichfte Art und treulich beygeftanden haͤtte. 
Hier war e8, wo ung die. von Leipzig kommende ordent⸗ 
tiche fahrende Poft antraf, und mo ber gewiß mitleis 
dige und menfchenfreundliche Poſtillon, auf das dringende 
und anhaltende Bitten: meines Neifegefährten, und 
ſelbſt ſchon durch den Anblic meines traurigen Zuftans 
des gerührt, mid) auffteigen fieß, auch mit Einwilli⸗ 
gung bes auf dem Poſtwagen figenden Convohe's meinen 
eben fo menfchenfreundlidyen Neifegefähreen, nämlich) 


3. Mſtr. Gottlob Spigbarten, Bürgern 
und Sohgerbern biefelbft, 


um mir ben etwa zuſtoſſender noch groͤſſeren Unpaͤßlichkeit 
huͤlfreiche Hand leiſten zu koͤnnen, ſich ebenfalls, ein 
Stuͤck Weges auf den Poſtwagen zu ſetzen vergoͤnnte. 


Nach hlerauf verſpuͤrter beiihen merklichen Bf 
ſerung, und da ich mit meinen Reifegefährten Faum * 
Meile weit mit dem. Poftwagen gefahren war, ftieg 
ich mit Mſtr. Spigbarten wieder ab, und feßten unfern 
Weg fodann zu Fuß gemeinſchaſtlich weiter fort. 


Was mich num 
4 7 Dorotheen Soppien Kraufin, | 
befonders betrift,. fo muß ich es der Waßrheit gemäß 
eingeſtehen, daß, nachdem ich den ganzen Winter über 
hart und fogar auf den Tod krank darniebergelegen, wie 


— alles hier ſtadtkundis, * von &; Hoch und 
MWopledt. 


* 
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Wohledl. Rathe erforderlichen Falls beſcheinigt werden 
kann, nun nach meinem ſchweren und harten Kranken⸗ 
lager und allererſten Ausflucht mich auf der Zuruͤckreiſe 
nach Nirgendheim in Roſenfeld fo ermattet und dere 
maſſen kraftlos befunden, daß ich nicht weiter fortkom⸗ 
men konnte, ſondern ſogar wieder in meine vorige Krank⸗ 
heit, den Umſtaͤnden nach, zufallen befuͤrchtete, mich der 
Poſtillon auf mein flehendliches, unter vergoſſenen Thraͤ⸗ 
nen anhaltendes Bitten, endlich aus Mitleid und Er— 
barmen ein Stücfgen auffteigen laffen, morauf ich, nach 
einiger Erholung meiner Kräfte, noch vor Aftraenburg 
wieder abgeftiegen und dann mit meinen nachkommen ⸗ 
ben, vorher ſchon abgeftiegenen übrigen Reifegefährten, 
weiter zu Zuß gegangen bin. 


Mehr aus Mitleid und Erbarmen, als aus Ge⸗ 
winfucht, ließ es daher der Poftillon gefhehen, da ich 
wegen meiner Fränftichen Umftände und groffen Ermate 
tung niche weiter fommen fonnte, und meine Heimkunft 
meiner Kinder wegen dringend war, daß ich mich ein 
Stuͤck Weges aufſetzen durfte. Sollte ich nun wohl we⸗ 
gen eines ſehr leichten Vergehens der Geſetze, da ich 
nicht aus vorſaͤtzlicher boͤſer Abſicht, ſondern aus Noth 
gedrungen, darwider ſtrauchelte, noch ſtrafbar befunden 
werden, da ſelbſt ſchon goͤttliche Geſetze Menſchenliebe 
gebieten? Sollte ich, da ich gar nicht vorher den Willen 
hatte mit der Poſt zu fahren, ſondern nur durch meine 
Krankheitsumſtaͤnde und dringende Zuruͤckkunft wegen 
meiner Kinder genoͤthiget ward, ein Stuͤck Weges den 
Poſtwagen zu beſteigen, ſtatt eines gerechten Mitleids, 
wohl noch jene Strafe verdienen? Gewiß dieſe darf ich 

unter 
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unter biefen Umftänden, als eine arme Vürgermittioe, 


nicht hoffen! 


Mit Recht Fönnen wir daher dem Vorgeben 
bes Denunclanten, weiter mit den Poftwagen gefah- 
ren zu feyn, als wir bier gewiffenhaft angegeben, von 
Grund aus widerfprehen, welchen Umftand wir auch 
ohne Verlegung unferes Gewiſſens aapır eidlich er» 
haͤrten koͤnnen. 


Wenn es nun — ſchon Pflicht, ja Chri⸗ 
ſtenpflicht iſt, Huͤlfloſen beyzuſtehn, und wenn der ohne 
Verſchulden Ungluͤckliche ſchon an ſich das Mitleid aller 
Rechtſchaffenen verdient, ſo waͤren wir gewiß ſehr zu 


bedauren, wenn wir ſtatt deſſelben, und wegen der 


ſchon an ſich ruͤhmlichen und lobenswuͤrdigen That, Huͤlf⸗ 
loſen beygeſtanden zu haben, nun noch mit. Strafe bes 
Jegt werben follten. Gewiß ein ſolches Zumuthen duͤr⸗ 
fen wir, bey den vorfeyenden der Wahrheit gemäffen, ung 


allerfeits gewiß zur Entfcehuldigung gereihenden, Um» 
fländen von Eur. Wohlgeb, und Hochedelgeb, befann« . 


ten — — Geſinnungen auf keinem Fall 
erwarten. 


Auf dieſes Zutrauen und unſre der Wehehelt ge⸗ 


maͤß erzaͤhlte Umſtaͤnde allein geſtuͤtzt, richten wir da⸗ 


ber an Eur. ꝛc. unfere gehorſamſte Bitte, Hochdie⸗ 
felben wollen aus oben angeführten ung gewiß zu flat. 
ten £ommenden Gründen, und in Betracht, daß wir 
a. einen ftrafbaren Poftunterfchleif (Defraudatton) 
zu begehen, nicht den geringften Vorſatz ge» 

habt, fondern vielmehr, 
.2. durch 
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2, durch unfre aufoffener Straffe Eranfgeworbene, 
e und in der That in fehr mißlichen Gefundheirs- 
umftänden fid) befundene Keifegefährten und 
Bekannte, beym Mangel einer andern Gele⸗ 
genheit fe weiter ſortzubringen und um ſie nicht 
groͤſſern Ungemaͤchlichkelten und Zufaͤllen bey 
einer ohnehin rauhen Witterung bloszuſtellen, 
in die Nothwendigkeit verſetzt worden, auf die 

eben vorbeyfahrende Poſt zu ſteigen. In meh⸗ 
rern Betracht wir auch | 

3) nad) verſpuͤtter baldigen Beſſerung des ere 
nannten Mftr. Siegmund Finfs, ſogleich wie⸗ 
der vom Poſtwagen, jedoch Mſtr. Gottlieb 
Kofenberg ausgenemmen, "abgeftiegen und alſo 
faum 4 Meile mit felbiger gefahren find. 

4 Bir allefammt arme und In den duͤrftigen Um⸗ 
ftänden ſich befindende Bürger find, und noch 
nie einen dergleichen ftrafbaren Poftunterfchleif 
uns zu Schulden kommen laffen, 

uns ſowohl von den Vierfachen Erſatz des ordentlichen Poſt⸗ 
und Stationgeldes, als auch der diesfalls verurſachten Un⸗ 
koſten zu befrehen, guͤtigſt und hochgeneigt geruhen. 

Wir getroͤſten uns der Erfuͤllung unſrer gehorſam⸗ 

ſten Bitte und beharren mit aller ſchuldigen —— 
tung und Ehrerbietung, 


Eur. ꝛc. 
gehorſamſte 
= Mſtr. Gottlieb Roſenberg 
N. Mſtr. Siegmund Finck 
amt Mftr. Gottlob Spigbart 


Dorothea Sophie, verwittw. Krauſin. 
IV, Bitt⸗ 
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| IV. ' J | 
Bittſchrift 
unm Verleihung eines Poſtmeiſterdienſtes. 
| / 


Durchlauchtigſter Chburfuͤrſt 
gnaͤdigſter Herr! 


Eur. Churfuͤrſtl. Durchlaucht. haben bereits vorr 
fünf Jahren bei Höchftdero Ober-Poſtamt zu N. 
mich als Poftfchreiber anftellen und in Pflicht nehmen zu 
laſſen, gnaͤdigſt geruhet, welche Gnade ich noch itzt mit 
unterthaͤnigſtem Danke verehre. Durch dieſe gnaͤdigſte 
Anſtellung habe ich meine Kenntniße vom Poſtweſen in 
-Höftdero Landen nicht nur zu vermehren, - fondern 
aud) mid; zu einer wichtigern Stelle beym Poſtweſen 
überhaupt vorzubereiten, Gelegenheit gehabt. 

Da nun ber Poftmeifter, N. N. zu N. den von 
ihm bisher verwalteren Poftmeifterdienft, feines Alters und 
der mit demfelben verbundenen £örperlichen Schwaͤchlich— 
feit halber niederfegen will, und dabei für mich den Wunſch 
aͤuſſert daß berührte Poftfation, jedoch) unter vorgängiz 
ger Höchftdero gnädigften Entſchließung und Geneh. 
migung, und fondre zielfegende Masgabe, mir übertragen 
- werden möchte: So wage ich es Eur. ıc.umdiegnädigfte 
Uibertragung des, befagten Poftmeifterdienftes zu N, 
bierdurd) ehrerbierigft und unterthänigft zu bitten : 


Pratt. Handb. ICH. 2 Abth. ‚Dd Höhe 
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Hoͤch ſtdieſelben wollen beruͤhrten Poſtmei⸗ 
ſterdienſt zu N. huldreichſt mir verleihen, und 
den wegen meines bisherigen Poſtſchreiberdien⸗ 
ſtes auf 300 Rthlr. hoch beſtellten Vorſtand, 
nunmehr dieſer Poſtſtation halber von mir an- 
zunehmen, und deshalb den gnädigften Befehl 
ertheilen zu laffen, huldreichſt geruhen. 


Durch unverbrühlihe Treue und unabläffigem 
Eifer im Dienft werde id) mid) jederzeit beftreben diefe 
mir hierdurch erwiefene Gnade für die Zufunft zu verdie- 
nen, und wofür id) lebenslang in ‚tieffter Ehrerbietung 
böhatren merde, 


"Eur x. 


N. Ä unterthänigft treugehorfamfter 
am ꝛc⸗ | N. M. 


Sechs 
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I | 
Bittſchrift | 
um ‚Zulage eines Gnadengehalts Penſion) fuͤr 


‚einen aus den Kriegsdienſten entlaſſenen 
Soldaten. 


Durchlauchtigſter Churfuͤrſt, | 
.gnädigfter Herr! | 


Eur. Churfürftl. Durchlaucht. haben. auf meine 


| unterthaͤnigſte Bitte, ſowohl in gnädigfter Hinſicht auf 


meine als Karabinier 27. Jahre hindurch geleiſtete Kriegs» 
dienſte, als auch meiner fernern Dienſtesunvermoͤ— 

genheit, mir einen Gnadengehalt von 12 Rthlr. jährlich 

auszufegen,, auch foldyen mir bis daber huldreichft genief= 

ſen zu laffen, gnädigft geruhet; welche hohe Gnade ich 

mie unterthänigftem Danke in tieffter Ehrfurcht verehre, 


Da nun id) bei meiner ohnehin ſchon geſchwaͤch⸗ 
ten Gefundbeit und täglichen Abnahme meiner Kräfte 
ſowohl, als bei der mid) Befallenen aufferordentlidyen 
Geſichtsſchwaͤche, mir weiter Feinen Unterhalt auf ir. 
gend eine Art zu erwerben vermögend bin; fo wage ichs 

Ä Dd a2 bier» 


— 


420 V-Abſchn. 6. Kap. Bon Dittfchriften 


hierdurch Eur. ꝛc. um eine gnaͤdigſte Zulage und Ver. 
mehrung meines bisher genoffenen Gnadengehalts hier. 
durch unterthaͤnigſt und fußfälligft zu bitten. 


Diefe voll innigem Vertrauen auf Eur, ıc. lanz. 
desvärerliche Huld gewagte Bitte, thue ic) um fo viel 
zuverfichtlicher, da Höchftdiefelben jedem verdienten 
Kriegsmann, den Reſt feines Jebens ohne Kummer 
und harmlos verleben zu laffen, gnädigft gemeint find. 


Ich tröfte mich der gnädigften Erhörung mei: 
ner unterthänigften Bitte, und verharre in — 
| ———— 


N. 
im Bezirk des Amts R. unterthaͤnigſt gehorſamſter 
am ꝛc. | M. M. 


Il. 
Dergleichen. 


Eur. ꝛc. 


Durchlauchtigſter Churfuͤrſt, 
gnaͤdigſter Herr! 


Von Eur. Churfuͤrſtl. Durchlaucht. bin ich we— 
gen meiner faſt 18 Jahr hindurch, theils als Gemeiner 
Karabinier, theils als Unterofficier geleiſteten Kriegs» 
dienſte und meiner fernern Dienftesunvermögenbeit 
balber, als ein Ausländer und da ich. der Roͤmiſch⸗Ka— 
tbolifchen Religion zugethan, — auch zu einer Ci⸗ 

vil⸗ 
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vilbedienung einigermäßen unfaͤhig bin, einſtweilen mit 
einem jährlichen Gnadeugehalte (Penſion) von — Rthlr. 
begnadiget worden, und ich verehre dieſe hoͤchſte Gnade 
mit dem lebhafteften und unterthaͤnigſten Danke. 


So fehr ich nun auch meine nod) übrigen Kräfte | 
dem fernern Dienfte Eur. ıc. unterthänigft zu wibmen 
und folche zum allgemeinen Wohl des Staats ganz aufs 
zuopfern bereit bin; fo hat ſich doch bis ige noch fein 
folher Dienft, welchem ich in Betracht meiner Bruftbe 
fhmerniffe, die ich mir in meinem Dienfte durd) einen 
- Sturz mit dem Pferde zugezogen, gehörig vorftehen, 
auch wegen des vorwaltenden Refigignepinbesmifes an⸗ 
nehmen koͤnnte, vorfinden wollen. 


Gleichwohl ſehe ich mich, da ich Feine eigentliche | 


Profeſſion erlernet, fondern in meinen jüngern Jahren 
den Wiflenfchaften obgelegen, i in gegenwärtiger Sage mich 
ganz auffer Stand gefeßt, meiner zahlreichen Familie, 
einer Frau und 6 Kindern, den norhdürftigen Unter⸗ 
halt und die nöthige Erziehung zu verfchaffen und diefe 
für mich und meine noch unerzogene Kinder traurige um · 
ſtaͤnde, gnaͤdigſter Churfuͤrſt und Herr! er— 
zeugen in mir den lebhafteſten Wunſch und ——— 
die unterthaͤnigſte Bitte: 


Hoͤchſtdie ſelben wollen aus Sandesväterfi- 


cher Gnade und in gnädigfter Hinficht auf | R 


meine vieljährige, felbft mie Aufopferung meie 
nes $ebens und meiner Geſundheit treu geleiftes 
sen Kriegsdienfte, mir einen, meinen Gefund« 
| —————— auch des Religionsunterſchiedes 

| D d 3 an⸗ 
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angemeſſenen Civildienſt zu verleihen, oder 
im Fall ſich da zu keine Gelegenheit finden 
ſollte, meinen bisherigen Gnadengehalt mildeſt 
zu erhöhen, i in hoͤchſten Gnaden geruhen. 


Ich tröſte mich der gnaͤdigſten Erhoͤrung meiner 
unterthaͤnigſten Bitte und verharre in tiefſter Ehrfurcht, 











Eur. ꝛc. 
im Amtsbezirk N. unterthaͤnigſt gehorſamſter 
am ꝛc. ⸗ N. P. 
| | f 
III, 


/ 


Bittſchrift 
um die Verabſchiedung aus den Kriegsdienſten. 


ꝛc. 
Gnaͤdiger und hochgebietender Hr. — 


E ur. tc. wage ich folgende unterthaͤnige Bitte zu gnaͤdiger 
Erfuͤllung a 


Zu beſſeter Bewirchſchaftung meines zu Nirgend⸗ 
felde, im Bezirk des Amts Aſtraͤenburg, beſitzenden Bauer⸗ 
guths, bin ich entſchloſſen, Chriſtoph Schwarzbarten, 
aus Tannendorf buͤrtig, dermalen Grenadier unter der 
zweiten Grenadier⸗Kompagnie des loͤbl. N.ſchen Regi« 
ments, zu ehelichen, und demſelben das vaͤterliche Guth 

und 
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und Grundſtuͤcke gerichtlich zu fchreiben zu laſſen; mel. 
ches Anführen und. die von mir deshalb an Gerichtsftelle 
erfolgte Erflarung durch das abfehriftlich angebogene ge» 
richelihe Zeugniß, davon der Herr Hauptmann N. die 
Urſchrift in Händen hat, beglaubiget wird. 


Da nun bie beabfichtigte Verehelihung mit dem 
gedachten Grenadier Schwarzbarten zugleid) in mir den 
Wunſch für deſſen Werabfchiedung und Entlaffung vom , 
Regiment, erzeugt und ſolche wegen der noͤthigen Bewirth⸗ 
fhaftung des väterlichen Guths und der vorſeyenden 
Seldbeftellung dringend beifchet ; fo erfühne ich mich, 
Eur. ꝛc. hierdurd) unterthänig zu bitten: — 


Hoch dieſelben wollen ernannten Grenabier, 
Chriſtoph Schwarzbarten, nicht nur da ich 


1. als eine aͤlternloſe Perſon, die Bewirthſchaf⸗ 
tung des vaͤterlichen Bauerguths, ohne Nach⸗ 
theil fuͤr mich allein gehoͤrig fortzuſtellen, nicht 
im Stande bin; wie ſich denn mein Anfuͤhren 
und die diesfalls geſuchte Dienſtentlaſſung des 
ernannten Grenadier Schwarzbarts durch das 
angefuͤhrte gerichtliche Zeugnis begruͤndet. 


ſondern auch 


3. weil ofternannter Grenadier Schwarzbart, be⸗ 
reits ‚vormals ſchon 15. Jahre bei obigem Res 
gimente gedienet, auch, da er nach erhaltenen 
Abſchiede, weil er ſich ſofort nicht anfällig ma⸗ 

‚hen koͤnnen, aufs neue wieder angeworben wor⸗ 
den, und ißt bereits andere 3 \yahre, und zus 
Dd a4 ſam⸗ 
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fammen alſo 18 Jahre, zur Zufriedenheit fei- 
ner hohen Vorgefezten, gedienet hat; 


3. bie wirkliche Anfäfligfeit aber ſchon an fich, die 
Entlaffung aus den Kriegsdienften, vermöge 
der gnabigften landesherrlichen Befehle, zu 

* bewirken vermögend ift, 
die gebetene gnädige Entlaffung vom Regiment und den zu 
ercheilenden Abfchied, bey der fid) ihm, durch mich, 
darbietenden Gelegenheit der Anfäfligfeit, ercheilen und 
angedeihen zu laffen,, gnädig geruhen. 

Bon Eur. ꝛc. befannten ruhmvollen Gefinnungen 
hoffe ich die gnädige Erfüllung meiner unterthänigen 
Bitte um fo zuverfichtlicher, je gewiſſer mein obiges 
Anführen auf Wahrheit gegründet ift, und felbft der. 
hoͤchſten landesherrlichen Abficht entfpricht, den verdien⸗ 
ten Kriegsmann, nach vollendeter Dienftzeit noch als 
Bürger und Unterthan dem: Staare nüßend, und vor 
Mangel und Dürftigfeit für die Zufunft gefichere zu 
ſehen. Sch beharre mit tieffter Ehrerbierung, 


Eur ꝛc. 


Niraendfeld unterfhänig gehorſamſte 
am. | Marie Rofine, 


Iv. Bitt—⸗ 


— 
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IV. 
Feyerlicher Widerſprauch 


(Proteflatio) und unterthaͤnigſte Berufung mider 
die Anshändigung des Abfchieded eines Offls 
ciers, an die Negimentd » Gerichte. 


— — 





er | | 
Gnaͤdiger und bochgebietender Herr Oberfter! 


Eur. Hochwohlgebl. werben gnaͤdig fi fich erinnern, daß“ 


ic) vor dem wohllöbl. Negiments s Gerichten gegen den 


Premierlieutenant Dero Regiments, Hrn. Friedrich 


Ernft von N. wegen einer Schuldforderung von 300 
Rthlr. — Klage zu erheben veranlaffet worden bin, wo⸗ 
rauf derfelve in dem am 15; Mai d. J. anberaumf ges 
weſenen guͤtlichen Verhoͤrstermine auf die beruͤhrte Schuld⸗ 
ſorderung Vergleichsweiſe mir 100 Rthlr. ſofort baar 


bezahlet, die ruͤckſtaͤndigen 200 Rthlr. — aber nebſt 


den verurſachten Koſten, von halben Jahren zu halben 
Jahren, mit 50 Rthlr. — bei Verluſt terminlicher Zah⸗ 
lung zu berichtigen, auch mit Bezahlung des erſten 


Termins den 15 Mop. g. J. den Anfang zu machen, 


auf die rechtsguͤltigſte Art verfprochen hat. 


Nun Hat gedachter mein Hr. Schuldner den gu 
fälligen erften Termin an 50 Rthlr. meiner Erinnerung 
ungeachtet, ‚nicht bezahlet, vielmehr habe ic) zu meinen 
Befremden in fichere Erfahrung gebracht, daß derfelbe um 
die Ne Entlaffung vom Regimente und Verab⸗ 
ii d 5 | ſchie⸗ 
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fehiedung aus Sr. burfürftl, Durchlaucht. Kriege | 


dienften, um dagegen in Fönigl. Preußl. Kriegsdienfte 
zu treten, bereits hoͤchſten Dres unterthänigft angefucher 
habe, welches Geſuch ihm auch ohne Zweifel bewilliget 
— duͤrfte. 


Da nun gedachter Hr. Lieutenant von N. nach dem 
Inhalte des getroffenen gerichlichen Vergleichs, und des 
daruͤber ertheilten Regiments » Gerichts Beſcheids, weil 
berfelbe mit der terminlichen Zahlung nicht inne gehals 
ten, mic den Ruͤckſtand der fchuldigen Forderung der 
‚200 Rthlr. nebft den Vorzugszinfen und Koften fo fort 
zu bezahlen und vor dem dafigen wohllöblicden Regi— 
mentsgerichte, als ſeinem bisherigen Gerichtsftande, 
Kechte zu nehmen verbunden ift, zumal berfelbe durd) 


den gefuchten Abfchied vom Regiment und die zu erfols‘ 


gende Veränderung feines Gerichtsftandes mir die Aus« 
führung meines Rechts erſchweren und mid) dadurch in 
gröffere Weitläufigfeiten und Koften verwickeln würde; 
So richte an Eur, ꝛc. ‚ich in diefer a che nicht allein 
die gehorfamfte Bitte; 


Hochd iefelben wollen egimentsgerichte- 


wegen einen Schuldberechnungs. (Termivum ' 


conftituendi Liquidi) und Hülfsvellftrefungs« 
Termin in diefer Sache anbezielen, Herrn Be- 
Flagten dazu unter den gefezlichen Verwarnun⸗ 
gen vorzuladen, und nach deffen Erfolg denfel» 
ben zu Bezahlung des Hauptflammes, der Zin« 
. fen und Koften, nad Maasgabe bes beilie- 
genden Schuldbetrags unter © mittelft der 


sus 
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— Hilfe ‚ anzuhalten guͤtigſt 
und hochgeneigt geruhen, 


ſondern ich ſehe mich auch genoͤthiget, ehe ich meine völ« 
lige Befriedigung wegen des Kapitals, der Zinſen und 
Koften von dem Hr. Beklagten nicht wirklich erhalten, | 
der Aushändigung des dem Hrn, Lieutenannt' Friedrich 
Ernft von N. gnaͤdigſt ertheilten Abfchiedes und feiner - 
Entlaffung von Regiment hierdurch feyerlichft zuwider⸗ 
fprehen, und auf den unverhoften Abfchlagungsfall 
meiner gehorfamften Bitte, mich auf die hoͤchſte Entſchei— 
dung Er. Churfuͤrſtl. Durchlaucht. zu’ Sad 
fen, meines gnädigften Herrn, unmittelbar und 
unterthaͤnigſt zu beruſen. 


Wie ich nun von Eur. ꝛc⸗ allgemein bekannten 
Gerechtigkeitspflege die Erfuͤllung meines gehorſamſten 
Geſuchs im voraus hoffen darf, ſo beharre ich N mit 
der fhuldigften Eprerbietung, | 


Eur, ꝛc. 


| Leipzig | | ganz gehorfamfter 
am ei M. 


Sieben: 
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| Siebentes Kapitel. 


Bon Bittſchriften in Finanz⸗ und Commerg 
| ſachen überhaupt, 





. 
Bittſchrift 
an E. hohes Finanz-Eoflegium um die Verlei— 


hung einer Meß: Alitentenitelle bei dep Bu 
und Geleitseinnahme. | 





Durchlauchtigſter Chur fuͤrſt, 
gnaͤdiger Herr! 


Eur. Churfuͤrſtl. Durchlaucht. trage ich nach— 
folgende unterthaͤnigſte Bitte, voll des zuverſichtlichſten 
Vertrauens auf die allgemein bekannte Gnade, mit 
welcher Höchdiefelben das Gluͤck eines jeden Jhrer 
getreuen Unterthanen vaͤterlich zu gründen bemüht find, 
zur gnädigften Erfüllung hierdurch ehrerbietigft vor. 


Der’ bei hiefiger Waage und Geleitseinnahme 
angeftellt geweſene Meßaffiftente Johann N. ift vor 
einiger Zeit mit Tode abgegangen, und bie bisher von 
ihm verwaltete Stelle als Meßafliftente dadurch erledi⸗ 
get worden. 


Der 


\ 
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Der Wunſch meine etwa erlangten Kraͤfte in dem 
Dinſ Eur. Churfuͤrſtl. Durchlaucht. fuͤr das 
allgemeine Beſte zu verwenden, war fuͤr mich von jeher 


der angelegentlichſte, f wie das Beftreben eifrig, mich 


durch Erwerbung der zu einer dergleichen Stelle erfor- 
derlichen Kenntniſſe —— zu machen. 


Da ich nun, als ein biefiger Bürger und vormalis 
ger Kramer, die zu einer erledigten Meßafjiftenten 
Stelle erforderlichen Rechnungs- und andere Kenntniffe 
erlangt und mich dazu befonders -gefchicft gemacht zu. 
haben, mit fehmeidhele, meine Vorfahren aud) als hie 
ſige Bürger und Kramer vormals in den Dienſten des. 
hiefigen Raths geftanden und ſolche jederzeit treu ver- 
waltet haben: . So richte ich in diefer Abſicht an Eur.:c. 
die unterthänigft geborfamfte Bitte! 


Hoͤchſtdieſelben wollen die durch den Tod 
des bisherigen Meßaſſiſtenten N. bei der biefi- 


sen Waage und Geleitseinnahmeerledigte Meßs 


afjiftentenftelle, mir in Gnaden zu übertragen, 

und den diesfolls zu erlaffenden Höchften Befehl 

- meiner Auftellung halber an die Behörde ergehen 
zu laffen, gnaͤdigſt geruhen. 


Durch — Treue — unablaͤſſigem 
Eifer in dem mir gnaͤdigſt übertragenen Dienſte, werde 
ih mich unaufhörtich beftreben diefer höchften Gina» 
ben vollfommen würdig zu werden. Wie ich nun 
von Eur, 2c. allgemein befannten landesväterlichen Gnade 
die En mes dieſer unterthaͤnigſten Bitte 
| ſchon 
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ſchon im | voraus mit Zuverficht hoffen darf: So be. | 
harre ich auch in tieſſter Ehrfurcht, | 





Eur, ꝛc. 
Leipzig uunnterthaͤnigſt gehorſamſter 
am ꝛc. | N. A 
r u * 
on 


Bittſchrift 
zu E, hohen Finanzeollegium um die Zuruͤckzah⸗ 
lung des, von einem Ober -Poftamtsbriefträger 
beftellten EEE (Eaution) 





— — Churfuͤrſt, 
ggnaͤdigſter Herr! 


Inhalts des angefuͤgten gerichtlichen Zeugniſſes unter A. 
iſt der geſammte Nachlaß meines verſtorbenen Ehemanns, 
Johann riedrich Eilfertigs, geweſenen Brieftraͤgers beym 
Oberpoſtamte alhier, durch die mit meiner und meines 
nur gedachten Ehemanns in erſter Ehe erzeugten un⸗ 
muͤndigen Kinder Vormunde, getroffene Vereinigung, 
mir eigenthuͤmlich uͤberlaſſen worden. Da nun nad) 
dem beiliegenden Oberpoftamts Zeugniffe unter B. mein 
obernannter Ehemann, bei der Oberpoftamts Kaffe alhier 
und fonften mit feinem beftellten Worftande (Kaution) 
in Ruͤckſicht feines vorhin verwalteten Briefträgerdiens 
ftes etwas * zu vertreten hat, und ich die Zuruͤcker⸗ 
| hal⸗ 
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haltung, dleſer Kautlon an 100 Ahle, — nunmehr in 
vieler Ruͤckſicht wuͤnſche, ſo ergeht an Eur, x. hlerdurch 
die unterthaͤnigſte Bitte: 

Hochdieſel ben wollen die, — anliegen. 
den VorſtandsGegenverſicherungsſcheins ( Kau⸗ 
tion⸗Recognitionsſcheins) von meinem ober: 
nannten Ehemann boar beftellten Vorſtand an 
100 Rthlr. — nebſt rücftändigen Zinfen, von 
Michael. 1788 bis dahin 1790 mir wieder zu« 
rück Jahfer zu faffen, und deshalb an Hoͤch ſt⸗ 
derofelben Renterey zur Auffucy» und Aus: 
haͤndigung (Extradirung) des: urfchriftlichen — 
Kammerſcheins vom. ı7. Decemb. 1765 No, 
. 2198: gegen den Recognitionsfcyein und zur wirk⸗ 
fihen Zuruͤckzahlung diefer baaren Kaution, 
famme den davon verfallenen. Zinfen an den 
Rentfammermeifter N. N. Befehl zu ertheis 

len, guädigft und huldreichft geruhen. 


.  Diefe Gnade werde ich mit unterehänigftem Dank 
zu berehreit nie aufhören und ſtets in tieffter Ehrerbie⸗ 
tung beharren, 
De Eur. ꝛc. 

% Seipjig unterthaͤnigſt gehorſamſter 
am ꝛc. Hop: — verwittwete Eilfertigin.. 


Adv. Johann Gottlob Conradi, 





ni TI, Bor: 
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und Bittſchrift der Poſamentirer um die Ver⸗ 
guͤnſtigung des Handels mit gewiſſen aus: 
——— Waaren. | 





D —⸗ 





Durchlauchtigſter —8 
gnaͤdigſter Herr! 


Wenn in Sachen unſerer Impetraten an einen, gegen 
die hiefigen Kramer, Impetranten am andern Theile, 
leztere den in der Kommerzien Wiſſenſchaft bewährten 
Grundfag, nad) welchem der nugende Kaufmann ſich 
bemühen fol, die feinem Vaterlande mangelnden und 
ihm unentbehrlichen Waaren, für wohlfeile und billige 
Preife auswärts einzuführen, und dagegen bie ihm 
überflüffigen Waaren auf eine vortheilhafte Arc, um 
fremdes Geld dafür ins Sand zu ziehen, auffer $andes 
zu vertreiben, mithin fein Syntereffe mit dem Mugen 
feines Mitbürgers, des Kuͤnſtlers, Handwerfers und 
Fabrifantens genau zu verbinden, zu dem Ende veffen 
Fabrifate in Gefhmadf .und Gang zu bringen, und 
deren Abfag durch einige Abnahme derfelben beftmög« . 
lichſt zu befördern, in ihm den Kunſteifer und Erfindungs» 
geift zu erregen, zu vermehren und zu unterhalten, ihn 
zur Induſtrie, Arbeitfamfeit und Fleiß, durch Be— 
greiflihmahung feines bierunter habenden Nutzens, 
anzufeuern, und in einer ununferbrochenen Thärigfeie zu 
erhalten, auch vorzuͤglich beſorgt zu ſeyn, daß der Um⸗ 

lauf 


\ 
1 


in Finange und Commerzſachen uͤberhaupt. 433 


fauf des Geldes immer befördert und nie unterbrochen, 
der Ausgang 'deffelben aber, fo viel möglich, verhindert 
und folcergeftalt das Ganze im Staate belebt werde, — 
beffer als zeither befolgt, und nicht vielmehr mittelſt haͤu⸗ 


figer Einführung fremder und ausländifcher Waaren, - 


zur, Beförderung ihres alleinigen Nugens, ihren Mit, 


bürgern gegen die im Lande gefertigten Waaren (inlaͤn- 


difchen Fabrricata) eine Abneigung ofne Noth eingefloͤßt, 
und ſolche in Herabſetzung deren Werths verdraͤngt, in 


dem Kuͤnſtler und Handwerker die Induſtrie, den 


Kunſteifer und Erfindungsgeiſt geſchwaͤcht und deſſen 
Nahrung dergeſtalt vermindert hätten, daß wenige derſel⸗ 
ben noch Geſellen fördern koͤnnen, und die meiften froh feyn 
müffen, wenn fie noch das wenige, mas fie mit ihren 
eigenen Händen fertigen, an Männ zu bringen, Gele 


genheit finden: Inmaßen nur allgu fehr befanntift, daß 


ber Geſchmack zu ausländifchen Waaren in biefigen Sans 
den dergeftalt überhand genommen, daß faft niemand 
‚ mehr im Sande gefertigte Waaren (inländifcye Fabricata)) 
Faufen, und fogar der Landmann damit ſich nicht mehr 
befaffen will, fo daß felbit der Kaufmann die inländis 


fen Waaren, wenn er damit ſich noch abzugeben ja’ 


der Mühe werth hält, um fie nur an Mann zu brin« 
gen, wie wir Beifpiele anführen koͤnnen, felbft fir auslän« 
difche ausgeben muß; — So wuͤrden weder der Kuͤnſt⸗ 
ler noch Handwerker mit dem Handel fremder Waaren 
ſich befaßt haben. Da aber die Kaufleute und Kramer 
ihre Verbindung mit den Kuͤnſtlern und-Handwerfern 


> vergeffen, und durch Ueberſchwemmung fremder Woas 


ren die inländifchen Fabricata vergeftalt verdrängf, daß 
nicht nur die fo fehr blühend gewefene N.ſche und N.fche 
. "Prakt, Handb. IITh. 2 Abth. Ee Dands 


— 


= 
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Bandfabrik, wodurch fo viele Poſamentirer in Nabe. _ 
rung gefegt wurden, fondern auch andere Fabriken als 
‚bier haben eingehen müffen; fo ift gang natuͤrlich, daß 
der Künftler und Handwerker zum beffern Vertrieb ſei⸗ 
ner von ihm felbft gefertigten Waaren, einen Theil 
fremder, in feine Profeffion einfchlagender, Waaren ſich 
beizulegen, und feinen Handel damit zu verbinden, ſich 
nothgedrungen gefunden. _Sjndem nun aber der Kauf: 
mann und, Kramer nicht nur mit allen in unfere Profef 
fion einſchlagenden, fondern auch mit allen andern nur 
möglichen Woarenforten handeln, und feine Nahrung 
auf eine mannigfaltige Art befördern kann; fo ift. es 
aud) von Selten der Kramer - Jrnung um founbilliger, 
wenn fie den von E. hohen Deputation im VBorbejchieds: _ , 
Verhoͤre am zoten Junii d. J. gemadjten billigen Vor⸗ 
ſchlag ſofort verbeten haben, je weniger wir mit unſerer 
Proͤſeſſion, in welcher wir alle dahin einſchlagende Arten 
der Pofanientier» Waaren, dazu jeder Art derfelben ein 
befonderer Geſelle erfordert wird, felbft zu fertigen nicht 
im Stande find, wenn wir nicht einen Theil derfelben 
von andern erfaufen und mit den Handel unferer ge 
fertigten Waaren verbinden dürfen, bier, wo fo viele, 
ausländifche Band und andere Pofamentir » Waaren 
in und auffer den Meffen eingeführe und vertrieben wer⸗ 
den, auf Feine Weife befteben, fondern fchlechterdings 
zu Grunde geben würden. Wozu nod) fommt, daß 
befonders die Band,» Waaren der Veränderung und der. 
Mode allzu ſehr und dergeftalt unterworfen find, daß in 
jeder der hiefigen Meffen neue Modebänder eingeführt 
und von Miodeliebhabern gefucht werben, und mithin 
A da 
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badurch unfere inzwiſchen felbft gefertigten Bandwaaren, 
ſie mögen noch fo ſchoͤn modeliret werden ‚ bei den übers 
hand genommenen Geſchmack zu den äusländifchen Mo» 


- ı den, verdrängt werden und wenn wir ſolche nicht mit 


telit Zulegung eines Theils der in den Meffen eingefühts 

ten neuen, Modebaͤnder jugleidy mit on Mann bringen 

dürfen, gänzlich liegen bleiben würden; weil während 

‚ der Zelt, als wir jene ausländifche Modebänbet nad)» 

fertigen, ſchon wieder andere erfcheinen und dieſe wie⸗ 
derum verdrängen und auſſer Geſchmack ſetzen. 


Hlernaͤcc können die hiefigen Kramer uns beit 
Handel. mit den in unſete Profeffion einſchlagenden 
MWaaren, wenn tie fie auch ſelbſt nicht verfertigen, um 
. fo weniger verbieten, da hit nur der site Art; dei 
‚Kramer: Ordnung von den Bordenwirkern und Pofas 
mentirern eine wirkliche Ausnahrhe macht, ſondern auch 
ber 1Öte unſerer Intungs = Artikel uns den Handel 
muit guten tuͤchtigen und untadelhaften Waaten unferm 
Gefallen. nad) , . fo viel unferm Handwerfe gemäß, er⸗ 
laubt, und uns atıffer den Meffen-den umlaufenden: 
Sonttenfrämern den Handel mie Pofamentierwaaten 
zu verbieten berechtigt, mir aud) ſolchen Handel feit der _ 
Errichtung unferer Innung und gnädigften Beſtaͤttigung 
. (Konfirmation) unferer Artikel, mithin felt Nechtsvers . 
jaͤhrter Zeit ungeftört ausgeüber, dieſer nur angeführte 
Artikel auch in dem ı5ten ber neu entworfenen und zur 
hoͤchſten Beſtaͤttigung von hiefigem Rathe vorlängft ein: 
geſchickten — nach der in den Akten be» 
ee: a reits 
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reits angezeigten Art, erläutert und dasjenige, was zu 
unſerm Handel gehöret, beftimmt worden ift. | 
Und da überdies in Churfachfen ben Pofamenti« 
‚ern ber Handel mit foldhen in ihre Profeffion einſchla⸗ 
. genden Waaxen, wenn ſolche aud) von andern Pofamens 
tirern und nicht von ihnen felbft gefertigt werden, nach⸗ 
gelaffen iſt; fo hoffen wir auch, daß wir hier in Leipzig, 

einer Handelsftadt, wo ber Handel durchaus frei feyn 
| follge, dabei um fo huldreicher zu ſchuͤtzen ſeyn werben, da 
die Beſchaffenheit unſerer Profeſſion es ſchlechterdings 
nothwendig macht, und wir gleich den Kramern die 
landesherrlichen und bürgerlichen Abgab&lbund Saften mit 
zu fragen haben, und die Kramer, da fie ihre Nahrung 
durch den Handel mit-allen nur möglidyen Arten: von 
MWaaren auf eine mannigfaltige Art erhalten und ge- 
winnen dürfen, durch unfern kleinen geringfügigen Hans. 
del mit folchen, in unfere Profeffion einfchlagenden, Waa⸗ 
ven, gar nichts verlieren Fönnen, 

= 
Eur. Churf. Durchl. bitten wir Daher ganz unters 
pänigft — 
| Hoochſtdieſelben wollen, geftalten Sachen 
nad), uns bei dem bisherigen Handel aller in 
unfere Profefjion einfchlagenden Waaren zus 
fhügen, und daß wir durch Einfehränfung 
beffelben unfere Nahrung verlieren und unfähig 
werden, die uns als gehorfame Buͤrger oblie- 
gende Iandesherrliche und bürgerliche Abgaben 
gehörig zu entrichten, zu unferm ohnfehlbaren 
| | - Made 
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Machtheil und Untergang, Be au ver⸗ 
ſtatten, | 


| huldreichſt gerufen; > 


%* 


Diefe gnäbigfte und landesbaͤterliche Wohlthat 
werden wir mit unterthaͤnigſter Dankbarkeit zu vereh· 
ren nie ‚aufhören und mit tiefſter Ehrfurcht eiſterben, 


Eur. 1 


Eee: unterthaͤnigſt gehorſamſte 
Leipzig die Innung der Poſamentirer 
ame, Salt M. N. 





— 


Av. Johann Gottlob Conradi. 
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w. er 
Borffellung 
an E. E. und Hochiveifen Rath zu Leipzig gez 
gen dag Geſuch der auswaͤrtigen Tuchmacher 
und Gewandſchnitter nach Auslaͤutung der 


Meſſe noch ihre Tuͤcher zum Ausſchnitt 
feil zu bieten, 





Ir 
Hochzuverehrende Herren! % 


Eur. Magnifiz. Wohlgb, und Hochmeite Herrt, haben auf 
das erfolgte Gefuch Dreyer Mirgendfelder Tuhmacher« 
meijter denenfelben die Erlaubniß, in jegiger Neujahr⸗ 
meffe, auch noch den Montag und Dienftag nad) der 
diesmal Sonntags eins und den folgenden Sonntag drauf 
wieder ausgelauteten Meſſe, um deswillen, weil am 
Freytage, als am 6ren dieſes Mongts ein Feyertag ein⸗ 
gefallen, ihre Tuͤcher zum Ausſchnitt feil bieten zu duͤr⸗ 

fen, hochgeneigt verſtattet. | 


So fehr wir num aber auch die von Eur ıc. diese 
fals gegebene obrigfeitliche Verordnung gegiemend ver« 
ehren: So erbitten wir ung voch die Erlaubnif. Dagegen 
und für die. Zufunft ganz gehorfamft vorftellen zu dürfen, 
daß jene, den fremden Gewandſchnittern verftattere, Were 
günftigung nach der ausgeläuteten Meffe noch aus« 
ſchneiden zu dürfen, nicht nur gegen die bisherige Ver 
. foffung 


5 
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faffung ind das Herkommen flreite, fonbern auch unfere 
>" einmal erfangten Rechte offenbar befchränfe ,. indem es 

| 1, auſſer allem Zweifel beruhet, daß dig fremden: 
Ef Tuchmacher fich, des Gewandſchnitts eher nicht, 
als den vierten Tag der erfien Markt-Woche 
anmaaßen dürfen, als. welches unter andern 

der uns von ihnen ertheilte Revers vom Jahr 

1625. fehr deutlich ſaget; und daß diefer vierte 

Tag in der Öfter » und Michaelismeſſe allezeit 


die. Mittemohe fey., . 
Eben fo gewiß iſt es u 


2, daß dieſe fremden Gewandſchnitter nur bis zu 
Ausläutung der Offer = und Michaelis meſſe 
folglich Mitiewochzs, Donnerſtags, Freytags 
und Sonnabends, welches vier Tage ſind, 
ausſchneiden duͤrfen. — 


Nun haben aber dieſe Gewandſchnitter ſich nirgends 
vorbehalten, daß, wenn in dieſe vier Tage ein Feyertag 
fiele, ihnen dafuͤr hernach noch nach Auslaͤutung der 
Meſſe ausſchneiden zu duͤrfen, verſtattet werden muͤßte, 
da doch in die Neujahrsmeſſe, ſo oft das Neuejahr 
Sonntags, Montags, Mittewochs, Donnerſtags oder 

Sonnabends eintritt, in ihre vier Tage allezeit ein Fenere 
tag faͤllt, und aflegeit eingefallen iſt; und ‚eigentlich fie 
es find, die ſich die Verguͤtung hätten ausnehmen oder 
vorbehalten müflen ; folglich find fie in einer Meſſe, 
wenn gleic) vom vierten Tage der erften Marktwoche an- 

ri I 4. ein 
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ein Feyertag einfaͤllt, dafür eine Verguͤtung in ka Alte 
dern Woche zu fordern, überhouyt gar nicht berechtiget. 


Und obwohl dieſen fremden Gewandſchnittern an 
der Oſtermeſſe 1773. wegen des bekanntermaaßen damals 
beſtaͤndigen Regenwetters, annoch ein Tag in der an« 
dern Woche verfiattet worden, fo hat fich doch ſolches 
eines Theils ohne alle Folge für die Zufunft (Confequenz) 
verfianden, andern Theils beziehen wir uns auf unfere 
damals bey Eur, ꝛtc. und fonft dawider eingereichten Vors 
ftellungen und feyerlihen Widerfprüche (Proteftationes) 
welche wir zugleich hiermit ausdrücklich wiederholen. 


Endlich war e8 damals ein ganz anderer Fall, 
weil eines Theils alle Tage hindurch Regenwetter war, . 
andern Theils damals faft allen andern Handwerkern, 
Schumachern, $einewebern, Weisgerbern, Hurbmadern 
und dergleichen, aufiör allerfeitiges Auſuchen, ebendaffelbe 
verftattet wurde, folglich man die Gewanbfchnitter wers 

muthlich nur nicht davon bat ausfchließen wollen. 


Geſetzt aber sei es müßten, uneingeräumten 
Hals, die Gewandſchnitter ſchlechterdings und derges 
ftalle Vier volle Tage haben, daß, wenn ein Feyertag 
bineinfiele, ihnen diefer von den hernach folgenden Tas 
gen erfeget werden müßte: - fo ift doc) auffer allem Zweis 
fel, daß fie überhaupt nicht mehr als ierTage zufammen 
babe dürfen. Es befager dieſes und daß wir daben ges 
ſchuͤtzet worden find‘, "unter andern die an der Meujahrs 
Meffe 1685. mo das Neujahr den Donnerftag eintrat, 
in Hodhderof elben gehaltenen Protokoll unterm 10 

Jaͤnner 


—E 
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Jaͤnner beſagten 1685. Jahres nachrichtlich hierüber 


— Aktenverzeichnung —— fer klar. 


Allein, Hochzuverehrende Herten! bie ſemel iſt 


den Gewandſchnittern, wir wiſſen nicht, aus welchem 


Grunde, ſtatt des am Freytage geweſenen Feyertags, 


hernach nicht Ein, fondern gar Zwei Tage in der an 
‘dern Meßwoche, nämlıd) nicht nur der Montag, foren 


dern auch der Dienftag, folglich, wenn man den Feyer⸗ 
tag mit dazu rechnet, 6 Tage und ohne unfer Mitroiffen 
verftatter worden ; welches um deflomehr zu verwundern 


iſt, da blos drey Meifter von Nirgendfeld, und zwar 
-biefe noch darzu in geheim, ohne den übrigen Mitmei⸗ 


ftern davon etwas zu fagen, darum angefucher, aud) 
nachdem fie dieſe Verguͤnſtigung erlangt gehabt, nicht 
einmal die andern, als Merſeburger, Eulenburger, 


Weiſenfelſer und dergleichen etwas damit zu thun haben 


wollen, weil ſie, daß es wider die Verfaſſung und die 
alte hergebrachte Ordnung fey, felbft erfannt haben; 


‚und diefe unfere Rechte befchrändfende Vergünftigung 


muß uns. um befto empfindlicher feyn, je weniger wie 
davon bie gerinfte gefezmäffige (legale) Nachricht ers 
langt Hatten, und diefe daher ganz unerwartet und 
gleichfam über-ung frohlocfend ; 


! 


„Wir räumen bas Tuchhaus heute noch uge 
Br haben fell — 


un zum Angebör, gaben, Se 


Ees. J Nun 
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Nun find aber dieſe Nirgendſelder Tuhmacher 


auch gerade diejenigen, welche wider alle Verfaſſung 


und hergebrachten Ordnung, die Tuche, und zwar ſo— 
wohl auslaͤndiſche als einlaͤndiſche, erſt hier einkaufen, 


und hernach nicht nur auf unſerm Tuchhauſe, ſondern 
auch nach“ Augläutung der Meſſe, in ihren Kammern ' 


heimlich verkaufen, welches den übrigen, inſonderheit 
den armen Meiftern, die ihnen dergleidyen Einfauf und 
Handel nicht nad) thun Finnen, fowohl als der ganzen 
Handlung, ten größten Schaden und Nachtheil verure 
ſachet, und worüber wir uns nun ſchon lange, Jahre, 
m. vergeblich „ beklaget a 


. Denn nun aber, — Herren! 
diefe jenen fremden Gewandſchnittern, gegen das Her— 
fontmen und die bisherige Verfaſſung verftätfete Wer, 
günftigung, auch nad) der Auslaͤutung der Meffe noch 
ausſchneiden zu Dürfen, uns, die wir E. Magnifiz. gerreue 
und gehorfame Bürger find, unferm Gewerbe ben 
größten Schaden und Machtheil bringet und, wir dabey 
unmöglich nicht beftehen Fönnen, ſondern bei einer Fünf. 
tig zugeflattenden Erlaubniß mit den Unſrigen gaͤnzlich 
zu Grunde gehen müffen ; “wie wir berin fogar erweiſen 
koͤnnen, daß als eine unſtreitige Folge davon die gonze 
Loſung einiger unſerer Mitmeiſter die ganze iegige Meffe 
über noch nicht 2 RA, betragen habe: 


So ſehen wir uns genoͤthigt, weil wir durch dieſe 
den fremden Tuchmachern zu unſerm ohnfehlbaren Nach⸗ 


theil verſtatteten ii des Ausfchnitts nach Aus 
| laͤu⸗ 


f 
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fäutung der Meffe, in unferm Nahrungsgewerbe offen- 

bar verhindert und zurücfgefeget, folglich in unfern herge⸗ 

brachten Rechten beſchraͤnket werden, Eur ır, die diese. 
falfige geborfamfie Vorſtellung zu — 


Eur, ie. find zu erleuchtet, um =. jene für ung . 
nachtheilige Folgen diefer verftatteten Verguͤnſtigung, 
—auf welche wie Diefelben mit Beziehung auf das 
Herkommen und die bisher beftehende Verfaſſung, blos 
aufmerffam machen zu dürfen, uns Dero Erlaubnif 
geborfamft erbicten, mit einem Blick zu überfehen und 
allzugerecht, um ung bei unfern einmal erlangten Rech⸗ 
ten und dem Herfommen für die Zufunft gegen alle Bes 
einträchtigung, mit Nachdruck zu ſchuͤtzen. Mit zus- 
verfichrlichem Vertrauen auf die hochgeneigte Erfüllung 
unfers eben fo gerechten, als billigen Gefuchs richten wir 
daher an Eur. Magnifiz. unfere ganz gehorfamfte Bitte: 


Hochdieſelben mollen uns bey unferer 
hergebrachten Ordnung, Verfaſſung und Ge« 
techtigkeiten, gegen die fremden Gewandſchnit⸗ 
ter für die Zukunft hochgeneige zu ſchuͤtzen, 
und. fie mit ihrem Gefuche, auch noch nad) 
"Ausläutung der Meffe ausfchneiden zu dürfen, 
jedesmal abzumeifen,. und dadurch uns und 
die Unſrigen und die ſaͤmmtliche hiefige Tuch 
macher » Innung aufrecht zu erhalten, guͤtigſt 

und hochgenelgt geruben, 


Dieſes 
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ef ' Diefes Merkmal Fhres veresrlichen Wohlwol- 


len⸗ werden wir jederzeit mit der ſchuldigen Ehrerbies 
tung erfennen, und flets Hechachtungsvol beharren, 


Eur. Mesnifngen und Sehnen Gent. 


$eipzig . ganz gehorfamfte 
den 12. Jänner bie fümmelichen Tuchmacher alhier 


177% ——— N, 





D. Catl Gottfried Zigmann. 


u’ Gnaͤ⸗ 
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Gnädigfer Befehl 


wenh Ablegung einer General : EN 
: | Probe. 





Friedrich Auguſt, Cpurfürk x. 


- Reber gefrener ! Unter — Anfuͤhren ber Acels. 
Kommiſſarius und Inſpector N., um die Unterſtuͤtzung 
(sublevation) bey der ihm unter andern übertragenen 
Accisinſpection ju N., durd) den bisherigen Gadh« 
walter (Juris Pradicum) Johann Gortleb S. angefur 
het, ingleichen was nurgebadhter ©, dieſerhalb in 
Unterthänigfeit vorgeſtellet: folches erfieheft du aus 
denen “Anfchlüffen von 17 diefes des mehrern. Wie 
‚ Wir nun forhanen bepderfeitigen Suchen ſtatt zu ge⸗ 
ben, nicht abgeneigt find; Als haft du, mie Wir 

‚hiermit begehen, ©. vor allen Dingen eine Probe 
 (Speeimen) aus ihm vorzulegenden ſchicklichen Akten, 
fo wie eine Rechnungs» ‚Probe nach beyfommenden Mur 
ter (Schemate) in deiner Gegenwart fertigen zu laffen 
. und forhane Probe, mittelft KENN N 
si möglichft — 


Daran 
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Daran geſchtehet Unſet Wille und Meynung. 
Gegeben (Datum) Dresden, den aiten April 1780, 


| G. R. Graf von Wallis, 
| Art | 
ben. Vice-Acciskommis— 
far B,.. die von dem 
Acciskommiſſar und Ins⸗ 
ſpector N. geſuchte 'Suble, 
vation bey der Inſpection 
N. durch den bisherigen 
Adv. ©. betrl. 


4. U Adler. S 


— 





Rachricht sſchreiben 


von dem anbezielten Tag der Probe. 


J 





| Hochedler, 
Hochgeehrteſter Herr - 


Weſſen Sich Ihro Chutfuͤrſtl. Durchlaucht. 
su Sachſen, mein gnädigfter Herr, auf 
Hoͤch ſtde ro Acciskommiſſar und Inſpectors, Herrn 
Sigismund N. ingleichen auf Doro unterehänigftes 
Bitten und Gefuch wegen der Sublevation bey der Accis. 
inſpection in N. buldreichft entſchloſſen, und mit ge⸗ 
meſſenſt anzubeſehlen und aufzutragen gnaͤdigſt geruhet 
haben; Solches wollen Diefelben aus dem abfchrift« 
lich beyfuͤgten hoͤchſten Befehle unter (Keſctipto ſub) O 
des mehrern erſehen. Fu i 
Wie mir nun die pflichefchuldigfte und baldmoͤg⸗ 
lichſte Befolgung jenes gnaͤdigſten Befehls hierbey ob⸗ 
lieget: So ermangele ich nicht Denenſelben hiermie 
bekannt zn machen, daß ic) zu Fertigung und Abs | 
nahme der Probe (Speciminis) folgende Tage ausge 
get und zwar | 7 
den 28. 29ſten Aptil 6, 12, 13. 19.20. Mah, 


Ihnen dabei überlaffend, welchen Tag Diefelben j 
wählen und in diefer Abſicht hierher fommen wollen. 
Sollten Sie von den erftern zwey Tagen feinen wählen; 

| on So 


⸗ 
* 
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So' bitte ich. wegen der leztern mir zuvor Nachricht zu 
geben, auch fi) fo einzurichten, daß id) des Abends 
zuvor Dero Ankunft erfahre, damit fodenn den fols 
genden Tag Vormittags bey Zeiten die Vorlegung der 
Alfen und Probe geſchehen Fann. Ulbrigens hoffe ich 
Diefelbein werden hiervon, mit Worzeigung des gnä« 
Digften Befehls (Releripti)den Heren Acciskommiſſar N, 
, Nachricht geben, und will ich deshalb die befondere 
Motification erfparen. Ich beharre mir vieler Hoch⸗ 
achtung, — 
E 1 | ? r 
Epurfüri East. beſelter Vie - General : Accis⸗ 
Kommiſſarius und 


Eur. Hochedl. 


Pr > 


am 24, April | bienftergebener 


1780, | N. N. 


vH, 
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vr. 
Siidiäfe Berodnung 


wegen einer abzulegenden General- Accis⸗ | 
4 Inſpectorprobe. = 





Auf des Durchlauchtigſten Faͤrſten und Herrm 
Herrn Friedrich Auguſts, Herzogs zu Sachſen, des 


Heil. Roͤmſſchen Reichs Erzmarſchalls und Churfuͤrſtens, 


auth Burggrafens zu Magdeburg ec. hierdurch ergebende 
Verordtung, hat der Acciskommiſſarius N., dem in 
der Anfuge vom 29. Mens. praet. ſupplicirenden Amts⸗ 
Actuario, Eyriftian Gottlob N, zu N. ein behufiges 
Stuͤck Acten zu Fertigung eines gewöhnlichen Speeimi- 
“nis vorzulegen, zugleich aud) felbigen beygefügre Rech— 
nungs» Probe ausarbeiten zu laffen, ſodann aber beys 
des, mit Bemerkung der darauf verwendeten Zeit, mit 
den Acten anhero einzufenden. 


MR Datum Dresden am ar. März 1776. 


E J. ©. Spillner 
Verordnung 


an den Accis ⸗ Kommiſſarium N. | » 
Epriftian Gottlob N, | Er 
* betr. Joh. Goref Hunger. 





21 


geatt. Handb. In h. 3 abch. Bf VD 
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wind Vers 
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zedäachten 


= — mzcollegi⸗ 


| t miitelft 
aus den. —— 
und er 


— 
ihrniß zu 
iſticui et) 
D Atteſtate 
ds erheb⸗ 


a fe , fo: 
Sr hinge egen 


auch wie 


ſchrift: m a er— 


2 


| 


böchften 
gedach⸗ 
nn Aceis 
iſt auf di Auflage, 
DI. ı die Punfte, 
ſchwerde, id abges 
Friedricheinſetzung 


ohne vor uͤber die 


das Amlbſetzung 
miſſion) per Weis 
bufch, Jorden. 

Es 


\ 
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ee x 
— 
DENT: VBortrag 
AN = vorgelegten Accisakten, (Relatio ex adtis) 
Rt x. tiheidung des vorliegenden Accisfalieg, 
ne gefertigte General: Liceieinpierer — 
| Probe. 


ad — —— — 


BIRNEN Churfürk, | 
| gnaͤdigſter Herr! | 


2 
3 
a 4 


— * c —* 





der beiliegenden, vor dem General» Acelskom· 
zu N. ergangenen, Acclsaften mit der Uber 


Eodttlob Friedrich N. zu Afträenburg unternom · 
ing, ene Abſetzung des Dorfaceiseinnehmerg zu 
ne Mayenbufch,” Johann Friedrich Pufs, fammt 
"DE was dem mehr anpängig betr, vom Jahre 1789. 
——Lit, N. 


5% 
‚3x e von tem Suflyamtmanne 9. zu u MtrdenSurg 
124 fer Akten. befindliche Anzeige und geführte Der 
über: die von dem General » Accisirisfpector 
Auguſt N; zu Aftraenburg eigenmächtig und 
zaͤngige Benachrichtung, (Communication) an 
—t Aſtraͤenburg unternommene Abſetzung (Di⸗ 
02 ‚3 des bisherigen Dorfaccigeinnehmerg zu Mayen⸗ 
8 —— Pufs, als eines Amtsunter« 

than 


& Aften bie. bon dem — „Aecisinfpektor | 
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than und bie dagegen gefchehene Annahme und Bers 
pflihtung des noch. unmündigen Karl Gottlob Engel: 
manns an des leztern Stelle, auch hierauf von gedachten 
General⸗ Accis kommiſſariat an E. hohes Finanzcollegi⸗ 


um Bl. 19.' erftarteren geborfamften Bericht miitelt 


eingegangenen DI. 24. befintticheh — Eee 
(&eftripte) | | | 
daß gebachtem Aecisinfpector Gottlob Friedrich 
| M. wie, er Diefes anfcheinende, Ungebüprniß zu 
verantworten gedenke, aufgegeben (conftituirer) 
Duf aber, im Zall die beygebrachten Atteſtate 
in der Wahrheit gegründet, und erwas erheb⸗ 
‚liches wider felbigen nicht einzumenden (en, fü: 
for wieder eingewiefen, Engelmann binge gen 
feines Dienftes dnielafen n, (dimirtirer) audı wie 
oolches alles, unterthänigft beſolgt worden, sr 
.° fa nf einberichtet werden folle,_ -— 


ı 


semfeuf afbefohlen worden. en 


Zu pficheſchuldigſter — dieles — 
Anbeſohlniſſes nun iſt hierauf von Seiten des gedach⸗ 
ten General⸗Acciskommiſſariats dem gedachten Aceis. 
inſpector N. mittelſt der Bl. 26. hefindlichen Auflage, 
feine Verantwortung über die darin enthaltene Punkte, 
binnen einer gewiſſen Friſt, aufgegeben und abges 
- fordert; zuförderft:aber undehe man zur Wiedereinfegung 
des "Dorf = Acciseinnehmer Pufs verſchritten, über die 
"eigentliche Veranlaſſung und Urſachen feiner Abfegung 
‘nach Bl. 27 bei dem’General » Acchgeinnehmer Wei—- 
Ben gu Aſtraͤenburg Erkundigung eingezogen worden. 

fa Es 
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Es :ift aber die von gedachten Aceis einnehmer | 


Pe Weißen hierüber erftattere Bl. 29. dieſer Aften befind« 


lie Anzeige dahin ausgefallen, daß derfelbe zwar die 


F 


erfolgte Abfeßung des. Dorf“ Aceiseinnehmers Pufs mit 
einigen Umſtaͤnden und: befenders daß der Erbrichter 
Mußtopf zu Mayenbuſch, auf Veranlaffung des Accis- 
infpectors N. aufler gedachten Engelmannen noch eine 
‚andere Perfon zur Wiederbefegung der dafigen Einnahe 

me vorgefchlagen,, von welchen der Sinfpertor jedoch 
erftern erwähler. babe, auch dabei noch verfchiedene, dem 
Sinfpector ziemlich nachtheilige Muthmoſſungen angege⸗ 
ben, dagegen aber Pufen weder einer Untreue beſchul— 
digen, noch auch demfelben die, zu Verwaltung dieſes 
Dienſtes erſorderlichen, Faͤhigkeiten eines af: Accis⸗ 
—— abſprechen koͤnnen. 


Bei biefen Umftänden hat —* General . 
Yecietom inf den angrführten gnäbigften Befehl 
dem feines Dienftes entſezten Einnehmer, Pufen ſowohl, 
als dem bisherigen Einnehmer Engelmann, ingleichen 
dem Erbeichter Mußtopfen nach vorgängiger Ladung DI. 
30. befannt gemadjt, und hierauf ernannten Engelmann, 
nachdem er, zuförderft das Kinnahmeregifter-und die bis 
zum 15. Maiig AP nach. Abzug der geprdneten Einneh- 
‚mergebihren;, eingegangenen Accisgelder an 6 Rthlr. 
8 Groa Pfraufgezaͤhlt, übergeben, der Dorf » Accis« 
seinnahme zu Mayenbuſch entfeget und dagegen erfier- 
smeldetem Puf die Accisregiſter eingehändiget und der 
= ‚31: von dem im Termin anwefenden Accisinfpector 

N. ihm zur $aft gelegten, aber: nicht erwiefenen Ungee 
büpenife ungeachtet, und, in — der befundenen 


3 | Ric. 
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Richtigkeit der angeführten Zeugniſſe, auch weil Engel« _ 

mann ſelbſt feine. Minderjaͤhrigkeit eingeſtanden, und 
ſich ſonſt kein Bedenken geaͤuſſert hat, wieder zum 
Dorf » Acciseinnehmer zu‘ Mayenbuſch angenommen 
und in die Einnahme eingewicfen, aud) die bierbey nö« 
thige Bekanntmachung von.der erfolgten Dienftveräns 
berung. bey der Einnahme in dem Dorfe Mayenbuſch, 
Dem dafıgen Erbrichter En — 
worden. 
Was num hiernaͤhſt dem ——— Gottlob 
Friedrich N. wegen der erfolgten Abſetzung des Dorf 
Aceiseinnehmer Pufs und der ihm dabey zu Schulden 
gekommen Ungebuͤhrniſſe betrift; ſo hat derſelbe in feis 
ner abgeforderten und Bl. 34. eingereichten Verantwor⸗ 
tung in Hinſicht auf die geſchehene Abſetzung des Dorf⸗ 
elnnehmer Pufs folgende Veranlaſſungs ⸗ und Beweg- 


grunde zu feiner Entſchuldigung angefüßret ‚und babei 


a B GER 24 


Puf ſei ein unvermoͤgender — | 
Mann, welcher daher und in Auſehung der vie⸗ 
- In Dorffrämer und Butterhaͤndler der Eins 
nahme zu Mayenbufc gehörig nicht mehr vor: 
ſtehen koͤnne. Nicht allein feine narürliche 
7 Einfale und feine aufferft ſchlechte Schreibart, 
"N Vie er“weder felbft, noch jemand ariders ohne 
viele Mühe lefen Fönne, habe dies erfordert, 
ſondern auch befonders der Umftand, daß er 
bei. einer dafelbft gehaltenen Einficyt der Ein« 
nahmerechnungen (Nevifion) ſolche in der größ« 

' . ten Unordnung angetroffen habe; indem der- 


Ff5 .* ſelbe 
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| felbe die eingegangenen Accisgelder nicht fofort, 
wie ihm gleichwohl obgefegen, in die ordentlie 
chen. Einnahmeregiſter eingetragen, fonbern 
auf fogenannte Echmaderbogen gefchrieben und 
ſich derg'eihen gehalten habe. Diefesiuners 
Taubre Verfahren habe er ihm zwar ernftlid) 
“1 unterfage, allein es habe wenig und gar nicht 
ic gefruchtet ; denn in kurzer Zeit darauf habe 
ber Viſitator Langrock ihn über diefer Pflicht 
brüchigfeit ebenfalls wieder berroffen. Auch 
babe die Acciseinnähnte zu Aſtraͤenburg über 
feine Unordnung nicht minder Beſchwerde ger 
führer. Vorzuͤglich aber müffe folg · nder wichtiger 
Umftand, daß gedachter Puf nicht nur. eig 
Dorfbecer, fondern auch ein ftarfer Brands 
- weinbrenner fen und zugleich die Schweinmaft 
treibe, zumal verfelbe nah Masyabeder Afträn 
enburger Einnahme von leztern wenig oder gar 
nichts verrechnet habe, die geſchehene Abfe 
gung vom Dienft um fomehr rechtfertigen, je 
weniger nach der beftehenden General « Accis- 
verfoffung und mehreren Inhalts des diesfalls 
ergangenen hoͤchſten Generalbefehls vom 23ten 
Jaͤnner 1755. unter No. 3, dieſes alles einem 
Dorfeinnehmer ausdruͤcklich unterfage fen und 
mit feinem Dienfte ganz und. gar wide beſte⸗ 

hen koͤnne. 


In Anſehung der EEE 
lung (Communication) an das Ame Aſtraͤenburg wegen 


des neuen Dorfeinnehmers, führt gebachter Accisin« 
ſpector 


t 
Ä 
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ſpector in feiner übergebenen ide * 36. zu 
— Entſchuldigung an: | 


Er müffe geſtehen, daß die bei einer — 

Beſetzung eines Dorfeinnehmers dem Juſtiz⸗ 

amte deshalb zu bezeugende Honeurs ihm ganz 

unbekannt geweſen, zumal die N.ſche Accisin⸗ 

ſpection ſolches niemals beobachtet und bei ei⸗ 

ner dergleichen Veraͤnderung das Juſtizamt da⸗ 

ſelbſt niemals darum begruͤſſet, noch davon ber 

nachrichtiget habe. Er habe .es für hinlänglich 

gehalten, wenn die. Dorfgerichte eine fäch 

tige Perfon zum Dorf : Aceiseinnehmerdienfte 

vorſtellten (präfentirten) «und beffen Handlun⸗ 

gen aflenthalben rechtsguͤltig zu vertreten ver⸗ 

fprächen.: Eben fo fei ihm Engelmanns Mins 

2 berjährigfeit ganz unbefannt gewefen, da we⸗ 

doeer er ſelbſt, noch der Erbrichter Mußtopf, gegen 
. ihn davon etwas erwähnet habe. 


: Wie nun aber, Durchlaucht. Churfuͤ ef, 
gnaͤdigſter Herr! die von dem Accisinfpector N. in 
Ruͤkſicht der vorgenommenen Abfezung desDorfeinnehmer 
mer Pufs angegebenen Umftände überhaupt fo wie diezu 
feiner Vertheidigung angeführten Rechrfertigungs : und 
Entfhuldigungsgrünbe keineswegs fo befchaffen find, daß 
fie des Dorf. Acciseinnehmer Pufs Abfegung vom 
Dienft fofore bewirken und des erſtern Verfahren recht⸗ 
fertigen Eönnen, vielmehr daraus und befonders aus ben 
Aften BI. ı5. von Seiten des Accisinfpectors offenbar 
eine Wibereilung und Partheylichkeit, dagegen aber Pufs 

Un. 
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Unſchuld ſich ſofort zu Tag leget, je weniger das dem 
leztern, als ein vorzuͤglicher Veranlaſſungsgrund ſeiner 
Dienſtesentſetzung, zur Laſt gelegte hohe Alter, ſeine 
angeblich natuͤrliche Einfalt und die ihm beigemeſſene 
Unordnung bei der Verwaltung feines Dienſtes, in« 
gleichen deſſen fehr ſchlechte Schreibart überhaupt und 
gehörig erwiefen, dagegen aber durch die bei den Akten 
Bl. 12. und 16. befindliche Zeugniffe das Gegentheif 
von allen diefen dargerhan worben iſt. Denn eg erhel⸗ 
fer aus leztern Flar, daß gebachter Puf, feines hoben 
Alters ungeachtet, dennod) -die Einnahme nech immer 
gehörig: verwalten koͤnne und daß feine Schriftzüge und 
Handſchrift nach der Bl. 17. befindlichen Aktenverzeich⸗ 
nung (Regiſtratura) eben nicht die ſchlechteſte und immer 
noch ziemlich feferlich fe, Zumal’ von einem Dorf 
Acciseinnehmer, als einem Bauersmanne, eine ſchoͤne 
Handſchrift und die genauefte Befolgung der Regeln der 
Hecht » und Echönfchreibefunft, gleich: jenen in den 
Städten, licht ‘eben als fehlechterbings nothwendig er. 
fordert wird, und es ſchon genug iſt, wenn ein folcher 
bei der Verwaltung feines Dienftes, neben der Bemuͤ⸗ 
bung einer Iesbaren Handſchrift, - vorzüglich die denaue 
Erfüllung der ihm als Einnehmer obliegenden Pflichten 
puͤnktlich befolget, In welcher Ruͤckſicht dem gedachten 
Einnehmer Puf, nad) erfolgter genauer Unterfuchung 
jener Laſtlegungen, dod) überhaupt etwas nicht zu Schul» 
den. gefommen, daß jene Dienftesentfegung bewirken 
mögen. Wie denn auch, das von demſelben bisher bes 
triebene und ihm zur Saft gelegte Brobbaden, Brand⸗ 
weinbrennen und Schweinemäften, nad) dem bei den 
wo Bl. befindlichen Zeugniffe von ganz und gar kei⸗ 
| ner 
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her Erheblichkeie ift, und dergleichen Gewerbe auf die 
General « Aceife in den Dörfern des N.fhen Kreifes 
wenig Einfluß Hat, und Davon aud) größrentbeils, bes 
fonders aber das Brodbaden und Verfaufen, Inhalts 
der Dorf = Accisordnung und des Generalbefehls (Gene- 
ralis) von 16. September 1720. gaͤnzlich ausgenommen 
iſt, mithin auch der von dem gedachten Accisinfpector 
N, angeführte Generalbefehl vom Jahr 1755, ‚als welcher 
blos auf den eigentlichen Dorfhandel lediglich Bezug 
himme, hierauf ſchwerlich anzuwenden fenn dürfte, 
Uibrigens aber demfelben die vorgefchügte Unwiſſenheit, 
ſowohl in Hinſicht der unterlaffenen Befanntmachung 
(Communication) an das Juſtizamt zu Aſtraͤenburg 
„Über die vorzunehmende Abſetzung des gedachten Dorf⸗ 
Acciseinnehmers, als auch der vorgewalteten Minders 
jährigfeit des eingefezten Einnehmer Engelmanns hier: 
bei auf feine Art zur Enıfchuldigung gereichen fann, 
ba er als ein angeftellter Accisbedienter ; nicht allein bie 
General ; Xccisverfaffung überhaupt, _fondern auch die 
deshalb vorhandenen gnädigiten Befehle, ihrem ganzen 
Inhalte nad) wiffen und fich folche befannt machen, auch 
zuvor nad Engelmanns Alter und wenigftens vor deffen 
erfolgter Anjtellung und Verpflichtung ſich feibft gebuͤh⸗ 
rend erfundigen follen > 


So dürfte auch der. Accisinfpector Gottlob Frie« 

drich N. nach meinem unvorgreiflichen unterthäniuften 
Ermeſſen, zwar für diesmal mit einiger Strafe nicht 

zu befegen, jedoch aber derfelbe feines hierunter began- 
genen Ungebührniffes halber alles Ernftes zu vermeifen, 
gi dader * Acciseinnehmer Puf, ohne eigenes Ver⸗ 
Maul 
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fchulden, der Dorf » Heciseinnahme ungebükrlicher Art 
entſetzet worden, nicht allein in die ſaͤnmtlichen verur: 
fachten Koften zu verurtbeilen, fondern aud) den’ DI, 
36. verzeichneten baaren Verlag zu erftatten ſchuldig feyn, 


Eur Churfürftl. Durchlaucht. hoͤch ſt eis 
gener gnaͤdigſten Finfiche und Ermeffen, überfaffe id 
jedoch einzig und allein in tiefſter Unterthaͤnigkeit, in wie 
fen Höchftdiefelben das vorftehende Erkaͤnntniß 
zu beftäctigen, oder fonft in der Sache zu befchlieffen 
und hiernaͤchſt gemeffenft anzubefehlen, gnädigft geruhen 
werden. Mit tiefiter Ehrerbietung behatre ich, 


Eur, Churfuͤrſtl. Durchlaucht. 


N. unterthaͤnigſt treugehorſamſter 
am x. | N. N. y 


— 


Anmert. Ein Mufter eines An’uchungsichreiben um bie Derkats 
tung einer abzulegenden Generals Meelsinfpectorprobe — ebe 4 


Kapitel ©. 401, 


Achtes 





Achtes Kapitel. 


Von —— in Polizey⸗ und Handwerks⸗ 
Bo überhaupt. 
Bittfhrife 

um die Aufnahme eines Wahnfinnigen zur Wer: 

' forgung in ein Armenhaus hiefiger Lande. 





Durchlauchtigſter Churfuͤrſt, 
gnaͤdigſter Herr! 


Hit innigfter, Wehmuth müffen Eur. Churfä fi, 
Durchlaucht. wir. unterthänigft vorftellen, daß uns 
fermBater, Kar! Gottfried B. Bürgern und Weisbedern 
albier, vor furzem das Unglüc betroffen, in eine Schwer» 
murh und heftige Raſerey aufs neue. zu fallen, an 
welcher Gemuͤthskrankheit er zwar bereits vor zehn Jah⸗ 
ren litt, davon er jedoch nach einiger Zeit wieder hergeſtellet 
wurde. Jezt aber find die Anfälle der Wuth und Ras 
feren fo anhaltend und heftig, daß zu Vermeidung alleg 
beforgenden Ungluͤcks, ihn Ketten und Feffeln angelegt 
werden müffen under Tag und Nacht bewacht werden muß, 


Der vor kurzem erfolgte Tod — Mutter und 
fen a fo wie der fichtbare Verfall feiner Naf- 
rung 
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rüng und freibenden Gewerbes, welchem Lie Verſtor⸗ 
bene bei feiner nicht felten geäufferten Schwermuth faft 
allein vorftehen mußte, ſcheinen zu dieſem ihn und zu⸗ 
gleich auch uns und zween noch unerzogenen unmuͤndigen 
Kindern mit betreffenden Unglück unftreitig die gewiſſe 
Veranlaſſung gegeben zu haben. Ob wir nun wohl En 
besbenannte feine Kinder, -bei-unfern befannten-mißlis 
chen Vermögensumftänden, i durch Zuratheziehung eines 
gefchickten Arztes und der vorgefchrieberen Heilmittel 
die Gefundbeis unfers unglücklichen Vaters wiederherzus 
fiellen, uns haben äufferft angelegen ſeyn laffen; fe find 
doch alle bisher angewandte Hülfsmittel nicht nur gang 
ohne Wirfımg geblieben, fondern wir haben aud) zu 
deffen Wiederherftellung, nad) dem angebogenen aus« 
geſtellten beglaubten Zeugniffe des verpflichteten Amts 
Phyſikus N. zu P... wenige und faft gar feine Hofe 
tung, weil nad) deffen Angabe das Uibel nicht ſowohl 
in der Beſchaffenheit des Koͤrpers, als vielmehr in ei⸗ 
ner uͤberſpannten Einbildungskraft und firen Idee ber 
Seele, feinen Grund habe, welches entweder gar nicht, 
ober. doch nur durch eine fange Reihe von Jahren geho⸗ 
ben werden könne. | 


So fehr nun unfer ungfieficher Mater wegen des 
ihm zugeftoffenen Ungluͤcks zu bedauern ift, fo gewiß 
ſind wir, feine Kinder es nicht weniger, die wir trauri⸗ 
ge Zeugen feines Elends find, und beiallem guten Wil 
Ien folches zu mindern, ung dazu und bei unfrer Armuth 
nur zu ohnmächtig fühlen und daher folches nur doppelt 
empfinden müffen ; da 


a) unfer 


| : Zn ; + 
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„einigen Adern Felde, worauf fchon einige 

Schulden bafıen und wozu ſich fait täglich 

hoch ‚bisher unbekannte Schuldner melden, kein 

weiteres Vermoͤgen beſitzet, wodurch fein und 

zugleich unſer Elend einigermaſſen erleichtert 
werden koͤnnte; hiernaͤchſt 


buntet uns 3 Geſchwiſtern fi fich Auch noch 3 un⸗ 
inündige und unerzogene Kinder befinden, Des 
ren Erziehüng und Unterhaltung init, der hier 
in dem Orte an einem armen Bürger und 
Handwerksmann verheyhratheten Tochter, bei 
eigner zahlteichen Familie und dürftigen Vet⸗ 
moͤgensumſtaͤnden, hoͤchſt beſchwerlich werden 
muß, zumai bieſen armen unmündigen Kin. 
dern, bei den auf unfernl unglüclichen Water 
taͤglich Aufzumendenden Unterhalt, Arzneyko— 
ſien und Waͤchterlohn, bei längerer Dauer die⸗ 
fes Uibels, für ihre Erziehung wenig ober gat 
nichts übrig bleiben anti; und wir endlich 


') bet dem oͤftern Anfälle ber Wuch und des 
tzoͤchſtens Gräbes der Naferey dieſes Ungluͤck⸗ 
‚licher ,.. feitiee beftändigen- Bewachiumg ufige 
achtet, dennoch ſtuͤndlich und augenblicklich ‘in - 


sr unſer Vater, auſſer einem Haͤusgen und 


z Gefahr ſtehen .müffen, ‚daß er entweder fh 


felbft, odet ung, Die wir um ihn ſeyn müffen, 
einen. töbtlichen Streich verſetzen, odet doch 
wenigſtens/, bey aller unſeter genommenen Vor⸗ 
ſicht, ſolche Handlungen in feiner Raſerey bege⸗ 
bein koͤnnte, bie: der oͤffentlichen Sicherheit 
Hell, Handb. ii. hoͤchſt 
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hoͤchſt nachtheilig ſeyn duͤrſten. Wie wir denn 
als ein Beiſpiel der hierbey obwaltenden oͤffent⸗ 
lichen Gefahr anfuͤhren muͤſſen, daß er am 
verfloſſenen zten Sept. d. J. zur Nachtszeit, 
als ein Wächter bei Reichung der Arznei mit 
einem brennenden $ichre ſich ihm näberte, er ſo⸗ 
fort einen Wiſch Stroh von feinem Lager er⸗ 

. griffen, damit unvermufhet nach dem Lichte 

gefahren, . und feines nachherigen Geftändniffes 
zufolge, dadurch feine Sagerftätte-anzunden und 
mit derfelben das Haus in Brand ftedfen wol⸗ 
len. Auch im Anfalle der Raſerey und Wurh, 
zur Nachtszeit einmal ploͤtzlich der Feſſeln und 
Ketten ſich zu entledigen gewußt, der Wäch 
ter einen überwältigt und zu Boden geworfen, . 
die Thüre aufgefprengt, ein Stuͤck aug ſelbi⸗ 
ger gebrochen und allen denjenigen den unvers 
meidlichen Tod gefhmworen hat, die ſich ihm 
widerfegen würden. . Ohne Zweifel würde er 
auch diefe Drohung in Erfüllung gebracht. Ha» 
ben, wenn nicht noch zum Glück? die ſchleunige 
Hüͤlfe der durch das gewaltige Gefchrei aufge» 
ſchreckten Nachbarn, welche ſich mit nicht ges 
ringer Lebensgefahr ipm entgegenftellten, feiner 
Wuth Gränzen gefezt hätte, 

Dei diefem uns und unfern Water betreffenden - 
Ungluͤck, welches gewiß jedes gefühlvolle Herz zum - 
Mitleid rühren muß, tragen wir unterzeichnete, fämmte 
liche Kinder diefes Ungtädlihen Eur. Churfürftl. 
Durchlaucht. folgente underthänigfte Bitte zur gnaͤ⸗ 

bigften Erfüllung hierdurch ehrerbierigft vor: 
| | BHoͤchſt 


+ 
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gHoͤchſt bleſelben wollen nach Hoͤch ſtdero 
ailgemein bekannten landesvaͤterlichen Gnade 
ſich unſers ungluͤcklichen Vaters erbarmen, 
| und ihu in gnädigfter Hinficht auf feinen ungluͤck⸗ 
lichen Zuſtand, ſeine Armuth und ſeine noch 
unerzogene Kinder, zur allgemeinen Sicher⸗ 
heit und fernern Verſorgung in ein Armenhaus 
hieſiger Lande, huldreichſt aufzunehmen, die 
gnaͤdigſte Verfuͤgung treffen zu laffen, dr Gna⸗ 

ben geruben. * % , 13 


Von Eur. Ch urfürft Durchtauchte Han. 
besväterlichen Huld, welche‘ fo viele redende Beweiſe 


Ihrer ſeegensvollen Wohlthaͤtigkeit aufſtellet, hoffen | 


wir in Betracht unfrer, überall. der Wahrheit gemäß 
- angeführten Umftände, die gnädigfte Erfüllung Unferet 
| ünterepänigften Bitte und verharren in tieffter Ehrfurcht 7 


Eur. Churfuͤrſtl. Durchlaucht. 


anterthaͤnigſt acheſanſe 
NRirgendheim Gottlob Friedrich u. Eleonora 
im Amtsbezirk P.. die unmuͤndige Bi. 
am 12. Sept, 1784. Johanna Sophie. verehel. M 


I Ä | Epriftian Gottlob B. 
a Dorothea Regine‘ ®. 


Er Pe | 1:179 
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um Erlaß der bei der Landwirthſchaft zu leiſtenden 
3100 Zwangdienſtjahre. 





——— Churfuͤſ 
gnaͤdigſtet Herr! | 


Eur Churfürftt. Durchlaucht. trage ich folgende 
unterthaͤnigſte Bitte zu gnaͤdigſter Erfüllung hierdurch 
ehrerbietigſt vor! Mein verftorbener Vater, Hanf 
N. vormals ‚Zimmtermeifter bier zu N. beftimmte mid) 
bei feinem geben fürs Zimmerfandwerf, führte mic) 
unter ſeiner eigenen Anweiſung ſelbſt dazu an, und hin—⸗ 
terlich mir in diefer Abſicht fämmtliche Handwerksge⸗ 
raͤthſchaften. So ſehr nun auch der Wunſch/ bei ei⸗ 
nem Handwerke mich aufdingen zu laſſen, in mir rege 
wird, da ich bereits im 17. Jahre meines Alters ſtehe; 
ſo wird mir doch die Aufnahme beym Handwerke, um 
des willen verweigert, weil ich die, vermoͤge der gnaͤ⸗ 
digſten Landesgeſetze, beſtim mten Zwo Dienſtjahre bei der 
| Landwirthſchaft noch nicht geleiſtet habe, wozu ich jedoch 
bis itzt, aller angewendeten Bemuͤhungen ungeachtet, 
keine Gelegenheit finden koͤnnen. — 


Die Schwaͤchlichteit meines Koͤrbers, welche mich 

zu ſchweren, bei ver Landwirthſchaft vorkommenden, Ar · 
beiten überhaupt ganz — macht, iſt daher auch 

die 
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die einzige Urſache, warum mir jede geſuchte Belegen“ 


beit verfaget wird, und. welche zugleich. die Erfüllung 


jenes Wunfihes verzögert. ., Da id) nun ſowohl nad 


der Abficht meines perſtorbenen Waters, als auch meis’ 


ner eigenen unwiderftehlichen Neigung zu folge, das Zim _ 


merhandwerk, wozu | mir, mein Bater, alß ein,befannter 
geſchickter Zimmermeifter, ſelbſt ſchon die beite Anwei⸗ 
fung gab, fort zu ſetzen und, gründfich zu erlernen, das 
durch aber ein eben ſo treuer Unterthan, als ein brauchba⸗ 


rer und geſchickter Handwerksmann zu werden, noch im⸗ 


mer die Abſicht habe: So wage ich es daher Eur. 


Churfuͤrſtl. Durchlaucht. hierdurch fußfaͤlligſt und 
unterthoaͤnigſt zu rl Se elben wollen in 


Betracht 


untauglich macht, welcher Umſtand durch das 
beiliegende Zeugniß A. des verpflichteten Amts⸗ 
phyſikus N, zugleich beglaubiget wird, und eben 


_ meiner Bemuͤhung ungeachtet, mich nicht fi. 
den läßt; Hiernaͤchſt auch 


2. ber fernere Aufſchub der Aufblaung bis zu 


meinem erlangten igten Jahre, mir die, zu 


bessbeſchaffenheit/ doch ben fo wenig verfchaf. 
fen, als folher:dagegen mich die von meinem 
‚Water bereits erlernten Handwerkskenntniſſe 


gar N vergefien machen würde; zumal ſchon 
69 3 | 3. bie 


daher auch eine gefuchte Dienfige‘ egenheit, 


! 


Imi meiner koͤrperlichen ES hwäclihfeir, weiße u 
ich zum Dienfte bei der Sandwirrhfchaft ganz | 


landwirthſchaftlichen ſchweren "Arbeiten erfor · 
derliche Staͤrke, bei meiner ſchwaͤchlichen Lei.· 
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bie Geſetze ſelbſt mich, als einen Meiſters⸗ 
83 fohn, "depfert Vater ſowohl beym Zimmerhand⸗ 
Gr: werke zu "Beij; als auch) zu Pegau, ‚zünftig 
war, und weshalb idy zum Bauernftande, auf 
welchen fich die geſezliche Fürfchrife doch. nur 
einzig allein befchränfet, : eigentlich nicht zu 
zählen: ſeyn dürfte, ſchon von‘ diefer Dienſt⸗ 
gi pflicht zu befteyen ſcheinen; endlich und weil 


4. die hieſige Gerichtsherrſchaft ſelbſt, meiner 
Dienſtesunvermoͤgenheit halber, mir ‚die zwo 
— nach dem angebo⸗ 
genen Zeugniſſe unter B. auf mein A 

des Anſuchen, erlaſſen hat, 


mich von der Schuldigkeit der zuleiſtenden zwo Dienſt⸗ 
Jahre. bei ber Landwirthſchaft huldreichſt 'befreyen, aud) 
biefer mir, gnaͤdigſt verſtatteten Befreyung halber, den 
gemeſſenſten Befehl ertheilen zu laſſen, gnaͤdigſt geruhen. 


Da ich burch die Erlernung des erwaͤhnten Hande- 
werfs zugleich meine arme franfe Mutter in ihren duͤrftigen 
Umftänden dereinft zu unterftügen wünfhe: So hoffe 
von Hoͤchſt den ſelben ich die gnaͤdigſte Erfuͤllung die- 
ſer unterthaͤnigſten Bitte, um ſo viel zuverſichtlicher, 
und nie werde ich aufhoͤren, dieſe huldreiche Gnade in 
Unterthaͤnigkeit zu verehren, mit welcher ich Ehrfurchts⸗ 
has N A 

: vr @& x. 

— — unterthaͤnigſt gehorſamſter 

im im Bezirkes AMEN. MN I 
am ꝛc. 


I 


Ill» Bitte 


/ 
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Bikethrift 

um die gnädigfte Berftattung zweener zuhaltender 
J N und — | 





= 


? 


— —— Courfürf, 
gnäbdigfter Herr! | 
Eur.ꝛeggeruhen gnaͤdigſt, Sich von uns, der Com⸗ 
mun des Staͤdtchens N. unterthaͤnigſt vortragen zu laſ⸗ 
ſen, daß das Gewerbe und die Nahrung in hieſigem 
- Orte überhaupt und beſonders die vormals hier iim Flor 
geweſene Zeugfabriken, welche unſerm Staͤdtchen ſonſt 
einen vorzuͤglichen Nahrungserwerb verſchafte, ſeit ver⸗ 
ſchiedenen · Jahren her in merklichen Abfall gefommen 
iſt, wozu nicht allein der landverderbliche fi iebenjährige 
‚Krieg, in welchem dieſes Städtchen vor vielen anderen 
Ortſchaften die Härte deffelben vorzüg’ich empfand, ſon⸗ 
dern auch die nachher entſtandene allgemeine Theuerung 
und die allgemeine Nahrloſigkeit nicht wenig beygetragen 
haben, - Durch dieſe harte und druͤckende Ungluͤcks- 
fälle find ‚die hiefigen Bürger und Einwohner in ihrer . 
Nahrung und Gewerbe fo fehr zurück gefeger worden, 


daß ſie ſich von jenen Drangfalen bis itzt noch nicht wie · 


der erholen und zu Kraͤften kommen koͤnnen. Unſtreitig 
wuͤrde zur Wiederaufhelfung des hier darniederliegen⸗ 
ben Gewerbes und der noch vorhandenen‘ Zeugfabri« 
kanten ſowohl überhaupt, als aud) zur Beförderung 

des 0 im: biefigen Städtchen befonders, 
ae = 4 bie 


\ 
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die Verſtattung ‚einiger anzufegender Fahr» und Vieh⸗ 
märfte im Orte, eines bey zweckmaͤſſigſten und zugleich 
ausführbareften Mittef ſeyn. Und.als ein vorzüglicheg 
Merkmal Eur. Churfürftl. Durch laucht, landegs 
väterlicher Gnade würden’ wir es mit unterthänigitem 
Danfe lebenslang nerehren, menn Hoͤchſt die ſelben 
hieſiger Commun jaͤhrlich zwey Vieh - und zwey Jahr⸗ 
maͤrkte zu halten, die hoͤchſte Erlaubniß Aa Etheilen gnaͤ⸗ 
digſt geruhen wollten. 


Zu ben in dieſer aon cht wclalichen Tagen; an 
welchen jene unterthaͤnigſt erbetene Jahr⸗ und Vieh⸗ 
maͤrkte jaͤhrlich gehalten werden koͤnnten, wuͤrden wir, 
jedoch ſondre alle unziemende Ragegernnn belgente 
vorſchlagen: | 


Der erfte Viehmarkt den Sonnabend vor Zusifa 
Und ber erfie Jahrmarkt den Montag nad) Judika, der 
zweyte Jahrmarkt den Montag nach Margaretha und 
der zwehte Viehmarkt den Sceytag vor Matıpäus im 
Monat Sept. | | 
Aun Eur. ꝛc. richten mir daher in dieſer Abſicht 
unfere gemeinſchaftliche unterthaͤnigſte Bitte; 


Höcitdiefelben. wollen nah Yhrer alle 

gemein gepriefenen lanbesväterlihen Gnade, zu 

Beförderung des Mahrungsftandes hieſigen 

. Orts uns bie gnaͤdigſte Erlaubniß ertheilen, 
daß in hiefigem Orte und an den oben bemerf. 

ten Tagen, die erbetenen jwey Jahr. und Vieh. 

Maͤrkte 


“in Polen: u, Hand werksſachen uͤbethaupt. 1473 


Maͤrkte gehalten werden dürfen und zu dem 
RN Ende an die Behörbe gnädigften Befehl erthei⸗ 
len ” laſſen in hoͤchſten nahen geruhen. 


Wir pwelfeln an der — Etfuung unferer 
— ——— Bitte um ſo weniger, je gewiſſer es iſt, 
daß ſowohl dem hier darnieder liegenden Nahrungsſtande 
überhaupt, als aud) dem bier in Verfall gerarhenen Zeugs 
Manufacturen, und übrigen Gewerbe befonders dadurch 
einigermaßen wieder aufgeholfen werden würde. Diefe 
ung hierdurch erwieſene landesvaͤterliche Bnade werden 
wir mit unterhänigftem Danfe febenslang erfenen, und 
dafür i in lleſſter Ehrfurcht jederzeit beharren. 


are —— Dirariuak 


jir! 


— ger i 


Staͤdtchen N. die Commun daſelbſt. 
im Amtsbezirk Yu ‘ . Adam N, 
ame 0. Johann Gottlob N. 


Viertels meiſter und Genoſſen. 
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Huf" die von eigen benachbarten Städfen ges 


thane Vorſtellung gegen die geſuchte Erlaubniß 
weener. — Jahr: und Viehmaͤrtte. 


⁊. 7 
Oochechanete Herr —— ii 


Fu 


Ei 2c. bezeigen wir für die gefällige, —A 
von den Stadtraͤthen zu P..., By. ‚un 
den Freyherrl. F [hen Gerichten zu, $ N auf hoͤchſten 
Befehl erforderten, und darauf eingegangene Erklaͤe 
rungen, in Betref der von uns, unterthaͤnigſt geſuchten 
Beuftattung, zweener jaͤhrlich hier zu haltender Vieh⸗ 
und Jahrmaͤrkte, unſern gehorſamſten Danf, und über- 
reichen zugleich D enfelben, auf die von einigen ber 
benachbarten Städte Dagegen gemachten Erinnerungen, 
unſere Gegenvorftellungen, mit der geziemenden Bitte, 
ſolche dem hierüber zu erſtattenden gehorfamften Berichte, 
einzuverleiben, und unfer unferthänigftes Gefuch, nad) 
Befinden, mit einem ohnmasgeblichen beifälligen But: 
achten, guͤtigſt zu unterflügen. 


Gegen unfer unterthänigftes Geſuch nun, Haben 
zwar Die benachbarten Städte, B..., Z..., und bie 
Freyherrl. F. ſchen Gerichte zuM..., mac den zu den 
. Alten gegebenen Erklaͤrungen, wegen der hier anzule⸗ 
genden Vieh. und | Se etwas nicht eingewendet, 

— — viel⸗ 
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vielmehr haben ſie, die geſuchte Verſtattung als ein, 
dem hier ganz darnieder liegenden Gewerbe und Nah⸗ 
rungsſtande dienſames Aufhelfangsmitteli, Sr. 
Chürfärftt: Durchlaucht, hoͤchſt eigemer gnädige: 


ften Entſchließung uͤberlaſſen; nur die Stadt P... ale « 
Tein , bat darwider vorzuſtellen geſucht: 


ee deß die Anlegung der geſuchten Vleh⸗ und _ 
Jahrmaͤrkte in ©... nicht allein der Stadt 
und Buͤrgerſchaft zu P.. ſondern auch dem 
— Lande ſelbſt, ſehr nachefeilig merben würde, 
weil das: Städtchen ©... ‚mit bem Sürftlich- 
Altenburgiſchen fanden ſehr nahe graͤnze, und 
viele Kraͤmer aus dem Altenburgifchen, von 
Bein und Me... auf diefe Vieh und Jahr 
maͤrkte kommen, ihre Waaren da verkaufen und 
dag Geld aus bem Sande ziehen, dadurch aber 
den Bürgern zu P... Abbruch in ihrer Nabe 
‚zung thun würden: zumal biejenigen Käufer, 
die auſſerdem die. bafigen Wochen maͤrkle zu | 
— und das nöthige in denfelben zu kaufe m | 


43 3 


®.. ‚nur % Stunde von P... lege j —* 
und den noͤthigen Einkauf bis auf die hieſigen 
Vieh und Jahrmaͤrkte verſparen wuͤrden, 10« 
durch die Wochens und Jahrmaͤrkte in P... 
unftreitig in Abnahme fommen- und fie in, 
ihrer -Mabrung und Gewerbe unendlich viel 
‚verlieren müßten ; ; mie. denn auch 


2. bas Städtgen G..., fehon in ben Jahren 
"266. und 1712, um Anlegung einiger Jahr⸗ 
und 
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und Viehmaͤrkte höchſten Orts, angeſucht habe, 
allein auf ihr, der Stadt P..., und vielleicht 
‚noch anderer Staͤdte, Gegenvorſtellung waͤ⸗ 
ren wir mit dem Geſuche abgewieſen und uns 
niemals eine. dergleichen ig zugeſtan 
ben worden. 


Dieſe Vorſtellungsgruͤnde der Stadt Per. num, 
find an ſich eben fo unbedeutend, als fich felbft wider 
„ fprechend, und verdienen daher um fo weniger einige 
Aufmerkfamfeit,. da fie blos aus einem unverzeihlichen 
Nahrungsneide und Abgunſt gegen bie hieſt gen Einwoh« 
ner und gegen bas Aufkommen, der hier durch den ſieben⸗ 
jährigen Krieg und die allgemeine Theurung, in Verfall 
gerathenen Manufactiren und bes Nahrungsſtandes 
überhaupt, ſcheinen hergefloffen zu feyn. Wirfinden das 
her aud) das ‘Benehmen der Einwohner der Stadt P.. 
um ſo viel ſtrafbarer, da fie dadurch ſelbſt die landes⸗ 
vaͤterliche Abſicht: den Nahrungseſtand allentholben 
aufzuhelfen, und eine ſchnellere Betriebſamkeit in dem 
Gewerbe und Manufacturen zu verbreiten, durch eine 
falſche Vorſpiegelung eines für ſie daraus fließenden Nach)» 
thells, zu verelteln bemuͤhet fi ſind. Es widerlegt ſich 
aber 
zu Num. 1. 
daß erſtere Fuͤrgeben: 
„daß durch Anlegung bey hieſigen Jahr⸗ und Vieh⸗ 
„maͤrkte, von ben aus den Herzogl. Altenburgis 
„ſchen fanden, von... und M... hierherkom⸗ 


„menden Rrämern, das für ihre verkaufte Waa⸗ 
ren 


r 


X J 


te, 


in FE u andwerlelachen ͤherhaupt. 477 
ren geiöee Geld aus dem aude diepen wuͤr⸗ 


„den — *8, 


als ſich ſelbſt widerſprechend par ba / weil, 


4 wenn ihr Anfühten gegründet nie, wie dieſe 
Laſtlegung des auſſer Landes gehenden Geldes, 
da G..., nach ihrer Angabe, nur 4 Stunde 
von P.. mithin auch eben nicht weiter von 


a * den Herzogl. Altenbutgiſchen Landen entfernet 


“ar liege, wegen der aus den Altenburgiſchen nad) 

P... atıf die Jahrmaͤrkte kommenden Krämer, 
mit gleichem Rechte auf die Stadt Par ſelbſt 
anwenden koͤnnten. 


> 


eh⸗⸗ Fürgeben aber wird io — ent · 


2. weil auſſer den von * bieher auf die hieſigen⸗ 
Vieh. und Jahrmaͤrkte kommenden Kraͤmern 
und Verkaͤufern, zugleich eine weit groͤſſere 
Anzahl Käufer aus dem Fuͤrſtl. Altenburgiſchen 
$anden und den angrängenden Dorffhaften ſich 
... hier einfinden würde, mweldre diehier im Städt 
chen verfertigten Zeug» Wollen» und andere 
Waaren (zumal ſich bier im Stäbchen einige 

und 40. ZJengmacher, faft eben fo viel Schus 
macher, auch andere Handwerker aller Art bee 
finden) — einfaufen, dadurch in Verhaͤltniß 
des Waarenveifaufs der Ausländer, mehr, 
Geld: ins Sand bringen, und daher einen 
ſchnellern vaio und Pertrieb der hier verfertig⸗ 
ER Pe | ‚km. 

! 
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ten Warren, zum ie des Sadehen⸗ 
bewirken wuͤrden. | 
Nicht; zu — daß 
3. ſelbſt der Flor der Handlung und des Gewer⸗ 
be, durch unbeſchraͤnkte Freiheit im Han⸗ 
delh, ohnfehlbar befoͤrdert wird; ſo iſt auch je⸗ 
ner angebliche Landesnachtheil mit dem für hie⸗ 
2 ſiges Städtdyen zu erwartenden Wortheil, ba 
©  Diefer jenem weit — in feine Verglei⸗ 
chung zuftellen. 


Aber auch das fernere Anführen: 


daß dur) die Bewilligung der hiefigen Vieh⸗ 
und Jahrmaͤrkte, den daſigen Bürgern in ihrer 
Pahrung Abbruch gefchehen würde, zumal 
» . „diejenigen Käufer, die aufferdem die dafigen 
J Wochenmaͤrkte zu beſuchen, und das Noͤthige 
Fan gewohnt wären, alsdann, da ©. 
nur + Stunde von P... liege, foldye bis auf 
bie hiefigen Vieh - und Jahrmaͤrkte verfparen, 
und ſich mit den nöthigen Sachen .verfehen, 
ijhre MWochenmärfte dadurch aber in Abnahme 
kommen würden, — | 


hat blos den Schein einer für fie fehr. ungegründeren 
Beſorgniß eines zu erleidenden Nabrungsverluftes, und 
iſt nicht minder eben fo unbebeutend, als ſich felbft wie 
derfprechend, weil , , 2 


3) diejenigen Räufer, welche nach bem gegenſeiti⸗ 
gen Anführen die daſigen Wochenmärfte zu 
beſu⸗ 


in Pain. Sue —— 479 | 


beſuchen und das Nöthige dafelbft einzufaufen.. 
ei, einmal gewohnt find, ſich keinesweges durch , 
0. De: Anlegung unfrer Vieh» und Jahrmaͤrkte 
| für die Zufunft. werden abhalten laſſen, ſolche 
: 7, ferner. zw: beſuchen, weil fie eben dort in den 

Wochenmaͤrkten, und nicht anderswo, einzu⸗ 

kaufen ſchon gewohnt ſi ind; auch die Erfahrung 
es beſtaͤttiget, 


B daß derjenige Kaͤufer, und beſonders ber Sand» 
mann, welcher wegen feines Waaren » Eine 
kaufs an einen gewiffen Ort ſich einmal gewen⸗ 

\ der bat, mit guten Preifen und Waaren vera 
ſehen ift, ſchon bes Handelsvortheils und ber 
einmal gemachten Bekanntſchaft halber, niche 
leicht einen andern Werfäufer, am mwenigften ' 
aber in einer, andern Stadt, aufſuchen werde. 


. Hiernächft und 


€) meil der Sandmann, deffen Bedürfniffe tere 
. Dringend find, und der nur dann fauft, wenn 
ihm die hoͤchſte Noch dazu treibt, —. feinen 
Waaren - Einfauf nicht gerade bis auf unfere 

Ä Ihemactae verſchieben werde. 


| Endlich aber weil £ 

\.' d) die gnädigfte Verftattung ber hieſigen Jahr⸗ 

maͤrkte der Stade P... felbft zu eigenem Vor⸗ 

theile gereichen würde, da fie bei der Nähe des 

Orts, (zumal fie weit entlegener und daher 

* mit ßen Koſtenaufwand verbundene 
3 d Jahre 


460 v. — 8. Ss Voii — 


Jahrmaͤrkte zu bezlehen gewohnt ſind)) die bie 
ſigen mit gat. geringen Koſten abzuwarten und - 
u ihre Waaren hierfeil zu bieten, Gelegenheit fin 
2.2, Ben: wöben es auch nicht ſehlen kann, daß ihre 
0 ıbefannte Käufer fie hier auch ru aufs 
ee — werden. | 
| | fr Sur, 3 — 

Konnen wir zwar ee An fäßren« i 
daß hiefiges Städtchen und unſere Vorfahren, 
ſchon in den Jahren 1664. und 1712. wegen Ans 
legung einiger Vieh: und Jahrmaͤrkte hoͤchſtens 
Orts, , angefucher, damit aber auf der Stabt 
BP. .. Gegenvörftellufig abgewieſen ſeyn ſollten, 


um deswillen, weil uns einige Wiſſenſchaſt hiervon 
nicht beiwohnet, mit Gewißheit nicht widerſprechen. Ge; 
ſezt äber auch das Fuͤrgeben fei auſſer Zweifel ; ſo fen es 
genug zur Unterftügurig ünfers —— Pe — 
anzuſũhren 


1. daß die vormalige Vetſaſſung in Vergleichung 
der jetzigen, ‚und während eines Zeitraums von 
hundert. Jahren ſich ſehr abgeaͤndert, und alle 
vormalige dabei etwa obgewalteten Bedenklich⸗ 
keiten wegen der angeblich erfolgten Verſagung 
des Geſuchs, it ganz. oebohen fon dürften, 
zumal, 


3. der Bevoͤlkerungsſtand bes hieſigen Stabechen⸗ 
in Ruͤckſicht auf die vorigen Zeiten, ſich nicht 
nur überhaupt —— Gelches Anführen 

bie 


4 


ih Palin —— — abꝛ 


HET die hieftgekn Het ſonenſteueeregiſter beglaubigen, 


non auch die augenſcheinliche Vermehrung der Gene» 
Fu ral» Acciseinfünfte bei hiefigem Stadrchen fofort 


bewahten und alıffer Zoia fegen,) ſondern auch 


and 3 " S- * — 76 | 294 


HR: 
Aune z die, Anzapt der-biefigen Manufgeturiflen unb 


nn) Handıpenfer dergeſtalt angewachſen iſt, daß, da 
4 . B. vpormals ſich hier nur Am bächktens,5.Zeuge 
* Yin Zunacher befanden gt ihre Anzahl auſzinige 


vd 50. anſteiget, ſtatt derehedem hier woh · 


* ——— s his: s Schumachei aber ie: gi Auge 
| beinahe 40. zaͤhlet; und _ sonne 


RR; E, "nen: m er ‚gend a a mn | 


e Go ERINS Er rn 1210 > 


5. den hieſigen Schumachern welche hier die 


nngelbeñ Poutoſffeln dhet ſogen ucea Popuſchen, 
in Menge verfertigen, mh zur Meffenzeit, 


zu ah? Kaufleute, Ah Duzenden;⸗ ft ohne dem 
* mindeſten Profit verlaſſen /muͤſſen, ein befons 


rund en WVortheil daraus erwach ſen wuͤrde, wenn 
fie ihre Wadiren uͤberhaupt, auf ihren Jahr-· 


* 


nmaͤrkten mit Vortheil abfegen, andere Jahr⸗ 
ans” . märfte damit beziehen, ‘und, nach erlangtem 
eigenen Jahr matt torechte⸗ fernere, wegen des 
nicht habenden Jahrmarktsrechts, von andern 
Städten auf ihrem Jahrmaͤrkten, aus Nah⸗ 


rungsneid gemachte Ausſtellumgen an ihren 


dtalt. Handb. I. Th.2 abth. 56 das 
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daſelbſt feilbietenben Waaren nicht befürchten, 
Mb: des balb von ſolchen zuruͤck — duͤrfen. 


in. Aus biefen: "Beinten,. ‚welche jenes — 
Fuͤrgeben der Stadt P... ‚wegen bes für fie angeblich 
Daraus‘ erwachfenden Nahrungsabbruchs hinlaͤnglich wi⸗ 
erlegen, hoffen wir von Sr. Churfürftl Durch. 
Faucht. unferm gnaͤdigſten Herrn,. die gnadig- | 
fie ‚Erfüllung unjerer ehrfurchtsvollen "unterthänigften 


> Bitte, And’ faffert-zu der unbefchränften Landesvaͤterli⸗ 


en "Huld das ——— Vertrauen, ſaßſauigt 
— | 406 op v aierj 


HDoch ſidiefelben (erden die wiengänigt 
geſuchte Vieh · . und: Jahrmarktsverſtattung 
% überhaupt, fo mie die Verlegung eo auf 


" 1 


ne folgende. Tage, als: | 
| den Erften Iofrmart auf ben Mientag nach 


iJudika, 33.2 
R: wor Erſten Bogmait dt Command nad) 
me Ze, ei: 
st itchen: Zweyten Iafemartt * Weiz nad) 
9— ei er Margaretha;; Y ia sit j 
nd 2. Zweyten Diehmarke: aber: den Sonna⸗ 
— bend vor aller Heiligen, zu 


‚gnäßigft zu bewiligen getupen: in mehrern Betracht 

auf der benachbarten Staͤdte Gegenvorſtellung ihrer 
Verlegung halber, Be | 

1. der’ —— ber Städt, \ dadurch abge⸗ 

holfen worden, daß ſtatt des mit derſelben zu⸗ 

— ſam⸗ 


1 
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ſammentreffenden, vormals auf ben Freitag vor 
Matthäus gefegten, Viehmarkts derfelbe auf 
den Sonnabend vor Aller verleget _ 
Herr. — 

2. ‚In Ynfebung des Sräbrhene —* aber ein 
ſchicklicheres Tag, wegen des auf den Montag 
nach Judika geſezten Jahrmarkts der in hie⸗ 
ſigen Gegenden eintretenden andern Jahrmaͤrkte 
halber, „welche. ſonſt zu nahe auf A * | 
fen wÄrden; , niche hen werden könne 

Die Beſtimmung und Werlegung diefes | 

Kann aber auch dem Städtchen - arm begwittzn nich 
nachtheilig ſeyn, weil ſolcher 8.Tage par, dem ihrigen eluen 
erict „das Städghen. Nr». auf), das eben ſo nahe, ‚al; 
3: .4 von bier, encfernet lieget, und ig 8 Tagen. darauf, 
ebenfalls ‚einen, Jahrmarkt, halt, etwas darwider niche: 
eingewendet ;;pielmeht, Die. ‚WBerlesung beffetben ohne. 
Einſchraͤnkung ſich Hat gefallen, aſfen daher wir auch 
bie Verlegung und Feſtſetzung beyfelben,. in. der angrgen 
byuen Maffer; opne Abänderung ‚hoffen Dürfen... 
nn Eur \ochebelgebl,,erfuchen, daher, wir, nochmals, 
aan gehorſomſt, unler unserthänigftes. Gefuc, ‚nad; 
Befcafienpeit: der. Dargelggten Umſtaͤde, in dem hier⸗ 
über, zuerſtatzenden gehotſamſten Berichte, gefaͤlligſt zu 
unterſtuͤtzen. Wofür wir jederzeit mit der ausgeht 
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| Cirnegurhanne: ——— fehen wir Un⸗ 


tetzeichnete in hieſſteb Whtertfänigkeit vorzuſtellen uns ges. 
dremgen, daß der hieſige Stadtrath⸗ einen ehebem in’ 
gibztg wohn haft gerbeſenen miid 8 Tage vor Oſtern d. F 
hierher ach N. N. ſſich gewendeten Blieger und Schnei⸗ 
der, Namens Samuei WR. vhne Ba detſelbe jüder Bep 
Befigeim Schtbiberhanterberke, beit hriäbigft’ergangenen 


‚ Mandtit vom Seen Nanfek'r780, nd unſe er gniabigſt 


beſtaͤttigten Speriall gInliumgobetitel Vemoaͤß fein Me⸗ 
ſierrecht erlangt, und die’ mie !demſelben — 


ihm obliegenden Schuldigkeiten wier lich gelehſtet hat, HR 


| Betreibung⸗ tind Foreftelhirig ſeinet Profeffion zum vffen⸗ 


Dich: Nadhipell ünfers Hundewertr nachdelaſſen bet. 
ge irn Pe 

ob wir nun wohl wider diefe, ben Landesheſttzen 
ſowohl, als unfern gnäbigfßeflärt igten Innungsartickeln 
entgegenlaufende Berordnung und Schmälerung unfrer 
Rechte, bei hieſigem Efädträrhe theils mündlich, theils 
unterm 24ten d. M. ſchelſtliehe Vorſtellung gethan, und 
um ein obrigfeitiäies Stlafverbot wider das fernere Ar⸗ 
beiten 


5 


. 


% 


in Polizeyn ar Mandwerlẽſochen uͤberhaupt. "485 
- beiten dieſes Meiſters, als eines Stoͤhrers, fo wie ung 


die noͤthige Gerichtsfolge zu Aufhebung deſſelben, ge. 
ziemend angefucht haben ; fo ift ung doch dieje obrig« 


den, und ſtatt ſolcher, von dem regierenden Bürger 
meifter N, NR; ohne allem zureichenden Grund, ‚Die wie. 
derholte ausdruͤckliche Bedeutung geſchehen: — 


„daß beſagter Samuel N. unſers gegrundeten 


Diberfpruchs te —_. arbeiten 


ſolle.“ 


So willig nun, — — Churfuͤrſt. m 
wir uns ſonſt jeder obrigkeitiſcheik Anordnung, als ger 
horſame Unterthanen, pflichtſchuldiaſt unterwerfen, ſo 


koͤnnen wir uns doch, weil dieſe obrigkeitliche Verguͤn⸗ 


ſtigung ſowohl dem gnaͤdigſten Wandat vom gten. Jaͤn⸗ 


ner 1780. Kapit. 3 .$.ır nach welchem ein ſolchet Mftr. 


fic) mit der Innung des zu gewinnenden Innungs- und 


Meifterre eähte,hafber abzußnden ſchuldig ift, fehnur ges 


rade — als auch unſre durch bie gnaͤdigſt bes 
ftärtigten rhuügeartifel erlangte Gerechtſamen offenbar 
ſchmaͤlern⸗ keineswegs bei dieſer ganz geſezwidrigen Ver⸗ 


ftattnng der Arbeit dieſes Meiſters beruhigen: wir hof⸗ 


fen auch nicht, daß, ba mir auſſer andern ung obllegenden 


Abgaben ein jaͤhrl. Schutzgeld an 10 fl. — dem Churf. 


hieſigen Amte/ auch 3:Rehlr, 6 Gr. Schutzgeld dem hie⸗ 
ſigen Rathe jederzeit gehoͤrig abentrichten, durch dieſe ganz 
unerwartete Beguͤnſtigung eines einzigen, das ganze 
Handwerk und 17 unſers Mittels, beider ohnehin aͤuſſerſt 
nahrloſen Zeit, dle auch uns gleich andern fühlbar nieder» 


| rs an unfern Rechten gefränft und ſonach zu Grunde 


563 A gerich⸗ 


keitliche Hufe und Schutz ſchlechterbings verweigert wor⸗ 


ee, 





— 
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‚gerichtet werden, und des brigkeilichen Super un⸗ 
würdig geachtet werden follten, ’ * 


Eo wenig wir nun auch die Abſtche Haben beſag⸗ 
ten Samuel M.die Aufnahme in unſere Innung zu 
erſchweren, obſchon derſelbe bis itzt des zu erlangenden 
- Meifter und Innungsrechts halber bei Hiefigem Handwer⸗ 

Ee fich noch. nicht einmal gehörig gemeldet. hat : . fo Fönnen 
wir ihm, als einen hier ungünftigen Meifter, ehe und 
bevor er diefe Schuldigkeiten ſowohl dem gnäbigften 
tandat von 8. Jänner 1780 Kap. 3. $. IE als aud) 
unſrer gnaͤdigſt beſtaͤttigten Special,» Innungsartikel 
gemäß, nicht wirklich geleiſtet hat, und weiche in fol⸗ 
genden beftehen : | i 
naͤmlich: — 
— —8 6Pf. die Hälfte, — 
| ' bes gnädigften Mandats 
von s8. an, 1780 für das | 
— Me und Innungsrecht, 
8 — — — als Beitrag zu Bejahfung 
ee der Handwerkoſchuldenund 
—— Zinfen,. | 
IB zur Leichenkaſſe, woraus 
nm." berfelbe bei erfolgenden To⸗ 
een 2%, desfall 6 Rthlr. auch deſſen 
hm or on Ehefrau aufgleihen Fall 
Da 6.. Rthlr. erhält 
—1 — 6 — — für die Frau ins Handwerk 
KR DE zu kaufen. 


Rthlr. 


N 


in Polizeyeu, Handwerksſachen überhaupt. 487°, 
—X Rehltr. — — ju Unterhaltung des $eichen« 
a Ve ſchmucks /alles nach demr, 
Art; unſrer gnaͤdigſt beſtaͤt⸗ 


za “ | tigten Innungsbriefe, 
ee ÖL. — dem ‚Hrn. Karhsdepurieten 
— 8—— der Rathsarmenkaſſe 
en : — — dem Obermeifter Benfigern _ 
uns und —— 


| gleich andern Meiſtern, ohne Nachtheil unſter erlangten | 
Rechte und anderer für die Zufunft daraus folgenden 
| Me, vor + * * geſtatten. 


An Eur. Spurfürft. Durchlaucht. erge | 
pe le in dieſer Abſi icht unſere unterthaͤnigſte Bitte: 


Hoͤchſtdie f e 1b enmollenaus lan desvaͤterlicher 
Huld uns bei unſern erlangten Rechten gnaͤdigſt 
ſchuͤtzen, und oftgenannten Samuel N., fo 
fange bis er bei Hiefigem Handwerk fein Meiſter- 
und Innungsrecht, dem gnaͤdigſten Mandat 
Hvom 8. Jaͤnner 1780 und unſrer gnaͤdigſt bes 
ſtaͤttigten Innungsartikel gemäß, nicht wirfs 
lich erlangt: hat, bie fernere Arbeit, ols einem 
Stöhrer, bei nahmhafter Strofe unterfagen, 
Sei. ud durch hieſige Obrigkeit ihm ſolches ge· 
meſſenſt anbefehlen zu taflen, in boͤchſten Gna. | 
EM don geruhen. Bir 


954 | Wir 
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Wir getroͤſten uns der gnaͤdigſten Erhoͤrung 


unſers unterthaͤnigſt gehorſamſten Geſuchs und verhar⸗ 
ren in tiefſter Fran i 


‚Eur, ꝛc. 


MO unterthänigft gehorfamfte 
am 25. April 
17886. das Schnederhandwert zu N. 
]—— F 
| vn 


Entſchuldigungsſchreiben 

wegen des Auſſenbleibens "des Handswerks im 

dem von dem Stadtrathe angeſetzten 
Regne | 





"Sobgefre Hrn! f 


Bon Eur. ꝛtc. fü nd wir TREE auf bie von 
uns wider Samuel Fingerhut, ehemal. Schneidermeis 
ſtern zu Leipzig, vor einiger ‚Zeit, ſowohl mündlich als 
ſchriftlich aggebrachte Beſchwerde fein er hier als eines un⸗ 
zuͤnftigen Meiſters treibenden Stoͤhrerey halber, nun⸗ 
mehr zu einen guͤtlichen Verhoͤrstermine auf bevorſtehen⸗ 
den Idten Mai d. In auch zu Beibringung deſſen, was 
beſagter Fingerhut zur hieſigen Innung fuͤr ſeine Auf⸗ 

nahme zu entrichten habe, bei 5 Rthlr. Strafe einzu. 
reichen, bedeutet und vorgeladen De I 

* rer, ö So 


in Poltzeyu Handwerloſachen überhaupt: 489. 
So gewlß wir uns nun auch damals ven Eu RE 
Fa unfere, fo. wohl muͤndliche als ſchriftliche Borftefung, 
des. wider. befagten Finderhut geziemend erbetenen Straf⸗ 
verbots und Unterſagung der fernern Arbeit, bei unſrem 
gegruͤndeten Rechte im voraus verſi chert hielten, und 
daher die zu Aufebung dieſes Stoͤhrers erbetene Ge⸗ 
richtsfolge, der klaren Fuͤrſchrift des gnaͤdigſten Manbatu 
von 8ten Jaͤnner 1780. Kap. IH. $. 28 gemäß, "ur fo 
ſichrer zu ‚erhalten glaubten, mithin dieſe ganze Sache, 


da ſie ohnhin die Gerechtſamen eines Handwerks —*55 — 


ohne Weitlaͤufigkeit und Verhaͤngung eines — 

ſchleunigſt beendigt und entſchieden zu ſehen hoften: * 
mußten wir a durch) den — Herrn Sir, Ä 
— 1 — ———— * 


daß befagter Samuel Fingerfut, unfers Wir 
derfpruchs ungeachtet, benuoc) arbeiten folte * 


hiervon allenthalben das Gegentheil — und unſre 
J geaͤuſſerte Hofnung ganz vereitelt ſehen. | E: 


Da wir nun zu Sicherſtellung und Kusfügting 
unfrer gegriindeten Rechte hoͤchſten Orts unterthanigſte 
Vorſtellung zu thun uns gedrungen geſehen, diefer auch 
zugleich den Betrag desjenigen, was beſagter Fingerhut 
ſeines hier zu erlangenden Meiſier · und Innungsrechts 
halber dem hieſigen Handwerke allenthalben zu erlegen 
hat, beigefuͤgt, und wir uns derh hoͤchſten Ausſpruche 
und gnädigfter Entſcheidung i in dleſer Sſache einzig und 
allein ehrerbietigſt unterworfen Haben. &o haiten 
wir ung verpflichtet Eur. "rc. ſolches hierdurch ganß ge⸗ 
Re anzuzeigen, und aus biefer Urfache unfer dies- 
Z | 5. 44 





\ 
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falſt iges Auffenbleiben in dem anbezleften Termine noch 


vor Eintritt deffelben, gejiemend zu entſchuldigen. Wie 


J 
* 


— — Hochachtung/ rl 
— Eur. ꝛc. J — 
— gan geforfamfie 
am izten Mai — 

4186. Bas hleſi ge Schneider handwerk. | 


— — — 
| WIR. \ 
Biterarite 


am die gnädigfte Mittheilung des gehorfamft er⸗ 
—— Rathsberichts in vorſtehender 
Handwerksſache. | SR; 





Durch lauchtigſter Churfatſt N 
gnädigfler Herr ! . ee 


Eur. Churfuͤrſtl. Durchlaucht. haben —— 
uns wider Samuel Fingerhut, feiner hier als unzuͤnſtigen 
Meifter treibender,, und von dem regierenden Bürgers 
me ſter N. offenbar beguͤnſtigten Stoͤhrerei halber einge⸗ 
reichte unterthaͤnigſte Beſchwerde, mittelſt gnaͤdigſten 
‚Befehls vom 13. Mai g. J. dem Rathe zu N. hierüber 
binnen 14 Tagen, bei 5 Rthlt. Strafe, gehorſamſten Be⸗ 
richt zu erſtatten, und uns den Abgang deſſelben wiſſend 
zu machen, gnaͤdigſt anzubefehlen geruhet, wenehete | 
One mir. — — 


ESo 
u 


? 


in Polizey ⸗· u. Handiverkafachen überhaupt, 491 
Eo gewiß wir uns nun bei unferm, der Wahrheit 
gemaͤßen, Anführen indes beruhigen, und bei umfrer ges 
rechten Sache der huldreichſten höchften Entſcheidung, 
nach Wunſch, verſichert halten: ſo koͤnnen wir doch un⸗ 


fer, aus der von dem hieſigen Buͤtgermeiſter wider des 


"Handwerks Vorftelten, gefegwidrig gefchehene Verguͤn⸗ 
‚ftigung, ewftehende muthmaßliche Beforgniß ,. einer 
“für ung vielleicht nachtheiligen —— —— — | 
bei nicht verbergen. | 


Wie nun zu Eur. ıc, preiswuͤrdigen Hulb, — als 
der an feinen Rechten gekraͤnkte Theil, Hoͤchſtdenenſel⸗ 
ben. unfre darwider habende Rechrfertigungsgründe, 
kuͤrzlich vorftellen zu dürfen, bie zuverfichtliche Hofnung 
- faffen : fo wagen wir es auch Eur. 2c. um bie guäbigfte Mit⸗ 
‚theilung des von dem Rathe zu. erfkatteten gehorfamften 
Berichts, hierdurch in tieſſter Unterthänigfeit zu bitten 
“und beharren in her zuverfichtlichen Hofnung auf die gnäs 
* Erfüllung in tieffter Ehrfurcht, . 


Eur ꝛc. | — 

* ꝛc. * 
Nr: bas a8 Schnelderfandwerfzu N. 
m 16. Sept. ZJoh. N. Obermeilter, 

186. Joh. Gottfr. N. als Beifiger, 





| vo, Un⸗ 


a Fr 5% 
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ehr iem. VII. 
 Unterkbänigfe Borftedung 


“ gegen die von dem Stadtrathe zu N, einem nicht 
zuͤnftigen und fremdem Meifter zum Nachteil 
der Innung verſtattete Erlaubnis der Betrei⸗ 

bung feines Handwerks, 





Durdlaudtigfter. Churfuͤrſt, 
gnaͤdigſter Herr! 


Eur. x. bezeigen mir Für Biegnäbigfti Mitrgeifung‘ besi in 
Sachen unfers, des Schneiderhandwerfs zu Nirgend- 
heim gegen Samuel Fingerhut von dem Stadttathe das 
ſelbſt erftatreten gehorfamften ‚Berichts, Ehrfurchts 
Boll hierdurch unfern unterthänigften Danf, und ‚wagen 
es zugleich Höchffdenenfelben auf jenen erflattteten, 
in verſchiedenen Punkten wahrheitswidrigen Bericht, | 
unfere Widerlegungs » und Nechtfertigungsgründe, ber 
Wahrheit überall gemäß, ehrerbietigft darzulegen, 

So fehr auch unfer Benehmen gegen Samuel 
Fingerbuten in dem, von dem, Stadtrathezu Nirgend⸗ 
beim auf unfere unterthänigft angebrachte Beſchwerden, 
erftatteten weitläuftigen Bericht, gefegwidrig erkläre, 
wir aber ſelbſt darin als gegen die Obrigkeit ungehor« 
fame Bürger geſchildert worden find; fo gewiß hoffen 
mir, biefen ganz ungerechten Vorwurf, durch die Aufftele 
lung ene Widerlegungsgruͤnde, weshalb wir 

| Hoͤch ſt⸗ 


4 


in Poltzey th. Handwerksſachen idechaudt. 77 


Hbhlidero gnaͤtigſte Exlaubniß uns hierzu unter⸗ 
thanigſt erbitten, gerechteſt von is abzulehnen‘, "und 
ühs. wider jene Beſchuldigungen hinlanglich zurechtfer⸗ 
tigen. Eine Eurze, der Wahrheit gemäße, Geſchichtserẽ 
zohlung des Vorgangs, ſo wie wir ſolche eidliche zu 


heſtarken im Skand find‘, ſetzen wir zu genauer Uiber⸗ u 


fiht und Beurteilung biifes Kechraftrelis als toren 


dig voran, und faffen ſodann jene safflegüngen, Por 


Berichts unter zenien Nummern ai," ‚Bine ale 
ne" Wiverkegün katg beifgen. 1 Br 


cha len EAN — ed —* 


Als Samuel Fingerhut gleich nad) Oſtern gegein 


waͤrtigen Jahres, 7. Wochen vor dem Aka | 


Quattale⸗ ſtine Aufnahme An bie Year er bei 
hleſtg {gen Handwerke fh meldete { f IN Wirbeit m si 
Hörderft, weil er’ nicht Bis ſimonacite warten ahd- fee 
Aufnahme big‘ dahin · verſchieben wolle, “Ein — 
Schlieffe geld, als efne bei unfſerm Handwerke ben ſfſo 

Be," " als! beißen andern Profeffi oͤnen auf dieſem 

her gebrachte⸗ hewoͤhnliche Gebuͤhr abgefordert. ne 


Fligerhut welgerte ſich dieſen Täter Schliſſegeld fo 
die Aufnahme in die Junung aufſer dem gewoͤhnlichem 
Quartale zu beiehlen et erbot ſich jedoch Einen Gulben 


dafuͤr zu erlegen. Da aber dieſer Gulden von dem Hand⸗ 


wberke nicht angenommen wurde, ſo gleng detſelbe, oh u 


ſich "Hahn eigentlichen‘ Beträge! für feine Aufnahme 
in Die Innung „peder jezt, noch nachher; zu erkundi⸗ 
gen fort. — Enplich ließ gedachter Fingerhut, welcher 
die dem Handwerke ſchuldigen Gebuͤhren feiner Auf 
nahmie in die Innung halber weder enttichtete, noch auch 


* dem — RE gar ſech nicht erfündigte; 


rn. rt * am 


un 


J 
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am allerwenigſten das Innungsrecht erlanget hatte ſich 
hbeikommen, gleich einen hieſigen Meiſter, ganz unge · 
ſcheuet zu arbeiten, und ſeine ‚Profeflion oͤffentlich zu 
taee irr. — 4 2 


2 Diefen Unfug, ſuuſchwelgend ju geflatten, —— 
| — Fingerhut ſelbſt mit Sport gelohnt, -fondern 
'quch,andere,unfers, Mittels würden ‚über, dieſe unverzeiße 
Ua⸗ Nachfichgoffenbarer Beeinträchtigung und Schmaͤle · 
rung unferer Handswerfsggechrfamen, unß den Hond⸗ 
werks⸗ m. * — Vorwürfe gemadit 


vi rt, Q ton „ara: F Fagsstit 5 


sw 
Ind, Wie al ung baher über Singerfuts unge« 
bübrliches Benehmen bei dem regierenden Bürgermeis 
ſter N. N. und, baten geziemend ofternannten Fingerhuten 
. P lange, bis er das Innungsrecht bei uns gewonnen, 
ihm alles ferneres unſtatthaftes Arbeiten, als einem, 
Stoͤhrer, unterſagen zu laſſen. — Allein ſtatt Ans, 
hei unſern Gerechtſamen wider Stoͤhrer und Pfuſcher zu 
ſchuͤtzen, in welcher Abſicht wir dem hieſi gen Karpeührre 
dies, ‚ein; jaͤhrliches Schutzgeld ans. Rthlr. entrichten, 
und art, unferm, Gefuche, nad), ausdrücklicher Fürfchrift 
her. gnädigften Gengral » Innungsartikel Rap. IH, SIT, 
zu, fügen, ‚erklärte derfelbe, ohne jedoch irgend einen 
andern Grund, als fein Machtwort dabei anzugebenz 


" „baß Fingerhut, unfers — ungeachtet, 
dennoch arbeiten ſolle.“ 2 | 


Bel diefer fehr auffaflenben ; : — moqhten wir * 


gen, — von dem Buͤrgermeiſter N. geſchehenen 
Ver⸗ 


"in Paliepey Hehdwetuſꝛchen iörfai. 4 


- Bergünftigung, ber, Arbeit gegen Zingerhuten, famen wie 


nit - unfter Blatt 10, ber diesfals ergangenen Aftep 
b efinblichen Borftellung bei hiefigem Rathe ein, und ob⸗ 

ſchon bei Uiberreichung ſothanen Schreibens in öffentl. 

her Karhgperfammlung s auf unfere wiederholte münd« 
üche Vorftelung perſchledene Natpsglieder, und unter 
felden der DOberfämmerer N. der Baumeiſter N. und 
noch andere, "unfere Bertelug, echt fi den folche 
unterſtuͤzten und dabei ei ehe ein 
73. „baß.bem, Handwerte durch die Fingethuten ge 
Br " Ahafene ausbrüdliche: Werſtattung der Arbeit zu⸗ 
em. vielgeſchaͤhe u 2 Grm 

den vorſitzenden Vrgermeifersenigügmeren ; PS 
— derſelde auf ſelnem Ausſptuche feſt· iR Pen I 

RL Es ſol gefcjeßen — — er pot arbeiten · s 


Da wit gun bei Beer fü Figerhues — 
he geſezwidrigen Verguͤnſtlgung der Albeit/ be 
hleſiger Obrigkeit uns aller Rechtshuͤlfe verweigert fam 
den; ſo wagten wir es Hoͤchſt den ſel ben unſere Be⸗ 
ſchwerden in unſrer erſten Bittſchriſt, unterthaͤnigſt vor⸗ 
zulegen — und als hierauf ernannter Fingerhut bei dem 
Pfingſtquartale vor dem verſammelten Handwerle, wie⸗ 
wohl nur auf den bloſſen Schein, ſeiner Aufnohme hal⸗ 
ber ſich meldete: So wurde der ſelbe von unſerm 
Handwerksdeputirten dem Keil N. aus 
dem Grunde; 


weil dieſe — RR ste Cut | 

; ‚dung überlaffen fen, * na = 

bis ehe zur Gedult —E —— 
: | In 
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ni gt dwiſchen atheitete ginerhot af aledruclich⸗ 
Geſtaniag des Boͤrgermeiſters vor le Nadı, arbeiter 
gleich einem leſigen Meiſter, noch! bot fit fort‘ ad, 
und’ lacht ae eek, wie fi butch bik 
erfolgte geſezwidrige Vir gliuſt igung deradei wie wohl 
den General Yinungeartitein Khnur % ade Migegen, 
| ‚won Selten des DBütgerrheiffers‘ bei me Unfertigfeit 


He orte ¶ 1) 22 * 
hoa des rtaigeshrgänle 


a ne, Onvch — rfauͤrſſtgnaͤdi gſter 
Betr, eine gekreue Geſchicht serjaͤhluug des Vorgangs 
und eine genaue Darſtellung der Umſtaͤde ⸗lwelche ung 
aur Mage praanlafleten „und. Die mir jederzeit mit gu · 
tem Gewiſſen eidtch zubeſtaͤrken im Stande ſind, wozu 
wir uns zugleich. hierdurch ane bieten. ‚Bir zweifeln 
auch daneben nicht 6chſtdieſfelben, werben bei ge⸗ 
nauer Vergleichung dieſer Geſchichtserzaͤhſung mit je» 
Ha des Rothsberichts, das Unwahre ſothaner Berichts⸗ 
arſtartung eben ſowohl, als die ‚Darin zu Fingerhuts 
Vorthetl Pe angene mmene Spodr » gRär 


&igftihemerten, · aaa N PUB) 26. CO} ERBE Ex 5 Lu ER 
nd isugiapei en m — ib dm — ji 
oe BIT 1 SE RYS | LTE ? 
1 RL Ra 1, : Pe eur 


nt 4 . A 

ko —— in Gag —** ee 

„ddaß wir ofternannten Fin a fuͤt die Aufnah⸗ 
mein die Innung 35. Rthlr. abgefordert,“ 


— und erdichtet, und wir konnen ai an 


talfee Anfchuldigumg, fo: wie den Umfand; 
| ä deß 


# 


inpolie: u. Handdettlihen uͤberhaupt. 497 Su 


daß Fingerhuc nach dem eigentlichen Betrage 
faͤr feine Aufnahme in die Innung, beim Hand 
werfe fich nicht einmal erfunbiger habe, “ 


| mitteiſt Eides entfräften und von uns ablehnen. 


Das Unwahre dieſer Anſchuldigung, — es ſey 
nun, daß Fingerhut ſelbſt den Buͤrgermeiſter N. mit 
Unwahrheit hintergangen, oder daß lezter, aus Vor⸗ 
liebe für erſtern ſolches feinem Berichte einfließen laſ⸗ 
fen, — widerlegt ſich aber fogleic) offenbar dadurch, 
daß wir in unferer erften unterthänigften Vorftellung, 

worin wir jugleich die von Fingerhuren, nad) ben gnädig- 
ften General» auch Special⸗Innungsartikeln und dem 
Herfommen gemäß, zu entrichtende Gebühr bemerks 
ten, .den Betrag der Aufnahme » Koften Feinesweges fo 


ai und auf 35 Rthlr. angefegt harten. | 
Es würde uns auch ſelbſt der eingereichte Kath 


2 Berich hierüber rechtfertigen müffen ‚ da wir dem Buͤr⸗ 


“germeifter NR, gleich) Anfangs die Betragskoſten einzeln 
angegeben, feinesweges aber etwas über die Gebühr 
verlangt, oder fonft mehr, als was beym Handwerke her⸗ 
‚gebracht — viel weniger Fingerhuten 35 Rthlr. — abgefor« 
dert haben, wenn nicht forhaner Bericht ein En 
Bolfhwdgmn hierüber Derbi haͤtte. — 


Wenn aber u. j 
2, 
darin behauptet wird, 
Be Fingerhut habe nicht nur ein Zeugniß ſeines z zu 
- Seipzig erlangten Meiſterrechts, ſondern auch ſei⸗ 


Draft, Handb. IIRH. 2 abth. Ji — nes 
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nes Wohlderhaltens dem Stadtrathe vorgezeigt, 
auch ſich zu Erlegung Zweier Thaler 4 Gr. 6 Pf. 
als die. Häffte der. für das Meiſterrecht geord: 
neten 5 fl. — erboten, mithin alles gethan, was 
ihm feiner Aufnahme in bie hiefige Innung hals 
ber, zu thun obgelegen;“ 3“ — 


ſoo koͤnnen wir zwar wohl zugeben, daß die bei hieſigem 
Rathe geſchehene Vorzeigung feiner Zeugniſſe, wovon 
‚wir doch eben feine Wiſſenſchaft erlangt, ihre Richtig« 
feit habe. Daß aber dieſe Zeugniffe ihm ‚gleichwohl 
das biefige Innungsrecht bewirken ſollten, ohne daß der⸗ | 
felbe die dem Handwerke ſchuldigen, ſowohl nach dem 
gnädigften General» und Special⸗Innungsartickeln, 
und dem Herfommen gemäß beftimmeten, Gebühren 
zuvor würflich ‚entrichtet, — davon Finnen wir ung 
keinesweges überzeugen. Wie fönnen aud) jene Zeug- 
niffe allein Fingerhuten das Innungsrecht bei unfrern 
Handwerke bewirfen? — Aber auch aus diefer ganz 
unrichtigen Worausfegung und: Schlußfolge, feheint die 
von dem VBürgermeifter eigenmädhtige, geſezwidrige, 
Verſtattung der Arbeit auf Seiten Fingerhuts, fo wie 
die dem Handwerfe gefchehene Verweigerung rechtlicher 
Hilfe, in Betref der Aufhebung Fingerhuts, als eines 
Stöhrers, gefloffen zu-feyn, — weldes Verfahren 
derfelbe, bei allem Anſtrich von Mitleidenheit gegen lege 
tern, auf keinen Fall zu rechtferrigen vermögend ift, da 
nad) den General Innungsortickeln Kap. II. $. a8. 


‚„ wider ſolche Etöhrer und Pfufcher vonder Obrig⸗ 
keit ſch leunſge Juſtiz dominiftriet werden folle, 


| ausbrücftic verordnet worden, 


er 
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Daß Fingerhut aber, da er das hieſige Innungs. 
recht nicht gewonnen, auch ſich darum gehörig nicht bes 
warb, gleichwohl als ein anderer biefiger Meifter feine 
Profeſſion ungefhener und fogar öffentlich bier. betrieb, 
und noch izt betreibt, als ein Stöhrer anzufehen und als 


‚ wider einen ſolchen, den Gefegen gemäß, zu verfahren 


'war, — wiro, und kann wohl niemand, als nur ein 
| befangener Richter, bezweifeln! 


Es het abet auch 
ER dasjenige gar — geleiſtet, was ihm als ein⸗ 
tretendes Mitglied unſrer Innung oblieget: oͤbſchon 
ſolches von ihm in dem ofterwaͤhnten Berichte, wider 
die Waprpeit behauptet wird, Denn willer die Vortheile 
unſrer Innung genießen, fo iſt er auch alles das, was 
‚ zur Erhaltung und “Beförderung der Geſellſchaft ſelbſt 


8 abzweckt, und die ihm als Mitglied obliegenden Schul. 


digkeiten und Laſten zu entrichten und zu uͤbernehmen ver, , 

bunden — da nicht nur allgemeine Rechtsgrundſaͤtze, 
ſchon dies beſtimmen, das Herkommen ſowohl, als unſer 
gnaͤdigſt beſtaͤttigte Innungsartikel ſolches feſtſetzen, 
ſondern auch die gnaͤdigſten General⸗ Fnnungsartifel 
Kapı 3. 9. 6. einem eintretenden Meifter, das was 
beym Handwerfe fonft noch ER ul 
zu entrichten , auferlegen. 


Daher fann au) 


4. 


| —— ſich nicht weigern, die in unſer erſten unterthaͤ⸗ 
‘ia nigſten 


u 
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nigften Bittſchrift bemerften Gebühren für feine Auf- 
nahme in die Innung, zu. entrichten. Denn, wenn 
ſchon in befagtem Rathsberichte vorgegeben worden, daß 
auffer der zu entrichtenden Hälfte des Meifterrechts, Un- 
terhaltung des Leichentuches, Raths⸗ und Armenkaſſen⸗ 
Gebühren, zufammen an 4 Rthlr. 12 Gr. 6 Pf. die 
übrigen Poften zur eigentlichen Gewinnung des Meifter- 
rechts nicht gehörten, ‚und von Fingerhuten mit bes 
ftande Rechtens nicht gefordert; mirhin 

m) 

bie bemerften 8 Rthlr. zu Bezahlung der Handswerks- 
ſchulden überhaupt nicht verlangt werden Fönnten; So 
fpricht doch niche nur ſchon jener oben angeführte 
Orundfaz. 
„ Daß der, welcher als Mitglied einer Gefellfchafe 

„die Vortheile derfelben zu genießen. wuͤnſcht, 

„zuvoͤrderſt aud) die damit verfnüpften Saften 
„tragen müffe, 


nicht allein ganz deutlich für uns; fondern wir koͤnnen 
auch, falls es erfordet wuͤrde, dies Herkommen hinlaͤng⸗ 
lich beweiſen, da ein jeder von ung, ſolche Gebühr 
beym Antritt in die Innung, zu Beftreitung der Hands 
werfsfchulden und Abentrichtung der jährlichen Zinfen, 
und Koften anderer nothwendige Ausgaben, die unfere 
Einnahme um fehr vieles überfteigen bezahlen müffen. 
Nicht zugedenfen, daß die zu Aufred;thaltung. unfrer 
Nechte auf gewandten Koften, (movon Fingerhur 
feibit ein Beyſpiel ift,) unfere Ausgaben vermehren, 
Dabei fann uns auch die in bem Rathsberichte fehr 
unrich⸗ 
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unrichtig gemachte Anſchuldigung, einer uͤbeln Bes 
wirthſchaftung der Handwerfsfaffe, ganz und gar nidye 
treffen, "da folche durch das angefdjloffene beglaubigte 
Zeugnis, unfrer bisherigen Vorſteher und Rathsdepu⸗ 
tirten, hinlaͤnglich widerlegt und wir dadurch gang gegen 
biefe Anfuldigung gerechtfertiget werden. 


* Wuͤrde aber nicht unſte Innung ſelbſt burch die 
Erlaſſung dieſes hergebrachten Beytrags, noch tiefer in 
Schulden gerathen? "Würden nicht durch einen, nad) 
Fingerhuts Meinung, ſo ganz unbedeurenden‘ Auf⸗ 
nahmeberrag; viele in Lelpzig ‘und ſonſt wo verdorbene 
Meifter, welche den Ausgang diefer Sache nur abwörten 
tollen, dadurch angelocket werden, hier das Innungs— 
techr zu fuchen, und die, fuͤr den hieſigen Ort ſchon 
ri hoch, und auf 18. Meiſter ſich belaufende Anzahl, 
dürch ihren Beitritt zu vermehren, und fo nach ſich 
| Yelbft und die ganze Innung, bey dent nothwendig daraus 
| folgenden Mangel der Arbeit, zu Grunde zu richten? 
Schon die natürliche Billgkeit fpeihe Hebel für, uns 
‘das Bart, \ 
Ehen fo — 
| b) ., 

kann fih Fingerhut, als Fünftiges Mitglied ber Say 
von dem Beitritt zur: Leichenkaſſe, ausſchlieſſen, da 
nicht nur dieſes gewiß ſehr nuͤtzliche Inſtitut ſeit undenk⸗ 
lichen Jahren mit unſrer Innung verbunden iſt, ſondern 
auch ebenfalls Herkommens iſt, daß jedes unſrer Glie⸗ 
der, und lediglich nur ſolche, ſo bald ſie in die Innung 
aufgenommen werden, ſolcher beitreten muͤſſen. 


31 Es 


; # 
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Es beruht daher gar nicht, mie der Rathsbericht 
unmeislich vorgiebt, in Fingerhuts Willführ, ob er 
ſolcher beitreten wolle oder nicht, fondern es ift eine 
beym Handwerke ſeit undenklichen Fahren hergebrachte 
Gewohnpeit, und nun Rechtens. Dabei verfennt Fingers 
hut ſelbſt ſogar feinen eignen Vortheil indem er ſowohl, 
als deſſen Ehegenoſſi in, bei eintretendem Todesfall, jedes 
ſogleich 6Rthlt. — zum Begraͤbnißkoſten ausgezahlt 
erhaͤlt; ein Beitrag der auf ſolchem Fall jedem, auch 
beguͤterten, Mitgliede derſelben, gewiß ſehr willkommen 
ſeyn muß, nicht zu gedenken, daß er auch dem Dürftis 
gern fuͤr die Zukunft ein ehrenvolles Begraͤbniß ver⸗ 
ſchaft. Wollte Fingerhut ſich nun auf dieſe Art des Bel⸗ 
tritts zur Seichenkafle-gigenmächtig entziehen, fo wuͤr⸗ 
den andere in die Innung kuͤnftig eintretende Meiſter 
feinem. Beiſpiele ſolgen, — ſich dayon ausfchlieffen, 
Die Anzahl der Theilnehmer ſolchergeſtalt fi ſich vertingern, 
und ſo wuͤrde dieſe gewiß löbliche und nuͤtzliche Einrich⸗ 
tung (Inſtitut) endlich zum offenbaren Schaden ber ber 
reits beigetretenen Glieder, ganz eingehen; und würde 
nicht dem Handwerke die Beerdigung der auffer der Leichen⸗ 
kaſſe befindlichen, aber verarmten Meifter, bennöch 
zulezt ohnfehlbar zur Laſt fallen? 


Nicht minder... | 
kann fid) Fingerhut bes Beitrags an ı Rthlr. 6 Gr. oder 
2 fl, 9. Gr, für die Frau ins Handwerf zu faufen, ents 
brechen, da wir nad) den in beglaubter Abfchrift unter 
B. beigelegten gnaͤdigſt beftättigten Special » Innungs⸗ 
artikeln Art. 1. zu — ſolchen ıfl.g gr. auf dieſen 
| Fall 


* 
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all zu fordern, ausdrücklich berechtiger find. ° Es 
fänn ſich aber auch derfelbe mit Recht davon nicht aus= 
ſchließen, ‚je weniger Diefer Beitrag'zu den Handwerks⸗ 
inisbräuchen gerechnet: ner\en>Eauiny: zumal der Grund 
Diefer Feſtſetzung obfhon ſolcher darin nicht ausdruͤck. 
lich bemerket worden, Igewiß kein anderer als dieſer iſt, 
baß ıdie Frau eines Meiſters durch dieſen Beitritt oder 
Einkaufen fing Haudwerk, zugleich berechtiget 
wird, nach dem xrfAgten Ableben ihres Ehenionnes, 
als Meifterinn mitt elſt, Setzung eines oder mehrerer 
Geſellen, —— ſortzuſtellen⸗ und unge 
— zu nn ee 

a. DIT ERDE 
| Dieſer as laͤßt ß— —— — and — 

dadurch, daß Fingerhuts Ehegenoſſin, gleich einer an⸗ 
dern hieſigen Meiſtersfrau, zugleich Theilhabevim an der 
Handwerksleichenkaſſe wird, gewiß ganz rechtfertigen, 
Sollte nun aber gut RR a: Bir 
berftreben etwas von, ut erfsgerechtfanien. | 
abzußtingen, bermögen,. weh sg * und. Dar 
Räteisüng ‚unferer U titel, , für xvuͤllge und‘ gut angeſe⸗ 
ben, worden, es auch in, er “ ift,, u und feit faſt hut 
Bert Jahren, bei, unferm — als dr bes 
obachtet worden Mt \ 





3 


wi 4 
2 23 Yı. 


— age Fe Serge uns. 5 | 

yan.: | 4) ART eV 
der 1. Kite ern, —* —5 beftätigten Si | 

nungsartifel, laut der unter'B. Yeöldubigten Abſchrift, 


Jia, 1. Kıpfe, 


— 
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u’ ef, oder. I fl. 3 gt. — zu Unterhal⸗ 
tung des teichenſchmucks, 


von Fingerhuten zu fordern. Da: biefer Beytrag durch 
die gnaͤdigſte Beſtaͤttigung nicht nur geſezliche Fuͤrſchrift 
woͤrden, ſondern auch: bisher von jedem “eintretenden 
Meiſter ſeit undenklichen "Fahren eͤrleget worden, ‘fo ſehen 
wir nicht ei, warum Fingerhuten nur die Hälfte zuentrich⸗ 
ten nachgelaſſen bleiben ſolle, ba doch’ derſelbe durch 
feinem Beitritt zum Handwerke, von dem: Gebrauch 
des Leichentuches ſowohl einen mittel ⸗ als auch unmittel⸗ 
baren Nutzen, durch Verleihung deſſelben ziehet/ weshalb 
derſelbe ſich der Abentrichung de⸗ —— wohl nicht 
entbrechen kann. 23240 
— u 10 — | 40 . 


Erdic m. bi: I rw untdai tz ste mie | 
sh Br öR ER, 


fann ſich Flagechue bei" Beitrags” an 2 Kepfr, für dle 
Hbermeifter, Beiliger und Handwerkoſchreiber für def 
fen Aufnahme ins Handiverf‘ gewiß nicht entziehen, 
da folcher ebenfalls beym Handwerke Hergebracht, auch 
als eine Ergoͤzlichkeit ihrer. vielfältigen ‚Beniühungen 
dabei anzuſehen iff, Die in diefem Betracht gewiß nicht 
übermäßig und über die Gebühr, "gefordert wird. 


- Sollte iin nach Fingerhuts und bes Rathsberichts 
Aeufferung erfterer mit der Abentrichtung der in unferer 
erften unterthänigien Vorſtellung bemerften fchuldigen 
Gebühren, wie wir doch nicht fürchten , . verfchonet wer: 
den: &o würden nicht nur, bei einem fo.gerihgen 
Aufnabmebetrage, die, ohnehin für hiefigen Ort zu gro« 

ge. 


7 
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Be Anzahl unferer "Ynhundsgfieder, durch den Beitritt 
mehrer, an andern Orten in ihrer Nahrung zurůckgekomme⸗ 
ner, Meifter vergrößer werben, fonbern es wuͤrden auch ſol⸗ 
chergeſtalt durch bon‘ überhäuften‘ Beitritt auswaͤrtiger 

Mſtr, einer dem qndern die Arbeit entziehen, in ſeiner Nah⸗ 
rung zuruͤckſetzen, und ſi ch fetbft sd Gluͤnbe elcheen. Das 
Handwerk ſelbſt würde durch Entziehung diefer Gebuͤh⸗ 
ren, und durch die jährlich Zu beſtreitenden nicht gerin: 
gen Ausgaben, noch tiefer in Schulden gerathen,. die 


Handwerks⸗ſammnt der ſeit undenklichen Jahren beſtan⸗ 


denen Leichenkaſſe, wuͤrde zum offenbaren Schaden der 

bereits beigetretenen Glieder ohnfehlbat ihre Endſchaft 

erreichen und ganz eingehen. | | 
Aus obigen ängeführten Gründen hoffen wir viele 

mehr uns wider die Anfchuldigung Hes’offongggogenen 

Rathsberichts, Hinlänglich gerechtfertiget, "und unfere _ 

Handwerksgerechtſamen, ſattſam begründet zu haben, 

und wagen es zugleich Eur, ıc. ſobläligſt un unter⸗ 

thaͤnigſt zu bitteen; 


Höhftdiefelben wollen uns bei unfern 
Handwerksgerechtsſamen und gnaͤdigſt beſtaͤt⸗ 
tigten Innimgsartikeln allenthfden huldreichſt 
a n,, fehlen ‚, ‚und. in gnöbigfter Hinfii ht auf bie 
. " *pargefegten Gründe, gedachtem Fingerhut, 
„daß er den bei unferm Handwerfe hergebrach⸗ 
ten und durch die gnaͤdigſt beftärtigeen In⸗- 
* —* nungsartikel und ſonſt beſtimmten Betrag, 

„wegen feiner Aufnahme bei ber Innung ‚dem. 

Handwerke bezahlen auch demſelben die verur. 
F ſaach, 
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ſachten Koſten erſtacten ſolle, gemeſſenſt anzu⸗ 
befehlen, gnaͤdigſt g ruhen. ie 


rn ft 


al 


Wir behamen Ieb: el, m, jüieffter: ‚Ehrer- 


| bietung. nd 
F Fu: Ehufi el, Durblaude. ee, 
An 7 J uuunterthaͤnigſt —— 7a 
Denim das Schneiderhandwerk daf.- 


Jam xc. ob. Adamn⸗N. als Obermeiſter 
er u 2 mi. er Yard M. als — 
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an einen — um — der — 
legenden Rechnungen des Schuͤtzenhauptmanus, 
8 “TORE Anzeige uͤber die vorzukehrenden cr 
lizenanſtalten ‚wegen: Dep! — — 
Thaͤtlichkeiten. Te * 





en da se die: am, 
t .“ 2 to on ter 3 


2 tust 

je " Büpgrefrtefie Seren)... mach; 

Ein bat der Giefine Bürger und Say, Hefe Ges 
orge Klaß, als Hauptmann der erften- Bürgerfompas 
gnte, bei dem vorjährigen Pringftichießen die Geld - Ein« 
lagen beym = cheibenſchießen ſowohl von den beſtaͤndi⸗ 
gen, als auch freywillig beigetretenen Scüßen » Öliedern 


waͤhtend der 3. Schießtage über eingenommen ‚und. 
fol» 


2 
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ſolche ſeinem RIoRO VEN nach, in unſere Schuͤtzen lade ver | 
wahrlich beigelegt. | 


' 


Ob nim wohl derſelbe nach unſern biesfalls — 
henden Geſetzen und der klaren Vorſchrift des 35ten Arti⸗ 
kels gemaͤß, jedesmal den Sontog nach Pfingſten, über 
dieſe gehaltene Einnahme und Ausgabe richtige Rech⸗ 
nung abzulegen verbunden iſt: fo hat -Dodh. befagter 
Schüsenhauptmann, Meifter K laß, ſolches unſers Fre | 
innerns - ungeachtet, bisher: unter allerhand — 
Ausreden, gefliſſentlich unterlaſſen. | 


Da num aber Hierdurch offenbar Unordnung * / 
für die Zukunft beforgliche Zwiftigfeiten, als nothwen⸗ 
digen Folgen davon enrflehen dürften; „fo. efuchen Eur. | 
Hoch u. Wohlebl. u. warnte wir hier⸗ 
- durch gehorſamſt: BE: 
Sie mollen. ernannten Veifter. Klaßen, als 
Hauptmann der erſtern Buͤrgerkompagnie 
und. Schuͤtzengeſellſchaſt, „daß er noch vor 
Eintritt des bevorfteheuden Pfingftichießeng, 
über bie vorjaͤhrige Einnahme der — 
gen beym Scheibenſchießen, richtige echnung 
ablegen ſolle, gemeſſenſt auferlegen, und ihm 
dazu von Obrigfeitswegen gebührend anhalten, 


Und da wir hiernächft in ficherer Erfahrung ges ' 
bracht, und diefem Umſtand durch endliches Zeugniß 
zu beftärfen_und noch beizubririgen, "behalten wir ung 
wegen fürge der Zeit; hiermit ausdrüclich vor 
„daß die Officierg der erften Bürgerfompagnie 
is für einen Den, bei den vörfallenden Ercefe 
fen 


% 
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Ten mit ber aten Kompagnie au fiehen, ; und Ko | 
ſten und Strafe gemeinfchaftlicy zu fragen ſich uns 
N geröinander: ſchriſtlich verbunden. haben — auch 
0 den Streite und den auszuuͤbenden Thärliche 

‘Seiten: "bie: ſchicklichſte — AR 

2 würden, Ü — cun 

a konnen wir dieſes beabſichtigte te der pr 
ften Biirderfompagnie, das der öffenrlichen Sicherheit 
eben ‘fo nachtheilig werden kann, als es der guten Ords 
nung überhaupt zu widerfäuft, mithin ſchon an ſich 
firafbar iſt, Eur. ıc. zur. weitern linterfuhung ‚und, 
nach Befinden, zur, Beſtrafung nicht unangegeigt laſſen. 


Eur. bitten wie daher ganz gehorſamſt, 

Sie wollen wegen dieſee von den Officleren 
* der erſten Buͤrgerkompagnie wiber bie zwote 
en Beabfichtigten Ungebübrniffe und gedroheten 
* Se die nörbige Unterfuchung hier⸗ 
F Aüber foͤrderlichſt anzuſtellen und diesfalls ge= 
meſſene Vorkehrungen Obrigkeits⸗ und Poli⸗ 

dzeyamtswegen ſchleunigſt treffen zu laſſen, 


gücigft und hochgeneigt belieben. — “ 


N 


Wir hoffen ſowohl in Betref bes erften, als auch 
leztern die baldigfte Erfüllung unfers gehorfamften Ges 
ſuchs, : und verharren mit (Huldigfter Hochachtung, 

Eur. ꝛc. 
ganz geborfamfte 
Oiegenbelm die fämmtl. Glieder der 2. Bürgerfomp, 
am ꝛc. der Schuͤtzengeſellſchaft 
N. M. als Hauptmann derfelben. 


- X, An: 
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x; 
Anzeige und Bittſchrit 


eines— Buͤrgers an E. E. Hochweiſen Kath zu | 


- Leipzig über den Wegzug und Deränderung 
des Wohnorts, auch einigen Erlaß der rückftändi- 
gen bürgerlichen Abgaben, . und Vorbehal⸗ 

‚ tung, dee Bürgerrechte. 








‘.Magnifizeiigen 


Wohl— und Hochedelgeborne, — Left, und ie 


Hochgelahrte, auch Hochweiſe, 
Hochzuverehrende Herren! 


Ob ich op! vor einigen Jahren, da id) mid) bier nle⸗ 
derlleß, unter Eur. Magnifizenz und Hochwei—⸗ 


ſen Herrl. hohen Schutz und weiſen Regierung meine 


erlernte Profeſſion, ais ein hieſiger Buͤrger und Meiſter 
zu treiben, den ernſten Véſſatz faßte; fo ſehe ich mich 
gleichwohl durch die Fortdauer der ſeit einigen Jahren 


eingetretenen Nahrloſigkeit, wodurch auch ich in die miß⸗ 


lichſte Verfaſſung geſezt worden bin, gezwungen, meinen 
bisherigen Wohnort, in der Hofnung eines beſſern Fort⸗ 
kommens, mit meiner Vaterſtadt Ren zu ver- 


vechſeln. 


So wie ihr nun Eur, Magriften Ic. dieſen — 
Entſchluß gehorſamſt anzuzeigen, für meine ſchuldigſte 


Pflicht Halte, eben fo ſehr achte ich mich verbunden 
. A . \ mei⸗ 


* 
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meiner rücftändigen bürgerlichen Abgaben halber, zite 
vörderft die noͤthige Richtigkeit zu treffen. 
Sch babe zwar die mir als hiefigem Bürger oblie- 
genden und aufgelegten Abgaben gehörig abzurragen, fd 
Biel ich folches bei meinen mißlidyften Vermoͤgensum⸗ 
ſtaͤnden, nur immer zu thun vermochte, nicht gang ums 
terläffen, Allein feit einiger Zeit, habe ich leider, da ich off 
nicht einmal den nothduͤrſtigſten Unterhalt für meinear- 
me Frau und ‚Kinder zu verſchaffen, im Stande war, 
ſolches w wider Willen unterlaſſen muͤſſen. 
So ff ich num wahr auch diefe meine rücftändig 
verbliebenen Abgaben, meiner Sculdigfeit gemäß, 
und bevor ich mich von bier wegbegebe, auf einmal 
abzurragen zwar den guten Willen habe; fo fühle ich 
mid) doch folches por jego zu thun, zu ohmaͤchtig und gang 
entfräfter, und ic) würde daher. ſelbſt diefes Unterneh» 
men, das ich faſt als das einzige Mittel anſehe, mich 
als einen⸗ ehrlichen Mann aufrecht zu erhalten, ganz 
aufgeben müffen, wenn ich nicht von Eur. Magnifiz. 
u. Hochweiſen Herrl. bekannten Milde einen meinen 
dürftigen Bermögensumftänden angemeffenen Erlaß und 
‚gütigfte Babtungenachficht, mit Zuverſicht —— duͤrfte. 
Auf dieſes zuverſi cheliche Bertiauen allein geſtutzt, 
richte ich an Eu r. Magnifi i ꝛc. meine ganz a aan 
fe Bitte: 


Hoch⸗ 


ze 


Hochdieſelben wollen nad) AR alls 
gemein befannten menfcyenfreundlichen Gefin. 
| nungen mir an meineh’noc) in Reſt verbliebes 
0,2. nen bürgerlichen Abgaben, in Betracht meis 
ner angeführten in der That fehr mißilichen 
„Vermögensumftände, einigen Erlaß gütigft ans 
gedeihen, und den folchergeftaft geminderten 
Betrag in gewiffen zu befiimmenden $riften 
‚gegen allenfalls zu beftellende Bürgfchaft, zu bes 
zahlen, von mir anzunehmen, und endlich 
das von mir ‚hier erlatigte Bürgerrecht, im 
Fall ich mich) deſſelben etwa in Zukunft bei 
vorkommenden Umſtaͤnben wieder zu bedienen 
für gut finden moͤchte, ausdruͤcklich vorbehal⸗ 
ten zu laſſen, guͤtigſt und hochgeneigt ges 
ruhen. | 


A; + gi 2 
/ 


In der gewiffen Hofnung der Erfüllung meines 


geborfamften Gefuchs BAD ich mit der ſchuldigſten 
Ehrerbietung, | 


Eur. Regal Wohlgebl. Hochedelgebornen 


3 


und Fame. Herrl. 
| Seipgig R * | — — | ganz gehorfamfker 


AN de am nit Stone Paul N. 


Deu 
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Neuͤntes Kapitel. 


Fi Vittſchriften und auffägen sn 
Inhalts. I 








Eu 
Shreiven 


an die wohlloͤbl. mediciniſche Fakultaͤt in Leipzig | 


die Ermaͤſſigung (Moderation) des angefezten 
Artzughns betreffend. 





er 
Hochzuverehrende Herren! 


— 


—J Eur. ic. überfende ich, in aufbabender Vollmacht der 


Frau Commerzienrärhin N. zu N. bengefügte mit A. 
bemerfte urſchriftliche Liquidotijon, womlt es. folgende 
Bewandnis hat. Es hatte der bey dem Wohllöbl. N. 
‚ Megimente jangeftelte und bier ‘in Garnifon ftehende 
Regiments⸗Feldſcheer, Herr Friedrich Paracels, die 
bier verftorbene Amtsverweferin Frau N., in der Kur 


gehabt, welche nach einer langwierigen Kranfheit end« 


lich am ıten Det. 1789. ſtarb, und zu ihrer Gemein⸗ 
- erbin (Univerfalerbin) ihre Schwefter, nur gedachte 
Frau Commerzienrätpin N. zu M. hinterlies, Mach 
erfolgten Ableben der Patientin überreichte der ſchon 


genannte. Here Regiments : Selöfcheerr P. obgedadıte 
tiquis 


und Aufſaͤtzen verfihiedenen Anhalter :513 


Aiquidatlon unter As, worin berfelbes,) in Betracht 
der langwierigen Krankheitsumſtaͤnde⸗her Verſtorbenen, 
feiner Angabe zu folge, für die vielfälcigen Krankenbe⸗ 

ſuche, Verordnungen und Ar zneyverſchreibungen 193 
| Rihlr. 12 Gr. — in Anſatz gebracht har, mir dem 
Geſuch, daß die Zen Erbin dieſe Furtogen berichti. K 
si möchte, 
6 10 Hasen BILEREAURd 
Vb min ſchon die Frau Erbin, — it 
kr, anf diefe "an ſie gemachte For — 
dem Herrn Regimenchfetoſcherẽ Placels ju erkeinen 
daß ſolche zu Hoch deſtimmt fen‘ uhd’in diefer ft | 
ſicht ein merflihher Abyrge are Arrdeh milffe fo wollke 
doch lezter ſich zu keinem Abzuge · verſtehen, ſondern erwi⸗ 
derte vielmehr darauf, daß er nichtoͤſtteen armen und 
huͤlfloſen Kranken mit Darreichung der nörhigen Atze \ 
neyen und ohne Die geringfte Errfhäbigung für fing 
pilen Bemühungen, gegen. eine ‚ganz. unbeträchtliche 
‚Belohnung ,. ‚oder „mobl;gar; ‚umfonft,.. blog aus Mitlei⸗ 
ddenheit und Menfhenliebe,, beyſtehen müffe, ‚gs; ſey 
alſo der Billigkeit gemaͤß, daß in ſhen Faͤllen wy 
die Vermoͤgensumſtaͤnde des Patienten eine ordentliche 
Bezahlung. „„wie hier, auließen, ‚ihm. auch das ver⸗ 
diente Antlohn, ohne Verkürkung , "gereicht, und das 
durch gleichfam eine Schadloshaltung fo vieler undahks 
baren — — wuͤrde. 
—D—— VERS RE as 
—— ‚mie dieſen Entgegnungen frug nun 
bie Frau Commerzjenräthin, N. darauf an, daß bieaus- 
geworfene Liquidation Eur. ꝛc. zur gemeffenften Erpruͤ⸗ 
fung uͤberlaſſen und der hierdurch zu bewirkenden Er 
A dralt. Handb. IL. SCH. 2 Abth. Ken mäffis : 


— 
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häffigüng:halber; — — ———— an⸗ 


een ſofuen JE Er gt 

3— IT} Pi: —*— : 0] a en u. % ee i21 
e fo nit, DETRTE TREE —8RB 
>? —* — — x ZU re Haie — 


koſten hauptſaͤchlich entgegen, daß er von feinem öffent: 
lich geprüften rate (Brgmotp)-wetfertiger worden wäre. 
Henn befanntermaßen, fen Diefen nur diePraris innetlicher 
Ruren, verſtattet, und- eben daher jeglicher Anfaz eines 
nicht, prownobirfen, ober nicht privilegirten Arztes von 
de Regel der, Medicorum an. en 


6 win, 10 4 — 4 'n) yae fe; 


ed ge Ne. d 


wie der — * — gar nicht zu ehe, 
ob die baritin "angegebenen "Befuche einzig allen un 
llezeit der Kranfheirsürhflände der Verftorbenen hal 
ber,-oder nicht Jugleich auch aus den gewöhnlichen Urfd- 
en eines Buches sefhehen waͤren. 7 


side 


PR: daß Hr NUR inelr ee SD ä 


ET rd 
die Verftorbene zu Seftreitung er Kranffeitsfoten 
oder zu einihher Vergeltung ſeiner Bemuͤhung ihm nie etwas 
gegeben habe. ueberdies ale aber. beruhe es in kunb. 
baret tGewißheit, dͤß iciti 


4 

v 

24 31 * di 

az Hrn. Die 
! ⸗ 


nnd Gr 


—— 


En ahnt audi non; 4 


die verftorbene Re il ai —— und N 
jahren auswärrig in Bädern zugebracht, mithin waͤh⸗ 
rend ihrer Abweſenheit weder Beſuche noth Arzngyen 
erhalten haben Fönnes m 2" 
ae | ER nee pe 
Da mun. evfchichene Biefer Ausſtollungen fi ſich anf 
:hatfachen; ‚auf welche dabey viel, ankommen muß, be⸗ 
zogen: fo erfuchte ich in dem abſchriſtlich betgefuͤgten 
mit B. bemerften Hand 4 (Peinat-). ‚Schreiben den Hr. 
| egimentsfelbfchergr, dasjenige, mag zu Widerles 
gung oder Aüferärung bleſer Eitokhbünigen | behgebtalht 
VDaben Pönnke, mir, dem Seöolimälhtigten dieſer Eib⸗ 
ſchaͤſts akgelogenhete "vor Verſendung der Liquidalidu 
nach rech licher Ermaͤſſigung, mirflirellen und daduch 
bewirken zu helfen, daß jene nase X einſei. 


72 28 


J — vorgetragen — durften °° 


shi "Sierauf — ih as hasermn 18. Deemb. 

dr $agefertigee und mit Ca bemerkte, Antwortsfehreiben, 

worin der, Deren; Regimentsfejbfehager, P. die ihm gps 

machten Einwendungen zu widerlegen fucht „3 und dahar 
zu Num. 1. 


PEN Gar. "eh wäre bandstetthiäktefeisfenktern fo 
wohl itnetich als auſſerlich, ‚sten; ER Dos Mei 
dicinke, zu practiclten nirgends unerſagt; Vieknehr 
erlaubt; Da felbige hin, wie ordentliche Dodores' ihr 
Examen ng droſutn autſtthen und brbentliche meblti⸗ 
nifche Vorleſungen, bevor ſie bey einem Negimenre arte 
geftellt würden, halten —— — folgte auch dardis, 

daß 


N 
\ 
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dag fie ihre Mühe und‘ Kuren von ihren Patienten ſich, 
„gleich den Doctoren, bezahlen laſſen konnten. 

a Blum, 2 | ; | 3 
ein Arzt ſchon die Vermutung für ſich babe, daß er 
feine Patienten nicht nus den gewoͤhnlichen Urſachen 
«eines Beſuches, ſondern ihrer — — de 
ſuche, und er — — 2 
I ‘u Num. 3. 


in: — Siquibaripn‘ ‚angegeben. * was er von der 
verſtorbenen Frau Amtsverweſer nm abſchlaͤgig erhal. 
‚sen babe: fo fielen auch diefe beyden Yinnenbinge| To- Ä 


ai von feldft — hu as. bs he 


Erdlch habe er au. u. Nein — een an 
zu Num 4 / 


‚bieferiige Zeit, wlmnẽdie Krauke im Bade geweſen ſey, 
gar nicht in Anfaz gebracht, und während dieſer Zwi⸗ 
ſchenzeit/ weder he * — etwas — 
ange ſchrieben. Fach ARTE. 


‚Eur. ‚ne werben. — ——— 

de vom Herrn Regimentsfeltfcerer, P. auf 193 Rthlr. 12 
Gr. geſtellte und hier in der Urſchrift unter A. beygefuͤgte fi 
quidatlon, welcher zur Erläuterung ber dabey obwaltens 
den Streitigkeiten. zwey gegen einander. gewechſelte Pris 
vwatfchreiben unter. B. und C. beygelegt find, ‚mit dem 
— Fleiſſe zu pruͤfen und mich dann, was hier⸗ 
bey 


x 


und Auffagen verſchiedenen Inhalts. 517 
bey und wegen der von meiner Frau Vollmachtsgeberin, 


Frauen Commerzienraͤthin N. geſuchten Ermaͤſſigung 
(Moderation) alentgälben Rechtens ft, —— 


Ich erflätte dafür bereitwilligft die ſchuldige Se. . 


ei und verharre mit aller Hochachtung/ | 


II 


| Eur, Me | 
Mech rien — gang gehorſamſter 
N. M. M. als Vevol machtigter 
am ꝛc. der Frau Commergienrärhin 
si i. u > nn | — N. N 
m — — — * — — - 


— Büttſchrift 
um die. Borlegung eines Aktenſtuͤcks zu Ferti⸗ 
gung eines Probevortrags wegen der juri⸗ 
ſtiſchen Proxis. 


— 





Durälauätigker Egurfürft, 
ggnaͤdigſter Herr! 


- us den beigeſchloſſenen Seugniffen unter, und B. ges 


ruhen Eur, Ehurfürfti. Durchlaucht. gnaͤdigſt zu 
erſehen, daß, nachdem ich auf der hohen Schule zu 
Leipzig den Wiſſenſchaften vier, Jahre hindurch obgele— 
gen, auch einige ſtreitige Rechtsſaͤtze öffentlich vertheidi⸗ 
get, ich — von der loͤblichen —— ge⸗ 

Res. pruͤ⸗ 


"sig: V. Abſchu-9. Kap, Bon Bittfehriften, 


pruͤfet worden bin. Mun wuͤnſche ich nichts fo fehr, 
als die hohe Erlaubniß zu erhalten, in Hoͤchſtdero 
ronden, derein als Sachwalter vorfallende Rechtsge⸗ 
ſchaͤfte (Praxin juridicam) betreiben duͤrfen. Da nun zu 
Erreichung dieſes Endzweks mir die Fertigung eines 
Probevortrags, nach Fuͤrſchrift ber Befege, zu voͤrderſt 
oblieget und ich ſolchen, zu Erſparung der Reiſekoſten, vor 
dem Amte Aſtraͤenburg zu fertigen wuͤnſche: So richte 
ich in dieſer Abſicht an Eur. Churfuͤrſtl. ne. 
laucht. die unterthänigfte Bitte; 


Hoͤchſt die ſelben wollen dem Juſtijamte 
zu Aſtraͤenburg die Vorlegung gewiſſer Akten 
wegen eines daraus von mir zu fertigenden 
Probevortrags huldreichſt angubefegen geruhen. 


Dieſe landesvaͤterliche Gnade werde ich ſtets mie 
dem lebhafteften Danke nn und in lt 
keit jederzeit bebarren, a 


Eur FONHINUER —R 


N. — — unterthaͤnigſter | 
am ic. nd er NM I 


DE I. Bit- 


— 


| und Aufjägen verſchiedenen Inhalts, sig J 


yon Er TR U Wr 
—1757 


—— | 
8 i ef ch ri: if * 
um die Einjeichung in die hdoot etenrolle (3 Kae 


triculation) nach erfolgter hoher Genehmigung 
des gefertigten —— 





Durchlauhelgſter Churfuͤrſt, 
gnaͤdigſter Her! 


4 a , 


Eur. Epurfürft. VBaeblauce. age —** 


durch ehterbietigſt · vor daß von H oͤch ſt deridigandes«“. 


regierung der von nie juͤnſthin aus den vorgelegten Ab" 


ten gefertigte Probevortrag in Hinſicht der als kuͤnftiger 
Sachwalter b- treibenden Rechtsgeſchaͤfte, Inhalts des 
angebogenen Scheins, —45 * für — tuͤch, 
ig erklaͤret worden iſt. ———— — 


Da ich nun, gnaͤdigſter Churfuͤrſt und 
Herr! jenen geſezlichen Erforderniſſen auf dieſe Urt 
eine vollfommene Gnüge geleiftet, auch mir hiernaͤchſt 
durch eigene fleifiige Uibung bei einigen hier im Ort 
wohnenden gefehickten ausübenden Sachwaltern, befage 
der beigefchloffenen Zeugniffe, die Fertigkeit erworben, 
nicht ohne Erfolg rechtliche Geſchaͤfte felbft zu führen, und 
id) mid) daher ganz für die ausübende (praftifche) 
Rechtsgelehrſamkeit beitimmt habe: So wage ih es, 


- Eur. Churfuͤrſtl. Durchlaucht. hierdurch unter⸗ 


chaͤnnan zu bitten: 
Kka Höhf 
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Hoͤchſtdi Zt elben wollen” mir nunmehr bie 
gnädigfte Erlaubniß, als Sachwalter die Aus. 

uͤbung vorkommenderRechtsgeſchaͤfte in Höchfl« 
dero Landen: betreiben zu dürfen, huldreichſt 
verftatten und wegen meiner Einzeichnung 
(Immarriculation) und Verpflichtung den 
Er gemeffenften Vefehl nn zu laſſen, 


| gnäbigft gerufen 


Se geroiffer ich mir es fs jur unversrüchfichften 
Pflicht machen werde, die mir aufgetragenen Rechts» 
geſchaͤfte mit möglichftem Fleiſſe und. Redlichkenn zu bes 
forgen, ‚um ‚fo weniger werde ich: jemals in dem Fall 
kommen, mich diefer höchften Gnade unwuͤrdig zu ma⸗ 
chen, melde ich ſchon itzt in tiefſter Unterthaͤnigkeit 

vaehr⸗ und — ee beherre. } 


Eur. Epurfärft. Durdfauct . 


N. nem Unnnterthaͤnigſter 
—— —e——— 
* a ae I ü 3 
j N 
93 — 
Ti 


IV. An- 


f I 


und Auffſaͤtzen verſchiedenen Inhalte; a 


IV, a 
Anfuhungsfhreisen 


um die Beſtaͤttigung eines allgemeinen Geſchlechts⸗ 
| vormundes (Curator. Sexus generalis) 


‚» h# ” 
MemETT 
> „Js ri 





x 2 

. rF a “ 
f A 4 

— — 


ER ꝛe. 


7 Hochgeehrtefte Herren! | 
| Dad zu. Beforgung meine gerichtlichen ſowohl als 


auſſergerichtlichen Geſchaͤfte einen allgemeinen Geſchlechts⸗ | 


vormund noͤthig habe, und Herr Johann Friedrich N. N 
der Kechte Doktor und Sachwalter alhiet, auf den id) 
mein Vertrauen gefezt habe, dieſe Geſchlechtsvormund⸗ 
ſchaft zu übernehmen bereit iſt, auch feine vorläufige 
” Einwilligung durch dieerfolgte Mitunterfchrift befräftigee 
bat: So richte ich in biefer Abſi Hr an Eur. ꝛc. die ges 
— Bitte: | ‚C 
it Sie wollen nur genoamen Herrn Doktor N. N: 
= mir zum allgemeinen Geſchlechtsvormunde ges ' 
— richtlich beftärtigen und Benifelben zu’ feiner 
Rechtfertigung (Legitimatio) einen gewöhnlichen 
in Wermundfchaftsfchein. (Curatorium) darüber 
9° Ausfertigen zu laffen säfigft und ee | 
US belieben. a | 


. r Pr 7 . . ns J 6 * R 
. 4 ——— FE 224 F 4 ‘ 
re Kk ch 
5. +. | 
a 1 u 
% 


- 


spa. V. Abſchn. 9. Kap. Won Bittfehrifter 
—Ich verharre dafuͤr jederzeit mit ber ſchuldlgſten 
Oechehan 


Eur. * 


er 
908 


| ganz un 


i Vohanne Sophie verwit. Schoͤnhauſin, 
en geborne Liebreitzin, 
Miegendheim D. Johann Friedrich N. N. 

am ꝛc. welcher vorlaͤufig in die Uibernahme der 


— Geſchlechtsvormundſchaft 


wien. 


Zr | v. 12* | 
Derglteichen. 


En ——— 


rk ;c. 652 3er)” 
Hochgeehrteſte Herrn! 


Da bie Beforgung meiner gerichtlich ſowohl, als auſ⸗ 


ſergerichtlich zu verhandelnden Geſchaͤfte die Beſtaͤttigung 
eines allgemeinen Geſchlechtsvormundes (Curator Sexus 


generalis). heiſchet, und: ich hierbey mein Vertrauen 


in die befaunse Rechtſchaffenheit des hiefigen Sachwal⸗ 
ters, Herrn. N. N. gefeget habe, welcher auf miein vor» 
gängiges Geſuch, dieſe Geſchlechtsvormundſchaft zu 
uͤbernehmen, ſich eben ſowohl durch ſeine Mamensunter- 
fchrift vorläufig erklaͤret, als mein unterſchriebener Ehe⸗ 
mann auch zugleich in die — Vormundſchaftsbeſtaͤt⸗ 
tigung 


* I 


! 4 


und Auffägen oerſchie denen Inhalts S3- 


tigung feine Einwilligung gegeben hat: ¶ So erfuche 
ich in ruhe Abſicht Eur. ıc. bierdurd) ganz gehorſamſt: 


Sie polen gedachten Herrn Advokerm. R. 

mir zum allgemeinen Geſchlechtsvormunde 

Cinsgemein) Gerichtswegen beſtaͤttigen und 

ihm zu feiner Rechtfettigung⸗ (Legitimation) 

‚ „ einen gemöhnlichen Vormundſchaftsſchein (Cu- 
Ferogjuin) darüber euefertiaen zu laſſen 


4,2: 


| gütigft und hochgeneigt geruhen⸗ | —— 


ur ANETTE | 


Eur, J— Ber 


gang gehorfamffe 


., Eparforte Griehekife, verehl Wnchal 
— geborne Roſenfeld, a 
N, Chriftepp Friedrich Silienepal, als 
am... ‚. Ehemann, 
N . Abvok. Re N. welcher in die. Ulber⸗ 
mnahme der angetragenen Geſchlechts⸗ 
BER BEIN 2 hiermit un u 


: i TTV Bitte 
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a | VI, 
Birtfgri 


un, ‚die — En — 
u eines — ennn 


ren 





Dirdräuihtiäker Sourfäch, 
gnädigfter, Herr. .. "bin 


Aus dem. beiliegenden: ‚Kirchengeuguiffe A« ‚gerufen 
. Eur. Epurfürfil. Durchlaucht. gnädigft zu er. 
fehen, daß id) aus einem’ unehelichen Beiſchlaſe von 
Johannen Reginen N. und Chriſtoph N. — wor⸗ 
den bin. 
Da, nun bieſer ‚ganz 1) unverfenibee Umſtand der 
unehelichen Geburt, mir ſowohl in Hinſicht der Erler⸗ 
nung einer Kunſt, oder Handwerks, als auch in Anſehung 
meines kuͤnſtigen Fortkommens hinderlich feyn, auch 
bei den in gewiſſen Ständen leider noch berrfchenden 
Vorurtheilen mir wohl gar zu einem Vorwurfe gerei= 
chen koͤnnte, und ich nichts fo fehr wuͤnſche, als diefes 
mir underfchufdee anklebenden Fleckens der unehelichen 
Geburt entlediget zu. feyn: So richte ich in diefer Ab- 
ſicht an Eur. ıc, die unterehänigfte Bitte: 


Hoͤchſt die ſelben mollen aus landesherr- 

licher Macht, mic diefer Gnade theilhoftig 
machen und mir über bie erfolgte Ehelichfpre- 
qung bierauf eine gewöhnliche Urkunde (Legiti⸗ 
| ma⸗ 


——— —— 0525 


mations- Decret): zu meiner Nechrfertigung 
— «n(ealimecin) ansfersigen: zu Jaflen,  101aprg 


t 


* gerufen“ ur, 2 2.43 53 1665 F OnH * 

ir 8}. er N hh 
Dieſe hoͤhe Gnade werde ich mie bem BER | 

— in Unterehanigkeit lebenslang verehten und eis 

R ain iefſter Ehrſurcht deharren, IE Zr Be, | 





EMO, enian Bud ts hl 
sahen Eu te. Epurfürnt, Buchlangr. iR HL 
: b 3,19 3 2.1 F 33 157 9 Fr FU 
I denbheim — "entre, er er 
art —— 
* · 44 7 — 
PETER A —B Til} ERBE TR ZITAT) ie ur yalalı 
* ‚ei: 3-0 Fo u VER u dr = 
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um, "die  Ehelihfpregjung und Verleihunge der 
Kumilichen Rechte eines ehelich gehornen —— 


Po ER (Legitimgtio nativitatis, — ee 
at a Mi Bin —— —⸗ : 5 917 ln 

 Durdlebihsigfier Eurfür 
ante)" " gräbigftee art‘ Zee mn Ann 
and 102 — 9 4 


Eur. zc. Nepage ich Glerdurch ebrerbigtigft.por, daß ich 
vormals in meinem unverheyrathetem (ledigen) Stande, 
einen Sohn, Namens Johann Gottfried, "mit Doror 
theen Friederiken N. auſſer der Ehe erzeugt habe, wel⸗ 
cher jezt im.ıgten Jahre feines Ken . und ſich Der 
Hanalung —— * 


er 24 — 
} ‘ 3 E Ih. nz 4 
4 od i up } r_ 


; Ä | Der 


2101 
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EDER, melnen Nar ·gẽedachten unehellch 
erzeugten Sohn, Maus landeshertlicher Macht fuͤr ehelich 
und der Rechte eines ehelich gebornen indesin breit 
ganzen Umfange, mit Einſchluß des Erbſolasrechts für 
‚fähig erkläret gu ſehem. wird in min zan ſo lebhafter ba ich 
An; meiner, gegenwärtigen Ehe :-auffer;einer; einzigen, 
faſt immer kranken Tochter, keingh. Gohungeseugt;hahr, 
welcher mich bei meinen ausgebreiteren Gefchäften der- 
einft im Alterbuncetſtuͤgen, Arich” jugfeicy hebft meiner 


Tochtet beerben, und meine fehr gut angebrachte Hehr 


k 


Tung Förcfietent Fönnte { 
Da nun gnäbigfer Churfürfund Herx! 


dieſer mein Sohn nad) dem beiliegenden Kirchenzeug« 
niffe unter A. weder im Ehebruch, noch ous dem, Bei⸗— 
ſchlaf einer nahen Berwandein, GBlutſchande) erzeuget 


INN. 


ift, meine ehelich geborne Tochter an dem ihr gebuͤh⸗ 
Vden Pflichtfgeil durch ſene du etſblgen de hoͤch ſte Ehe, 
Achſprechng und Verleihung ſanimelicher Erbforgde 


und anderer Rechte, auf keine Akt velkaͤrzet wird, mein 


oftermeldeter Sohn, Johant Gottfried auch mit Bei⸗ 
tritt und Genehmigung ſeines gerichelſch beſtatt igten 
und mittelſt des angebogenen Vormundſchaftſcheins 
B. gerechtfertigten Bormundes, durch Die eigenhaͤnd 


ige 
Mitunterſchrife faire ausdruͤckliche Einwilligung * 


and: die Anerkeunung meiner vaͤterllchen Gewalt uͤbet 
ihn dadurch zu erkennen gegeben / ſolchergeſtalt aber den ge 
fexlichen Erforderniſſen eine Genuͤge geleiſtet hat; fo darf 
IH die Erfuͤllung jenes Wunfches im voraus und mit 
einiger Zuverſicht hoffen, und ich "wage es daher 
Eur. Churfuͤrſtl. Durch laucht. in gnädigfter Hin, 
*2 ſicht 


und: Xuffäheh verſchiebenen Inhalts, 27 


The auf die "andeführten Umſande ——— — 
nigſt zu bitten: ni 


Höchfidiefelben- wollen aus — 
cher Macht, gedachten meinen Sohn, Jo⸗ 
— hann Goͤttfried, nicht allein für ehetich aebo⸗ 

ren,“ fordern aud) ihn der ſaͤmmtlichen Rechte 
eines ehelich gebornen Kindes, mit Inbegrif 
des vaͤterlichen Beerbungsrechts, fuͤr faͤhig zu 
erklaͤren, anch ihm uͤber die gnaͤdigſt erfolgte 

Ehelichſprechung und Erbfaͤhigkeitserklaͤrung zu 

. feiner , Redirferrigung ° eine — Ur⸗ 
din „Aundezausfertigen zu laſſfen, nn, 


133 Su» 
5 snäbigft gehe 1 


u: 


Ä TDLLE la 


—F— ale, — m) 
Diefe Gnade soerde ie eben fmobt als met vfr⸗ 
Ä Yerännter Sohn. ‚ "Sebenslang mit dem unterthänigften 
Dinte a nd in ne ehrfurht — a ne 
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Jopann Gottfried‘ N, N. Kaufmann, 
tue,‘ ir 
J a 2 Sopann Gottfried R, N. 

Nirgendheim Chriftian Ludwig N. N. -- 
am ıc. als gerichtlid) beftättigter Bormund 
re des unmuͤndigen a Gottfried 
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eines berſchuldeten Kaufmanns wegen kine Zah: 
ngsummöglichkeit (Infolvenz) an C. €, 
Sonaerigt zu ehie 





un a a h 
0 Badge Set | 
| Mit —— Herzen wage ich eg, ei Wohl⸗ und 
Hochedelgeb. meinen verſchuldeten Vermoͤgens zuſtand 
(infolventen Zuſtand) bisrdurch geziemend befanne zu 
ua N 
‚Das, unter 10) — Verzeichniß ſowohl mei· 
nes ‚fümmtlichen Bermögensbeftandes „mit, Einfluß 
mpiner auſſenſtehenden Forderungen, als auch meiner 
ſaͤmmtlichei Schulden! und vie darüber gezogene Bilanz, 
beweifen, daß ich überhaupt 
— 16867 Duft. 26. 6Pf. 
ſchuldig bin; Dagegen ich überhaupt nur. 

2° 11322 Rthlr. 17 Or. 3 Pf. 


in — babe, De ae 

So traurig ii * at für mich ift, 
fo a nich doch das Bewußtſeyn meiner Rechts . 
ſchaffenheit, die meine, „Handlungen jederzeit: begleitete, 
einigermaßen dabei auf, fo wie die Uiberzeugung, daß 
ch F iv mich 


and Auffägen verfchiedenen Inhalts s29 
mich weder Pracht ned) Vetſchwendung in ‚Kleidern, 
Eſſen und Trinken, noch eine verſchwenderiſche Hauß⸗ 
Baltung, oder‘ andere dergleithen nicht zu rechtferti⸗ 
gende Handlungen, in diefe unglücliche Sage verfeger, 
und diefen Vermoͤgensverluſt verurſachet haben, Viel⸗ 
mehr ſi find. eine Reihe auf einander gefolgter Unglücs, 
- fälle, die alle menſchliche Vorſicht und Klugheit nicht 
abzuwenden vermochte, und bie ſich zu meinem Unter-· 
gange ſchlechterdings vereinigten, die wahre Urſache 
meines Falles. Sie allein werden meine Schuldloſig 
keit bei Eur. ꝛc. rechtferügen, und bei meinen Glaͤubi⸗ — 
gern ein gerechtes Mitleid ehnfehibat erzogen. | 


Denn PR 
1. auſſer dem, daß ich — eigenes hinlaͤngliches 
Vermoͤgen, meine Handlung hier angeleget, 
und dabei quf die verſprochene Unterſtuͤtzung 
einiger Freunde mich verlaſſen mußte, die 
aber zum Theil leider! unerfüle blieben, fo 
habe ich aud) 
3. bald nach dem Anfange meiner Hartung, zu 
deren Begründung mein, im Sabre 1776. vers 
fiorbener, Water mir 860 Rchlr. vorgelichen 
‚hatte, dadurch einen merklichen Verluſt erlitten, 
daß ich nad) deffen Tode, das berüßrte und - 
* in der Handlung werbende Kapital meinen Ge⸗ 
ſchwiſtern aus zahlen muͤſſen. 


Weit empfindlicher aber war mir der Berfuf 


3. der in eben dem Jahre erfolgten nothwendigen 
Abſonderung der Handlung mit dem Hrn. N. 
rate Handb;IITH.2 U. Ei [ R 


u u 


Fu BE Br 
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| N. wo ich nicht allein für bie gemiethete Woh⸗ 

nung an joo Rthlr. Mierh: und Ladenzins als 

Sein tragen, fondern auch durch Die erfolgte 
Abfonterung 420 Rthlr. — verloren habe, 
welchen Berluft, das Gundelsbun a bes 
waͤhret. | 


Auch habe cch 


4. durch das erfolgte Falliment des Hen— van der 
Horſt zu Amſterdam, weil die auf ihn gezo⸗ 
"u. genen Wechſel nicht bezahlet wurden, einen 
Verluſt von 290 Rthlr. — erlitten, welchen 
‘die urfchriftliche Urkunde unter A. fo fort be» 
'glaubiget.. Eben fo habe id} bei den hier ent⸗ 
ftandenen Profit: und Wucheriſchen Fallimen⸗ 
en: 535 Rehle. — eingebüffet, welchen Ver 
Luft die diefes Schuldenweſen halber ergangenen 
Arten auffer — ſetzen. 
| — habe ich | 
5, durch einen zweymal erlittenen Sdhifbruch, 
zweyer Schiffe von Nantes auf Hamburg, ohner⸗ 
achtet die ſaͤmmtlichen Waaren der Ungluͤcksfaͤlle 
halber verſichert (aſſecuriret) waren, dennoch 
gegen 500 Rthlt. verloren, welches die beilie— 
genden Urkunden unter B. und C. beweiſen. 


Daß — | 
6, Die erlittene langwierigen Krankheiten meiner 


—— und Kinder im — 1780 mich faft 
/ 200 


Hiemachſ habe ich — „na 


und Auffaͤtzen veiſchidenen — S3t 


900 Rthlr. — gekoſtet «Hab — 
auch ſogleich ——— kan 


⸗ 


m, durch die ungangbaren PER Woeren 


einen Verluſt von beinahe 250 Rthlr. — er⸗ 
* “liefen; nicht minder leide: 4 


8, durch auſſenſtehende böfe Ekulten, aller Vor⸗ 
„fl icht ungeechtet, einen Verluſt von 1000 Rthlr. 


| Berliumdeifhe böfe Menſchen vn eablich 


— bei auswärtigen Freunden meinen guten Glau⸗ 


ben (Credit) verdaͤchtig zu machen geſucht, wor 

durch alle meine Handlungsausſi chten und Mes‘ 
| meſſen kuͤckgaͤngig geworden ſind. Einen trau⸗ 
rigen Beweis davon habe ich nur erſt in der 
verfloſſ nen Meſſe dadurch erfahren daß 


a1o0. We Herren Wucherer und: Compagnie: zu 
| Hamburg die fhon im Monat Yun, auf gooo 
Mark verfchriebene MWaaren;sworauf ich mehr 
als die Hälfte bereits bezahlt hatte, nicht an mic) 
"überfendeten, wodurch alle Gelegenheit meine 
Freunde zu bedienen und felbft bie Handels⸗ 
fpeculation in en sch der Vorren vereitelt 
worden iſt. He 


pie Einen gleichen Unfall erfite ich dadurch, daß 


II. Herr George Ugenfeld in Hamburg, dem 
ich untetm 3. Sept. d. J. einen Wechſel von 
| eure 


100 





4 
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* 100- und Sterl: zu Bezahlung einer Poft 
bei MM. zu fendete, die Bezahlung 
zu rechter Zeit nicht bewürfte, ‘weshalb die 
erhandelten Waaren, auf die ih gute Rech— 

- nung ‚machen konnte, ganz‘ auſſen blieben. 
Diefen und ‚vorher erzählten Fall, Fann ic) 
durch die eingegangenen Briefe und Waaren- | 
'abfendungsverzeichniffe (Sacturen) fogleid) er= _ 

weißlich machen —: Dochich würde nicht fertig‘. . 
2 werden wenn ich alle diejenigen Unfälle, die mich. 
waͤhrend meiner Handlungserrichtung, und der 
u ausgeſtandenen Theurung, noch einander betrof⸗ 
fen haben, anfuͤhren wollte. Mit guten Grwiſſen 
kann id) daher es jederzeit eidlich erhaͤrten, daß ich 





13. während meiner Handlung, da mid) ein. 

‚ Ungtüc über das andere traf, nur allein 

2570 Rthlr — durd) unvermeidliche Ungluͤcks⸗ 

fälle, und 1600 Rtehlr. — an ganz verlor. 

onen Schulden, eingebuͤſſet habe, und auf ſol⸗ 

che Art ohn' mein Verſchulden in ſichtbaren 
len — gerathen bin, 


Diefe Urfaseh find es auch, Hochgebietende u. 
Hochweiſe Herren! welche mid) als einen: Verſchuldeten 
nöthigen, meinen Glaͤubigern meine Guͤter und Vermögen 


abzutreten. Eur. ꝛtc. erfuche id) daher ganz gehorfamft: 


Sie wollen in Betracht; : daß ich. gang ohn 
eignes Verſchulden und durch unvermeidliche 
UUngluͤckfaͤlle in Verfall der Nahrung gerathen 
| bin, mit wider meine Wechſel- und gndere 
i Glaͤu⸗ 
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Gläubiger, ‚ein ſicheres Gelelt auf drei Moe | 


nate gütigft zu ertheilen, immittelft aber meis - - 


.. „nen Handlungsdiener N. N. zum Handlungs⸗ 
verwalter (Sequeiter) — zu uſn 
hochgeneigt geruhen. 
Ich getroͤſte — der Erfüllung meiner — | 
ſten Bitte und behqrre a mie der ——— voch⸗ 
achtung, | 
Eur, ꝛc. 
N. .\ ‚ganz gehorfamfter 
am. RM 
| x | 


Bittfhrife 


um bie Verlängerung des ſichern Geleits auf | 
andere drei —2 — 


4 





x 


Hochgeehrteſie — 
Deß Cut, Wohlgebt. und Wicebitgit. Hochweiſe 


Herrl. auf meine unterm 26 October v. J. uͤberreichte 
Bittſchrift mir das gebetene ſichere Geleit wider meine 
Wechſel⸗ und andete Gläubiger auf drei Monate zu 
verſtatten bochgeneige geruhet haben, verehre ich noch 
itzt mie dem gehorfanrften Danke. 


— — Ob 


2 
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Ob ich nun wohl mit meinen. Glaͤubigern ein gue— 
liches Abkommen zu treffen, um ſo gewiſſer hoffen darf, 
jemehr die meiſten ſchon ſich dazu haben geneigt finden 
laſſen, ſo habe ich doch mit meinen auswaͤrtigen und in 
fremden Landen ſich befindenden Glaͤubigern, in Lon⸗ 
don und Amſterdam, um deswillen ein Abkommen nicht 
treffen koͤnnen, weil ſelbige erſt zu der bevorſtehenden 
Dftermeffe « Meffe hier eintreffen, wo ic) alsdann erſt 
einen Vergleich mit ihnen, zu treffen in Stand geſetzet 

werde, 


Da inzwiſchen aber die mir gegännte drei monat. 
liche Friſt abläufet, der angefezte Schulbberechnungs» 
termin (Terminus conflituendi liquidi) hingegen erſt auf 
den 1." Jun. d. J. anbezielet worden ift. © erſuche 
Eur. u. ih bierdurch ganz gehorſamſt: 


Sie wollen ‚wegen Verlängerung bes ſichern 
Geleits, und daß mir nach deffen Ablauf noch 
auf drei Monate ein ficheres Geleit wider mel« - 
ne. Wechſel⸗ und andere Glaͤubiger ertheilet 
werde, Dero gehorſamſten Bericht foͤrderlich 

zu erftatten hochgeneigt belieben. 


Wofuͤr ich mit der — Ehrerbietung 
beharre. 
— | Eur. x. | 
N ganz gehorſamſter 
am ?ꝛ cc.. F MM, 





t 
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x | 3 . 
Bittſchrift 
um die Bolljäßrigkeitserklärung. 


(Venia — 
| 


— — —— EHurfürf, 
J gnaͤdigſter Herr! 


Die gnaͤdigſte Fuͤrſorge, welche Eu un. € hurfuͤrſtl. 


Durchlaucht. fuͤr mich, als einen Unmuͤndigen ſeit 


dem Tode meines Vaters, ſowohl in Anſehung der 
Beſtellung eines eben fo rechtſchaffenen als treuen Vor— 
mundes, als auch in Ruͤckſicht der forgfamen Verwal⸗ 
tung meines väterlichen Vermögens überhaupt getragen 
haben; verehre ich mit dem febhafteften unterchänigftem 
Danfe eben fo fehr, als fie zu gleich die gnadiafte Erfuͤl⸗ 
lung meiner unterthänigften Bitte mid) i im voraus mit 
Zuverſicht hoffen läßt. 

So gewiß ich nun auch mit biefer vormundfchafte 

lichen Verwaltung meines Vermögens, bei meiner. noch 


ffortdauernden Unmünbdigfeit, zufrieden zu feyn|Urfache 


habe: fo erzeugen doch verfchiedene nicht unmwichrige Urs 
fachen in mir den lebhaften Wunfch und veranlaffen zus 
gleich die unterehänigfte Bitte, ſchon ige, da ic) dag - 
igte Jahr meines Alters nady dem angebogenen Kira 
chenzeugniſſe A. wirklich erfüller habe, der bisherigen Vor⸗ 
mundfchaft entnommen und der freyen Verwaltung mels 
nes DBermögens be fähig erklärt zu werden, _ en 
g 4 Zur 


— 
- — 


| au — 
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Zur Unterſtuͤtzung meines unterthaͤnigſten Geſuchs 
wage ich es Eur. Churfuͤrſtl. Durch laucht. aus 
mehrern wichtigen Beweggruͤnden nur folgende zur. 
En ——— hier anfuͤhren, daß 


1, mein. bisheriger Vormund Sl, N. wegen der. 
vorhabenden Veränderung feines Aufenthalts⸗ 
orts, die Bormundfchaft aufzugeben im Be— 
grif ſtehet. Welcher Umftand nicht allein in 
Anfehung der Ablegung der Vormundſchaſts⸗ 
verwaltungs- und Schlußrechnungen, und des 

ven zu erfolgender: obervormundfchaftlidyer 
Kechtferrigung (Juſtiſtcirung) und Quittung, 
fondern auch in Rüdfi cht der fernern-DBevors 

mundung, Weicldufiskeiten und Koſten ver⸗ 
anlaſſen würde; und.daß, 


2 nachdem ih, unter der SE: meines 
genannten Vormundes, die Handlung erlernet - 
‘und mir Die zu Führung. einer eigenen Hand⸗ 
lung erforderlichen Kenntniſſe erworben, id) nun⸗ 
‚mehr im Begrif ſtehe eine Handlung hier zus 
errichten, welche ich jedoch) ohne viele Schwie⸗ 
Hbrigkeit und beforglichen Nachtheil wegen des 
doabei unumgänglich erforderlichen Eredits, füge» 
I fich niche würde in Gang bringen koͤrnen, da⸗ 
fern id) nicht zuvor, die Rechte der Volljaͤhrig⸗ 
keit erlange und für‘ mündig erfläret wor» 
den waͤre. 


"Die Bicrigtii | ber — Gruͤnde und 
die a Zeugniffe unterB. und C. von meinem bis: 
Re — En ae De heri⸗ 
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gen Vormunde ſowohl, als den Vorſtehern und Aelte⸗ F 
ſten ‚der hieſigen Kramer⸗Innung, nach welchen mit 
der Ruhm einer untadelhaften Aufführung überhaupt 
und ‚meines bisherigen guten Verhaltens nicht verfage 
‚und. die Fähigkeit der Verwaltung meines Vermögens 
ſelbſt vorzuſtehen bezeuget wird, laſſen mich an der gnaͤ⸗ 
digften Erfüllung‘ meines unterrhänigften Geſuchs nicht 
zweifeln und ich richre jugleich in dieſer Abſicht an Eur. 
Churfuͤrſtl. Durchlaucht. die unterthaͤnigſte Bitte: 


Hoͤchſtdieſel ben wollen in gnaͤdigſter Hin: 

ſicht auf Die angeführten Gründe, mich der bis: 

herigen Vormundſchaft zu entnehmen und dage⸗ 
gen mich für muͤndig und der freyen Verwal- 
tung meines Vermögens für fähig erflären, \ 
aud zu meiner  Nechtfertigung eine ger 

woͤhnliche Urfunde mir hierüber ausfertigen zu 
laſſen guäbigft geruhen. 

Dieſe * hierdurch erzeigte Gnade werde ich 
durch ein untadelhaftes, den Landesgeſetzen vollfommen, 
geẽmaͤſſes, Wohlverholten zu verdienen, mid) jederzeit‘ J 
beſtrebenen und in tieffter Ehrfurcht bebarren, Ä 


‚Eur. — Durchlaucht. 


IM Ber | "antegänigfer — 
am ic. 3 5 | „N. M.; 


5 — Feyer⸗ 
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—* | XL. 5 F 
Feyerlicher Widerſpruch 
und unterthaͤnigſte Berufungöſchrift gegen Die 


Veraͤuſſerung und Verpfaͤndung gewiſſ er 
Grundftücke, 





| F so.’ Er 7 
KHochgeehrtefter Herr \ Gerichtsverwalter. 


Gottfried Kraufemald, Nachbar und Einwohner zu 

Wiefendorf, iſt mir feit dem 15. September 1789. für 
den von mir erhandelten und empfangen Spanifchen _ 
- Klee. auch Rigaiſchen $einfamen eine Summe von 64 
Rthlr. 18 Er. — fhuldig geworden, welchen Betrag 
derfelbe zur Neujahrmeſſe 1780. unverzögerlich zu bezah⸗ 
fen zwar verfprochen, die wirkliche Zahlung. aber, aller 
öftern Erinnerung ungeachtet, bis ige nicht geleiftet, ſon— 

dern vielmehr gefliffenrlich unterlaffen bat, | 


Dea ich nun aus ber abfichtlihen Zahlungs » Were 
jögerung meines Schuldners, dem ich zu feiner Er⸗ 
leichterung ſogar verſchiedentlich annehmlicye Zahlungs⸗ 
friſten, wie wohl vergeblich, nachgelaſſen hatte, ehe 
ich noch wider denſelben mit einer ordentlichen Klage 
hervortrete, (oder: ehe auf die wider ihn uͤbergebene 
Klage rechtskraͤſtig erkannt worden) die Veraͤuſſerung 
oder Verpfaͤndung feines zu Wieſendorf befigenden Bauer: 
guths und dazu gehoͤrlgen Srundſtacke zu meinem Nach⸗ 
theil 
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“heil, nicht ohne Grund befuͤrchten muß: So ſehe ich mid) 
hierdurch/ genoͤthiget, der von meinem Schuldner, Gott 
fried Krauſewalden, vorzunehmenden Veraͤuſſerung 
oder Verpfaͤndung ſeines zu Wieſendorf beſitzenden Bauer⸗ 
guths, an Hauß, Hof, Feldern, Wieſen, auch anderer 
ihm noch ſonſt zugehoͤrigen Grundſtuͤcke, ſo lange bis ich 
wegen obiger 64 Rthlr. 18 Gr. auch Zinſen und Koſten nicht 
meine voͤllige Befriedigung erhalten habe, blermit feyer· 
lichſt zu widerſprechen, auch zugleich, auf den unverhof⸗ 
ten Abſchlagungsfall meines feyerlichen Widerſpruchs, 
Etoteſtatio)mich auf Sr. Chur fuͤr ſtl. Durchlaucht. 
zu Sachſen, meinen gnaͤdigſten Herrn, ber 
hoͤchſten Entſcheidung diefer Sache halber, mittelft des 
Churf. Saͤchßl. Amts zu N. (des Churf. Saͤchßl. Ober⸗ 
hofgerichts zu N.) der Ehurf. Saͤchßl. Stiftsregierung 
zu N.) hierdurch unterthaͤnigſt zu berufen, auf welchen 
Fall id Eur. ꝛc. um die gehorſamſte Berichtserſtattung 

zugleich geziemend bitte, übrigens aber mit aller. Hoch⸗ 
achtung beharre, ' 


Eur. zx. 


Me e goanz gehorſamſter 
am ꝛc. RS er ee 


Xu, 
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XI 
Feyerlicher Widerſpruch 
und unterthaͤnigſte Berufung gegen die Auszah— 


lung und Erhebung einer ausgeklagten 
Ki, Schuldpoſt. 


er 


Us 


Hochgeehrteſter ‚Herr Gerichtsverwalter. 


Es iſt mir der. vormals hier in der Nſchen Handlung; 
geſtandene, jezt aber in Nirgendheim ſich aufhaltende 
Kaufmannsdiener, Karl Ludwig N. für die von mir er— 
kauſten und empfangenen Galanterie und feidene Waa- 
'ren, feit der Michaelis meſſ⸗ 2 1788, befage einer von ihm 
unterſchriebenen Waarenrechnung 120 Rthlr. — ſchul⸗ 
dig geworden, weswegen id), da er die verſprochene Zah» 
lung nicht leiftete, vor dem biefigen Edf. Stadtge⸗ 
richte wider ihm zu flagen veranlaßet wurde, worauf 
demfelben auch die Bezahlung diefer Schuldpoft, 
durch einen rechtsfräftigen Beſcheid, auferlegt wor« _ 
ben ift. 


Da ich nun im fichere Erfahrung ‚gebracht habe, 
daß gedachter Karl Ludwig N. vor Eur. ıc. gegen ben 
daſigen Bürger und Schneider, Meifler Johann Aus 
guft Rothen wegen 150 Rthlr. — zu erhebender Erbe» 
gelder Klage erhoben hat, und ich mich wegen der Be— 
zahlung meiner rechtinäffigen Forderung an ermeldeten 
SSONTMRUNEDIEREE N. ſicher zu flellen, Urſache habe, 

we 
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weil derſelbe an keinem Ort anfällig und eine binlänglidye- | 
Zahlungsſicherheit zu leiſten nicht vermag, auch ſehr wahr« 
ſcheinlich iſt, daß ex ſich wohl gar in fremde Sänder ber 
‚geben: und dadurch: mir. die Bezahlung erſchweren und 
hoͤchſt unſicher machen duͤrfte: So ſehe ich mich aus 
den angefuͤhrten Gruͤnden und weil die Geſetze ſelbſt 
ſchon den fuͤr die Sicherung ſeiner Rechte Beſorgten aus⸗ 
druͤcklich begünftigen — mich) genoͤthiget, der Auszah⸗ 
lung obiger, von; Meifter Rothen an gedachten Karl Lud⸗ 
wig Nzu bejahleriden 150 ReplrNCkbegelder, fo lange 
bis ich wegen der ſchuldigen 1300 Rehlr. auch Zinfen 
und Koſten, nicht völlig befriediget / worden bin, hiermit’ _ 
| feirerlich zu widerfprechen, auch anf Fall, daß wii 
dir Berhoffen"don Eur. 2% aufdiefen: feyerfihen Wir! 
derſpruch (Proteflatio) MR ckſicht nicht genommen wer⸗ 
den ſollte, mic) zugleich auf Jpro'CHurfürftli” 
Durchlaucht: zu Sachſen, meinen gnaͤdig⸗ 
ſten H errn, der hoͤchſten Eñtſcheidung dieſer Sache‘ 
hälber, mittelſt €. Churfuͤrſtl. Sähfl: Dberhofgerichts : 
zu N, hiermit unterehänigft zu berufen, (aͤppelliren) 
| und fodann auf ben hierüber zu eftanbengeporfümmfen | 
— gesiemend anzutragen. III 


Wie ich nu von Eur, —— — 
feitspflege bie Erfü lung meiner ‘Bitte, qus obigen Rechts 
gruͤnden, ſchon im voraus hoffen darfzSo beharre id, Ä 
auch engel mit * vorzuͤglichſten Hochachtung, 3427 
Eur. ꝛc. | or 


Adenfae a gang, Orherfamfler... 
Be Re ea Sr A 


XI, Bitt⸗ 


54% V. Abſchn. 9, Kap. Bon Bittſchriften 


—— —— 
eh Birtfhrift, er 
um die Entfchädigung eines durch den Verkauf 
rückgängig gewordenen Pachts. 





ade Hochgeborner Reichsgraf, 
J gnaͤdiger IN und Herr‘! 


Eur Hochreichegräfl, Excellenz haben ne durch bie, 
gnaͤdige Wibertragung. des Pachts zu N.- ein vorzuͤgli⸗ 
ches Merkmal Ihres gnadigen Zutraueng-gegeben, : das 
ih. eben fo wenig verbienen, als hinlaͤnglich zu ſchaͤtzen 
wiſſen würde, wenn ich folches nicht zugleich) als das 
ficherfte Zeichen Dero gnadigften Wohlwollens gegen; 
mic mit dem unterthänigiten Danfe verehren wollte, 
Michts bedaure fich dabei fo fehr,. als daß ich: 
durch den mach Abſchluß des Pachts erfolgten Verkauf 
des Guths zuM,; mich zugleich der näheren Veranlaſſung 
beraubt fehe, jenes gnaͤdigen wioplenliong mid) vo, 
würdiger zu machen 
Auf Eur, Ercellenz ausdrucllichen Befehl nehme 
ich daher auch feinen Anftand, in Anfehung des Pachrs 
rückteitts und der mir dägegen gnaͤdig zugeſicherten Ent· 
ſchaͤdigung folgende Umſtaͤnde, wdelſche auf die Entſcha 
digung unmittelbaren Bezug nehmen, Hochdenen⸗ 
ſelben, zur gnaͤdigſten Bemerkung hierdurch gehor⸗ 
ſamſt vorzulegen. Wobei ich jedoch die Beſtimmung 
des Entſchaͤdigungsbetrags Eur. 2c. eigenem hohen Er⸗ 
meffen und Dero allgemein bekannten gnädigen Gefinnun« 


gen ii übetlaffe und nur dabei anführe, daß Ich 
‚zin 


rt \ 
y = 
und Auffagen verfhiedenen Inhalte, 543 
1, in Ruͤckſicht des übernommenen Pachtguths 
halber , - einen Hofmeifter auf mein eigenes 
Guth annehmen und fegen müffen, welchem ich 
wegen feines nachherigen Abtritts 10 Rthlr. 
als eine Entſchaͤdigung bezahlen muͤſſen. | 


Wie ich denn auch ⸗ 3 
2. dem für das Pachtguth — Gef inde, 


nämlic) zwei Knechten und einer Magd, (weit .' 


ich zwei davon, ohne Entſchaͤdigung, aufmeinem 
eigenem Guthe wieder anftellen Fonnte, 15 Rthlr. 
zur Schadleshaltung fr * und Koſt, ger 
* mußte. 


Eben fo habe ich in Ruaͤckſt che der Sauspaftung 

| des * ern Padhtsguhse 

3. faſt für 30 Rthlr. Kind» * Schweinevleh 
einſchlachten loſſen, welcher Aufwand zwar nicht 
voͤllig verbraucht worden, jedoch aufferbem 
von wir ganz unterlaffen ſeyn wuͤrdbhe. 


In gleicher: Abſicht Habe ich au heſſerer rolf 

ſchaftung des gedachten Guths 

904 Zwei neue Pferde für — Rehlt. — ange⸗ 

u Fauft, die mir, weil ic) fie nicht fogleich wies. 
er. ber verfaufen, auf meinem Guthe aber, da ich, 
mit folchen hinlaͤnglich verfehen bin, nicht ge⸗ 
brauchen fann, der Fütterung halber, nune 
mehr zur Laſt fallen. Ä 

Auch leide ich | | 

3. einen merflichen Schaden badinch — Pr ich 


in — des eingegangen Pachts/ die Zele 
be 


| 3 v. abſthn 9. . Kap. Von Sitfehriften * 


— 


der meines" eigenen Guths mit andern Feld⸗ 
ar. ſräͤchten beftellen und befäen faffen, weil ich 
— durch die Bewirthſchaftung bes Pachtguths, 
das mir in meiner eigenen Wirthſchaft abges 
hende dadurd) zu erfegen glaubte, 


Endlich aber leide ic) 

* durch dem beidem gedachten Pacheguthe ge⸗ 
hi. machten Vorſtand der. 1000 Rthlr. wozu- ic) 
m 500 Rebfe, Darlehnsweiſe aufnehmen mußte, 
"in der’ That einen anfſehnlichen Berluft, weil 


ich die beruͤhrte soo Rthlr. auf ein Jahr mit 


Zünf vom Hundert verzinfen muß 

Diefe Umſtaͤnde Ho ch ge bi. Graf! find im allge⸗ 
meinen eben fo wahr, als in ihrer.einzelnen. Angabe ge⸗ 
gründet und ich hoffe nicht, daß Hochdieſelben 
einen dieſer Anſaͤtze in Zweifel ziehen werden, welche 
ich auch alleſammt, erforderlichen Falls, naͤher zu bewei⸗ 
fen im Stande bin... Dabei überlaffe. ich Jedoch Eur. 


‚ Hochgräfl. Ercellenz bie Beſtimmung des Pachtents 


ſchaͤdi⸗ gungsbetrags ohne alle ungeziemende Maasgabe, 
ganz allein, völlig uͤberzeigt, daß Hoch dieſelben 
hierbey uͤberall die Billigkeit zum Maasſtabe nehmen 
md mir zugleich Der o.gnädiges und verehrliches Wohl⸗ 
wollen\für die Zukunft erhalten werden, als warum id) 


Eur. Ercell. bierdurd) Bu. bitte uns in tiefer 


Ehrerbietung beharre. 
w Hoch⸗ Keichegräfl. —9 
N. untershänlgfter = 
AM Ch - MN. N. 


Ende: des zweyten Theils er 
Zwoter Abtheilung. | 





